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Borwort. 


Die Bedeutung eined gefchichtlichen Lebens wird 
nur wahrhaft veritanden und: begriffen werden Fon- 
nen, wenn es im Zufammenbange. mit den. allges 
meinen, eine. ganze ‚Zeit beivegenden Factoren erfaßt 
wisd, und wenn in. biefen die treibenden Wurzeln 
erfannt iverden, aus denen daſſelbe in feiner Eigen: 
thümlichkeit ermachfen if. Das Leben der: Univerfi- 
täten, von vorne herein. ald. ein corporatived aufs 
tretend,: bat auch"in den verschiedenen -Phafen, die 
es durchlaufen, den Typus audgeprägt, den Die 
allgemeinen Factoren der Kirche und des Staates 
ihm aufdrückten. Die älteren Nniverfitäten, in ihrer 
corporativen Selbſiſtaͤndigkeit und Autonomie, ers 
fcheinen: Überhaupt als ‚Glieder : des corporativen 
Lebens, das alle Zuftände des Mittelalters umfaßtı 
Mit: der. Umgeflaltung des deutſchen Staatdlebend 
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mußten diefelben nicht nur als Gorporationen im 
Sinne der früheren Zeit aufhören, fondern mit der 
jelbftftändigen Vertretung ihrer Intereffen gingen 
auch. die unmittelbaren Beziehungen zu den concreten 
Zuftänden der Kirche und ded Staates faft ganz 
verloren, fo daß fie jegt mit ihrem Leben wefentlich 
nur auf die Wiffenfchaft als folche angewiefen find. 

Die Gegenwart ift fehr nachdrudsvoll auf den 
Werth und auf die Bedeutung corporativen Lebens 
überhaupt im Gegenfage zu allen abftracten Nivel- 
lirungen bingewiefen worden. Aber fo wenig man 
über Nacht corporatived Leben herborruft, wenn es 
nicht gefshichtlich vorhanden ift und. bleibend gepflegt 
wird, fo verfehrt wäre es auch; die Inſtitutionen 
der Vergangenheit, welche ganz andere gefchichtliche 
Berhältniffe zu ihrer Vorausſetzung haben, als eine 
Norm für die Bildungen. der: Gegenwart hinzuftellen. 
Aber wohl möchte es fich rechtfertigen, rückwärts zu 
ſchauen, um. duch dad Verſtändniß der Vergangen⸗ 
heit den Blick zu ſchärfen für die fchaffenden Kräfte, 
welche damals wirften und ſich als geftaltende 
auswieſen. 

Die Univerſität Roflock bald funftehalb Hundert 
Jahre beftehend, trägt bei ihrem Verwachfenfein mit 
der Gefchichte  unferes Waterlandes auch. in; ihrer 
Entwickelung alle Einwirkungen an. fich, welche ſich 
in den verſchiedenen Perioden ‚feines kirchlichen und 
ftaatlichen Lebens geltend machten, Ihre Gefchichte bat 
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vor den meiſten proteſtantiſchen Univerſitaͤten es 
voraus, daß ihre erſte Periode uns noch das Bild 
einer katholiſchen Univerfität zeigt, und und Die 
Kataftrophe verdeutlicht, welche die Reformation im 
Univerfitätöleben hervorrief, andererfeitd aber aud) 
die Kämpfe und vorführt, unter denen nach dem 
Sintritt der Reformation die Umgeftaltung ihres 
Lebens und ihrer. Berfaffung erfolgte, um dann eine 
neue Periode des Wachsſthums und der Entwidelung 
innerhalb des reformatorifchen Principe hervor zu 
rufen. Roſtocks Sefchichte ift zugleich mit der Cultur 
und Literargefchichte der Oftfeeländer in diefer Zeit enge 
verbunden, da der Wirkungsfreid der Univerfität in 
ihrer erften Periode fi) auch auf die nordifchen 
Reiche erftrechte, und ihnen Bildungselemente darbot, 
bis‘ jene foweit entwicelt waren, daß fie eigene 
Heerde der Wiffenfchaft gründen Eonnten, und diefer 
Einfluß fest fich auch in der folgenden Periode fort 
und reicht felbit weit über diefelbe hinaus. 

Die Gefchichte der Univerfität ift mit der Ge- 
fchichte unſeres fürftlichen Haufes auf das Innigſte 
verfnüpft,; fie bezeuget laut den Segen eines fürft- 
lichen Waltens für die Wiſſenſchaft. Meklenburgs 
Fürften gründeten die Univerfität lange vorher, ehe 
die fürftlichen Häuſer Deutfchlands in der Auf 
richtung von Univerfitäten in ihren angeftammten 
Ländern eine Vermehrung ihres fürftlichen Anfehens 
ſahen. Es waren allein die höheren Firchlichen und 
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fittlichen Gefichtspunfte,, durch welche fie beftimmt 
worden waren. Bon Anfang an bis auf die Gegen: 
wart hatten Meflenburgs Fürften ein perfönliches 
Verhältniß zur Univerfität, in welchem fich ihre 
Liebe zur Miffenfchaft und die Erkenntniß ihrer 
hohen Bedeutung ausfpricht. Die unmittelbare 
Milege und Förderung, welche‘ die Intereſſen der 
Univerfität durch die Allerdurchlauchtigften Landes⸗ 
herren erfuhren, ift auf jedem Blatte ihrer Gefchichte 
bezeugt, da in allen Perioden Niemand lebendiger 
ald fie von der Bedeutung der Univerfität für alle 
Verhältniſſe des Firchlichen und ſtaatlichen Lebens 
unſeres Landes durchdrungen war. 

Auch die Stadt Roſtock hat in jener Periode 
um die in ihren Mauern durch fürſtliche Stiftung 
aufgerichtete Univerſität Verdienſte gehabt, die nim— 
mer verkannt werden koͤnnen, und die um fo höher 
anzufchlagen find, als in einem ftädtifchen Ge⸗ 
meinivefen und feinen fFörperfchaftlichen Organen 
an und für ſich fehon große Hemmmiffe in Bezug 
auf die Pflege der Wiffenfchaft Liegen. Auf ber 
anderen Seite aber geht der Kampf der Univerſität mit 
dem Rathe "und der ftädtifchen Gemeinde in den 
verfchiedenften Formen durch alle Perioden 'ihrer 
Gefchichte hindurch. Man würde Unrecht haben, 
wenn man darin nur Pleinliche Zerwürfniffe erblicken 
wollte. Es kann vielmehr feinem Zweifel unter⸗ 
liegen‘, daß :in ‘demfelben die eigenthämlichen Nei- 
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bungen und Kämpfe des corporativen Lebens her: 
portreten, und daß in diefe der Gegenfaß der flän- 
difshen Gliederung zu der wachſenden landeöherr- 
lichen Macht mit hineinfpielt. Je mehr man daher 
ind Auge faßt, daß in diefen Kämpfen ein allge 
meined Princip fich darftellt und auslebt, defto ent: 
jprechender und objectiver wird fich die Darftellung 
im @inzelnen beivegen. 

Mein dreijährige Nectorat, das mir das Ber- 
trauen meiner Gollegen übertrug, ward bie Ber: 
anlaffung, mich mit der Gefchichte der Univerfität 
näher zu beſchäftigen. Die Gefchichte des funfzehnten 
und fechzehnten Jahrhunderts bildet durch die ganze. 
Eigenthümlichkeit ded Ganges, den die Entwicelung 
des Univerfitätslebens nehmen mußte und genommen 
hat, ein für fich abgefchloffenes Ganze, fo daß ich «8 
mir von vorneherein zur Aufgabe machte, diefen 
Zeitraum ‚und die Entwickelungsknoten defjelden dar: 
zuftellen, obwohl die hohe Bedeutung der folgenden 
Perioden, namentlich des fiebenzehnten Jahrhundertd 
in theologifcher Beziehung, von mir auf das Leb- 
baftefte erkannt ward. Sollte indeffen von den 
funfzehnten und fechzehnten Jahrhundert ein möglichit 
entfprechendes Zeitgemälde gegeben werden, fo durfte 
die Verflechtung der Univerfität in die allgemein 
ftaatlichen und politifchen Verhältniſſe des Landes, 
foweit died von der Corporation ausgefagt werden 
fann, nicht außer Acht gelaſſen, fondern mußte in 
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die Darftellung mit hineingezogen werden. Belondere 
Aufmerkſamkeit iſt ſowohl den Gefepgebungen über 
die Verfaſſung der Univerfität, als auch den das 
gelehrte Weſen der Univerfität betreffenden Inſtitutio⸗ 
nen zugewandt worden. Zugleich ift die literar-hiſto⸗ 
rifche Seite, ſoweit diefe bei einem Werke allgemeiner 
Tendenz irgend zuläffig war, fperiell berückſichtigt. 

Diejenigen handfchriftlichen Quellen, welche zu 
erhalten mir möglich ward, habe ich für meine 
Darftellung forgfältig benugt. Aber jeder Kundige 
weiß, wie fehr man, namentlich was das funfzehmte 
Zahrhundert anlangt, von handfchriftlichen Quellen 
verlaffen if. Das academifche Archiv beginnt erft 
mit dem Jahre 15635 es befist aus der früheren 
Zeit nur mehrere bereitd zum großen Theile, wenn 
auch nicht in correcten Abdrücken, veröffentlichte 
Urkunden. Bon jenem Zeitpunfte an bot e8 reichere 
Ausbeute dar. Ich kann indeſſen bier den Wunfch 
nicht unterdrüden, daß es in Zufunft möglich wer- 
den möchte, die Matrifel der Univerfität, welche mit 
ihrer Stiftung anhebt, wenigftend den erften Sahr- 
hunderten nad) zum Abdruc zu bringen, da fie für 
die Xiterargefchichte der Oftfeeländer ein wahrer 
Schap ift, welcher die vielfachiten und reichften An⸗ 
fnüpfungdpunfte für biftorifche Forſchungen dar- 
bieten würde. Bon dem Album der philofophifchen 
Facultät gilt daflelbe, wenn aud) nicht in demſelben 
Maaße. 
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Dad hohe Minifterium geftattete mir bie Be- 
nepung mehrerer Copial⸗ und Gollertansenbücher 
ded Geh. und Haupt Archivs zu Schwerin. Leider 
aber befist baflelbe nach ben. gütigen Mittheilungen 
des Herrn Archivar Liſch an alten Acten üben die 
Univerſität außer den bekannten Urkunden nud den 
erwähnten mir mitgetheilten Büchern gar nichts, 
da die Acten erft ungefähr mit dem Jahre 15583 
beginnen und nach und nach vollftändiger werden. 
Defto größeren Dank fage ich Herrn Archivar Lifch 
für die einzelnen erwünfchten Notizen und Mitthei- 
lungen, mit denen derfelbe mich unterftügt hat. 
Dem Herrn Dr. Beyer zu Schwerin verdanfe ich 
die aus dem Geh. und Haupt-Archiv über das 
Confiftorium gefchöpften Notizen. 

Berhältnißmäßig reicheree Material, namentlich 
für die Zeit, wo dad academifche Archiv Feine 
Ausbeute gewährte, bot das Nathöarchiv dar, 
defien Einficht mir die dankbar erkannte Liberalität 
E. €. Raths unbefchränft gewährte. Ganz ine- 
bejondere fehulde ich aber meinen Dank dem Herrn 
Senator und Archivar Dr. Mann, welcher, felbft 
ein auögezeichneter Kenner der vaterftädtifchen Ge- 
jhichte, mich bei der Benugung des Rathsarchivs 
auf das freundlichfte unterftügte, und deſſen Güte 
ich mehrfache Nachweifungen verdanfe. Das biefige 
Minifterial- Archiv, fo wie die Bibliothef und das 
Archiv der Nitter- und Landfchaft bot Einzelnes 
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dat, und fage ich. für die mir mitgetheilten Acten 
und Geheiften. meinen. Dank. Es bleibt mir nmur 
der. Wunfch noch übrig, daß die Liebe zu ver 
Univerfität, aus welcher Diefe Arbeit hervorgegangen 
if, auch in der Durchführung derfelben fich möge 
erfenuen Taffen. i on | 


Roſdock, den 25. Mai 1854. 


Otto Krabbe, 
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Bon ihrem Entftehen an haben die Univerfitäten eine be- 
beutfame und tief eingreifende Einwirkung auf alle Zweige 
des Wiſſens und auf ben Gang ihrer Entwidelung aus- 
geübt, und haben zu den tieferen Grundlagen des Firchlichen 
und ftaatlichen Lebens in einem nahen und bedingenden Ber- 
hältniffe geftanden. Seitdem fie als mächtige Factoren in 
die Sphäre nationaler Entwidelung eintreten, hängen fie felbft 
mit ben bebeutenderen Bewegungen des europälfchen Völfer- 
lebens zufammen, auf welches fie einen nicht geringen Ein- 
flug ausgeübt haben. Bon vorne herein bedingte die Kirche 
das Leben des Staates völlig, da die Erziehung feiner Fünf- 
tigen Bürger von ihr ausging und ganz in ihrer Hand 
ruhete. Die Univerfitäten aber können als die einzige Macht an- 
gefehen werden, welche neben der Kirche allmälig emporwuchs. 
Obſchon ihr Leben und ihre Entwidelung auf das engfte 
verfnüpft war mit dem Leben ber Kirche, und Jange Zeit mit 
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2 Stellung ber Univerſibäten 


biefem zufammenging und an ihm erftarkte, fo war es doch 
auch andererfeits der Gegenſatz, den die Univerfitäten als 
Träger der Wifjenfchaft hervorriefen, durch welchen fehr be- 
deutfame Veränderungen und Umgeftaltungen in den Zuftän- 
den des europäifchen Völferlebens herbeigeführt worden find. 
Die geiftige Selbftftändigfeit, welche das Wefen der Univerfi- 
täten auf dem wiffenfchaftlichen Gebiete ausmacht, übertrug 
fi) auch auf ihre corporative Stellung, fo daß fie Dadurch 
in den Stand gefegt wurden, eine mit der Kirche parallele 
Stellung in fo weit einzunehmen, daß auch fie in Die gei⸗ 
fligen Kämpfe und Bewegungen der Zeit eingriffen und nicht 
felten den Gang derfelben beftimmten. 

Die Reformation ift unverfennbar von den Univerfitäten 
getragen und durchgeführt worden. Das Princip ber refor- 
matorifhen Bewegung erhielt in ihnen feine eigentlichen 
Vertreter, und konnte nur durch fie eine alfeitige und 
lebensfräftige Entwidelung finden. Wie überhaupt die Refor- 
mation den mehr als taufendjährigen Kampf zwifchen Staat 
und Kirche bis zu einem Epoche machenden, relativ abfchlie- 
enden Punkte geführt und die Verföhnung zwifchen Kirche 
und Staat bewirkt hat, fo verändern auch von da an all- 
mälig die Univerfitäten ihre Stellung, infofern fie aus ur- 
fprünglich geiftlichen Stiftungen gemeinfame Snftitutionen der 
Kirche und des Staates werden. Der Staat erfennt ‚daß 
auch er einen Beruf zur Erziehung feiner Bürger habe. So 
lange er aber mit der Kirche Hand in Hand geht, und die 
Sphäre und die Gränzen richtig erfennt, in welchen er fich 
in dieſer feiner Thätigfeit zu Halten hat, fo lange durch⸗ 
dringen fich auch die Einflüffe des Firchlichen und ftaatlichen 
Principe im Univerfitätsieben, Halten vie Einheit veflelben 
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aufrecht, und vermitteln ſeinen Einfluß nach beiden Seiten 
hin auf Kirche und Staat. Erſt in neueſter Zeit iſt der 
Einfluß des kirchlichen Princips auf die Univerfitäten uͤber⸗ 
wiegend zurüdgetreten, fo daß namentlich die Univerfitäten 
neueren Urfprungs faft allein als Staatsanftalten erfcheinen, 
welche nur durch die Pflege der theologifchen Wiſſenſchaft 
und durch die Ausbildung der Diener der Kirche mit biefer 
zufammenhängen. 

Wir werden inbeffen die Perioden zu unterfcheiden und 
auseinander zu halten haben, wo die Entwidelung der Uni⸗ 
verfitäten noch mit dem Leben der Kirche verwachfen  ift, 
wenn fie gleich neue Elemente des Stantslebens in fidy aufs 
nimmt, oder wo biefelbe eine von der urfprünglichen Richtung 
fi) entfernende einfchlägt, und für fich felbft zum Theil ein 
von der Kirche Iosgelöftes Ziel verfolgt. Nach diefen beiden 
bezeichneten Seiten bin gehen die Univerfitäten des Mittel- 
alters und der neuern Zeit auseinander. Da aber, wo biefer 
Wendepunft und dieſe Scheidung eintritt, find die Epoche 
machenden Punkte, welche das ganze geiftige Leben der Völfer 
ergriffen und umfaßt und ihre Außern und innern Zuftände 
umgeftaltet haben. Wir werben daher, wo es bie Cha- 
racteriftif des Weſens der Univerfitäten gilt, diefen fpecififchen 
Unterfchied nicht außer Acht laffen dürfen, da von demfelben 
die Auffaffung ihrer Bedeutung und ihrer Wirkfamfeit inner- 
halb des europäifchen Wolfslebens wejentlih abhängig ift. 
Doch reicht dieſes Moment allerdings für fich allein nicht aus. 

Die Univerfttäten des Mittelalters, deren umfaflender Ein- 
fluß ſchon von dem Ende des elften Jahrhunderts anhebt, 
gingen eben fo fehr hervor aus der hervorragenden, Alles 
bedingenden Wirffamfeit Ginzelner, als fie andererfeits ‚recht 
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eigentliche Schöpfungen des corporativen Geiſtes waren, wel⸗ 
cher Durch das Mittelalter Hindurchgeht. Selbfiftändig fomit 
in ihrem Urfprunge und ſelbſtſtaͤndig, fofern fie auf hervor- 
ragende Perfönlichfeiten gegründet waren, und felbftftändig 
durch die wiflenfchaftliche Genoflenfchaft, welche ſich um dieſe 
gebildet hatte, hatten die Univerfitäten des Mittelalter ganz 
andere Ausgangspunfte und ganz andere Grundlagen, als 
Diejenigen der neuern Zeit. Es fehlte ihnen, worauf biefe 
ruhen, die Baſis des Staates, welcher in allem Wefentlichen 
als der Schöpfer und ‘Pfleger der neuern Univerfitäten ange- 
fehen werden muß. Was die Univerfitäten des Mittelalters 
ſtark und lebenskraͤftig machte und fie vor dem Zerfall und 
der Auflöfung bewahrte, war jener corporative Verband, 
welcher, durch alle Stände und Gliederungen des Volfslebens 
bindurchgehend, die eigentliche Lebensluft des Mittelalters ift, 
und daher in ben Univerfitäten wiffenfchaftlide Innungen 
fhuf, deren Befland und deren Fortentwidelung auf dem 
Principe der nationalen und genoflenfchaftlihen Berbrüderung 
ruhte. Die Parallele mit den übrigen Innungen ift bier 
nicht abzuweifen, da aud) Diefe gemeinfame Grundideen, wenn 
gleich auf einem ganz andern Gebiete und mit andern Mit- 
teln, verwirklicht haben. 

Als anerkannt Darf angefehen werben, daß die Entwide- 
lung aller Univerfitäten Europas von den beiden hohen 
Schulen zu Bologna und Paris bedingt worden iſt. Beide 
repräfentiren nicht bloß verfchiebene Richtungen der Wiſſen⸗ 
fehaft, da Bologna als eigentliche Schule für ennonifches Recht 
und Eivilrecht, Paris aber als eigentliche Plegerin der Theologie 
unb Philofophie betsachtet werben muß, ſondern es tritt uns in 
ihnen eine verfehiedenartige Ausbildung des corporativen Lebens 
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entgegen *). Wurde zu Bologna bie wifienfchaftliche Innung 
aus den Schülern gebildet, welche, in den verfchiebenften 
Lebensaltern und Lebensftellungen fich befindend, aus allen 
Gegenden herbeiftrömten, und hingen die zu Bologna wir- 
kenden Lehrer von ber durch jene gebildeten Corporation ab, 
ver fie felbft nicht angehörten, fo warb Dagegen zu Paris die 
Innung aus den Lehrern gebildet, ohne daß die Schüler an 
den ‘Prärogativen derfelben Theil hatten, und daher von vorne 
herein als die Abhängigen und Geleiteten erfchienen **). 
Aus dem republicanifchen Geifte, der in Bologna vorberrfchte, 
möchte weniger diefer Gegenfab herzuleiten fein. “Dagegen 
kann es nicht verkannt werden, daß das Uebergewicht, wel- 
ches auf der Pariſer Univerfität das Stubium der. Theologie 
und der Philoſophie hatte, einen nothwendigen Einfluß auch 
auf den Gang und die Form Außern mußte, in welcher dort 
das wiffenfchaftliche Leben fich geftaltete. Die Kirche hatte 
von Anfang an das Prineip der Unterorbnung und des Ge- 
horfams, welches fie als göttliche Norm anerkannte, in allen 
ihren Snftitutionen feftgehalten. So fonnte es allerdings ge⸗ 
fchehen, daß die Grundanfchauungen, welche in dieſer Be⸗ 
ziehung bei der Orgamifation der Kloſterſchulen vorgewaltet 
hatten, fich, wenn auch nur modifleirt und ihrem allgemein- 
ſten Theile nach, auch auf die Pariſer LUiniverfität übertrugen. 

Das cotporative Leben der Parifer Univerfität bilvete fich 
eigenthümlich ans, und ging fpäter in die von Paris aus- 
gehenden Univerfitäten über. Die Gliederung der Barifer 


*) C. Meiner, Gefchichte der Entwidelung ber hohen Schulen 
unferes Erdtheils. Band I. ©. 32 ff. ©. 43 ff. 

*%) 9. Savigny, Geſchichte bes roͤmiſchen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3. ©. 141 ff. 
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Univerfität nach vier Nationen 9), der frangöftfchen, der eng- 
Iifchen oder deutſchen, der picarbifchen und ber normännifchen, 
übertrug ſich auf die erften Anfänge des Univerfitätslebens 
in Deutfchland, namentlich auf die Bildung der Prager Uni- 
verfität. Ueberhaupt ift der Directe ober indirecte Einfluß, 
den Paris auf die fpäteren, im funfzehnten Jahrhundert ge- 
gründeten Univerfitäten Deutfchlands geübt Hat, nicht zu 
verfennen. Das Anſehen der Parifer Univerfität war aber 
allmälig zu einem fo hohen Grade herangewachfen, daß bie- 
felbe al8 Eorporation nicht nur im Stande war, unter Um- 
fänden der föniglichen Macht die Spige zu bieten, fondern 
daß fie auch dem Papftthum, fo wie überhaupt der Hierarchie 
gegenüber, eine bebeutfame Stellung geltend machen Fonnte. 
Es zeigt fi) uns dies fchon in dem Kampfe, den die Parifer 
Univerfität mit eben fo vieler Energie als Ausdauer gegen 
die Bettelorden und gegen ihre durch außerorventliche Pri- 
vilegien unterftügte Wirffamfeit geführt hat, wenngleich dieſer 
Kampf bei der damals noch fortvauernden, faft ungeſchwaͤch⸗ 
ten Uebermacht des römifchen Stuhls nicht von Erfolgen be- 
gleitet war. 

Dies aber änderte fich fchon fehr wefentlich ‚ al das 
Schisma zur Schwaͤchung und Herabdrüdung des Papft- 
thums nicht wenig beitrug, und Das Anfchen defjelben dadurch 
von Tage zu Tage fanf. War die höchfte Firchliche Autorität 
zweifelhaft, und ward diefelbe von zwei Päpften zugleich in 


*) Bulaei historia universitatis Parisiensis. I, 250: Igitur na- 
tionis nomine intelligimüs corpus seu sodalitium aliquod magistro - 
rum omnes artes indiscriminatim profitentium, in eadem matricula 
conscriptorum, et sub iisdem legibus, institutis, praefectisque -vi- 
ventium, 
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Anſpruch genommen, fo mußte eine wiflenfchaftliche Corpo⸗ 
ration, wie die PBarifer Univerfität, nothivendig ein deſto be⸗ 
deutenberes Gewicht in die Waagſchale legen, wenn fie für 
theologiſche und Hirchenrechtlihe Fragen in die Schranken 
trat. Schon diefe Stellung der Univerfität Paris inmitten 
der kirchlichen Kämpfe mußte die Eiferfucht der Päpfte rege 
machen, je mehr diefelbe nicht felten auch mit bedeutenden 
Anfprüchen hervortrat, welche mitunter von flolger Ueber: 
bebung begleitet waren. Dazu Tam aber insbefondere Die 
reformatorifche Richtung, welche die Pariſer Univerfitäit in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts immer entfchiedener ein- 
flug, und welche fie nicht nur gegen die innerhalb der 
Kirche vorhandenen Mißbräuche und Uebel, fondern aud 
gegen das Papftthum felbft verfolgte, welches von hervor: 
ragenden Gliedern der Pariſer Univerfität nicht undeutlich in 
feiner Berweltlihung als die Quelle aller dieſer Uebelftänve 
bezeichnet wurde. Als daher von Seiten der Parifer Uni- 
verfität, wenn auch nur von einzelnen ihrer Glieder, bie 
Nothftände der Kirche und die Berfchuldungen und Bes 
brüdungen der römifchen Curie zur Sprache gebracht wurden, 
worin fchon an ſich die principiellen Fragen über die Stellung 
des Papftihums eingefchlofien lagen, fo erklärt es fich zur 
Genüge, daß der römifche Stuhl mit großen Befürchtungen 
auf die Parifer Univerfität hinblidte, deren Canoniften ſich 
nicht felten in ven wichtigften Fragen zu dem römifchen Stuble 
in Oppofltion ſetzten. Diefe Oppofition der Barifer Univerfität 
gegen die römifche Curie erflärt uns gefchichtlich die Stellung, 
welche diefelbe bei der Gründung neuer Univerfitäten annahm. 
Jene Beforgnifie wurden, mwenigftens theilmeife, auf die beut- 
ſchen Univerfitäten oft noch vor ihrer Stiftung übertragen, ehe 
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biefe noch felbft eine reformatortfche Richtung hatten entwickeln 
fönnen. 

Die deutfchen Univerfttäten, welche im 14. und 15. Jahr- 
hundert rafch nach einander gegründet werben, ftehen alle in 
unmittelbarer oder mittelbarer Abhängigkeit von der Parifer 
Univerfität, deren bebingenver Einfluß ſich auch in ihren ver- 
ſchiedenen Snftitutionen erfennen läßt. Bologna möchte kaum, 
öder höchftens auf Bafel und Tübingen *), bei ihrer Stiftung 
einen Einfluß ausgeübt haben. Am unmittelbarften aber 
feheint diefer Einfluß bei den Univerfitäten Prag und Köln 
fich geltend gemacht zu haben. Die Gründung der Uni- 
verfität zu Prag im Jahre 1348 durch Kaifer Karl IV. zeigt 
uns ſchon eine von der Stiftung der früheren Univerfttäten 
fehr abweichende Entftehungsfornm. Karl IV. hatte felbft in 
Paris ſtudirt, und fich eine für jene Zeit beveutende Bildung 
erworben, wenn er gleich den herrſchenden Zeitriehtungen auf 
dem Gebiet der Philoſophie und Theologie gegenüber Teine 
Selbftftändigfeit hatte). Es war ihre Orändung nicht 
durch eine wiffenfchaftlihe Bewegung ober Durch das Alles 
bedingenve Auftreten einer beveutenden PBerfönlichkeit, welche 
den Mittelpunkt für zahlreiche, ſich um biefelbe ſammelnde 
Schüler bildete, veranlagt worden, fondern ihre Stiftung ging 
aus dem Streben umd aus dem Wunfche der Landesherrfehaft 
hervor, der Wiffenfchaft eine Pflanzflätte zu begründen und 
dadurch der Kirche zu dienen, welche ald die eigentliche !Pfle- 


*) Leopold Ranke, deutſche Geſchichte im Zeitalter ber Refor⸗ 
mation. Bd. 1. S. 240. K. Kluͤpfel, Geſchichte und Beſchreibung 
ber Univerſitaͤt Tuͤbingen, 8. 2 ff. . 

x**) A. H. 8%. Beeren, Geſchichte bes Stubiums der claffifchen 
Literatur feit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften. Bd. 1I S. 301 ff. 
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gerin bed Wiſſens noch immer betrachtet wurde. “Deshalb 
erfreute fich auch die Univerfttät ſchon von Ihrer Stiftung an 
bedeutender Dotationen *). Einen analogen Eharacter hat 
die Stiftung aller in diefer Periode gegründeten Univerfitäten. 
Dennoch aber dürfen mir nicht biefelben, wenn fie auch 
von der Landesherrfchaft begründet find, als Staatsinftitute 
betrachten, oder deren Stiftung irgendwie zufammenftellen mit 
der Begründung, dem Character und der Tendenz der neuern 
Univerfitäten. Das neuere Univerfitätsleben, welches haupt- 
fächlich feit dem 18. Jahrhundert fich zu entwideln beginnt, 
und feit der Begründung der Georgia Augusta eine fefte 
Form gewinnt *6), hat einen ganz andern Ausgangspunkt 
und ein ganz anderes Ziel. Es mußte überhaupt erft die 
Landeshoheit erftarft fein, wodurch das deutſche Staatsleden 
almälig eine andere Beftaltung erhielt. Erft ald aus der 
Maſſe der deutfchen Territorien lebensfräftige Territorien her- 
vortraten und ſich über die anderen erhoben, unb die Terri⸗ 
torialeinheit. das ſelbſtſtaͤndige Dafein eines Landes ficherte 
und bob, entftand auch das DBeftreben, burch flaatliche In⸗ 
flitutionen, zu denen auch die Stiftung der Univerfitäten im 
neueren Sinne gerechnet ward, die Bedeutfamfeit des Landes 
und dadurch auch das Iandesfürftliche Anfehen zu erhöhen 
und zur Größe des fürftlichen Haufes mitzuwirken FF). 
Die Univerfitäten, weldye im 14. und 15. Jahrhundert 
geftiftet wurden, waren bagegen noch fämmtlich geiftfiche 
Stiftungen, welche, im Firchlichen Intereſſe ind Leben gerufen, 


*) Encomia Univ. Prag. p. 12. 
**) 3. ©. Dahlmann, Politit. Bb. 1 ©. 285. 


“88, C. Th. Perthes, das deutſche Staatsleben vor ber Revo: 
lution. ©. 63. 
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auch indgemein durch die Firchlichen Principien und Rich⸗ 
tungen, welche von ihnen vertreten wurden, ihre Bedeutung 
empfingen. Indeſſen förderte die Pflege, welche Karl IV. der 
von ihm gegründeten Univerfität ‘Prag angebeihen ließ, bie 
fehnelle Blüthe derfelben, welche durch das Herbeiftrömen vieler 
Deutfchen und Rorbländer, die hier eine wohlwollende Auf- 
nahme fanden und vom Kaifer gern gejehen wurden, noch 
zunahm *). Es gelang felbft den Deutfchen, einen nicht un- 
beveutenden Einfluß auf die ganze Oeftaltung und auf Die 
innere Zeitung der Univerfität zu gewinnen, wodurch aber fehr 
bald Abneigung zwifchen den Böhmen und Deutfchen ent- 
ftand. Die Willefitiiche Bewegung, mit welcher überhaupt 
die Anfänge der Reformation in Böhmen anheben, hatte von 
Anfang an ihren eigentlichen Kampfplap auf der Prager 
Univerfität. Um den Gegenfag ber theologifchen Rich» 
tungen noch zu verfchärfen, verband fich mit demfelben noch 
der nationale Gegenſatz. Huß, welcher an der Spike ber 
Bewegung ftand, kann eben fo fehr als der Träger des böh- 
mifchen Nationalinterefies, wie als der Vertreter des Wifle- 
fitismus angefehen werben **). 

Die böhmifche und die deutfche Partei verfuchten wieder⸗ 
holt ihre Kräfte gegen einander auf dem theologifchen Gebiete, 


*) Monumenta historica universitatis Carolo-Ferdinandeae Pra- 
gensis. T. I., worin Lib. Decanorum fscultatis philosophicae uni- 
versitatis ab a. Chr. 1367 usque ad a. 1585. P. I. Pragae 1830. 
P. II. 1832. Dies für die Literar.Gefhichte fo Höchft wichtige Wert 
zeigt zur Genüge, wie bis zum Jahre 1409 kaum irgend ein literari: 
[her Name in einem großen heile bes öÖftlihen und nörblichen 
Europas vorkommt, der fich hier nicht verzeichnet fände. 

**) Gefchichte von Böhmen. Größtentheils nad) Urkunden und 
Handſchriften. Won Franz Palady. IT, 1 8. 221 ff. A. Neanber, 
Allgemeine Gefchichte der chriftlichen Religion und Kirche. Bd. 6 ©. 32 ff. . 
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als der ersbifchöfliche Official die Verdammung von 45 Wit- 
lefitifchen Sägen forderte. Nach dem Vorbilde der PBarifer Uni- 
verfität war die Prager in vier Nationen getheilt, Böhmen, 
Baiern, Sachſen und Polen, zu welchen letzteren auch Die Schlefter 
gezählt wurden. Doch war in Prag durch die Facultäten, 
welche vom Anfang an zu dem Organismus der “Prager 
Univerfität gehört hatten, der Einfluß der Nationen wefentlich 
und bei Weitem mehr befchränft, als dies zu Paris der Kal 
war, wo fih erft um die Mitte des.13. Jahrhunderts die 
Farultäten im Gegenfage zu den Nationen gebildet hatten, 
Da aber in dieſe Kämpfe das nationale Element ſich ein- 
mifchte, mußte die böhmifche Nation gegen die drei anderen 
nothwendig den Fürzeren ziehen. Die auf diefe Weife errun- 
gene Verdammung der Willefitifchen Saͤtze erbitterte nur 
die böhmifche Partei durch die Verlegung des Nationalgefühls, 
und ward Beranlaffung, daß Huß und die böhmifche Partei, 
welche vom Könige Wenceslaus unterftüßt ward, e8 bei dieſem 
durchzuſetzen wußte, daß derfelbe theils aus politifchen Rüd- 
fihten, theild weil er gerade damals fich den reformatorifchen 
Tendenzen zuneigte, das bis dahin beftandene Verhältniß ver 
Stimmen aus Töniglicher Machtvollfommenheit dahin abän- 
derte®), daß er ver böhmifchen Nation drei Stimmen, den 
übrigen aber eine Stimme verlieh ®F). Die Folge davon war, 


*) Voigt, Verſuch einer Gefchidhte ber Univerfität zu Prag S. 74 ff. 

*%#) Liber Decanorum Facultatis Philosophicae Universitatis 
Pragensis. Pars. I. p. 402 sq., Anno Domini 1409 vicesima tertia 
die Februarii pro examine, quod fieri consueverat circa yualuor 
tempora in Jejunio, more consueto electi fuerunt quatuor examinato- 
res de quatuor nationibus ad decanum pro praedicto examine 
secundum statuta: de natione Bohemorum mag. Gregorius Thomae 
de Praga, Polonorum mag. Jo. Fabri, Bavarorum mag. Hermannus 
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daß unmittelbar darauf alle Deutfchen, deren Zahl mindeſtens 
auf 5000 angegeben wird, im September 1409 Prag ver- 
ließen, welches ſowohl für die Univerfität, als auch für bie 
Stadt Prag ein Außerft empfindlicher Schlag wart). Es 
mußte dies auch nothwendig eine bedeutende Ruͤckwirkung auf 
Deutfchland ausüben "F), da bis dahin aus allen beutfchen 
Ländern Stubirende nad) Prag gezogen waren und den Ent- 
wieelungsgang der Prager Univerfität wefentlich beflimmt 
hatten. - &o finden wir auch den Herzog Rudolph von Meck⸗ 
Ienburg, welcher fpäter Bifchof von Schwerin ward, im Jahre 
1382 auf der Univerfität Brag, wo berfelbe unter der Rubrif: 
Immatriculirte Hörer des geiftlichen Mechts von der ſaͤchfi⸗ 
{chen Ration, verzeichnet EFF). Es mußte fich Dadurch das 
Bedürfniß in den verfchievdenen Provinzen Deuiſchlands fühlbar 
machen, an bie Stelle der Univerfität Prag, welche für bie 
Deutfchen von jebt an verloren war, andere Pflanjftätten 
der Wiffenfchaft teten zu feben. 

Als naͤchſte Folge dieſes Auszuges der Deutichen and 


de Altorff, Saxonum mag. Theodoricus Brunczwik; sed pro tunc 
examen fuit impeditum per quosdam magistros nationis Bohemicae 
propter quoddam maudatum domini regis de tribus 
vocibus, et sic illo medio anno solum unum fuit examen. 

*) Franz Palady, Geſchichte von Böhmen III., 1. ©. 224 ff. 
C. H. R. A. Peſcheck, Gefchichte der Gegenreformation in Böhmen. 
Bd. 1. S. 10 ff. Neander, Allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Re⸗ 
ligion und Kirche. Bo. VI. ©. 334 f. 

x) Meiners, Geſchichte der hohen Schulen. "1 1.8.67 ff. ©. 
216 fi. ©. 226 ff. 

*%) In der Original⸗Matrikel ber juriſtiſch⸗canoniſchen Facultaͤt an 
ber Caroliniſchen Univerfität Prag, abgebrudt in der Monatsſchrift 
der Geſellſchaft des vaterländifchen Muſeums in Boͤhmen. I. 1837. 
Mon. Sept. ©. 74, dei G. ©. F. fh, Jahrbücher bes Vereins für 
mecklendurgiſche Gefchichte und Alterthumskunde. 3. AH. &. 106 ff: 


Deutfhland. Stiftung der Univerfität Leipzig. 13 


Prag erfcheint die Stiftung der Univerfität Leipzig, welche 
von dem Markgrafen Friedrich von Meißen im Sabre 1409 
ind Leben gerufen und vom Papſt Alerander V. beftätigt 
wurde. Leipzig gehört zu jenen Univerfitäten, welche zwar 
nicht unmittelbar, wohl aber mittelbar durch die Univerfität 
Prag, deren Einrichtungen auf fie übertragen wurben, mit 
ver Pariſer Hochſchule zufammenhängen. Es Iag in der 
Ratur der Sache, daß die Lehrer und die Studirenden, welche 
Prag verlafien hatten und in Leipzig fich niederließen, bie 
nfitutionen der neu begründeten Univerfität nad) den An- 
fhauungen, die ihnen geläufig waren, zu ordnen fuchten. 
Sy entftand-auch in Leipzig, das von Anbeginn an äußerft 
zahlreich befucht war), die Eintheilung in die Meißenfche, 
Saͤchſiſche, Baierifche und Polniſche Nation, und auch in 
manchen anderen Theilen der Berfaffung. der Leipziger Uni- 
verfibät begegnen uns die Orundzüge der Prager Inftitutionen. 

Unmittelbar dagegen ift Köln von Paris aus bedingt 
worden, und kann nicht mit Unrecht als eine Tochter der 
Barifer Univerfität angefehen werden **). Die Anfänge der: 
felben gehen, wenn man von dem neuern Begriffe der Uni- 
nerfität abfieht, bis in das 13. Jahrhundert zurüd, in welchem 
wir fchon eine blühende theologifche Schule zu Köln finden. 
Die hohe Bereutung der Stadt Köln im gefchichtlichen Leben 
unferes beutfchen Baterlandes tritt und auf allen Gebieten 
des menfchlichen Wiflens und in vielen Denfmälern der Kunft 

*) Meiners, Geſchichte ber Entftehung und Entwickelung der hohen 
Säulen. Bd. I. ©. 70 f., ©. 239 f. 


**) 8. 3. von Bianco, die ehemalige Univerfität und bie Gym- 
nofien zu Köln, fowie die an dieſe Lehranftalten gefnüpften Studien: 
Stiftungen, von ihrem Urfprung bis auf unfere Zeiten. 2 Thle. 2. 
Aufl. Köln, 1850, 


Ph 


14 Die Univerfität Köln und ihre Bebeutung. 


fehr beftimmt entgegen. Das Stäbteleben des Mittelalters 
hatte fich hier, wo von jeher eine große Srifche und Beweg⸗ 
fichfeit des bürgerlichen Lebens war, eigenthümlich ausgebildet. 
Durch die Lage der Stadt und durch ihre vielfachen Handels⸗ 
beziehungen, da ihre Handelslinie von England bis Ungarn 
reichte, wurde der lebhafte Verkehr nicht wenig genährt und 
begünftigt #). 

Aber vor Allem hatte die theologifche Wiſſenſchaft hier 
einen Mittelpunkt gefunden. Die theologifche Schule, an 
welcher ein Albert der Große und ein Johann Duns Scotus 
gelehrt hatten, wirkte in den weiteften Streifen bedingend 
ein®*). Aber erft Urban VI. war es, welcher im Jahre 1388 
die Kölner Hochfchule durch päpftliche ‘Privilegien begründete 
und die Stiftungsurfunde erließ. Die ganze Univerfitäts- 
verfaffung war dem Mufter der Pariſer nachgebilvet, was 
fih in den einzelnen SInftitutionen felbft bis in geringfügige 
Einzelheiten hinein bemerkbar macht. Das Studium der 
Theologie und ver Bhilofophie herrfchte vor, da es fehon 
von Alters ber auf. der theologifchen Schule Kölns gepflegt 
worden war. Daß Köln ein Si der Hierarchie war, mußte 
nothiwendig einen, wenn auch nur mittelbaren, Einfluß auf 
das Studium der Theologie äußern. Es war auf ihr nicht 
nur bie Firchliche Richtung, fondern die eigentliche Papal- 
richtung vertreten. Die freiere reformatorifche Richtung, welche 
bie Parifer Univerfität gegen das Ende des 14. Jahrhunderts 
verfolgte, fand in Köln feinen Eingang. Die Univerfität 


*) K. D. Huͤllmann, das Städtewefen bed Mittelalters. Ih. 2. 
©. 396 ff. | 

*”*) &, Ullmann, Reformatoren vor ber Reformation, vornehmlich 
in Deutfchland und in den Niederlanden. Bd. 2. S. 304 ff. 
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ſchloß ſich meiftens enge an die roͤmiſche Curie an, ja ging 
ſelbſt in einigen wiflenfchaftlichen, die Zeit damals bewegenden 
ragen noch über die vom römifchen Stuhle vertretenen An⸗ 
fihten hinaus. Wie fehr aber auch immer Köln fich gegen 
die Einflüffe der reformatorifchen Zeitrichtung abfchloß, und 
wie fehr auch eine gewifle Engherzigfeit des geiftlichen und 
des theologifchen Lebens, welche in Erftorbenheit überzugehen 
drohete, fih ſchon im 15. Jahrhundert der Kölner Univer- 
fität bemächtigt hatte, fo nahm fie doch immer noch eine be- 
deutende und einflußreiche Stellung ein, welche ſich auch in 
ihrer Einwirtung auf andere Univerfitäten mehrfach zeigte. 
Es find nicht nur Die Univerfitäten Löwen und Trier von 
ihr ausgegangen, fondern ihr Einfluß erftredte ſich auch bie 
in den Norten, und wir werben fpäter Beranlaffung haben, 
die Beziehungen Kölns zu Roftod näher zu erörtern. 

Die Univerfität Wien, vom Erzherzog Rudolph IV. im 
Jahre 1365 geftiftet und von dem Herzog Albert II. im 
Sahre 1384 durch Ertheilung neuer Privilegien gehoben, hat 
in gleicher Weife wie Prag ihren Urfprung von der Parifer 
Hochfchule genommen und ift von Urban VI. beftätigt worden. 
Ihrerſeits ift fie wieverum für Ingolftadt, welche Univerfität 
im Sahre 1510 gegründet wurde, manßgebend geworden. 
Urfprünglich finden wir auch in Wien, wie in Prag, Die 
Eintheilung in vier Nationen, und zwar in die fübliche, fpäter 
die öfterreichifche genannt, die fächfifche, böhmifche, ftatt 
welcher fpäter die rheinifche eintrat, und die ungarifche. 
Doch wurden von der Stiftung der Univerfität an die Facul⸗ 
täten fehr entfchieden von oben her begünftigt, fo daß ihr 
Einfluß auf die meiften Univerfitätsangelegenheiten ein über: 


16 Die Univerfität Erfurt. 


wiegender war, und die Nationen als ſolche immer mehr zurüf- 
gedrängt wurben, bis ihr Einfluß fich gänzlich verlor. 
Mefentlih aber kommt hier noch Erfurt in Betracht, 
welches gleih anfangs mit Roftod in Verbindung trat, und 
fehr beveutungsvoll bei der Begründung der Roftoder Univer- 
ſitaͤt einwirkte. Auch Erfurt gehört zu den Univerfitäten, 
welche mittelbar in ihrer Organifation mit der Parifer Uni- 
verfität zufammenhängen. Die Stiftung der Erfurter Univer- 
fität fällt mit der Entitehung des päpftlichen Schisma zu- 
fammen. Als nad dem Ableben Gregor XI. Urban VI. 
von der römifchen Partei zum Bapfte erwählt war, die fran- 
zöffchen Cardinäle aber Clemens VII. auf den päpitlichen 
Stuhl erhoben hatten, welcher wiederum Avignon zum Sitz 
des Papfttbums erwählte, wandten fih Rath und Bürger- 
fhaft der Stadt Erfurt, welche die Stiftung einer Univerfität 
in ihrer Mitte wünfchten, an Clemens VIL., weil fie von ihm, 
der durch feine Liebe zur Wiffenfhaft und durch feine Ge- 
lehrſamkeit befannt war und in Anfehen ftand, am leichteflen 
die Erfüllung ihres Wunfches zu erreichen hofften. Wirklich 
ging Klemens, dem die Bitte der Erfurter ganz gelegen fom- 
men mochte, um durch ihre Gewährung fein Anſehen und 
feine Anerkennung in Deutfchland zu fördern, auf dieſelbe 
ein, und erließ fchon am 1. Detober 1378 die Stiftungs- 
urfunde der Univerfität Erfurt, welche er fpäterhin mit mehr⸗ 
fachen Briyilegien wiederholt ausftattete. Doch fahen ſich 
die Erfurter, als Clemens VIL fein geringes Anfehen, das 
er in Deutfchland genoflen hatte, völlig verlor, genöthigt, bei 
Urban VI. um Beftätigung ihrer neuen Univerfität nachzu⸗ 
ſuchen. In der That ließ ſich Urban dazu bereit finden, und 
verlieh unter dem 3. Mai 1389 der Univerfität Erfurt neue 


Blüthe Erfurts; Verhältnig zu Roſtock. [7 


Privilegien). Doch trat die Univerfität erft tm Jahre 1393 
in eigentliche Wirkſamkeit, da bis dahin die Vorbereitungen 
hinfichtfich der Anftelung der Lehrer und der Organifatton 
der Univerfitätöverfaffung gedauert hatten. Richt nur trug 
die günftige Zage des Ortes von Anfang an zu dem rafchen 
Aufblühen der Univerfität bei, fondern auch der zunehmende 
Berfall der Brager Univerfttät, son welcher ſich die Deutfchen 
für immer zurüdgezogen hatten. Der Ruf ihrer Lehrer ver- 
breitete fich eben fo ſchnell, als die Zahl der Studirenden 
flieg®*). Um die Mitte des 15. Jahrhunderts war ihr An- 
jehen in dem Maaße gewachjen „Daß fie nicht ‚nur von nah 
und fern fehr befucht war, und daß fie unter ihren Commi⸗ 
fitonen nicht wenige zählte, welche den fürftlichen Gefchlechtern 
Deutſchlands angehörten, fondern daß auch bei ihr vorzugs⸗ 
weife gern die academifchen Grade nachgefucht wurden. Der 
fteigende Ruhm ihrer Lehrer‘ war die Urfache, daß bei ber 
Stiftung Roftods die Blicke fih auf Erfurt richteten, als 
für Die neugeftiftete Univerfität Lehrer gewonnen wer—⸗ 
den follten. Erfurt war fir das mittlere Deutfchland das 


*) J. ©. H. Motfchmann, Erfordie literata ©. 12 ff. S. 24 ff. 
S. 472 ff. 

**) Krantzii Wandalia lib. IX. c. 28 berichtet hinſichtlich Erfurts: 
Gymnasium, sive palladium sew ptublicam dixeris academiam, tum 
firmatur in.Erphordia, urbe Turingiae praecipua, et perIX. Bonifacium 
privilegio theologicae facultatis adornatur: quum antea aliquamdia 
sine illa constitisset, quod vererentur pontifices haeresium novarum 
pullulare venena. Diefe Mittheilung ruht indeflen.auf einem. Irr⸗ 
thum, da Erfurt. pon feiner Begruͤndung an eine theologiſche Facultaͤt 
gehabt hat. Damals waren auch noch nicht die Beſorgniſſe der roͤmi⸗ 
ſchen Curie in dem Maaße geſteigert, wie dies durch bie Zeitoerhaͤtt⸗ 
niſſe bei der Stiftung Roſtocks der Fall war. 
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geworden, was Roſtock für das nördliche Deutichland und 
überhaupt für die norbifchen Reiche in jener Periode wer- 
den follte. 


Zweites Capitel. 


Allgemeine kirchliche und wiſſenſchaftliche Zuſtaͤnde zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts. 





Faſſen wir die allgemeine Lage der Kirche in dieſer 
Periode ins Auge, fo iſt es unverkennbar, daß das päpftliche 
Schisma nicht wenig dazu beigetragen hatte, bie bisherige 
Feftigfeit und die Stabilität des Firchlichen Organismus von 
der gefährlichften Seite aus zu untergraben. Keine Srage 
fonnte bevenflicher fein, wenn fie Crörterungen in weiteren 
Kreifen hervorrief, als die, welcher Papſt der rechtmäßige 
fei, da e8 dann nahe lag, das Papftthum überhaupt in Frage 
zu ftellen. Die Barifer Univerfität, als die angefehenfte 
wiffenfhaftliche Corporation in der Kirche, nahm bei dem 
fortdauernden Schisma eine faft fehiedsrichterliche Stellung 
dem Papftthum gegenüber ein. 

Die eigenthünliche Richtung, welche fie in ihrer ganzen 
Haltung und Hinneigung zu den reformatorifchen Ideen an 
den Tag legte, zeigte fich insbefondere in der Erörterung 
diefer Frage*). Immer entfchiedener wies fie hin auf die 

*) Epist. Universitatis Parisiensis ad Clementem VII. (Caes. 
Egassii Bulaei historia Univ. Paris. Vol. IV.p. 700): Jam eo ventum 
est, et in tantam perniciem erroremque res proccessit, ut plerumque 
passim et publice non verenntur dicere, nihil omnino curandum, 
quot Papae sint, et non solummodo duo aut tres, sed decem ant 


duodecim, imo et singulis regnis singulos praefici posse, nulla sibi 
invicem polestalis aut jurisdictionis auctoritate praelatos. 
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oecumeniſchen Concilien, denen in Sachen, welche die ganze 
Kirche angingen, die alleinige Entfcheivung beigelegt wurbe. 
Ein Gerfon bezieht fchon die mwefentliche Einheit der Kirche 
auf Ehriftum, als das eigentliche Haupt derjelben, und trägt 
fein Bedenfen, ed auszufprechen, daß die Kirche ſich auch 
ohne Papft zu einem concilium generale, welches fie reprä- 
fentire, vereinigen koͤnne *). 

Dabei trägt je mehr und mehr die nominaliftifche Rich- 
tung dazu bei, eine der Kirchenlehre, wenigftend in einzelnen 
Dogmen, abgewandte Auffaffung zu erzeugen. Der alte, 
lange vorhandene, die ganze Entwidelung der theologijchen 
und philofophifchen Wiffenfchaft Durchdringende und bedingende 
Gegenſatz des Realismus und des Nominalismus hatte in 
feiner früheren rein wiſſenſchaftlichen Bedeutung aufgehört, 
und hatte fich allmälig, als der Nominalismus das Weber: 
gericht erhielt, auf die Fragen des Firchlichen Lebens ge- 
worfen. Der Gegenfab hatte fich zum Theil mit reformato- 
rifchen Tendenzen verbunden, welche ihre Nahrung aus an- 
deren Gebieten erhielten, namentlich) aus dem der Myftit. 
Das Princip des Subjectivismug ift es auch hier, das fich in 
allen diefen Erfcheinungsformen zeigt, und allmälig eine größere 
Geltung und eine mächtigere Einwirfung erlangt. Die eigentliche 


*) Jo. Gersonii traciatus de unitate ecclesiae. Opp. ed. du 
Pin. il. p. 114. Consider. II: Unitas ecclesiae essentialis semper 
manet ad Christum sponsum suum, nam caput ecclesiae Christus. 
Et si non habet Vicarium, dum scilicet mortuus est corporaliter 
vel civiliter, vel quia non est probabiliter exspectandum, quod um- 
quam sibi vel successoribus suis obedientia praestetur a Christianis; 
tunc ecclesia tam divine quam naturali jure, cui nullum obviat jus 
positivum rite intellectum , potest ad procurandum sibi Vicarium 
unum et certum semet congregare ad Concilinm generale, reprae- 
senilans eam elc. u | 
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Scholaftif ging indeſſen ihrer inneren Wuflöfung entgegen, 
nur daß diefelbe noch im Beſitze des twifienfchaftlichen 
Kampſplatzes war, unb meiſtens an der ‚bereits ausgelebten 
Methode fpigfindiger und unfruchtbarer Dialektik noch feſthielt. 
Die alten wifjenfchaftlichen Formen waren noch vorhanden, 
und beherrfchten die Zeit, ohne daß -fie ein -eigentliches 
Leben in fich trugen. Nur nach einzelnen Seiten bin machte 
fich ſchon jetzt, da fich der Einfluß der Pariſer Univerfität 
ungeftört entwideln fonnte, das erfte, leiſe Anheben eines 
neuen gefchichtlichen Laufes in den mehr und mehr erftarfen- 
den, vorbereitenden reformatorifchen Elementen bemerkbar. 
Die Firchlichen Zuftände Meklenburgs wurden von biefen 
neuen Facioren, weiche in: das Tirchliche und wiffenfchaftliche 
Leben eintraten, verhältnigmäßig nur wenig berührt. Die 
allgemeinen Antlagen aber, welche fich in dieſer Periode gegen 
die ®eiftlichfeit erhoben, wiederholen fih auch hier. Die 
reichen Dotationen in Präbenden und Bicarien, deren fich 
bie Domcapitel, die Kirchen und die Klöfter erfreuten, trugen 
das Ihrige dazu bei, einen großen Theil der Geiftlichfeit zu 
einem üppigen und fehwelgerifchen Leben zu führen, in welchem 
fie die bedeutungsvollen Aufgaben, welche ihr Firchlicher 
Beruf ihr zuwies, nur zu oft vergaß. Die Zahl ber Geift- 
lichen hatte fich befonders in den Städten, wo bie reichen 
von Alters ber durch die Srömmigfeit der Gläubigen begrünz 
beten PBräbenden für ihren Unterhalt die nöthigen. Mittel 
boten, außerordentlich vermehrt, ohne daß dadurch das firch- 
liche Leben fich gehoben hätte. Nicht felten ward, ungeachtet 
der großen Menge der vorhandenen Weltgeiftlichen und Mönche, 
der Gottesdienſt vernachläfligt, und jede. tiefere, eingehenbe 
Pflege des Firchlichen Lebens ward unterlaffen. Biele Geift- 
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liche lagen fremdartigen Beſchaͤftigungen ob, welche ihrem 
Berufe fern lagen. 

Im Jahre 1379 ſahen ſich die Herzöge Heinrich und 
Magnus von Meklenburg genöthigt, Die bitterften Klagen 
über das Domeapitel zu Schwerin zu führen, das fich einem 
weltlichen Wohlleben ergeben hatte, feine geiftlihen Obliegen⸗ 
beiten Bintenanfeßte und felbft nicht einmal die Seelenmeſſen 
bielt, weiche daſſelbe für ihre fürftlichen Vorfahren zu beforgen 
hatte. Die Herzöge hielten ben Geiftlichen Des Capitels vor, 
daß fie auch die Lampen, welche zu gleichem Zwecke von ihren 
Vorfahren geftiftet worden, manch Jahr und Tag hätten 
ausgehen lafen*). Damit verbanden fich fogar nicht minder 
ſchwere Anklagen über Bergewaltigungen, wmelche fich : das 
Domcapitel erlaubt hatte, und über gewiffenlofe Verwaltung 
ber feiner Obhut anvertrauten Pfandguͤter FF). Die Dies 
ciplin, welche die bifchöflichen Officialen zu üben hatten, 
ward nur felten mit derjenigen Energie gehandhabt, welche durch 
das fitiliche Verderben, welches: fich. in dieſer Periode ver 
Beiftlichleit bemächtigt hatte, notbiwendig geworben war. Die 
Kirchenzucht gegen fittenlofe und pflichtvergefiene Geiſtliche 
ward nicht häufig und nur bei hervortretenden Faͤllen geübt. 
Insgemein wurde felbft gegen offenbare Mißbräuche und Uebel⸗ 
Hände nicht eingefchritten, weil Die Autorität Der geiftlichen 


*) Vergl. der Herzoge Heinrich und Maanus zu Meklenburg 
Beſchwerden wider das DonwEapitul zu Schwerin 1379. In: (Iohann 
Burkhard Verpoortens) Hiftorifhe Nachricht von der Verfaflung bes 
Fuͤrſtenthums Schwerin, befonders in Politicis. Gedruckt im 3.1741. 
4. Beil, T. ©. 31 f. 


+, %. 0. O. G. 32 und 8. C. H. F. von Lügom, Verluch einer 
pragmatifchen Gefhichte Meklenburge. Th. 2. ©. 369 fi, 


22 Specialftatuten ber ftäbtifchen Obrigkeiten gegen die Geiftlichkeit. 


Borgefegten gelitten Hatte, da fie nicht felten fich gleicher 
Fahrläffigfeiten und Sünden theilhaftig machten. 

So fahen fich fihon gegen das Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts die Obrigkeiten einzelner Staͤdte genoͤthigt, Special⸗ 
ftatuten gegen bie Geiſtlichleit zu erlaſſen und gegen fie in 
Anwendung zu bringen, obwohl dieſelben nicht unter ihrer 
Gerichtsbarkeit flanden. Es fuchten jene nicht nur der 
Echmelgerei und der Ueppigfeit, welche bei Gelegenheit kirch⸗ 
licher Handlungen und Feftfeiern überhand nahmen und von 
der &eiftlichfeit begünftigt wurden, Schranken zu feben, ſon⸗ 
dern fie bemühten fich auch, die wachfende Menge der Geift- 
lichen zu befchränfen und die -Niederlaffung folcher Geiftlichen, 
weiche nicht zu berfelben berechtigt waren, in den Städten 
zu verhindern. Dabei erließen fie mehrfach Anorbnungen, 
welche zum Zweck hatten, die Geiftlichen auf ihre Kirchen 
und Klöfter zu befchränfen, und überhaupt fie auf das hin⸗ 
zumeifen, was noth that und in ihrem Berufe lag Im 
den Wismarifchen Civiloquiis des Jahres 1373 finden wir 
ſehr entfchieden diefen Gefichtspunft feftgehalten, und auch 
fpäter begegnen uns neben den Klagen über vie Ueppigfeit 
und die Wolluft, über den Geiz und die Habfucht der Geift- 
lichen mehrfache Verſuche, dem influffe der Geiftlichfeit ent⸗ 
gegenzuwirken *æ). Der geiftlihe Stand verweltlichte immer 
mehr. Die Liebe zu dem geiftlichen Berufe, welche früher 
nicht wenige adelige Gefchlechter in den Dienft der Kirche 
geführt Hatte, nahm fichtlich von Jahr zu Jahr ab. Gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts ftehen nur noch wenige 


*) Dieterich Schröder, Papiſtiſches Meklenburg. Bd. 2. S. 1464 ff. 
und ©. 1794 ff. F. X. Rubloff, pragmatifches Handbuch der meklen⸗ 
burgifhen Geſchichte. Ih. 2. ©. 704. 
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Adelige in den unteren Aemtern der Kirche, und die Ein- 
zelnen, welche fich bie und da noch als Geiflliche finden, 
erfcheinen als befondere Ausnahmen *). 

Es machen fich indefien auch, wenn gleich in fehr geringem 
Maaße, die Wirkungen der vorreformatorifchen Bervegungen 
und Einflüffe hie und da im Lande bemerfbar. Anfangs der 
achtziger Jahre des 14. Jahrhunderts traten Schismatifer 
in Wismar auf, gegen welche der dortige Rath und bie 
Bürgerfchaft fehr entſchieden einfchritten. Sie erwarben ſich 
Dadurch die Anerkennung und den Danf des Papftes Urban VI., 
welcher feinen Runtius, den Bifchof Johannes von Schleswig, 
mit einen eigenen Schreiben nach Wismar im Jahre 1382 
fandte, in welchem er außer feinem Danfe auch noch bie 
Ermahnung gegen den Rath und die Vürgerfchaft Wismars 
ausſprach, fich Hüglich vor den boshaften und liffigen Um— 
trieben dieſer Echismatifer zu hüten). Wenn wir bie 
Zeitverhältniffe ins Auge faflen, fo hat die ſchon früher geäußerte 
Bermuthung nicht geringe Wahrfcheinlichfeit für fi, daß 
unter jenen Schismatifern wohl Wiklefiten gemeint find, 
welche den Verſuch gemacht Haben mögen, mit ihren häretifchen 

*) David Franck, Altes und Neues Meklenburg ad a. 1381, lib, 


VIE. p. 14. 15. 


**) Ex multorum fide dignorum relationibus percipimus, quod 
magnum gerilis ad nos ei romanam ecclesiam devotionis fervorem 
et contra schismaticos et dei et ecclesiae praedictae inimicos viriliter 
restitistis alque resistitis, unde merito nostram prudentiam commen- 
dantes vobis gratiarum referimus actiones. Vos attentius rögantes 
et exhortantes, ut a praedictorum schismaticorum nequitiis et astutiis 
prudenter praecaventes ipsos vel eorum sequaces ad terras vel loca 
nostra nullatenus accedere permittatis. Vergl. bie Urkunde bei D: 
Schröder, Papiftifches Meklenburg. Bb. 2. ©. 1551. ff. . Corner, 
ad a. 1501, in J. G. Eccardi Corpus historicum medii aevi, vol. TI. 
pag. 1186. 


- 


24 Beziehung der Schismatifer in Wismar zum Wiklefitismus. 


Meinungen Eingang in Wismar zu gewinnen. Bei den 
mannigfachen. Handelöverbindungen, in denen ſchon Damals 
Wismar zu England ftand, gewinnt dieſe Vermuthung 
an ‚innerer Glaubwürdigfeit. Es hatte bereits früher 
Gregor XI. gegen Wiflef eine Unterfuchung angeordnet, und 
fich deshalb an die Univerfität Oxford, wie an den Erzbifchof 
von Ganterbury und an den Bifchof von London im Jahre 
1377 gewandt. Jahre lang hatte freilich dieſe Unterfuchung 
zu feinem Refultate geführt, da die Anhänger Wiklefs jedes 
fräftigere. Einfchreiten zu verhindern wußten. Jedoch waren 
bereit8 auf Dem Londoner Concil im Mai.und Junius 1382 
die Wiflefitifhen Säge als häretifh verdammt worden. 
Das erwähnte Schreiben Urbans. VL trifft der ‚Zeit nach 
hiermit zufammen, und es begreift fih fehr wohl, wie ber 
päpfllichen Gurie Alles daran liegen mußte, die Verbreitung 
dieſer für Lehre und Verfaffung der römifchen Kirche, fo 
gefährlichen Häreſis im Norden Deutſchlands zu verhindern"). 

Daß die: häretifchen Anfichten, welche an .andern ‚Orten 
hervorgeiteten waren, und dort mit nicht geringer Intenfität 
fich „geltend zu. machen wußten, auch. noch hie und ba in 
Meklenburg, wenn auch nur in fehr vereinzelten Symptomen, 
fih äußerten, beweift die fcheinbar für fich allein ſtehende 
Thatſache, daß im Jahre 1404 eine. Bürgerin zu Roſtock **) 
mehrere. Xchren ber römifchen Kirche in Abrede nahm, und 
felbft die Lehre vom Segefeuer, vom Ablaß und von der An- 
betung: der Heiligen läugnete. Die Geiftlichleit würde wohl 
weniger Gewicht Hierauf gelegt haben, wenn nicht Ähnliche 
häretifche Tendenzen fih in Wismar und Stralſund gezeigt 


*) Walsingham, historia Anglica major, p. 201, 39q. 
a) Lindenberg, Chronicon Rostoch. II, 5. 
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hätten. In lebterer Stadt ward ein Priefter wegen feiner 
verberblichen Irrthümer und Härefieen, in denen er beharrlich 
verblieb, zum Feuertode verurtheilt. In Roftod leitete der 
Magifter Eylhard die Unterfuchung; aber da jene Bürgerin 
nicht bewogen werben fonnte, ihre Irrthümer, welche für bie 
Inſtitutionen der Kirche fehr bebenklich werden Eonnten, auf: 
zugeben, warb auch fie als Ketzerin zum Feuertode verdammt. 
hr Cohn, ein eifriger Giltercienfer Mönch, bot Alles auf, 
Die Mutter zum Widerruf zu beivegen, aber fie wies den 
Sohn unwillig mit der Aeußerung zurüd, daß fie ihn nicht 
für ihren Sohn erkennen könne, und forberte ihn auf, Tich, 
fo lange es noch Zeit fei, zu der Wahrheit zu wenden, ja 
fie blieb fo ſtandhaft und glaubensmuthig, daß ſie den Henker 
aufferberte, zu thun, was feines Amtes fei, da fie nun fellg 
fterben wolle, 06 es gleich Welt und Teufel nicht gerne 
fähen*). Wie wenig die Diefem Zeugnifle innewohnenne 
Wahrheit anerfonnt, und wie wenig felbft fpäter noch der 
Geiſt des Glaubens verftanden ward, aus welchem heraus 
jene Frau folche Freudigkeit und ſolchen Todesmuth gefunden 
Batte, beweift uns das Urtheil von Krantz ***), obmohl Diefer 
fonft für Die Schäden ber Kirche wohl ein Auge hatte, . Aus 
der ganzen. Darftellung von Krantz entnehmen wir aber, daß 


*) Corner bei Eccard, Corpus histericum medii aevi V. II.p. 4186. 
Schröder, Papiftifhes Mektenburg. Bd. 2 ©. 1721 ff. David Frank, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII. ©. 105 ff. 


**) Krantzii Wandalia. Lib. X. Cap. 9: indignabunda in eum 
mulier- respiciens torvis öculis: Abi, inquit, deterrime mortalium: 
nunquam tu hoc were portaius, his ea lactatus mamillis: pro vero 
sappositus es adulterinus. Sic etiam suos diabolus marty- 
res ad supplicia fortes facit. Abiit ille tristis, et lacrymis 
infusus: illa igni injecta concrematur. 
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überhaupt das Gift der Härefie damals in den Städten ver⸗ 
breitet geweſen fei und mit der Anſteckung Viele bebrohet habe, 
wenn gleich diefer innere Feind geziwungen worden, dem Fatho- 
lifchen Glauben zu weichen. Die angeführten Thatfachen 
aber werben zur Erklärung des Umftandes beitragen können, 
dag die römifche Curie bei der Stiftung der Univerfität 
Roſtock die Errichtung einer theologifchen Facultät verweigerte. 

Mit dem Verfall des Firchlichen Lebens hing aber auch 
auf das engfte der Verfall der MWiffenfchaft und das Auf- 
hören wiffenfchaftlicher Beftrebungen zujammen. Wenigftens 


waren die Geiftlichen verhältnigmäßig nur wenig bie Träger 


derfelben in bdiefer Periode. Bon allen Seiten wurden Kla⸗ 
gen über ihre Unwiſſenheit und über ihre ungeiftliche Rich- 
tung laut. Es gefchah weder für die gelehrte Bildung etwas 
von ihnen, noch waren fie bemüht, auf Die Bildung ded Bol- 
tes einzumirfen. Die Inländer fonnten fi im Lande kaum 
irgend eine höhere Bildung erwerben. Nur Wenigen war 
es möglich geworden, in früherer Zeit Prag und fpäter Er- 
furt zu befuchen. Selbſt die höheren Stände hatten Feine 
Gelegenheit, fich folche Kenntniſſe zu verfchaffen, welche nur 
einigermaßen über die dürftigen Anfänge des Willens hinaus⸗ 
gingen. Ueberhaupt entbehrten die Oftfeeländer eines jeden 
Mittelpunftes für die Erwerbung höherer Bildung. Pommern 
befand fich mit Meflenburg in gleicher Lage; auch hier war 
die Zahl der Geiftlichen überaus groß, ohne daß diefelben für 
die Pflege der Wiffenfchaft oder für die Verbreitung allge- 
meiner Bildung irgend ewas thaten. Es begegnen uns bier 
diefelben Erfcheinungen und diefelben Klagen, die wir fchon 
in Bezug auf Meflenburg erwähnt haben*). Zivar fanden 


*) J. 3 Gel, Geſchichte des Herzogthums Pommern von ben 
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fi) in den großen Städten, vornämlich an den Hauptlirchen, 
befondere Trivialichulen #); aber es fehlte auch dert an 
einer Pflanzſchule für die Kirche und den Staat, in welcher 
den befonderen Bedürfniffen des Landes entfprochen werden 
fonnte PR). 

Auch in Schweden und Dännemark lag die Pflege ver 
Wiſſenſchaft darnieder. Che die Univerfität Upfala im Jahre 
1477 gegründet war, war auch bier das Wiſſen und feine 
Pflege auf die Kreife der Geiftlichfeit befchränft Pk), und 
jede Verbreitung defielben hing von dem Eifer ab, mit wel- 
chem fie fi) der Mittheilung unterzog. Diejenigen jedoch, 
welche eine höhere oder gar gelehrte Bildung fuchten, waren 
an das Ausland gewiefen, und richteten fchon in diefer Zeit 
ihre Blicke nach Deutfchland. Auch Dännemarf fland im 
Ganzen auf derfelben Entwidelungsftufe, welche die übrigen 
nordifchen BVölferfchaften einnahmen. Namentlich führten die 
Handelsbeziehungen, welche von Alters her zwifchen Dännemarf 
und den deutfchen Oftfeeländern fich gebildet hatten, fpäter 
auch zu wiffenfchaftlichen Berührungen. Deutfchland war 
auch in jener Periode für Dännemarf der eigentliche Heerd 
der Wiflenfchaft, von dem es feine Anregung empfing. Noch 
als Kopenhagen gegründet ward, mußte der Stamm ber 
Lehrer von den verfchiedenen Univerfitäten Deutfchlands, na- 
mentlich aus Köln, herbeigezogen werden +). Da aber die 


älteften Zeiten bis zum ode bes ledten Herzogs oder bis zum weſt⸗ 
phälifhen Krieden. Bd. ? S. 304 ff. 


*) 3. €. Dähnerts pommerfhe Bibliothek. Bd. 4 ©. 21 ff. 
**) Ebendaſelbſt Bd. 5 S. 359. 
*4*) E. ©. Geijer, Geſchichte Schwedens. Bb. 1 ©. 295 ff. 

37) 8. ©. Dahlmann, Gefchichte von Dännemarf. Ih. III. ©. 239. 
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Kopenhagener Univerſität 60 Jahre ſpäter als Roſtock ge— 
ſtiftet ward, mußte Roſtock auch für Daͤnnemark ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Mittelpunkt werden, und blieb es auch noch lange 
nachher, nachdem bereits Kopenhagen am 1. Juni 1479 durch 
König Chriftian I. gegründet und allmälig emporgeblüht 
war *x). So ward bie Stiftung Roſtocks nicht bloß für alle 
deutfche DOftfeeländer, fondern auch für Dännemarf, Norwegen 
und Schweden ein Ereigniß von tief eingreifender Bedeutung. 


Drittes Capitel. 


Die Stiftung der univerſitaͤt Roſtock und das erſte 
Stadium ihrer Entwickelung bis zum Jahre 1436. 





Das jene Zeit unmittelbar bedingende Ereigniß, welches 
ſie mächtig bewegte, und auf alle Verhältniſſe des kirchlichen 
und ſtaatlichen Lebens bei der innigen Verbindung beider ein- 
wirfen mußte, war die Berufung des Conciliums zu Koftnig, 
welches im November des Jahres 1414 zufammentrat. Bon 
der Haltung defielben hing die Entfcheidung über die Einheit 
der Kirche und über die Reformation derfelben. au Haupt 
und Gliedern ab, deren Nothmwendigfeit faft allgemein auf das 
lebhaftefte empfunden wurde. Das tiefe unläugbar vorhan— 
dene Bedürfniß foannte die Erwartung Aller. Je nachdem 
jene wirflich vollzogen wurde oder nicht zur Durchführung 
fam, je nachdem mußte es fich entſcheiden, ob die principiell 


*%) Bol. E. C. Werlauff, Sophia v. Meklenburg, Königin von Däne= 
markund Norwegen; mit Rüdblick auf das frühere Verwandſchaftsverhaͤlt⸗ 
niß zwifchen dem dänifchen und meklenburg. Regentenhaufe. A. d. Dän. 
überf. von A. G. Maſch in: Liſch, Jahrb. des Vereins f; mecklenb: Ge- 
Thichte und. Alterthumskunde. 3. IX. ©. 113 ff, 
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fchon vorhandenen Fragen der theologifchen Wiffenfchaft und 
bes lirchlichen Lebens eine Entwidelung finden, oder noch für 
eine Zeit lang zurüdgebrängt werben follten, und ob der 
neue gefchichtliche Lauf, deflen Anheben fih unverfennbar 
zeigte, fich fortfegen oder noch einmal gehemmt werben follte. 

Die reformatorifhe Richtung des Concils zu Koftnig 
hatte fich zunächft in der entfchtebenen Tendenz ausgefprochen, 
das der Kirche zum Aergerniß und zum Verderben gereichenve 
Schisma zu befeitigen. Nach der am 29. Mat 1415 erfolg- 
ten Abfegung Johanns XXIII. und nach der freiwilligen Ab⸗ 
danfung Gregors XII. fehritt das Concil zur neuen Papft- 
wahl, da Benedict XIII., obfchon er fi dem Ausfpruche des 
Concils nicht fügte, doc) durch die am 26. Julius 1417 
über ihn verfügte Abſetzung jegliche Bedeutung verlor. “Die 
Vornahme der Reformation vor vorangegangener Bapftwahl 
hatte bei. ven über dieſen Punkt fich entgegenftehenden An⸗ 
fichten der verfchiedenen Nationen nicht erreicht werden koͤnnen. 
As indefien Martin V. am 11. November 4417 zum Bapft 
erwählt war, blidte man ganz allgemein mit neuen SHoff- 
nungen für die Reformation und für die innere Hebung der 
Kirche auf denfelben hin. Die von allen Seiten ſich kund⸗ 
gebende Freude über die Hebung des Schisma befeitigte zu- 
nächft jede eigentliche Oppoſition und Tegte, wenn nur der 
Wille dazu vorhanden gewefen wäre, die Initiative zu allen 
reformatorifchen Maaßnahmen allein in Die Hände des Pap⸗ 
ftes, da auch der Kaifer Sigismund, nachdem einmal bie 
Papſtwahl ftattgehabt - hatte, ohne daß vie Einleitung‘ der 
Reformation, wie er e8 gewuͤnſcht Hatte, voraufgegangen war, 
fih jeder Pflicht, diefelbe unmittelbar zu fördern, für ent: 
bunden achtete. Martin aber hatte fehr Kar und richtig die 
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Gefahren erfannt und gewürdigt, welche von der böhmifchen 
Bewegung aus und von ben bie und da bervortretenden 
reformatorifchen Tendenzen der römifchen Curie droheten. Im 
wohlverftandenen Interefie derfelben war er daher eifrig be- 
müht, der reformatorifchen Bewegung ein Ziel zu fegen und 
den Nerv derfelben durch SHerabdrüdung des Concils zu 
durchfihneiden. Noch zu Koftnig wies er das von ber freie= 
ren Richtung des Concils früher entfchieden hervorgehobene 
Princip zurüd, als fei es zuläflig, wider die Entfcheidung 
des Papſtes Appellation an ein allgemeines Concil einzu- 
legen. Als es ihm nun gelungen war, die hauptfächlichften 
Beſchwerden der verfchiedenen Nationen durch oncordate, 
welche mit ihnen einzeln abgejchloffen waren, zu erledigen, fo 
fonnte Martin V. ed ohne irgend eine Veſorgniß wagen, das 
jetzt machtlos gewordene Concil, welches bei feinem Beginne 
eine kirchliche Allgewalt geübt hatte, am 22. April 1418 auf- 
, zulöfen. 

Das Papſftthum hatte für den Augenblick feine Voll⸗ 
gewalt ‚wieder erlangt, und glaubte jeht, fih die Aufgabe 
fielen zu müffen, diefe zur Herftellung und Kräftigung der 
Hierarchie wiederum wirkſam werden zu laflen, um biejenigen 
Elemente möglichft zu befchränfen und zurüdzubrängen, von 
denen Gefahr für die Zufunft zu erwarten fand. In diefem 
Sinne fehen wir Martin V. eine fehr bewußte Stellung ein- 
nehmen, und in feinen kirchlichen Maaßnahmen eine beſtimmte 
Tendenz verfolgen. Es liegt fowohl feinen allgemeinen Firch- 
lichen Maaßregeln, als auch den einzelnen, bei befondern 
Gelegenheiten von ihm crlaffenen Anordnungen die entjchie= 
dene Abficht zum Grunde, möglichft viele und fefte Schranken 
aufzurichten, um bie. Wieberfehr einer den römiſchen Stuhl 
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bedrohenden Bewegung zu verhindern. Dennoch ſetzte man 
im Allgemeinen großes Vertrauen auf die Maaßnahmen, 
welche Martin V. zur Hebung des innern Lebens der Kirche 
ergreifen werde. Das fo lange dauernde Schisma hatte über⸗ 
all verderblich eingewirft und der Kirche tiefe Wunden ge= 
ſchlagen. Die Berweltlihung des Elerus hatte zugenommen, 
und in Folge derſelben war das geiftliche Leben der Kirche 
erforben, und das Studium der Wiftenfchaften, die der Pilege 
entbehrten, war gefunfen. Man erfannte die Rothwendigfeit, 
die wiflenfchaftlihen Studien zu heben, damit von ihnen ein 
allgemeinerer und intenjiverer Einfluß, als dies bis dahin 
möglich war, ausgeübt werden könne. Viele Plane, welche 
man im Cinzelnen für das Firchlihe und wiſſenſchaftliche 
Leben fchon lange mochte gehegt haben, hatten jedoch bei die⸗ 
fer Lage der Eirchlichen Berhältniffe, wo es an einer allge- 
mein anerkannten kirchlichen Autorität fehlte, in den Hinter⸗ 
grund treten müſſen. Mit Martins Ermwählung war dies 
anderd geworden, und man durfte von feiner Einficht mit 
Recht erwarten, daß er die Hand dazu bieten werde, alles 
Das Fräftig zu fördern, was dem Außem und innern Aufbau 
der Kirche zu dienen beftimmt war. 

So waren im Allgemeinen die kirchlichen Zuftände, als 
die beiden Herzöge Johann IH. und Albrecht V. den denk⸗ 
würdigen Entfchluß faßten, in ihrer Stadt NRoftod eine Aca- 
demie und hohe Schule zu errichten *). Die Zuftände des 


*) Krantzii Wandalia lib. X. C. 80: Hic est annus XIX post 
mille quadringentos, quum palladium Rostockcense ct publica aca- 
demia, gymnasium literarum, per Martinum V. summum pontificem 
concederetur. Principes ipsi Johannes ct Albertus, ecclesias per- 
misere magistris distribuendas: senatus urbis constituit annua sti- 
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Landes waren der Art, daß die Herzoͤge dringend winfchen 
mußten, eine Pflanzfchule der Wiflenfchaft in ihren Landen 
zu begründen. Kaum waren die erften Anfänge wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildungsanftalten im Lande vorhanden. Nur einige 
größere Städte des Landes befaßen Schulen, auf denen es 
möglich war, eine höhere wifienfchaftliche Vorbildung zu er- 
langen. Dermocd, betrachtete man fie fogar bisweilen als eine 
Duelle der Einnahme, auf welche man Anweifungen ertheilen 
fonnte #), weil jeder höhere wifjenfchaftliche Gefichtspunft der 
Zeit noch fremd. war. Es fehlte nicht nur an Schulen, ſon⸗ 
dern auch vor Allen an 2ehrern, und noch mehr an Gelegen- 
heit, für Kirche und Schule die nöthigen Kräfte auszubilden. 
Das Bedürfniß einer Univerfität hatte fi um fo fühlbarer 
gemacht, als nach dem Beginn der huffitifchen Kriege Die 
Univerfität Prag überhaupt in Verfall gefommen war, und 
die Beziehungen der einzelnen veutfchen Länder zu derſelben, 





pendia legentibus: multi ex vicinis contulere non panca, in detem 
ejusdem palladii privilegiati. Chemnitz, Chronicon Megapol. Mag- 
num ad a. 1418. Anno 1418 haben Johann und Albreht V., Ges 
vettere, Herzöge zu Meklenburg, bei Bapft Martino V. Anfuchung gethan, 
ihnen zu vergönnen, daß fie in ihrer Stadt Roftod eine academiam und 
hohe Schule anrichten möchten. Als ber Rath zu Roſtock folches erfahren, 
haben fie ihren Gefandten nach dem Bapft geſchickt, ſich ad recipien- 
dam academiam erboten, auch demſelben bürglich angelobet, daß bie 
academia gebührend follte botirt werben. Darob bat Bapft Martinus 
den Herzögen zu Meklenburg bie bullam und privilegia zu Ferrara 
A. Chr. 1418, den 13. Sebruarii, ertheilet, und iſt zuerf® auf die 
drei Bacultäten, juridicam, medicam und philosophicanr, gewidmet 
worden. Petri Lindenbergii Chronicon Rostochiense lib. II. C. 1. 
de Aoudemiae fundatione et introductione. 


*) So züberwies ber Rath zu Wismar dem gewefenen Secre⸗ 
tarius Johann Moyleken aus ben Einkimften der beiden Stadtſchulen 
20 Mark Luͤbiſchz Schröder, Papiftifches Meklenburg ad a. 1368 
&. 1447. 
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welche früher vielfältig ftattgefunden, völlig aufgehört hatten, 
Die rafh auf einander folgende Begründung mehrerer Uni- 
verfüäten im mittleren Deutfchland mußte nothwendig bie 
Dlide der Fürften, welche an ver geiftigen Bewegung ber 
Zeit Theil nahmen, und ein wärmeres Interefle für die tieferen 
Beduͤrfniſſe ihrer Lande Hatten, nach dieſer Seite, hin richten. 
Daß bei der großen Unwiffenheit, die damals überall im ndrd- 
lichen Deutfchland herrichte, und bei dem Mangel geeigneter 
Lehrkräfte auf Diefem Wege allein eine allmälige Abhülfe 
dieſer Zuflände herbeigeführt werden könne, lag klar vor. 
Es ‚reicht dies vollflommen aus, den Entichluß der Herzöge 
Sohann und Albrecht zur Begründung einer Academie in 
ihren Zanden, welchen fie gerade in dieſem Augenblide nach 
der Stuhlbefteigung Martins V. faßten, völlig zu verſtehen, 
wenn uns auch die Data fehlen, um die innere Stellung 
beider Herzöge zu dieſem Entfchluffe noch weiter verfolgen zu 
können, obfehon wir aus ihrem Schreiben an den Papſt 
die große. Entfchievenheit und die Umficht erfennen, mit 
welcher fie die Stiftung ber Univerfität durchzuführen ge— 
dachten *). . 

Die Stiftung der Univerfität fonnte aber nicht allein von 
den Herzögen, in ihrer Eigenfchaft als Landesherren, aus- 
gehen, da bei der alle wiflenfchaftliche Entwidelung bedingen- 
den Stellung der Kirche im Mittelalter die Univerfitäten, wie 
wir bereits gefehen haben, als geiftliche Corporationen be- 


*) Bgl. Schreiben ber ‚Herzöge Johann und Albreht an ben 
Papft Martin -V. vom 8. September 1418 in: Urkundliche Beftäti- 
gung ber: Herzoglich Mecklenburgiſchen hohen Gerechtſame über bero 
Akademie und Rath zu Roſtock, befonders in Abficht der vieljährigen, 
zwifchen beiden vorw altenden, Streitigkeiten. 1754. Fol. Beil. Rr. 3. 
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trachtet wurden, deren wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit in allen 
ihren Zweigen ver Kirche zu bienen habe. Die Sanction 
ver beabfichtigten Stiftung mußte daher von ber Kirche aus⸗ 
gehen, welche, da fie das Oberauffichterecht über alle geift- 
lichen Stiftungen übte, auch allein bie innere Organifation 
verfelben zu beftimmen hatte. Das Schreiben der Herzöge 
feßte daher dem Bapfte die äußeren Berhältniffe, unter denen 
die Stiftung ſich verwirklichen follte, auseinander, um ihn 
dem Plane, der ohne feine Zuftimmung nicht durchgeführt 
werben fonnte, geneigt zu machen %). Denn bie Wiſſenſchaft 
ſich als losgelöft von der Kirche zu denfen, war eine jener 
Zeit durchaus fremdartige und fern liegende MBorftellung. 


*) Reverendi in Christo patris ac Domini Domini Hinrici Episcopi 
Swerinensis ac proconsulum et consulum civitatis mostrae Rostoch, 
Swerinensis Dioecesis aliorumque sua interesse quemlibet creden- 
tium, cooperatione et consensu effectualiter ad hoc accedentibus, 
almificum et generale studium diversarum facultatum in eadem 
nostra civitate Rostoecensi, loco ad hoc utique plurimum et no- 
torie habili et competenti juxta nostrae — — possibili tam de novo 
fundare et plantare decereverimus et in quantum in nobis faerit, 
fuandamus et plantamus per praesentes, ipsa siquidem superflua 
sanct. V. clementia ad hoc gratiose confuente nos una cum prae- 
tactis proconsulibus nostrae civitatis Rostoccensis gratia spiritus 
septiformis cooperante effective ordinabimus et ordinandum cre- 
ditiva fide promittimus per praesentes, quod duo solemnia cellegia 
unum majus pro duodecim magistris, inter quos erunt ordinarii 
lectores in sacra Theologia etin Medicina cum duodecim commodis, 
condecenter präeparatis et constructis, et cum duodecim stubellis 
seu estuariis particularibus et una stuba communi ipsis Magistris, 
tam in hieme quam in aestate eliam pro mensa communi desi- 
neuti, ac aliud minus collegium pro octo Magistris cum suis com- 
modis condecentibus, nec non seola juristarum in loco cOmpetenti 
et duae bursae ad ipsorum magistrorum bene placitum prout col- 
legimus fieri petitum, in eadem civitate nostra Rostoceiana pro 
hujusmodi studio generali debeant construi praepararı ete. 
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&8 fonnte daher nur der Papft das zur Errichtung ber 
Univerfität nothwendige Privilegium ertheilen *). 

Damals ſaß auf dem biſchoͤflichen Stuhle von Schwerin 
der Biſchof Heinrich II. von Nauen Wk), welcher ebenfalls 
ipso die nalivitatis virginis Marie, d. i. 8. September 1418, 
in einem Schreiben an Papſt Martin V. die Abficht der 
Herzöge auseinanderfeste, innerhalb ferner Schweriner Diöcefe 
ein generele studiam diversarum facultatum in Roflod auf- 
zurichten, und ‚für Lehrer und Studirende in Bezug auf 
Wohnung und Unterhalt, auf Gerichtsbarkeit und andere 
Privilegien und Eremtionen Sorge zu tragen. Die inneren 
Gründe, welche die Herzöge in Verbindung mit ihm zu die⸗ 
fem Schritte bemogen, werben heroorgehoben, und die Zu- 
fände der Unwiſſenheit und der Barbarei, welche überall im 
Lande herrfchten, als die nächte und eigentliche Veranlaſſung 
diefes Entfchluffes dargeftellt PFR), zu defien Verwirklichung 


*) Kıantzii Metropolis lib. XI. c. 22: Suerinensi vero ecclesiae 
praefuit tum praestans vir Henricus, cognomine Wangelya: prae- 
sederat autem annis decem. Hujus autem hoc est memorabile tem- 
poribus, quod prieipes Magnopolenses, missa ob eam rem bona 
legatione in wurbem, impeirarunt privilegium studii generalis in 
urbe Rostech, loco in eam rem non incongruo, quod aëris salu- 
britas et victaalium omnis generis levi precio magna est copia. 

as) Es ift bderfelbe häufig mit bem Biſchof Heinrich III., der den 
Beinamen Wangelin führt und von 1419-1429 Bifchof von Schwerin 
war, verwechſelt worden. Diefer hat allerdings an der Inauguration 
ber Univerfität Theil genommen, aber bie vorbereitenden Schritte zur 
Gründung der Univerfität find von dem Biſchof Heinrih II. aus 
gegangen, wie Lifch aus dem Siegel des Intexceffionalfchreibens des 
Biſchofs Heinrich von Schwerin nachgewieſen bat. Bgl. Iahrbücher 
f. Mecklenb. Gefchichte und Altertfumstunde. I. VIII. ©. 23. 

“#) ... has stagnales almanie partes inferiores tenebris igno- 
rantiae, calamitatibus errorum, defectibus justitiae et deviationibus 
aegqmitatis propter magistrorum et personarum scientiis literarum 

3% 


36 Rath u. Buͤrgerſchaft Roſtocks nehmen Theil an der Stiftung. 


er Alles, was er irgend vermöge, anzumenben verheift. Er 
führt dabei aus, Daß alle die Univerfität beteeffenden Sachen 
der bifchöflichen Jurisdiction entnommen fein, daß aber alle 
feine bifchöflichen Rechte in Bezug auf die Schweriner Diöceſe 
im Beftand bleiben follen *). 

Der Rath der Stadt Roftod ging nicht nur auf die Ab⸗ 
ſichten der Landesherren ein, fondern zeigte fih in vem Maape 
bereit, die Academie aufzunehmen, daß er eine Gefanbtichaft 
mit dem gleichen Gefuche an Papſt Martin V. ſchickte *) 
und auch feinerfeits die Dotation der Academie zufagte. Die 
Bürgerfchaft Roſtocks war nicht weniger willig und erfreut, 
als der Rath viefelbe von dem Entſchluſſe des Papſtes in 
Kenntnig feßen fonnte „en mene un hilgh studium men- 
gerhande faculteten® zu Roſtock aufzurichten FIR), Mar: 
tin V., der damals zu Ferrara weilte, glaubte im Allgemeinen 


praeditorum carentiam beu! plurimum involutas, sola luciflua sua 
claritatis dignatione ad hujusmodi horrendas difformitates propellen- 
das ut pie superentur etc. 


*) Urkundlihe Beftätigung u. |. w. Beil, 4. Dummodo tamen 
jurisdictio et quaecunque jura episcopalia in personis duntaxat jam 
dictae meae Suerinenais divecesis in praedicto loco Reostoccensi 
in quibusvis causis, factis et negotiis hactenus habita, causis 
duntaxat ipsum studium seu universitatem tangen- 
tibus exemptis, penitus salva remaneat ac illaesa. 


**) Chemnitz chronicon ad a. 1418. Das Nähere hierüber ließ 
fit) aus den wenigen Actenſtuͤcken, welche das Rathsarchiv Roſtocks 
über dieſe Zeit und fpeciell über die Gründung ber Univerfität enthält, 
nicht ermitteln. 

***) Vorſtellung E. E. Raths an die Ehri. Buͤrgerſchaft zu Roſtock 
wegen Aufrichtung der Univerſitaͤt am naͤchſten Sonnabend nach Set. 
Magdalenentag. Dieſe Urkunde findet ſich im Rathsarchiv in dem Liber 
Arbitriorum oivitatis Rostoch., dem f. g. rothen Buch. Dort führt fie die Ue⸗ 
berfchrift: Consensus Consulatus et Civium supra universitate intro- 
ducenda. Sie lautet dort: Wyılik sy dat in dem jare unses heren 
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den ihm ausgefprochenen Wunſch erfüllen zu müffen, und er; 
ließ am 13. Februar 1419 die Bulle, welche aus päpftlicher 
Machtvollfommenheit die Stiftung der Univerfität fanetionirte 
und nur bie Bedingung flellte, daß. innerhalb eines Sahres 
von Seiten der Landesherren die nöthige Sicherheit für bie . 
Dotation der Univerfität dem Bifchof von Schwerin gegeben 
werdet). Mag au diefe Bedingung die Eröffnung der 


MCCCCXIX. des negesten sonavendes na Sunte Marien Magda- 
lenen daghe. De heren Borgermester als Hiurik Katzowe. Olrik 
Grulle. Hinrik Buk un Vikke Tzene, Unde Radmanne Dyderik Hol- 
logher. Hermen Westval. Ludeke Vreze. Drewes Make. Hiurik 
var Demen. Albert Klingenberch. Hinrik. Grentzel. Godecke Lange. 
Johann van.der Aa. Cort Turckow. Olrik Everdes. Hinrik Bag- 
gele. Clawes Schulenberch. Hinrik Jolsyn. Johann Odebrecht. 
Johann Make. Hinrik Heket. Hartich Totendorp. Johann van Alen. 
in Jegenwardicheit der borger un ganzen menheit darsulvest to 
Rozstok uppe dem radhuse der sulven menheit un borgeren un- 
derrichteden un vorstan leten: dat se umme des menen besten 
vromen un nutsamheit willen der stat Rozstok borger un ganze 
menheit darsulvest vormyddeist hulpe der landesheren als hertoch 
Johanns un hertoch Albrecht so verne gearbeydet hadden dat unse 
gnedige un hilghe vader pawes Martinus de vefte en gnediget un 
geven hefit en mene un hilgh studium mengerhande faculteten 
bynnen Rozstok to ewighen to komenden tyden darsulvest to heh- 
bende to beholdende unde to blivende. Begherende van den sul- 
ven eren bergeren un ganze menheit dat se dar umme spreken 
unde en des en aniwerde seden, wes se dar ane beleven un vul- 
worden woiden, un wes se hir ane vor dat beste koren. Darup 
de borger un menheit na besprako den vorschrevenen borger- 
mestoren unde deme rade antwerden to antwerde, dat en dat gents- 
liken wol to willen were un belevede dat sulve un leden dat 
endrechtliken bi eren rad. Biddende se, dat se dat also besor- 
geden to der stat beste als dat vor en un vor ere stat were. 
Vgl. auch Etwas von gelehrten Roftoc® chen Sachen. 3. 1737 S. 193 ff. 

*) Profecto ut auper attendendis explendisque promissionibus 
eisdem Duces ipsi suorum tenacius animorum motug dirigantque 
conceptus, volumus et eadem auctoritate decernimus, quod Duces 


38 Fundations⸗Bulle Martins V. vom 13. Februar 1419. 


Univerfität um etwas verzögert haben, fo Hat fie anderer- 
ſeits doch wefentlich dazu beigetragen, die Rechte, Brieilegien 
und Einkünfte der Univerfität gleich aufangs möglichft -ficher 
zu ftelen *æ). Die Zundationsbulle Martins bezieht fih auf 
‚ Die Aufgabe der Kirche, den orthodoxen Glauben zit ver 
breiten und die Finfterniß der Unwiſſenheit und ven keimen⸗ 
den Aberglauben zu befeitigen, und erkennt im Allgemeinen 
auch die Bedeutung der wifjenfchaftlihen Studien für bie 
Ausbreitung des Neiches Gottes, fowie Die bejonderen Gründe. 
an, welche die Herzoge bei ihrem Begehren geleitet hatten. 
Da nun die Landesherren die Stiftung der Academie ge- 
wünfcht und unternommen, und der Biſchof Heinrich zu 
Schwerin und die Bürgermeifter und Rathmänner der Stabt 
Roſtock eingewilligt und gleiche Bitte ausgefprochen hätten, 
fo willige der Papft in die Aufrichtung eines generale stu- 
dium, jedoch mit Ausnahme der theologifhen Faculät. Die 
merfwärbigen Worte der Fundationsbulle lauten F*): Aucto- 


sive successores praefati vel vice eorum -alii ad hoc idonei infra 
unius anni spatium a dato praesentium computandum, super fun- 
dandis et dotandis Collegiis, acquirendisquo et assignandis reddi- 
tibus hujusmodi, ai interim quoad hae promissiones ipse eflectui 
maneipatae non extiterint, sicati Episcopo praedicto rationahiliter 
congruere videbitur, coram illo cantionem praestare idonsam, et 
quam primum commode poterunt earundem praedictarum literarum 
recepta notitia suis sumptibus et expensis oporiunas ad comprehen- 
dendum hujusmodi promissionum eflectum patentes auihenticasque 
literas, ad opus studii et universitatis eorundem procurare ac eon- 
fici facere, et requisiti illas ipsi Universitati tradere ac doliberare 
debeant atque teneantur. 


*) Krantzii Wandalia lib. X. C. 30. Urkundliche Beftätigung $ 12 f. 
*#) Bulla fandationis academiae Rostochiensis, datum Ferrariae 
idus Februarii 1419. Typis Joachimi Peduni, Acad. Typ. A. 
1622, Chemnitz, Chronicon ad. a. 1418. Etwas 3. 1737 ©. 513 ff. 


= 
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ritate apostolica presenlium serie statuimus ei eliam ordi- 
namus, quod in opido ipso de cetero in facultate qualibet, 
preterquam theologie, generale sit studium, illudque per- 
petuis fuluris temporibus vigeat et preservetur ibidem *). 
Zugleich verheißt Die Bulle ven Lehrern und Gtubirenden 
biefelben Immunitaͤten und Indulgenzen, deren ſich die Lehrer 
und Siydirenden Köln’s, Wien’s und anderer Univerfitäten 
erfreusten. 

Es enifteht nun aber hier die Frage, weshalb Martin V. 
zwar die Yufrichtung der Univerfität genehmigte, aber aus- 
druͤcklich Die theologifche Facultaͤt von derfelben ausſchied. 
Zur Beantwortung derfelben ift ſchon von uns auf einzelne 
firchliche Zuftände und Ereigniſſe hingewiefen worden **). 
Das Gefuch um die Errichtung der Roſtocker Univerfität war 
wenige Monate nach dem Schluffe des Koftniper Eoncils an 
den Papſt gelangt. Diefem mochten fich unter den damaligen 
Zeitverhältnifien Bedenken aufbringen, die Errichtung einer 
theologifchen Facultät im Norden Deutjchlands zu geftatten, 
ohne Doch fihon irgend eine genügende ©arantie zu haben 
für die Richtung, welche biefelbe einfchlagen werbe. Die 
böhmifche Bewegung hatte ihn gezeigt, welchen bedingenden 


Strand, Altes und Neues Meklenburg, Ilib. VII. Seite 176 ff. 
Schröder, Papiftifches Meklenburg Bd. II. ©. 1805. ff. Urkundliche 
Beftätigung, Beil. Ar. 5. Eſchenbachs Annalen, Ih. 1 ©. 70 ff. 

*) Im völligen Gegenfage hierzu heißt es in der von Papft Ga: 
lirt ertheilten bulla fundationis ber Univerfität Greifswald: auctori- 
tate apostolica siatuimus et etiam ordinamus, ut im eodem opido 
de cetero sit studium generale, illadque inibi perpetuis temporibus 
vigeat, tam in theologia ac im jure canonico et civili, quam in 
quavis alia licita facultate cf. 3. G. L. Kosegarten, De Academia 
Pomerana ab doctrina Romana ad evangelicam traducta p. 2. 


**) ©. 23 ff. 


40 Stellung der Acabemie bei dem Mangel d. theolog. Facultät. 


Einfluß eine theologifche Facultät auf den Gang und auf Die 
Erörterung derjenigen Fragen übe, welche durch die Zeit- 
ereigniffe beftimmter hervorgetreten und in bem Bewußtſein 
Bieler angeregt waren. Diefe waren durch den Ausgang 
des Koftniger Concils noch feinesweges fo weit zurüdgebrängt 
worden, daß nicht der Papſt mannigfache Beforgniffe hätte 
hegen follen. Für dieſe Auffaffung fpricht auch der Umftand, 
dag Martin V. in vdemfelben Jahre es dem König Erich dem 
Pommer geftattete, zu Kopenhagen ein studium generale ein- 
zurichten, aber ebenfalls die Theologie ausnahm *), eine Be⸗ 
Dingung, welche dazu beitrug, daß der König damals den 
ganzen Plan wieder fallen ließ. 

Dadurch hat freilich ein umgefehrtes Verhältniß fich bet 
der Entftehung der Roftoder Univerfttät gebildet. Während 
wir fonft mehrfach, wie bei der Kölner Univerfttät, zuerft 
eine theologifche Schule in Wirffamfeit finden, aus welcher 
die Stiftung der Univerfität durch Hinzufügung der übrigen 
Zweige der Wiffenfchaft erwächft, wird hier das theologifche 
Studium durch Die verweigerte Einwilligung zur Stiftung 
der theologifchen Facultaͤt abfichtlich zuruͤckgeſtellt. Die übri- 
gen Facultäten treten zu einer Oefammtheit zufammen, an 
welche fich erft fpäter die theologifche Facultaͤt anfchließt. 
Nichts deſto weniger ift die Roſtocker Univerſttät von ihrer 
Stiftung an im Altern Sinne Univerfität gewefen, ba unter 
verfelben nicht forwohl eine universitas literarum, welches erft 
der in neuerer Zeit fich herausgebildete Begriff der Univerfität 
if, fondern eine universitas studii generalis zu verſtehen if. 
Roſtock war von Anfang an im vollen Sinne ein studium 


*) 5. 2. Dahlmann, Gefchichte von Dänemark Thl. III S. 239. 
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generale und erhielt auch, wie wir fehen werben, die biefem 
Begriff entfprechende, mit der Organifation der übrigen Uni⸗ 
verfitäten übereinftimmende Berfaffung. 

Die Stiftungsbulle hebt noch befonders hervor, Daß bie 
Herzöge nebft den vorgenannten Bürgermeiftern und Rath- 
mönnern die fefte Zuficherung gegeben, dahin zu arbeiten und 
es zu bewirken, daß die Angehörigen der Univerfität ver 
Freiheiten und der remtionen der anderen Univerfitäten 
genießen often, fo weit bied von vorgenannten Herzögen 
und ihren Unterthanen abhängig fe”). Diefe Beſchraͤnkung 
mußte fchon deshalb ftattfinden, weil der Bifchof Heinrich 
von Schwerin fih feine Didcefanrechte vorbehalten hatte. 
Ueberhaupt giebt ſich in der Bulle eine nicht geringe Einficht 
und eine Yähigfeit der Organifation fund, welche alle Ver⸗ 
haͤltniſſe mit ficherer Hand ordnet, dabei aber mit großer 
Klugheit Alles befeitigt, was irgendivie nachtheilig einzu⸗ 
wirfen vermöchte. Auch wird die Firchliche Stellung der 
neuen Stiftung nach allen Seiten hin fo genau befkimmt, 
daß darin für die römifche Eurie hinfichtlich des Ganges, ben 
jene in Zukunft etwa einfchlagen mochte, eine nicht unbebeu- 
tende Garantie lag. Die Energie, mit welcher Martin vers 
fuhr, wenn ein folches Verfahren überhaupt in feiner Abſicht 
lag und feinen Zweden diente, macht fich auch in den ein- 
zelnen. Beftimmungen der Bulle bemerkbar, und jebenfalle 
wirften dieſelben dazu mit, daß manchen fpäteren Wechfel- 
fällen mit Erfolg von Seiten der Academie begegnet werden 
Tonnte. 

Es entfteht hier noch die Frage, ob an der Stiftung ber 


*) Kurzer Bericht von ber alten und der neuen Verfaffung der 
Academie zu Roftod. 1761 ©. 2 ff. 
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Univerfität noch von irgend einer Seite her eine Betheiligung 
Statt gefunden hat. Die Vermuthung, die früher wohl ein⸗ 
mal ausgefprochen worden ift, als ob von Seiten des Kaiſers 
Sigismund eine Beftätigung ver Stiftung ber Academie 
habe Statt finden müflen oder gar Statt gefunden Habe, läßt 
ſtch nicht beweijen. Auch fpricht bie ganze Lage der Ver⸗ 
haältniſſe nicht dafür. Bon Faiferlichen Refervatrechten kann 
überhaupt nicht Die Rede fein, da bie Landeshoheit fi in 
dieſer Periode noch nicht in dem Maaße, wie dies. fpäter ge⸗ 
ſchah, ausgebildet hatte, wodurch dann der Begriff ber kai— 
ferlichen Refervatrechte, als folcher Regierungsrechte, Die von 
älteren Zeiten her den Faiferlichen Regierungsrechten vorbehalten 
worben, entitand, obgleich fonft ein: jeder Reichsſtand bie 
vollige Regierung in feinem Yande befommen hatte #). Könnte 
diefer letztere Umftand nun den Anfchein veranlafeen, als ob 
um deswillen bie Beftätigung von Seiten bes Kaiſers noth⸗ 
wendig geweſen fei, fo mäflen wir Dagegen bebenfen, 
dag für Firchliche Stiftungen überhaupt der römiſche Stuhl 
unter Einwilligung der Landesherrichaft allein cowpetent war. 
" Die eonfeflionelle Spaltung des Reiches war noch nicht ein- 
getreten, und Martin V. wußte mit Einfiht und. Energie 
die. Parogativen der römiichen @urie aufrecht zu baltes und 
durchzuführen. Da der römifhe Stuhl aus eigener geiftlicher 
Machtoollfommenheit die Vollmaeht zur Errichtung Der Uni⸗ 
verfität und die beftimmte Bewilligung zu der ihr eigenthäm- 


*) Pütter, Was für Grundfäge zur richtigen Graͤnzſcheidung 
zwifchen Eniferlihen Reſervatrechten und ber Neichöftände landesherr⸗ 
lichen Regalien anzunehmen feien? in beffen Beiträgen zum deutſchen 
Staates und Fuͤrſten⸗-Rechte J. S. 191 f. K. 3. Eichhorn, beutfche 
Staats: und Rechtsgeſchichte Th. IV. ©. 282 f. 
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lichen Organifation zu ertbeilen hatte, fo hatten auch bie 
- Herzöge nicht nöthig gehabt, die Faiferliche Beftätigung nach⸗ 
zuſuchen. Als fpäter die Konfirmation der Academie Durch 
Kaifer Ferdinand I. auf Anfuchen der Herzöge Johann Als 
brecht und Ulrich erfolgte, war die Sachlage eine andere 
geworden. Das Berhältniß zum römifchen Stuhle war fort 
gefallen, und die ftaatsrechtliche. Stellung der Herzöge in 
dieſer Frage hatte fich, wie wir fpäter ſehen werben, verändert, 
wozu überdies noch andere fpecielle Gründe kamen, welche fie 
jene Gonfirmation nachſuchen ließen. 

Es darf bier aber eine andere Vermuthung nicht übers 
gangen werben, für welche mancher innere Grund zu fprechen 
fcheint. Dieſe befteht mwefentlich darin, daß die niederſaͤchſiſchen 
Hanfeftädte bei der Stiftung ber Univerfität Roſtock irgend- 
wie betbeiligt geweien wären, ober wohl gar den Entſchluß 
ber Herzöge herbeigeführt hätten *). Es fehlen indeſſen bie 
äußeren Data, um biefe unmittelbare ‚Betheiligung an her 
Stiftung der Iniverfität ‚erweifen zu koͤnnen. Dagegen ift 
es gewiß, daß die Stiftung felbft bei ihnen große Theilnahme 
geweckt bat. Die Spuren diefer Theilnahme laſſen ſich Durch 
Das ganze 15. Jahrhundert verfolgen, jo daß fich hieraus 
und zur Genüge- erflären wird, wie fpäter im 16. Jahrhun⸗ 
derte die Stäbte, als die Univerfität Roſtock darniederlag, fich 
manmigfach bei der beabfichtigten und durchgeführten Reſtau⸗ 
ration der Univerfität betheiligten. Aber fchon jebt legt ſich 
vielfaches Intereſſe in den Hanfeftäbten für Roftod an dem 
Tag. Bon den Hanfeftädten aus wird die Univerfität von 

*) Sebastian Bacmeister, Antiquitates Rostochienses, in: Wes- 


phalen, Monumenta inedita rerum Germanicarum praecipue Cim- 
bricarım et Megapelensium. Vol. III. p. 818 sq. 


44 Saution des NRathes. Jährliche Einkünfte der Acabemie. 


ihrer Stiftung an, wenn auch mit Unterbrechungen, faft zwei 
Sahrhunderte unausgefegt befucht, und bei mehreren Gelegen- 
heiten nehmen wir wahr, daß der Rath zu Roſtock auch vor 
den alffeitigen und umfänglichen Verhandlungen, die er im 
16. Jahrhundert mit den Städten über die Univerfität Roſtock 
führte, wichtigere, die Univerfität betreffende Angelegenheiten 
bei jenen Städten zur Sprache bringt. 

Die Bedingungen, welche der Papft in der Fundations⸗ 
bülle aufgeftellt hatte, mußten erft erfüllt werben, ehe Die neue 
Stiftung ins Leben treten fonnte. Anftatt und im Namen 
der Herzöge Iohann und Albrecht übernahm ver Rath zu 
Roſtock dieſe Caution und verhieß, der Univerfität zwei 
Gebäude einzuräumen, eines in der Neuftabt, nahe bei dem 
Kloſter zum heiligen Kreuz, das andere nahe am alten Markt*) 
und der Petrifirche, und dieſe entfprechend einzurichten, auch 
für die Salarien der Lehrer fefte jährliche Einkünfte, nämlich 
die Summe von 800 Goldgulden, zu überweifen, welche in 
beftimmten Terminen zahlbar fein follten, aber in der Welle, 
dag die Vertheilung diefer Einkünfte allein dem Rector und 
dem Coneil der Univerfität zuftehen fole®k). Obwohl nun bie 
Durchlauchtigften Landesherren die Academie zunächft durch 
ven Rath zu Roftor hatten -dotiren und mit Salarien ver- 


*) Zu diefem Zwecke wurde ein Eckhaus mit fieben daran liegenden 
Buben ſammt dem Thorwege angelauft. Im liber actorum coram 
consulibus in resignatione haereditatum heißt es: Anno 1420 Hin- 
ricus Baggele vendidit haereditatem suam transversam cum septem 
bodis adjacentibus ei cum via valvae. Daß dortige Collegium, bie 
Kufferey genannt, warb den Juriften zum Gebraud, überwiefen. 

**) E. E. Raths zu Roſtock Reverfales, ausgeftelt am Michaelis 
Tage 1419. Die Original-Urkunde befindet ſich im acadbemifchen Archiv. 
Vergl. auch Roft. Etwas, 3.1738. S. 225 ff. Franck, Altes und Neues 
Mektenburg lib. VII. ©. 181 ff. urkundliche Beftätigung, Beil. 6. 
Eſchenbach's Annalen Th. I. ©. 82 f. 
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fehen Iafien, jo verliehen fie dennoch nach dem Zeugnifle von 
Krank auch ihrerjeits Derfelden Einfünfte und Schenkungen*), 
zu denen auch die der Univerfität zufließenden Beiträge ber 
Prälaten famen. War dadurch der äußere Beftand der Uni- 
verfität gefichert, fo galt es, die nöthigen Lehrkräfte zu ge- 
winnen, und da dieſe in den herzoglichen Landen fich nicht 
fanden und finden fonnten, wurden mehrere academifche Lehrer 
Erfurts%*) und Leipzige berufen. Diefe waren: M. Petrus 
Stenbefe, Henricus Tole, Hermannus de Hamme, Tidericus 
Zufow, Henricus Voß, Jacobus Nigebur, Wilhelmus Bole, 
Bartholdus Segebarh, Theodoricus Wichman, Burghardus 
Piottze, Johannes Wolff ***). 

Nach diefen Borbereitungen fonnten die Herzöge an bie 
Snauguration der Univerfität denken, inden die päpftliche Fun⸗ 
dationsbulle feierlich in die Stadt gebracht und die Lehrer in 
ihr Amt eingefegt wurbent). Der Bifchof Heinrich hielt die 


*) Krantzii Wandalia, lib. X. c. 30; lib. XI. c. 32; 
Metropolis, lib. XI. c. 22: Satis erat ab initio bona provisio pro 
regentibus, cum fiscus civitatis stipendia largiretur: nimirum prin- 
cipum largitione et praelatorum contributione secuta. Saxonia, lib. 
XI. c. 3. 

“%) Krantsii Metropolis lib. XI. c. 22: Introducuntur magistri 
et doctores potissimum ex Erfurdia, quae et ipsa recens schola 
fuit, necdum habens annos triginta ab institutione sua. Lindenberg, 
Chronicon Rostoch. ib. V. c. 7. Academiam Rostochiensem sd 
Vandalicarum urbium instantiam, Illustrissimi Megapolis Principes, 
Iloannes Magni filius et Albertus loannis patruelis, Alberti Regis 
Sueciae filius et amplissimus urbis Senatus, accersitis ex Erfordiemsi 
et Lipsiensi Academiis aliquot Professoribus, communi auspicio 
primitus fundarunt et inchoarunt etc. 

*a#) Sebastian Bacmeister, Antigg. Rostoch, in: Westphalen, 
Monumenta inedita Vol. I. p. 820. 

+) Krantzii Saxonia, lib. XI. c. 3: in profesto divi 
Martini principes loanneg et Albertus literas papales salenni pompa 
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Meſſe, und ſetzte darauf als Kanzler der Univerfität’*) nach 
ber Verlefung des apoflolifchen Schreibens die Hochſchule 
förmlich ‘mit den ihr zugeficherten Privilegien und Dotationen 
eine), Die feierliche Inauguration erfolgte am 12. Ro- 
venber 1419. Dem Bifchof Heinrich von Wangelin, als 
Kanzler der Univerfität, hatten Die Herzöge zur weiteren Für⸗ 
forge für die Univerfität noch beigegeben **k *) den Abt Her- 
mann zu Doberan, den M. Johann Meyneſti, Roſtsckiſchen 
Archiviaconus, den Nicolaus Turkowius, Pleban an der 
Roftoder Marienfirhe und ben Roſtocker Bürgermeifter 





invexerunt in urbem, magistros collocaverunt, sacrım mysteriam 
in ecclesia peregit Johannes Zwerinensis episcopus. (Quo peracio, 
ipse cancellarius factus, lectis litteris apostolicis, solenniter executus 
easdem, instituit scholam publicam cum privilegiis et dotibus. Mau- 
siones idoneae personis praesidentibus eriguntur: publica lectivnum 
et disputationum palladia construuntur, et omnium pro dignitate sua 
sumunt principia constitutis stipendiis pro cujasque ordine, quae 
ab ejus loci concilio solverentur. 


*) Etwas 3. 1737 ©. 513 ff. 522 f. 


#%) Chemnitz, Chronicon A. 1419 find Johann und Albrecht Ge: 
vettern H. zu M., als fie des Papft bullam und erlangte privilegia 
über die Aufrichtung der Academie erhalten, in Roſtock gezogen und 
ift auf S. Martini Abend die Academia mit gebührenden Salennitäten 
und großem Gepränge burdy Herrn Heinrich Wangelin, Bifchofe zu 
Schwerin, vingeführet und die paͤpſtliche balla und privilegia Öffentlich, 
abgelefen worben. Darauf find die Professores von Erfurt verfchrie- 
ben und innerhalb Sahresfrift die Academia alfo botirt worben, baß 
ber Hauptfluhl alle Jahre 860 Goldgulden Zins ausgetragen, welcher 
Hauptſtuhl beim Rath zu Roſtock ift belegt, und haben fie Dagegen 
zur Beſoldung der Profefioren jährlich 800 Golngulben ausgeben mliſſen. 


***) Mergl. auch Iubilaeum Academiae Rostochiensis festum, 
'hebdomade sabbataria, centenarinm ejus tertinm incoante etc. mense 
Novembri anni 1619 celebratum. Rost. 1620. conf. orationem D. 
Azariae Sturtzii p. 113 sqq. Davidis Henrici Keepkeni Progr. de 
initiis Academiae Rostochiensis. Rostochüä 4704. 
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Heinrich Katzowius. Diefe waren es, welche den M. Stenbefe 
zum erſten Rector der Univerfität wählten und ihn in Eid 
und Pflicht nahmen *). Daß zur Inauguration der Univer- 
fität gerade der 12. November, alfo der Tag nach Martini, 
gewählt wurde**), ift wohl unzweifelhaft zu Ehren des 
Papſtes Marlin V. gefihehen. ’ 


a) Die Univerfität befigt noch die von ihrer Stiftung an geführte 
Matrikel. Diefe „Matricula Academiae Rostoccensis" de 12. Nov. 
1419 ift (ein Pergament-Band gr. 4.) bis auf das Jahr 1760 fort: 
geführt worden. Mit Recht wird fie als ein Eoftbarer Literarifcher 
Schatz betrachtet, da wir durch diefelbe im Allgemeinen in ben Stand 
gefent werben, einen Blick in die Studienverhältniffe ber Oſtſeelaͤnder 
und der nordilhen Reihe zu thun. Die Matrikel beweift am beften, 
wie bedeutfam Roftod in diefer Periode auf das wiſſenſchaftliche Leben 
biefer Länder eingewirtt hat, und wie bie Kultur und iterargefchichte 
derfelben wefentlicd mit Roftod in einzelnen Perioden zufammenhängt. 
Die Matrikel berichtet uns in ihrem Eingange felbfl die Inauguration: 
In noie. dni. ame. Anno dni. millesimo quadringetesio. decimo 
nono duedecina die mensis novembris incepta est universitas 
Bozstokcensis et electus est ih rectorem univeraitatis ejusdem 
Petrus Stenbeke, Mgr. in artibus et sacre iheoloye baccalarias 
formatus per_ dnos reverendos videlicet per venerandum in, Christo 
prem. et dnm. dom. _Hinricum ı Epm. Zwerinen. dnm. Hermanum 
Abbatem de Dobran. Mgrm. Iohem. Meynesti Archidiaconm. Rozstok- 


censem dnm. Nicolaum Turchowen plebanum ecclae. biae. Mariae 
in Rostok et dam. Hinricu Catzowe. pconsulem. Coram quibus 


pstitit. juramenta. Et in roratu. ipsius sunt inscpti Petrus Stonbeke 
Mgr. in artibus et baccalaurius formatus in sacra theoloya. Vergl. 
Chronika der Stadt Roſtock von 1266—1664 Ms. ad a 1419 (auf 
der Roſtocker Univerfitäts:Bibliothet befinblih). E. Cothmann, Re- 
sponsorum juris et consultationum aceademicaram liber singualari. 
Francofurti 1614. Responsum XXXII. Quod continet interpreta- 
tionemBullae fandationis Academine Rostochiensis p. 201 sqq. Roſt. 
Etwas 3. 1737 S. 1 ff. S. 193. Urkundliche Beftätigung, 6. Bei⸗ 
lage. Schröber, Papiftifhes Meklenburg ad a. 1419. Bd. II, 1812. 
Frand, Altes und Neues Meklenburg lib. VII, &. 172, Rudloff, 
Pragmatifches Handbuch der Meklenburgiſchen Geſchichte. TH. II. ©. 581. 


#*°) Hermanni Corneri, ord. Praedicatorum, Chronica novella, in: 


AB  Studienverhältniffe bei Eröffnung der Univerfität. 


Die von Erfurt und Leipzig berufenen Brofefioren tra- 
ten fofort ihr Amt an). Die Lage Roſtocks eignete ſich 
fowohl als Seeftabt durd feine Beziehungen zu den nor- 
diſchen Reichen, als auch durch feine gefunde Luft, fowie 
durch: den dort ftattfindenden Zufluß aller nothwendigen Le⸗ 
bensbebürfniffe vorzugsweife zur Univerſitaͤtsſtadt ##). Gleich 
in. den erften Jahren der Eröffnung der Hochichule war Die 
Zahl der Studirenden nicht unbedeutend,. da nicht nur aus 
Meklenburg, fondern auch aus dem ganzen nörblichen Deutich- 
land, und vorgugsweife aus den Oftfeeländern und aus ben 
nordifchen Reichen diefelben fich einfanden. Unter Stenbefe's 
Rectorat wurden in dem erften halben Jahre 160 Studirende 
intitulirt elek), Nach: der Sitte. der Zeit ließen fich felbft 





Eccardi Corp. historic. med. aevi ad a. 1419. Vol. II, p. 1237. 
Universitas Rostoccensis fundatur hoc anno, incepitque mox suds 
lectiones et alios actus scholasticog in crastino $. Martini finita 
missa solenniter decantata per Episcopum Swerinensem Dominum 
Johannem illius universitatis Cancellarium principalem. . - 


x) M. Bernhärdi Latomi Genealo-Chronicon Megapolitanum 
im Mſcpt. auf der Roftoder Univerfitäts:Bibliotyet und bei West- 
phalen, Mönumenta Vol. IV. p. 343. Da wurben aldbalb aus ber 
Erfurtifhen Acabemia Magistri und Professores verfchrieben unb ver: 
orbnet, bequeme Wohnungen zugerichtet, Öffentliche Auditoria gebauet, 
und was weiter zum Anfang und Errichtung, einer loͤblichen hoben 
Schule gehörig, alles notturftig und ehrlich beftellet, Vergl. Jubilaeum 
Academiae Rostochiensis festum — mense Novembri 1649 celebra- 
sum; Orat. Ioachimi Schonermarck p. 41. Orat. D. Azariao Sturtzii 
p. 114. Orat. D. Thomae Lindemanni p. 90. 

**) Schon in der Stiftungsbulle Martins V. heißt es in biefer 
Hinfiht: Opidum ipsum aöris videlicet temperie politum, singulari 
humano necessariarum usui rerum ubertate refertum Cf..Io. Gerhard, 
Disput. de salubritate aöris Rostochiensis Rost. 1705, p. 35 qq. 


p. 53. in: Collectio var. scriptorum historicor. etc. Meklenbur- 
gicorum sub N. 8. B. K. ' 


**) Die Gebühren für bie Intitülation ſcheinen je nach Vermögen 
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Promovirte und in Aemtern fiehende Männer in die Matrifel 
eintragen*), und wurden badurch Glieder der Univerfität. 
Unter den zuerft Intitulirten finden fich licentiati in decretis, 
baccalaurei in legibus et in theologia, magistri in artibus, ple- 
bani und archidiaconi#*), Die Matrifel felbft ift indefien 
jo geführt, daß oft die Zunamen fehlen, und baß nur der 
Borname und das Vaterland angegeben it. Bei Vielen 
dagegen, wo der Cigenname angeführt: ift, fehlt die Angabe 
des Baterlandes völlig. Wenn wir gleich daher über bie 
Eigennamen vieler Studirenden ganz ungewiß find, fo läßt 
fi Doch einigermaßen überfehen, weldyen Ländern die Stu⸗ 
direnden angehörten. Nur felten finden fich andere Memora⸗ 
bilien angemerkt. Unter denen, wo Vornamen und Water: 
land genannt find, finden wir gleich im erften Halbjahre einen 
Nicolaus de Rendsborgh, Jordanus de Wollin, -Reymarus de 
Holtzacia, Thomas de Viborgh, Nicolaus de Plone, Jacobus de 
Rugia, Nicolaus de Crempis, Magnus de Zwecia, Peirus de 


von ben ſich Infceribirenden entrichtet worden zu fein. Meiftens zahlten 
fie 12, zuweilen 6, auh wohl 3 Scillinge. Bei völliger Armuth 
warb nichts bezahlt. Zuweilen findet fid) dann ber Zuſatz: juramentum 
paupertatis praestitit, ober: paupertatem juravit. War fonft feine 
Gebühr entrichtet, fo findet fi in der Matrikel mitunter der Ausdrud: 
honoratus est, zuweilen mit Binzufügung bes Grunbes. 


*) So fchrieben ſich am 14. Sept. 1477 der Abt von Blaubeuren, 
Johann Degen, Probft und erfter Kanzler der Univerfität Zübingen, 
Lukas Speczart, bes Grafen Eberhard's Leibarzt, und einige Räthe 
als erfte Mitglieber der Univerfität in bie Tübinger Matrikel ein, 
vergl. K. Klüpfel, Geſchichte und Befchreibung- der Univerfität Tübingen 
©. 4. 

**) Zu biefen gehören: Dns. Johannes Bonrade, Decanus Lubicensis 
et Licentiatus in utroque jure, Dns. Wernerus Brekewold, Licentiatus 
in decretis, Mgr. Johannes Meynesti, Archidiaconus Rost., Dns. 
Nicolaus Turckowe, Rector Ecclesie Beate Marie Virginis Rostokcens., 
Dns. Gherardus Wolf, Archidiaconus u. A. 
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Zwecia, Eghardus de Dantzke, Wernerus de Curonia, 
Godschalcus de Dantzke, Georgius de Livonia®). Die Zahl 
der Stubirenden aus den fämmtlichen Oftfeeländern war befon- 
ders groß). Daß auch folche, welche auf auswärtigen Uni- 
verfitäten einen gelehrten Grab erlangt hatten, gern nad) 
Roſtock gingen, beweift der Umftand, daß wir im dritten 
Jahre des Beftehens der Univerfität, unter dem Rertorate 
des Ludolfus Gruwel, unter den Snferibirten Albertus Ni- 
colai, magister Parisiensis et Baccalaureus in Medicinis, 
Johannes Scabai, magister Parisiensis, Nicolaus Theo- 
dorici de Amsterdam, .magister Erfordiensis, Arnoldus 
de Tricht, magister Parisiensis, findenk*). Diefe find 
freilich nicht als Stubirende zu betrachten, wenn fie 
gleich nach ver Sitte der Zeit in die Matrifel eingetragen 


*) Im zweiten Halbjahre wurben unter bem Rector Wernerus 
Brekewold, licentiatus in jure canonico ac ordinarius in novis 
juribus, fogar 209 intitulirt. Unter dem britten Rectorate bes Tide- 
ricus Zukow, Magister in artibus et juris canonici Baccalaurius 
belief fich die Zahl der Inferibirten auf 101. Unter ihnen befindet ſich 
Johannes de Confluencia, Ordinis Jherosolimitani. M. Nicolaus 
Bantzkow, Doctor Medicine, honoratus est. Hermannus Boyster 
Uznamensis. Vergl. Etwas 3. 1739 &. 14 f. Schröder, Pap. Me: 
lenburg ©. 1838. Vergl. auch im Allgemeinen über ben Verkehr ber 
nieberbeutfchen Städte mit Livland; G. F. Sartorius, Urkundliche Ge⸗ 
fhichte des Urfprungs ber deutfchen Hanſe. S. 98 ff. 


”®) Es Eonnte daher D. Johann Quistorp in feiner am 12. Ro: 
vember 1619 gehaltenen Aubelpredigt mit Recht fagen ©. 35: „Und 
ift eben biefe Academia, von der Zeit ihrer Fundation an, eine herr: 
liche Werkftätte gewefen, darin viel taufenb gelarter Leute in biefen 
200 Jahren find zubereitet und abgerichtet, die nicht allein in diefer 
Stabt und Land, fondern in den benachbarten Königreihen Dennemarf 
vnd Schmeben, in Lendern und Kürftentyümen, Marl, Holftein, Pom⸗ 
mern, Weftphalen und andern, Kirchen vnd Schulen, Königreiche, Für: 
ftenthüme vnd Städte regierr haben. 


*x**) Etwas J. 1739 ©.47. Schröder, Pap. Meklenburg S. 1862. 


Schwierigkeiten ber erften Organtfation. - 51 


wurben. Als Graduirte gehörten fie überhaupt dem Corpus 
ver Zehrer an, und wir finden mehrere derfelben einige Sahre 
fpäter das Rectorat verwaltend. Doch beweift der Umftand, 
daß fie fich nach Roſtock wandten, ihr Vertrauen, dort einen 
entfprechenden Kreis von Schülern zu finden. | 
Die Schwierigfeiten bei der erften Organifation der ver- 
fchiedenen für bie einzelnen Lehrgebiete nothiwendigen Ein- 
richtungen mögen nicht geringe geweſen fein, da biefelbe nicht 
durch einen einheitlichen Willen von Oben, fondern durch die 
Corporation felbft befchafft werden follte, deren Verhaͤltniſſe 
fih noch nicht feft herausgebilvet hatten, und deren Beziehungen 
noch nicht geordnet waren. Da auf den beutfchen Univer- 
fitäten jede Bacultät nach dem Mufter der Pariſer *) ihre 
eigenen Hörſaale zum ausfchließenden Gebrauch ihrer Lehrer 
hatte, mochte e8 nicht gang leicht fein, eine pafjende Localität 
herzuſtellen. So finden wir, daß LudolfGruwel fih in einem 
Briefe gegen den Magiſter Henricus de Gheismaria, welcher 
Letztere unmittelbar nach Stenbefe inferibirt ift und auf bie 
Organifation der Univerfität Einfluß geübt zu haben fcheint, 
beklagt, daß er, ungeachtet der ihm gewordenen Berufung, 
noch feinen geeigneten Ort zum Halten feiner Collegien habe 
finden fönnen, daß auch der Gegenftand feiner Vorlefungen 
noch nicht beftimmt fei, da die Prineipales noch nicht ein- 
getroffen feinFF). War Grumvel nicht zur Vertretung eines 
Hauptfaches der Surisprudenz, wie es den Anſchein hat, 


*) 9. Savigny, Geſchichte des Roͤmiſchen Rechte im Mittelalter 
3b. IH. ©. 327. 

**) Etwas 3.1740 8.65. Schröder, Pap. Meftenburg &. 1838... 
sanus et rebus salvis opidum Rostokcense intravi, et Dominos meos 
Rectorem et alios sepius pulsavi, ut me de aliquo competenti loco 
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fondern nur zur Reitung einer Regentie berufen, jo wor das 
Verfahren ein richtiges, da ihm nicht größere Rechte eingeräumt 
werden fonnten. Für das juriftifche Collegium war überhaupt 
noch fein fefter Ort beſtimmt worden. Da er nun felbft an- 
führt, daß die Negentie noch nicht begonnen habe, jo mag 
er für den Augenblick mit Recht darüber haben Hagen Tönnen, 
daß die, welche feinetwegen gefommen feien und noch fommen 
würden, nicht in Thätigfeit treten fonnten. 

Bei den Außerft fpärlichen Nachrichten, die wir aus diefen 
Anfängen der Univerfität haben, erwähnen wir noch, daß der 
‚erwähnte Henricus de Gheismaria in einem Briefe*) an den 
Magifter Johannes Voss, utriusque juris Baccalaureus und 
Lüberfer ‘Protonotarius, des von Tage zu Tage ftattfindenden 
Machsthums der Univerfität gedenkt, aber darüber Klage führt, 
daß die Studirenden fich fowohl hinfichtlich der Kleidung, als 
auch hinfichtlich ihres freien, felbft nächtlichen Umherſchweifens, 
mancher Zügellofigfeiten ſchuldig machten **). Auch werden 
bie Schwierigfeiten und die Eonflicte erwähnt, welche in Bezug 
auf Das juriftifche Collegium entftanden waren. Voß, bie 
dahin Brotonstarius in Lübeck***), ging doch bald nach 


providerent, et materiam ad legendum assignarent, sed adhuc sto in 
suspenso propter adventum illorum, qui erunt principales etc. Man 
erkennt übrigens aus biefen Aeußerungen, wie alle berartigen Beſtim⸗ 
mungen von der Corporation, insbefondere vom Hector, ausgingen. 
*) Etwas, 3.1740 ©. 130. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 1844. 
**) Es jcheint ihm bie Aufrechthaltung der Disciplin fehr am 
Herzen gelegen zu haben. Da der Tirdliche oder ſcholaſtiſche Schnitt 
der Kleidung in Gebraud war, erregten auffallende Kleidertrachten 
Anſtoß, ‚und wir finden daher von Beit zu Zeit wieberholt Verord⸗ 
nungen dagegen erlaflen. Vgl. auch die Beſtimmungen der aͤlteſten 
Statuten X, 7—9. 
*xx) Voß, früher Secretarius bes Raths, begleitete im 3. 1415 
als Protonotarius die vier von bem neuen Rathe deputirten Mitglieder 
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der Stiftung der Univerfität nach Roftod, wo er bereits im 
Sabre 1421 Rector warb und in feinen vier mit Uinter- 
brecbungen bis zum Jahre 1429 geführten Rectoraten dag 
Wohl der Univerfität in mannigfacher Weife feheint geförvert 
zu haben*). Wenn der in der Nachfchrift des Briefes er- 
wähnte Decanus der unter Stenbeke's Rectorat intitulirte 
Dns. Johannes Bonrade, Decanus Lubicensis et Licentiatus 
in utroque jure ift, wofür die Wahrfcheinlichkeit fpricht, fo 
bemeift auch dieſes, daß Luͤbeck in mehreren bebeutenderen 
Berfönlichfeiten, welche in feinem Gemeinweifen eine hervor- 
tretende Stellung inne hatten, der Univerfität Roftod eine 
fräftige Theilnahme zuwandte. Aus zweien Briefen des Mei- 
fterö des dütſchen Ordens zu Liefland FR) entnehmen wir, daß 
fich in Liefland, das feit langer Zeit mit Meftenburg in Ver: 
bindung ftand, die Aufmerffamfeit auf das zu Roſtock zu 


Elert Stange, Henrich Schönendberg, Marquard Schütte und Johann 
Grave, als biefe, um ben Kaifer Sigismund günftig zu flimmen, zu 
demfelben, der fid) auf dem Concil zu Koftnis befand, gefandt wurben. 

*) In feinem erften Rectorate wurden 141 inferibirt. Unter biefen: 
Johannes de Gheismaria, Nepos Domini Doctoris Dni Henrici nil 
dedit propter eum. Etwas, 3. 1740. ©. 15 f. 


*%) Briefe des Meifters in Liefland an Jo. Voss, Meifter to Luͤ⸗ 
beck. Gegeven tho Rige am Dage Beati Laurentii Anno XIX. Etwas 
J. 1730 ©. 225 f. Schröder, Papiftifches Meklenburg ad a. 1419. 
S. 1826 f. Brief des Meifters duͤtſchen Ordens tho Lyfland. Gegeven am 
erften Sunnavende vor Cantate Anno XX. Etwas a. a. DO. ©. 226 f. 
Nach einer dort ausgefprochenen Vermuthung foll berfelbe Siegfridus 
Landere von Spanheim geheißen haben. — Er war der vierundbreißigfte 
Ordensmeiſter in Liefland, deutfchen Ordens, und wirb insgemein Sifert 
Lander von Spanheim genannt. Chyträus nennt ihn Sifried, und fest 
den Anfang feiner Regierung in das Jahr 1415. Er fland in viel: 
fahen Beziehungen zu Lübed, welches damals ald die Mutterſtadt 
Rigas auf alle Handelsverhältniffe Lieflands bedingend einwirkte. So 
fandten im Jahre 1418 die Städte Riga, Dörpt und Revel Ab: 
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errichtende Studium gelenkt hatte*), und daß von dort aus 
junge Studirende an Voß gefandt waren, bei dem fie fich 
noch vor feiner Ueberfiedelung nad) Roſtock aufhielten, wenn 
diefelben auch aus uns undefannten Gründen nicht nach 
Roſtock gefommen zu fein fcheinen, da das Roftoder Matrikel⸗ 
buch fie nicht aufführt FF), 

Bei der tief eingreifenden Bedeutung, welche in jener 
Periode die Theologie im Verhältniß zu den übrigen wiſſen⸗ 
fehaftlichen Diseiplinen hatte, mußte die neu gegründete Hoch- 
fhule es fchmerzlich empfinden, daß ihr die theologifche Fa⸗ 
eultät fehlte. Es war ihr dadurch Die Möglichfeit genommen, 
eine intenfivere Einwirkung auf alle Zuftände nicht nur des 
firchlichen, ſondern auch des ftaatlichen Lebens zu üben, da 
alle wiſſenſchaftliche Mittheilung damals noch enge verfnüpft 
war mit theologifchen Orundanfchauungen, und wenigftene 
ohne diefe nicht eine wefentliche Hebung und Yörderung des 
firchlichen und des wifienfchaftlichen Lebens zu erwarten ftand. 
Aus diefer Erfenntniß wandte fich der Rath zu Roftod an 
den Rath zu Lübeck, um die Hanfeftäbte zu veranlaflen, fich 
zu gleichem Zwede an den PBapft zu wenden, um von ihm 


georbnete nad) Luͤbeck, um dort mit den SDanfeftädten über Handel 
und Schifffahrt Beftimmungen feftzuftellen. Vergl. Joh. Gottf. Arndt, 
Liefländifche Chronik Th. II. ©. 123 ff. 

*) Die vielfahen Beziehungen bed Grzbisthums Riga zu ben 
mellenburgifchen Landen find bekannt. So ftiftete der Erzbiſchof von 
Riga Sohann VI. Habundi im Jahre 1424 eine Bicarei zur Ehren des 
Apoftels Andreas in ber Marienkirche zu Roſtock, weil er in biefer 
Kirche getauft worden. Vergl. Lifch, die Befisungen und ber Verkehr 
des Erzbisthums Riga in Meklenburg, in den Sahrbüchern des Vereins 
für meklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. Bd. XIV. ©. 67 f. und 
©. 263 f. 


*#) Etwas, 3. 1740. ©. 132 f. 
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die Erlaubniß zur Errichtung einer theologifhen Facultät zu 
erhalten *). Roftod, als eine der fünf fogenannten Wen- 
difchen Städte, fand Hauptfädhlich mit Lübeck, Wismar, 
Stralfund und Greifswald in Beziehung, mit denen es durch 
feine Handelsverhältniffe und maritimen Intereſſen eng ver- 
bunden war. Das nähere Verhaͤltniß Roftods und Lübecks 
zu einander läßt fich nach den verfchievenften Seiten bin 
nachweifen, da außer den allgemeinen Bundesbeziehungen 
beide Städte mit einander häufig, namentlich auch über innere 
ſtaͤdtiſche Zuftänpe, Rath pflogen. Das im Jahre 1422 er- 
lafiene Schreiben ſpricht dafür, daß die Hanfeftädte fchon jebt 
in Beziehung zur Roftoder Univerfität flanden, wenn auch) 
nur dadurch, daß Lübeder eifrig um den Flor ber neu ge⸗ 
ftifteten Univerfität bemüht gewefen waren, und daß manche 
ihrer Angehörigen, wie die Matrifel ausweift, die Univerfität 
ſchon jebt befuchten, fo daß der Roftoder Rath wenigftens 
glaubte annehmen zu koͤnnen, daß die Erlangung einer theo- 
logifchen Facultät für die Roftoder Hochfchule ſowohl Lübed, 
als auch den übrigen Hanfeftädten wichtig genug fein werde, 
um fie zu einer Verwendung und Önterceffion bei ber römi- 
fchen @urie zu bewegen. Aber Martin V., welcher fich unter 
den firchlichen Zeitereigniffen, die er erlebt hatte, nicht der 
Beforgniß ermwehren Tonnte, daß die Errichtung einer theo- 
logiſchen Facultät möglicherweife das Gift neuer Härefieen 
hervorrufen fönne, ließ fich durch Nichts bewegen, von ber 
einmal gegebenen Beftimmung abzuſtehen 9. Wir finden in- 


*) Schreiben E. ©. Raths zu Roſtock an E. E. Rath zu Lübed 
um Vorfhrift derer gefammten Hanfeftäbte an den Papft zur Erhal- 
tung einer theologifchen Facultät. Etwas. 3. 1741 ©. 289 f. 


**) Vol. Jubilaeum Academige Rostochiensis festum — mense 
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deffen, daß einzelne Lehrer der Theologie auch vor der Er⸗ 
richtung ber eigentlichen theologifchen Facultät an der Roſtocker 
Univerfität gewirkt haben, wie denn Magifter Johann Holt, 
sacre theologie professor, im Jahre 1427 Rector berfelben 
geweſen ift *). 

Die Theilnahme an dem Aufblühen der Univerſitaͤt 
war auch unter PBrivatperfonen fehr lebendig, welche fich 
durch mehrfache Schenfungen, die zum Beten der Uni- 
verfität errichtet wurden, an berfelben betheiligten. Unter 
ihnen tritt befonders Nicolaus Turckowe Presbiter rector 
ecclesie beate Marie Virginis opidi Rozstockcensis hervor, 
welcher ſchon lebhaften Antheil an der Stiftung der Uni« 
verfität genommen hatte. Diefer errichtete eine Schenkung 
von 50 Roftoder Marf jährlicher Einkünfte, welche auf das 
Dorf Hinriteftorpe in Totenwynkele bei Roſtock rabieirt 
war, und übermwies diefelbe mit Vorbehalt des Patronatrechtes 


Novembri anni 1619 celebratum, und bafelbft: Pauli Tarnovii Orat. 
pag. 178: Inuna et sola theologica facultate inexorabilis fuit papa, 
cujus rei causas ab historicis illorum temporum annotatas per- 
cuperem: non leves eas fuisse oportot, quae effecerint, ut reginae 
et dominae ceterarum doctrinarum publice docendae et propagandae 
potestas non nisi ab Eugenio IV. Martini V. successore post annos 
duodecim et menses aliquot tandem impetrari potuerit. Etwas. 
3. 1737. ©. 10 und ©. 230. Rudloff, mecklenb. Geſchichte. Bd. 2 
Abth. 2. ©. 580. 


*) Etwas. 3. 1739 ©. 200. Man hat es als ein unauflösliches 
Problem betrachtet, daß, da erft im Jahre 1432 durch die Bulle des 
Papftes Eugenius IV. die theologifche Facultaͤt errichtet worden fei, 
fhon im Jahre 1427 ein Theologe ſich finde, der das Nectorat be= 
Bleidet babe. Daß einzelne Lehrer der Theologie, die Keinen eigentlichen 
theologifhen Curſus bilden Eonnten und durften, immerhin vorhanden 
fein Eonnten, erklärt ſich auch aus ber engen Beziehung ber Theologie 
zum canonifhen Rechte. In Greifswalde waren noch in fpäterer Zeit 
Theologen und Juriſten als Facultaͤt des geiftlichen und weltlichen 


un DE. un — 
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dem Collegium artistarum, der .philofophifchen Yacultät *). 
Zwar beabfichtigte Turdomwe, durch diefe Schenfung der Stabt 
die Leiſtung der jährlichen achthundert Gulden zu erleich- 
ten PK), aber dennoch war es von hoher Bedeutung, daß 
baburch die Errichtung einer befonderen philofophifchen Pro⸗ 
feffur möglich gemacht wurde *6*). Auch auf anderen Uni- 
verfitäten des 15. Jahrhunderts, namentlich aber in Greife- 
walde, finden wir ein Collegium majus der Artiften im 
Unterfchiede von dem Collegium minus. Wenn nun Turdomwe 
die Stiftung einer Collegiatur beabfichtigte, fo mag er damit 
zugleih die Errichtung einer Regentie gemeint haben, da 
e8 zu berfelben eines Profefiors Regentialis als des Vor⸗ 
ftehers der Regentie bedurfte +). 

Es fcheint indefien, daß, ungeachtet daß die Liniverfität 
unmittelbar nach ihrer Stiftung einen ganz erfreulichen Auf: 
ſchwung genommen hatte, diefelbe Beeinträchtigung ihrer Rechte 
fürchtete. Es ift nicht unmahrfcheinlih, daß der Rath fchon 


Rechts zu einem Collegium verbunden. Bel. F. W. Barthold, Ge: 
fhichte von Rügen und Pommern ©. 224 f. 

*) .... et de certa mea sciencia dono et assigno ad ipsunı 
jam dictum majus collegium artistarum quinquaginta marcarum 
Rozstockcensium denariorum annuos redditus perpetuos etc. 

*%) De quibus quinquaginta marcarum redditibus ex nunc erigo 
ordino facio et dispono unam certam et indubitatam collegiaturam 
unius magistri arcium in subsidium civitatis et minorationem octin- 
gentorum florenorum magistris sallariatis per civitatem exponen- 
dorum etc. 

***) Vol. die Urkunde: Etwas. 3. 1838 ©. 508 ff. Franck, Altes 
und Neues Mecklenburg. Lib. 8 &. 19. 23. Rudloff, Pragm. Handb- 
der Mecklenb. Geſchichte II. 3, S. 720. 

+) Etwas. 3. 1738 ©. 514. So findet fih fon im Jahre 
1420 eine andere Schenkung, welche von bem Pfarrer zu St. Nicolai 
in Roftod, Johann Weldern, der bei der Eröffnung der Univerfität 
unter dem Rectorat Stenbeke ale: Dns. Johannes Welder, Plebanus, 
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frühe ihre Hebungen und Einfünfte zu fchmälern fuchte, da 
die von der Stadt an die Univerfität zu machenden Leiftungen, 
die einmal übernommen waren, manches Drüdenvde haben 
mochten. Der Umftand, daß die Schenkungen der Privat 
perfonen zum Theil in der Abficht gefchahen, jene Leiftung 
der 800 Gulden zu vermindern — eme Glaufel, welche fich 
auch in der Schenfungsurfunde Johann Welderns findet — 
mochte dem Rath zunächft Veranlaffung gegeben haben, ven 
Berfuch zu machen, die der Univerfität zugefagten Hebungen 
zu verringern. Auf Anhalten der Univerfität beftimmte Darauf 
der Papſt Martin V. in einer im Sabre 1423 erlaflenen 
Bulle die Dechanten zu Lunden, Bremen und Gamin, wie 
auch den Archidiaconus zu Roſtock, zu Conſervatoren der 
Univerfität #9. Die Univerfität follte dadurch gegen jeglichen 
Eingriff in ihre Privilegien gefchüßt werden, da den Gon=- 
fervatoren theils das Recht der Unterfuchung, theils das 
Recht der Erecution, der Verhaͤngung der verſchiedenen Kirchen 
ftrafen zuftand. Urfprünglich hatte fi) das Amt der Eon- 
fervatoren - von der Pariſer Univerfität auf die deutſchen 
Univerfitäten übertragen, da der Prevot von- Paris als Con⸗ 
fervator der Föniglichen Privilegien in näherem Verhältniſſe 
zur Aniverfität ftand, und ihr in vorkommenden Angelegen- 


inſcribirt iſt, durch Ueberweifung von 56 Mark jährlicher Rente an 
die Univerfität vollzogen ward. Diefe Betheiligung von Privaten 
Scheint überhaupt der Univerfität allmälig einige Einkünfte gefichert 
zu haben, weldye unabhängig waren von ben ihr zugeficherten öffent- 
lihen Leiftungen. Vgl. die Schenfungsurfunde im Etwas. 3. 1741 
©. 33 f. Schröder, Papiftifhes Meklenburg ©. 1863 f. 

*) In gleicher Weife feste ber Papft Calixt den Bilchof von 
Samin und ben Bilhof von Brandenburg zu Confervatoren der 
Univerfität Greifswald; vgl. Dähnert, Landes⸗Urkunden Bd. I. 
S. 767. | 
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heiten Schug gewähren mußte *æ). Dies Gonfervatorium, 
weldyes der Univerfität von Papſt Martin V. im Jahre 1423 
gegeben war &%), ward von ihm im Jahre 1430 auf zehn 
Jahre erneuert, nur daß die Prälaten, denen jenes Amt über- 
tragen ward, andere waren ***), wozu wohl mehrere Ur- 
ſachen mögen mitgewirkt haben. Möglich ift es, daß der 
MWechfel der Eonfervatoren im Intereſſe der Liniverfität lag, 
damit nicht durch die Stetigfeit ihres Amtes fie auf Die 
Univerfität einen allgugroßen Einfluß üben oder gar eine Ge- 
walt über biefelbe erlangen möchten). Jedoch iſt e8 aud) 
denkbar, daß dieſer Wechfel entweder bedingt worden ift burch 
perfönliche Verhältnifie der betreffenden Prälaten, oder auch 
durch den Umftand, daß bie Univerfität Güter erwarb, in 
Bezug auf welche ihr die Ernennung beftimmter Conferva- 
toren wichtig war tt). 


*) v. Savigny, Geſchichte des römifhen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3 ©. 317 und ©. 329 ff. 


**) Datum Rome apud sanctum Petrum VI Kal. Aprilis. — 
Martinus Episcopus servus servorum Dei Dilectis filiis Lun- 
densi beate Marie Hamburgensis Bremensis dioc. ac Archidiacono 
Rostoccensi in ecclesia Zwerinensi et Caminensis dioeceseos ecclc- 
siarum Decanis salutem ct apostolicam benedictionem. Das Drigi: 
nal befindet fi im akademiſchen Archive. Etwas 3. 1737 ©. 545 ff. 
Schröder, Pap. Meklenburg S. 1863. Urkundliche Betätigung Beil. 8. 


%%*%) Martinus Episcopus servus servorum Dei Dilectis filiis Ab- 
bati monasterii Doberanensis et beate Marie Hamburgensis ac Col- 
bergensis Zwerinensis ‚Bremensis et Caminensis dioecesium eccle- 
.siarum Decanis salutem et apostolicam benedictionem. — Datum 
Rome apud sanctos apostolos Idibus Maji. — Das Original ift im 
akad. Ardhiv. Etwas 3. 1739. ©. 289 f. 


+) Stwas 3. 1737 ©. 551. Franck, Altes und Neues Meklen- 
burg Lib. VII. ©. 199. 


++) Aus dem Gonfervatorium vom Jahre 1428 Eönnen wir ent: 
nehmen, daß die Univerfität bereits damals in Schonen mit Gütern 
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Bei der wachfenden Frequenz der Univerfität wuchs auch 
bie Zahl derer, welche, nachdem fie allmälig im Norden 
Auf erlangt hatte, den Doctor- und Magiftergrad bei ihr 
nachfuchten. Nach der Berfaflung der Univerfität war bie 
Bewilligung zu den Promotionen von dem Kanzler zu er= 
theilen*K). Da aber der Bifchof von Schwerin ald Kanzler 
von Roſtock entfernt war, und ſowohl er, als auch fein Stell- 
vertreter nicht felten Schwierigfeiten bei den Gefuchen der 
Univerfität um Ertheilung der academifchen Würden erhoben, 
fo wandte fich die Univerfität mit der Bitte an den Bapft 
Martin V., diefem Uebelſtande abzuhelfen. Wirflich ertheilte 
der Bapft auf diefe Vorftelung der Univerfität derſelben das 
Brivilegium **), daß der Rector, wenn der Bifchof zu Schwe⸗ 


bewidmet gewefen fein muß, da ed im Intereſſe der Univerfität ge- 
legen, daß der Bifchof zu Lund in Schonen zu ben Confervatoren ges 
hörte. Franck, Altes und Neues Meklenburg Lib. VII. ©. 199. 
Roſtock ftand überhaupt fchon feit längerer Zeit in vielfachem Ber: 
Eehre mit Schonen. Schon im Jahre 1361 hatten die Städte Lübeck, 
Wismar, Roftod, Stralfund und Stettin auf Pfingften zu Roſtock von 
Neuem dem König Waldemar viertaufend Mark lübifcher Pfennige für 
die dem gemeinen Kaufmanne zu erwerbenden ober zu beftätigenden 
Freiheiten in Dänemark und Schonen gegeben. Auch fpäter wurden 
der Stadt Roſtock und den mit ihr verbundenen Städten jene Privt- 
legien erneuert und beftätigt. Den Städten ſtand fogar die Gerichts- 
barkeit auf ihren Bitten während der Jahrmaͤrkte zu Skanoer und 
Falfterbo zu. Der Bifhof von Lund befreite auch jene Städte vom 
Strandredyte. Alles weift darauf hin, daß Roftod mannigfahe Er: 
werbungen auf Schonen muß befefien haben. Vgl. &. F. Sartoriug, 
Urkundlihe Gefchichte des Urfprungs der deutfchen Hanſe. Bd. I. 
8. 181 ff. 

*) Wie das Amt eines Cancellarius entftanden, und wie daſſelbe 
eigentlich nur aus den befonderen Verhältniffen der Parifer Univerfität 
hervorgegangen war, zeigt v. Savigny, Gefchichte des römifchen Rechts 
im Mittelalter Bb. III. ©. 207 f. 

X*x) Vgl. Papft Martins V. Bulle vom 26. Februar 1427, welche 
das Kancellariat zur Grtheilung acabemifher Würden der Univer⸗ 
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rin oder fein Stellvertreter die Grlaubniß zu Promotionen 
ohne gegründete Urfache verweigerten oder verzögerten, alsdann 
unter Zuziehung zweier ober dreier ihm beizuorpnenden Docto⸗ 
ren oder Magifter diefe Erlaubniß eben fo gültig folle er- 
theilen fönnen, als wenn fie von dem Bifchof und deſſen 
Deputirten ertheilt worden wäre *). 

Die Univerfität hatte fchmerzlich die wiederholte Verwei⸗ 
gerung der Errichtung einer theologifchen Facultät empfunden, 
da es ihr nicht gelungen war, die Beforgniffe des Papſtes 
Martin, ald ob eine theologifche Yacultät dem Papſtthum 
zum Schaden gereichen fünne, zu befeitigen. “Daher, ald Papſt 
Eugenius IV. am 3. März 1431 den römifchen Stuhl be- 
fliegen hatte, erneuerte die Univerfität ihre Beftrebungen, um 
jene ſchon fo lange gewünfchte Verleihung zu ihrer Erwei- 
terung zu erlangen. Die Herzöge Heinrich und Johann zu 
Meklenburg und der Bifchof Hermann zu Schwerin wandten 
fich mit dringender Vorftelung deshalb an den Papft Euge- 
nius IV. Auf ihre Bitten vergönnte verfelbe, daß in facul- 
tate theologica möge gelefen ®F) werden, und daß fomit das 


fität verleihet. Das Original befindet ſich im akademiſchen Archiv. 
Abfchrift der Urkunde im Rathsarchiv, Fasciculus variarum litera- 
rum. Ad acta Academica gehörig 934 in: Acta,: betreffend die 
Verhandlungen des Raths über die Wiederherftellung ber Academie. 
Etwas 3. 1737 ©. 33 ff. Schröder, Papift. Meklenburg ©. 1885 ff. 


Urkundliche Beftätigung, Beil. 9. Zrand, Altes und Neues Mel» 


lenburg Ih. 2 ©. 114. Eſchenbachs Annalen ber Roſtockſchen Aca⸗ 
demie Bd. 1 ©. 83 fi. 

*) Papſt Innocenz beftätigte diefe Verleihung im Jahre 1486. 
gl. Privilegium super vicecaucellariatu Academiae Rostoch. Epis- 
copo recusante Licentiam vel etiam absente. Copial-Buch des aca= 
dem. Archivs (Fol.) p. 46 sq. Etwas. 3. 1737 ©. 257 ff. Schröder, 
Papift. Meklenburg ©. 2389. f. 

**) Chemnitz, Chronicon Megapol. Magnum ad a. 1432. A.C. 
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studium facultatis theologicae in Roſtock aufgerichtet werbe. 
Der Bapft bezog fih auf den Umftand, daß meheere Lehrende 
und Lernende fich in Roftod der Theologie zu widmen wünfch- 
ten, und daß darin ein Mittel liegen werbe, das Licht ber 
Wahrheit in der Zinfterniß, und die Reinheit des Glaubens 
nach Befeitigung aller Härefieen hervorleuchten zu laflen. So 
geftattete er der Univerfität, zur Befeftigung, des orthodoxen 
Glaubens die theologifche Facultät zu errichten, und ge= 
währte #) ihr zugleich das Recht ver Austheilung aller ge= 
lehrten Grade, auch daß Lehrende und Lernende aus dieſer 
Hacultät alle die Vorrechte und Privilegien genießen follten, 
welche den übrigen Facultäten bereits zuftanden F*). 


1432 den 28. Januarii hat zu Rom Babft Eugenius auf Bitte Herrn 
Hinrichs und Hrn. Sohanfen Brüdern H. zu M. und Biſchofs Hermenfen zu 
Schwerin und der Xcademie zu Roftod dad studium facultatis iheo- 


logicae angerichtet und vergönnt, daß dafelbft in facultate theologica 
möge gelefen werben. 


*) Statuimus et ordinamus, quod eciam deimceps in dicto Opido 
facultas Theologie hujusmodi perpetuis futuris temporibus vigeat 
et observetur ac in ea congruis habitis cursibus sufficientes idonei- 
que reperti ac Episcopo Archidiacono vel deputandis eisdem qui- 
bus propterea rite presentati fuerint gradus et insignia Magistra- 
lia recipere, nec non in prefata Theologia eciam in generalibus 
studiis quibuscunque legere et docere ac ipsi universi quoque ac 
singuli Magistri Licentiati Bacalarii et Scolarcs Universitatis ipsius 
opidi in facultate Theologie hujusmodi omnibus et singulis privi- 
legiis indultis immunitatibus et indulgenciisque aliis Magistris 
Doctoribus Licentistis Bacalariis et scolaribus ejusdem Universi- 
tatis ex quibuscunque apostolicis et aliis concessionibus quomodo- 
libet suffragari vel competere poterunt uti et gaudere valeant 
eadem auctoritate tenore presencium indulgemus. 


*%) Bulla confirmationis facultatis Theologicae Eugenii III. 
Pontificis impetrata ab Hermanno Episcopo Suerinensi et Henrico 
et Joanne ducibus Megapolensibus. Dat. Rome apud Sanct. Petrum 
Anno incarnationis Dominice Millesimo quadringentesimo tricesimo 
secundo sexto Kal. Februar. Pontificatus nostri anno secundo. Das 
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Kaum läßt fih das Verfahren des Papftes Eugenius IV. 
und die Gewährung der von Martin V. fo oft abgefchlagenen 
Bitte aus einer freieren und einfichtsvolleren Stellung des 
Papftes erflären. Es iſt fcehwerlich anzunehmen, daß Eu⸗ 
genius IV. die wahren Bepürfniffe des Firchlichen Lebens 
anerfannt und die Nothwendigfeit eingefehen hätte, ihnen 
möglichft zu entfprechen, wenn gleich nicht geläugnet werden 
fol, daß derſelbe, namentlich zu Anfang feiner ypäpft« 
lichen Regierung, eine richtigere Einficht von der Nothwen⸗ 
digfeit einer nicht bloß an den Gliedern, fondern auch an den 
Häuptern und an den Inftitutionen der Kirche zu vollziehenden 
Reformation gehabt haben mag). Jedoch Haben unver: 
Fennbar noch andere Umftände mitgewirkt, ſowohl zu den 
damals von Eugenius im Allgemeinen gegebenen Verheißun⸗ 
gen, als auch zu ven fpeciellen Conceffionen, zu denen fich 
Eugenius damals verftand, zu welchen wir auch die Ver- 
günftigung zur Aufrichtung einer theologifchen Facultaäͤt in 
Roftod zu zählen haben werden. Jene BVerheißungen und 
diefe Conceffionen fcheinen zum Theil aus dem Gegenſatze 
hervorgegangen zu fein, in welchem Eugenius, IV. ſich per⸗ 
fönlih zu Martin V. und zu defien Papftregierung befand. 

Martin V. hatte zwar zu Zeiten eine kluge Nachgiebigfeit 
Original befindet ſich im akad. Ardiv. Bol. auch: Copial⸗Buch bes 
academifchen Archivs (Fol.) p. 37 sq. E. Cothmann, Responsorum 
juris et'consultationum academicarum liber singularis. Francof. 1614. 
Responsum XXIV. Quod habet institutionem facultatis theologicae 
cum una atque altera notula p. 208. Etwas 9. 1737 ©. 225. 
Schröder, Papiftifhes Meklenburg ad A. 1432 ©. 1928 ff. Frand, 


Altes und Neues Meklenburg. Lib. VI. ©. 259 ff. Urkundliche 
Beftätigung, 11. Beil. Eſchenbachs Annalen Th. 1 ©. 84. 


*) Herm. Corneri Chroticon bei J. G. Eccard, Corpus histo- 
ricum medii aevi. Vol. II. 1206 sq. 
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gezeigt, aber im Uebrigen war fein Verfahren, wenn er glaubte 
ficher geben zu fünnen, ein fehr beftimmtes und burchgrei- 
fendes geweien, welches Kar und bewußt eine entfchiedene 
Reaction gegen die voraufgegangene reformatorifche Bewegung 
und deren Triebfever verfolgte. Dabei erlaubte er fich viel- 
fache Uebergriffe, gebrauchte das Cardinalscollegium nad 
feinem Gutdünken, oder beachtete auch, wenn e8 ihm gefiel, 
daſſelbe gar nicht, und übte fowohl gegen das ganze Colle- 
gium, ald gegen einzelne Mitglieder deſſelben eine große 
nicht felten erbitternde Strenge aus. Zugleich war er der Be- 
ftechung zugänglich, und ließ fich durch Einflüfle diefer Art 
im Beweifen fowohl feiner Gunft als feiner Ungnade leiten‘). 
Insbefondere aber war es die Wilfür und die Eigenmacht 
Martins V. gemwefen, welche felbft bei denen, welche feine 
firchlichen Principien theilten und in Bezug auf das Papft- 
thum gleiche Tendenzen verfolgten, große Unzufrievenheit erregt 
hatten. Diefe legte ſich nach feinem Tode auf die verfchie- 
denfte Weife an den Tag. Eine Menge von firchlichen 
Maßnahmen, die Martin V. getroffen, wurden rüdgängig 
gemacht, und die Abneigung gegen ihn äußerte fih auf das 
unverholenfte. Cugenius IV. theilte diefe in hohem Grade 
gegen feinen Vorgänger, und war in feiner Stellung felbft un- 
bevachtfam genug, fie grell herwortreten zu laſſen **). Er 

*) Iohannes Voigt, Stimmen aus Rom über ben päpftlichen Hof 
im 15. Jahrhundert in von Raumer’s hiftorifhem Taſchenbuche. 3. 
1833. ©. 173 ff. 

*%*) Andr. Billii historia Mediolanensis in: Muratorii Scriptores 
Rerum Ital. Vol. XIX. p. 145: Papa omnibus prodito quoque anathe- 
nıate minatur. Insigniores Martini amicos quibusque modis per- 
turbat. Ipsuam quoque Martini palatium (tantum processit ira ) 


diruit: insignia familiae aut Pontificatus, ubicumque per urbem emine- 
bant, dejecit. 
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machte fogar da Conceffionen, wo er, wie in Firchlichen Ver⸗ 
faffungsfragen, feineswegs eine principiell verſchiedene Auf: 
faffung Hatte. Der Gegenfab zu Martin V. und zu den 
von ihm während feines Pontificates verfügten Maßregeln 
machte fich überall fühlbar, und es darf daher auch wohl der 
Schluß erlaubt fein, daß die Gewährung der Errichtung der 
theologifchen Sarultät zu Roſtock von Eeiten des Papftes 
Eugenius IV. um fo rafcher erfolgte, als fie von feinem Vor⸗ 
gänger beharrlich abgelehnt war. 

Die Conceſſion zur Errichtung der theologifchen Barultät 
wer vom Papſt Eugenius IV. unter dem Rector Tivemannus 
Johannes, utriusque juris doctor, der Univerfität ertheilt 
worden. Bine eigentliche feierliche Inauguration der theologi- 
hen Facultät fcheint nicht Statt gefunden zu haben. Wahr: 
Icheinlich hatte die päpftliche Vergünftigung nur zunächft die 
Wirfung, dag die vorhandenen Lehrer der Theologie zur 
Sacultät zufammentraten, und von biefer Zeit an alle bie 
Rechte ausübten, welche Eugenius in der Sanctionsbulle ihr 
beigelegt hatte. Wir finden übrigens, daß damals als Theo- 
logen bereitö in Rofto wirkten: Dietrich Engelhuß, Henricus 
Toke, welcher als sacre theologie baccalaurius formatus 
bezeichnet wird, und fchon im Jahre 1424 Rector der Unis 
verfität war. Laͤngere Zeit wirkte ſchon, wie wir angeführt 
haben, auch Johann Holt, welcher als sacre theologie pro- 
fessor in der Matrifel bezeichnet wird. Diefe Männer hatten 
aber, wenn fie auch einzelne theologifche Vorleſungen mögen 
gehalten haben, weder die Rechte der öffentlichen Lehrer, noch 
namentlich das Recht, academiſche Würden zu ertheilen. Sie 
jelbft befaßen auch noch nicht Die dazu nothwendigen theologi- 
fhen Grave. Es ift Daher der Erwähnung werth, daß unter 

5 
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dem Rectorate von Tivemannus Sohannes in demfelben Jahre, 
in welchem die Einwilligung des Papfted Eugenius zur Errichtung 
der theologifchen Facultaͤt erfolgte, in der Matrifel fih inferi- 
birt findet: „magister Johannes Tukome, Canonicus Roskil- 
densis, qui fuit Promotor facultatis theologicae.* “Diefer 
mag die erften Promotionen vorgenommen haben, worauf 
dann die Facultät als ſolche in Wirkſamkeit trat*). Es ift 
dies um fo glaublicher, weil erft bei dem Rector Bernardus 
Bodeker, welcher im Jahre 1437 das Rectorat befleidete, ſich 
in der Matrifel die Erwähnung eines theologifchen Grades 
findet. Diefer war in allen vier acultäten grabuirt. Er 
- wird bezeichnet als: artium liberalium magister, in medi- 
cinis licentiatus, in sacra theologia et jure canonico Bac- 
calarius. Außerdem wirkten in diefer Periode noch ale Theo⸗ 
logen: D. Matthias Doringh, sacre scripture Professor, 
minister generalis fratrum minorum, GeneralsBicar des 
Minoritenordens, und Dns. Johannes Biner, sacre sceripture 
Professor, Ordinarius fratrum minorum stadii Erfordiensis®#). 
Daraus mag es fich erflären, daß in demfelben Jahre, unter 
dem Rectorat des Nicolaus Wentorp, in der Zahl der 87 
Inferibirten eine große Menge von Fratres fich befand. 

Die juriftifche Facultaͤt**2*) fcheint gleich anfangs fehr 


ftarf vertreten geweſen zu fein, und einen nicht unbebeutenden 


*) Etwas 3. 1739. ©. 205 f. 

*x) Diefe find unter Bodekers NRectorat aufgenommen, und findet 
fi dort die Bemerkung: sunt intitulati XX. die Octobris promittentes 
ad manus Rectoris se velle bonum universitatis pro posse et nosse 
procurare etiam et promoverunt Patrem Helmericum de Ghandersen 
in Doctorem. 

*a) Geſchichte ber Zuriften-Facultet, in der Univerfität zu Roſtock: 
aus denen bisherigen Sammlungen berer gelehrten Roftodifchen Sachen 
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Einflug auf die Geftaltung aller Verhältniffe der Univerfität 
geübt zu haben. Zwar war der erfte Rector Stenbefe fein 
Zurift, aber nah ihm folgen acht Juriſten als Rectoren, 
wenngleich fonft im Allgemeinen e8 Beachtung verdient, daß 
die Promoti in jure Canonico nicht felten Theologen geiwefen 
find. Erft mit Henricus Tofe wird wiederum ein Theologe _ 
Rector. Es mag dies in den Berhältniffien gelegen haben 
und ein Beduͤrfniß gewefen fein, ganz insbefondere Männern, 
die im geiftlichen und im @ivilrechte beiwandert und erfahren 
waren, die Leitung der Univerfttät zu übertragen. Ueberbies 
war, fo lange die theologifche Facultaͤt noch nicht beftand, 
die juriftifche die erfte und oberfte, und fcheint auch bie ein- 
flußreichſte geweſen zu fein, da die Artiften- Facultät keines⸗ 
weges wie auf anderen Hochfchulen die Grundlage der Uni- 
verfität bildete. Daraus erflärt fich vielleicht jener Unftand, da 
ein befonberes Princip, das dieſe Wahlen hätte veranlaflen fün- 
nen, fich nicht erfennen läßt. Es wirkten als Lehrer des cano= 
nifchen Rechtes und des Civilrechtes folgende Männer, unter 
denen wir mehrere bereits erwähnt haben: Werner Brefe- 
wold, licentiatus in jure canonico ac ordinarius in novis 
jaribus, Rector im Jahre 1420%), Tidericus Zufow, ma- 
gister in arlibüs et juris canonici baccalaureus, fpiter 
licentiatus in decrelis, in den Jahren 1420. 1423. 1424. 
1430 Recior**), Sohann Voß, magister in arlibus et utrius- 
que juris baccalaureus, fpäter utriusque juris doctor, 
für gute Freunde und andere Quellen: als berer weiteren Nachrichten 
Einziges Stüd des Jahres 1745. Roſtock. 

.*) Geſchichte der Juriſten⸗Facultet. ©. 42 ff. 
”*) Die docteres decretorum {bed canonifhen Rechtes) ſtanden 
anfangs nicht in gleichem Anfehen wie bie Bioititen, doch glich fi all: 
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der mannigfachften Art ihr entgegenſtanden. Unter ven Me 
biemern in biefer Periode werden uns genannt: Reginarus 
Sweder, doctor in medicinis, welcher bereits unter dem 
Rectorate Brekewolds inferibirt ward, Nicolaus Ramzow, 
Albert Schroter, arlium et medicinae doctor, und Arnold 
de Tricht, artium et medicinae doctor, der erfte Mediciner, 
welcher Rector im Sabre 1429 — 30 war. Ferner werben 
uns genannt: der Baccalaureus Albert Nicolai und der Bac⸗ 
calmureus Bernardus Rode de Colberg und Bernhard Bode⸗ 
fer, lioentiatus in medicinis, und der Doctor Helmold von 
Uelzen. Bon dem Lepteren befiben wir noch ein Schreiben, 
wie es fcheint, aus dem Jahre 1430, welches verfelbe an den 
Doctor Johann Stammel gerichtet hatte, ohne daß wir indeſſen 
aus dem Inhalte auf den Ort, von wo aus e8 gefchrieben 
werden, fchließen fönnten. ‘Der Brief muß kurz nach feiner 
Berufung nad) Roſtock gefchrieben fein, da er ale Grund, 
daß er noch nicht eingetroffen fei, das Herrfchen der Peft 
und die SHeftigfeit der Winterfälte anführt. Auch ergiebt 
fih aus demfelben, daß bisher noch Fein befonderes audi- 
torium medicum vorhanden war*), und daß er den Wunſch 
hatte, noch einen fühigen Collegen in feiner Yarultät zu 
erhalten FF). 

In der philofophifchen Facultaͤt FF) wirken Dagegen von 


*) Auch in Greifswalde hatten die Mebiciner kein befonberes 
Auditorium, fonbern Iafen in dem großen Collegium der XArtiften. 
Ueberhaupt ftanden Artiften und Mebiciner bort in näherer Verbin: 
dung, da das Collegium ber Artiften auch bie Mebiciner umſchloß. 
Barthold, Gefchichte von Rügen unb Pommern S. 224. 226. 

*) Etwas 3. 1740. ©. 580 ff. — Schröber, Pap. Meklenburg. 
8. 1911. 


*28) Die Univerfität befigt noch das Album Ordinis Philosophorum 
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Anfang an eine Reihe von Lehrern, wenngleich nicht Alle zu 
der eigentlichen Artiften» Facultät gehörten, da die Regen 
tien meiftens unter der Aufficht und Leitung der Artiften 
ftanden. Mehrere verfelben hatten auch in anderen Yacultä- 
ten einen Grab erlangt. Es find hier insbeſondere zu nen⸗ 
nen, außer den fchon Angeführten, Nicolaus Theodorici de 
Amsterdam, magister in artibus, welcher im Jahre 1426 
das Rectorat befleivet*). Dann gehören dieſer Periode noch 
an: die magistri Wilfin Bole aus Leipzig und Bartold Sege- 
berg aus Leipzig **), Jacob Nighebur*s*), Michael Hegher- 
ftein, Sohann Werkmann, Albert Kifenifch, Henricus Voß aus 
Stettin und Valentin Melfcholtt) und Michael von Stettin +1). 


(ein Pergamentband in 4), welches mit ihrer Stiftung im Jahre 1419 
beginnt und von hohem Werthe if. Durch Vergleihung beffelben mit 
der Matritel, was von den fo verdienſtvollen Berfaflern des Etwas 
nicht geichehen ift, Tann es in manchen Fällen gelingen, Dunkelheiten 
aufzubellen und Schwierigkeiten zu löfen, namentlich aber mandye ſchwer 
zu entzöffernde Schriftzüge ficherer zu erfennen, weshalb wir auch mehr: 
fach in der Schreibart der Namen von ihnen, ohne dies im Ginzelnen 
zu bemerken, abgewicdhen find. 

*) Er warb nach dem Album Philosophorum im Sommerfemefter 
1422 in die Kacultät recipirt, und bekleidete das Decanat in den abs 
ren 1425. 1427. 1429. 1430. 1432. 1433. 1434. 1436. Vgl. aud) 
H. J. Lasius, Historiae exiliorum, in quae academia Rostochiensis 
saeculo XV missa pulsaque fuit, Particula I. p. 20 sqq. 

**) Willin Bole warb Schon als Magifter unter Stenbeles Recto⸗ 
rat im 9. 1419 intitulirt, und barauf im Sommerfemefter 1420 in 
die Facultät recipirt. Bartold Segeberg, im 3. 1420 von Brekewold 
inferibirt, warb mit ihm zugleich in die Faeultaͤt aufgenommen. 

***) Nighebur ward im 3. 1419 von Stenbeke inferibirt, gehörte 
zu ben erften Gliedern der philofophifchen Facultät, und war vor dem 
Wegzuge nach Greifswalbe im 3. 1421 und 1424 Decan. 

+) Hegherftein, Werkmann, Kikeniſch, Voß und Melfcholt wurben 
fammtlid von Stenbele bereits als magistri inferibirt. 

++) In ben Bufägen zu ben älteflen Statuten der Uhiverfität: De 
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Die Zahl der Stubirenden erreichte fchon in biefer erften 
Periode eine nicht unbebeutende Höhe. Es fehlen uns daruͤ⸗ 
ber zwar alle andern Data, als diejenigen, welche in ber 
Matrikel uns ‚vorliegen. Diefe find aber vefto fiherer. Durch» 
fhnittlich mag die Zahl ſich auf fünfhumdert belaufen haben, 
zu Zeiten aber barüber noch hinausgegangen fein. Denn 
abgefehen von den zahlreichen Inferiptionen ver erften Recto- 
ren, war auch die Zahl der SIntitulirten in den fpäteren Jah⸗ 
ren nicht felten bebeutend#). Unter diefen kommen häufig 
promovirte und in firchlichen und ftaatlichen: Aemtern ftehende 
Männer vor. Aus dem Jahre 1423 führen wir an: Joban- 
nes Hoghedorp. Canonieus Caminensis, M. Petrus Matthie 
de Bernowe Doctor Medicine, Hermannus Buren Cano- 
nicus Lubicensis, Johannes Molner, Archidiaconus Parchi- 
mensis **), aus dem Sabre 1424 Dns. Nicolaus Reder, 
Rector ecclesie in Malmö, Frater Arlindus Joannis de mo- 
nasterio Warnensi, Olavus Da Canonicus Roschildensis, 
M. Elaleus Canonicus Scharensis, Hennighus Plebanus ec- 
. desie Schwanensis, Dns. Thomas Nicolai Plebanus in 
Ystede, Jacobus Roperstorp Capellanus ad sanct. Jacobum, 
petitionibus Dominorum de Consulatu, Civitatis Rostockcensis wirb 
feiner Gehaltsverhaͤltniſſe gebacht: fo ſchal Meſter Michel van Stettin 
bebben XX Gulden Gelbes bes Jahres u. f. w. Er bezog biefe, weil 


ee an Tidericus Zukows Stelle in artibus las. Vgl. Urkuntliche Bes 
fätigung. 24 Bell. S. 35. 


*) So wurden im Sommerfemefter bes Jahres 1424 unfer bem 
Rector Hinricus Toke 130 intitulirt, im Sommerfemefter bes Jahres 
1426 fogar 158. Selbſt als die ungünftigen Verhaͤltniſſe, welche fpäter 
ben Wegzug ber Academie nach Greifswalde herbeiführten, ihren Gins 
fluß auszuüben begannen, wurden noch unter bem Rectorate Bekelins 

1474, 103 Studirende und unter bem Rectorat des Ludolf Satorius 
be Ebkeſtorp 129 intitulirt. 

**) Etwas 3.1739. ©. 48. Schröder, Pap. Meklenburg &.1868. 


12 Behuch Roſtocks bus Premenizte u. Beamtete a. b. nerichieb. Ländern. 


Martinus Molike Fiebouus ad sunctem Pceürum, Dans. Bol- 
dewinus fraler religiosus menschus de dumo campo de 
Frisia, Da. Paulus Piekauus de Cosim, Berieldus Belcke 
Capellanus sancli Jacobi, Georgims Hase, ıecter ecdesie 
in Melsak, Hermannus Duscke de demo legis Marie *); 
aus dem Jahre 1425 D. Jordasus Greike, Canior eccdlesie 
Mindensis, Gottfrides Budde de ordme Cisterciemsi, D. 
Eggardus Stake Prepositus monialum sancie crucis, Tide- 
ricus Rode Canomicas Sielinensis, Das. Panlss Oldenborgh 
Protonotarius Lubicensis”*"). Auch in ven folgenden Jah⸗ 
sen begegnen uns in der Mairifdl noch viele Divesögeiftliche; 
fo im Jahre 1427 Gregorms de Beibog, Premonsiraiensis 
ordinis de Camyn; im Jahre 1428 D. Senderes de Bro- 
kelde, Prepositas monisliem de Wantzil, im 3. 1431—-32 
Frater Helmericus de ordine sancli Francisci. Außerdem 
finden wir in dieſen Jahren hauptſfächlich viele Canoniker aus 
Lund verzeichnei. Wie ſehr die Stiftung Roſtocks einem all- 
gemein gefühlten Bebürfnifie entſprach, läßt ſich aus biefer 
bedeutenden Frequenz erfennen, da nicht nur die Univenſitaͤt 
aus dem engeren Baterlande, jondern aus Bommern, Breußen, 
der Mark, Holftein, Schleswig, Dänemarf, Schweden, Liv⸗ 
land und Gurland befucht wurde. Seitvem Eugenius der 
Univerfität auch die theologifche Zacırltät gewährt hatte, waren 
alle Bedingungen, äußere und innere, vereinigt, welche ein 


Fräftiges Aufblühen Roftods hoffen laſſen fonnten. In ber 


*) Etwas 3. 1739. ©. 77 ff. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 
177%. Hermann Duseke gehörte bem Gtifte Domus Coeli Moeniorum 
s. Legis Mariae Ordinis Carthusiensis prope Rostock an. 


»*) Etwas 3. 1739. S. 141 f. Gäröber, Pap. Meklenburg 
©. 1877. 
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That waren die Anfänge dazu auch vorhanden, und die Uni⸗ 
verfität hatte ſich trog aller entgegenftehenden Schwierigfeiten, 
mit denen fie in Bezug auf ihre finanzielle Lage und ihre 
rechtliche Stellung zu fämpfen hatte, fchon zu einem Mittel⸗ 
punfte deutfcher Bildung und Gelehrſamkeit für den Norden 
erhoben, als fie fich durch den Ausbruch innerer Unruhen und 
bürgerlicder und firchlicher Kämpfe plöglich in ihrer Wirk⸗ 
famteit gehemmt und faft mit dem Untergange bebrobt fah. 


Bierted Sapitel. 


Die urfprüngliche Berfaffung der Univerfität 
in diefer Periode. 





Jebes corporative Leben hat im Mittelalter feine eigen- 
thümliche Ausbildung gefunden. In Folge deffen ift aus 
jeder ihre Selbfiftändigfeit bemahrenden Corporation ein be= 
fimmtes Recht und eine beftimmte Berfaffung erwachſen, 
welche uns in ihr innerſtes Leben einen Einblid gewähren. 
Für das Städteleben des Mittelalters ift dies faft allgemein 
anerfannt. Aber wie das Eingehen in ein fperielles Stadt⸗ 
recht und in eine fpecielle Städteverfaffung uns das in ihr 
waltende Leben enthüllt und auf die fie burchoringenden 
Grundideen binweifet *), fo wird dies auch für das Leben 
der Univerfitäten feine ®eltung haben, deren corporatives 
Leben fehr beftimmt in ihrer beſonderen Berfaffung ausgeprägt 
ift. Selbft das fcheindbar Unbedeutende gewinnt im Zuſam⸗ 
menhange der ganzen rechtlichen und gefchichtlichen Anfchauung 


*) Gaupp, Weber beutfche Städtegründung, Stabtverfafiung und 
Veichbild im Mittelalter. ©. 141 f. 
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an Bebeutung, und läßt und den Geiſt erfennen, aus Dem 
das Ganze wie das Einzelne hervorgegangen ift. 

Wie die Univerfitäten durch verſchiedene Stadien. ihrer 
Entwidlung hindurch gegangen find, fo finden wir, daß auch 
ihre Berfaflung den jedesmaligen Typus an fich trägt, Den 
das gefchichtliche Leben einer beflimmten Periode ausgeprägt 
hatte. Wir werden daher fpäter den umgeflaltenden Einfluß 
zu verfolgen haben, den Die neuen, in die Geſchichte eintre- 
tenden Ideen auf die Organifation der Univerfität als Cor⸗ 
poration und auf ihre Statuten allmälig ausüben. Hier 
aber werben wir zunaͤchſt die Berfafjung näher darlegen, 
welche die Univerfität gleich anfangs hatte, die im Laufe 
des 15. Jahrhunderts nad einzelnen Seiten bin, und 
fpäter bei der neuen Organifation der Univerfität im Jahre 
1563 beftimmter ausgebildet worden if. Da, wie wir 
fahen, die Roftoder Univerfität indirect von der Parifer durch 
den Einfluß Prags, Kölns und Erfurts ihre Organifation 
empfangen hat, fo erklärt es fi) uns auch, daß ihre urfprüng- 
liche DVerfafjung Vieles mit der von Paris gemein hatte. 
Daß die Univerfität als geiftliche Stiftung nach der ganzen 
Anfchauungsweife jener Zeit angefehen wurde, mußte noth- 
wendig ihren Inftitutionen einen Tirchlichen Character geben #), 
ver fi auch in verwandten, den Kirchen- und Domftiften 
nachgebildeten Einrichtungen ausſprach. 

Bon Anfang an tritt die Univerfität als ein Ganzes auf, 


*) So wurden die scholae exteriores, welde im Unterfchiebe 
von ben für bie eigentlihen Geiftlichen beftimmten scholae interiores 
in den Abteien und Domftiften für die Söhne der Adeligen und Freien 
errichtet waren, auch scholae canonicae genannt, da fie unter dem 
Einfluß der kirchlichen Gefeggebung und Disciplin ſtanden. Bert. 
F. H. Grautoff, Hiftorifche Schriften Bd. J. S. 336 f. 
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und bewährt neben dem corporativen auch ben einheitlichen 
Character. Lag es in der Natur ver Berbältnifie, daß in 
Roſtock von Feiner Nationen Eintheilung die Rebe fein konnte, 
wie zu Baris, obfchon das nationale Element aller größeren 
und Fleineren norbifchen Staaten in Reflod vertreten geweſen 
ift, fo zerfiel aber auch anbererfeits die Univerfität nicht in 
einzelne Gorporationen, welche auf dem Unterfchied der: Facul- 
täten berubten. Die Univerfität tritt vielmehr von ihrer 
Stiftung an als einheitliche Corporation auf, welche unbe 
ſchadet ‘ihrer &liederung in Bacultäten, die ihr in ber Stif 
tungsbulle beigelegten Rechte ohne irgend Jemandes Theil: 
nahme ausübte. Das jus statuendi warb von ihr mit voller 
Selbſtſtaͤndigkeit gehandhabt*), fo daß weder die Herzöge, 
noch der Rath zu Roftod daſſelbe irgendwie befchränten konn» 
ten, fo lange bie Corporation nicht in der Yusübung dieſes 
Rechtes über die ihr zuftehende Rechtsfphäre binausging. Dies 
bezeugen die älteften Statuten der Univerfität’®), welche zwar 


*) Das jus statuendi wird allerdings nicht ausdruͤcklich in ber 
Gtiftungsbulle erwähnt, und Tann an fid) auch wohl nicht aus der ihr 
beigelegten jurisdictio omnimoda abgeleitet werben, aber bie Beile 
gung bdiefer feste damals, wo bie Landeshoheit fi) noch nicht in dem. 
fpäteren Sinne ausgebildet hatte, jenes voraus. Da Roſtock diefelben 
Rechte wie bie übrigen Univerfitäten erhielt, war darin auch das jus 
statuendi eingefhloffen. Die von Kaifer Kerdinand unter bem 18. 
Auguft 1560 erlaffene Confirmations⸗Urkunde verleiht daher auch nicht 
ber Acabemie das jus statuendi, ſondern beftätigt nur baflelbe: Damus 
et concedimus Doctoribus et Scholaribus in dicte universitate exi- 
stentibus aut futuris ex concessu praefatorum Ducum aut succes- 
sorum eorundem anctoritatem et potestatem condendi et faciendi 
statuta et ordinationes juxta consuetudinem oaeteraram ÜUniversita- 
tam. Urkundliche Beftätigung Beil. 50. Eſchenbachs Annalen Bd. 10, 
&. 274 f. - 

*#) Es ergiebt ſich dies unzweifelhaft aus der Art und Weife, wie 
diefelben beö Tidericus Zukow, welcher der dritte Rector geweſen, und 


16 Jas statuendi als natürlicher Ausfluß bes corporativen Lebens, 


erft nach der Errichtung der theologifchen Facultaͤt abgefaßt 
find, aber doch dem erften Stadium ihrer Entwidelung ange: 
hören. Obwohl es in den allgemeinen Zuftänden ver Zeit 
begründet lag, daß die verfchiedenen Corporationen über ihre 
Rechtsfphäre und über die Grämzen ihrer Berechtigung mit 
einander nicht felten in beftändiger Fehde lagen, und es fid 
fomit wohl Hatte vorausjehen laflen,: daß die Univerfität als 
&orporation, fobald man ihr das jus statuendi einräume, 
mit der Stadt fi) im häufigen Zwieſpalt befinden werde, fo 
hatte doch der Rath, darüber berathfchlagt und einſtimmig 
barein gewilligt, daß biefe Statuten von der Academie moͤch⸗ 
ten zugelafien und angenommen werben’). Es lag im Geiſte 
der Zeit, das Recht Statuten zu geben als natürlichen Aus- 
fluß des corporativen Lebens anzufehen, fo daß man über 
baupt geneigt war, es allen Gorporationen zuzugeſtehen. 
Defto weniger aber dachte man daran, diefes Recht den Cor⸗ 
porationen der Univerfitäten zu entziehen oder auch nur an 
fich zu befchränfen, da diefelben es feit dem dreizehnten Jahr: 


des Ludolf Gruwel, welder im Sabre 1422 das Rectorat bekleidete, 
gedenken. Diefe Statuta Academiae Rostochiensis find auf Pergament 
gefchrieben und in einem mit Meffing befchlagenen Lederbande gebun- 
den, welcher auf dem acabemifchen Archive aufbewahrt wird. Auch 
Schriftzüge und Orthographie flimmen mit denen der Matrikel überein. 
Vgl. Statuta prima academiae Rostochiensis anno 1419 inchoatae. Ex 
authentico codice membranaceo descripta in: Diplomatar. Meklenb. 
ad a. 1419 bei de Westphalen, monumenta inedita. Vol. IV pag. 1008 
bis 1047. Urkundliche Betätigung ber herzoglich mellenburgifchen 
hohen Gerechtfame über Dero Academie und Rath zu Roſtock 5 50. 
60. 63 bis 76. Gefchichte der Juriſten⸗Facultet ©. 4 ff. Eſchen⸗ 
bachs Annalen der Roſtockſchen Academie. Ih. 1. S. 97 ff. 119 ff. 
132 ff. 139 ff. 157 fi. 165 ff. S. 171 ff. ©. 180 ff. S. 229 fi. 
©. 237. 

*) Urkundliche Beftätigung, 4. Beil. S. 9. 27. 
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hundert geübt hatten). Das hinderte indeſſen nicht, daß 
man über das Maag diefer rechtlichen Befugniſſe und über 
ihre Graͤnzen ununterbrochen die lebhafteſten Kämpfe führte, 
Für das corporative Leben der Univerfität war es von 
hoher Wichtigkeit in jener Zeit, daß ihr die Gerichtsbarkeit 
zuftand, und daß der Rath feine Eivil- und Eriminal-Juris- 
bietion über die Academie und deren Verwandte hatte *). 
Wenn dies bei einzelnen Gelegenheiten theilweife, namentlich 
in Bezug auf bie peinliche Gerichtsbarfeit, in Frage geftellt 
worden if, und wenn fich daran durch Jahrhunderte hindurch 
ziehende Reibungen und Kämpfe fchließen, fo fann dies zwar 
bisweilen einen fFleinlihen und nieberbrüdenden Eindruck 
machen, aber wir dürfen diefe Kämpfe nicht nad) dem Maaß⸗ 
ftabe unfrer gegenwärtigen Zuftände und Verhaͤltniſſe beur- 
theilen. Es find jene recht eigentlich noch hervorgegangen 
aus dem ganzen Geifte des mittelalterlichen Lebens. Sofern nun 
die Gerichts-Organifation damals keine auch nur einigermaßen 
genügende war, und Dies auch von ben legislativen Grund 
lagen derfelben gefagt werden muß, dieſe vielmehr den bebenf- 
lichſten Schwanfungen unterlagen, mußte es nothiwendig zu 
den Lebensfragen einer Gorporation gehören, nur der eigenen 
Gerichtsbarkeit unterworfen zu fein "e#). 
*) Meiners Geſchichte ber Entftefung und Entwidelung ber hohen 


Schulen. II. Abfchnitt: Geſchichte des Rechts Statuten zu machen. 
©. 129 ff. 

**) E. Cothmann, Responsa juris eic. Respons. primum, super 
prima controversia de criminali jurisdictione ac mero imperio 
p. 7 sqg. 

RE) Vgl. über die Geſchichte der acad. Gerichtöharkeit: Meiners 
9.0.9. ©. 50 ff. Crevier, histoire de l’universitö de Paris. Vol. IV 


p. 125 ff. von Savigny, Gefchichte bes Roͤm. Rechts im Mittelalter 
Bd. IV ©. 175 ff. ©. 333 ff. 


18 Competenz bes bifhöflichen Officialates zu Schwerin. 


Standen nun auch die. Mitgliever des geiftlichen Standes 
der Academie unter dem Bilchof von Schwerin, fo war Doc 
im Uebrigen eine völlig wuneingefchränfte Gerichtsbarkeit 
Comnimodam jurisdictionem) dem Rector der Univerſitaͤt, 
von welchen die Eivil- und Criminal- Jurisdiction ausgeübt 
wurde, Durch. die Stiftungsbulle eingeräumt®). Die In- 
firuction des Proceſſes ftand daher felbft in peinlichen Fällen 
der Univerfität zu, nur daß die Vollftredung der Sentenz 
entweber dem Bifchof zu Schwerin oder der weltlichen Obrig- 
feit überlafien blieb’). Die geiftliche Gerichtsbarfeit dage⸗ 
gen ift dem bifchöflichen Officialate zu Schwerin verblieben PP), 
wie dies in der ganzen Organifation der Fatholifchen Kirche 
begründet lag. In diefer Beziehung ftanden die älteren beut- 
fchen Univesfitäten, und namentlich Roftod, weit felbftftändiger 
und in ihrem corporativen Leben gefchüster da, als die Bari- 
fer Hochfchule, welche mit Ausfchluß der Eivil- und Grimi- 
nal-Surisdiction, nur die eigentliche Disciplinar - Gerichtsbar- 
feit hatte, welche indeflen fowohl auf die Lehrer, als auf die 
Scholaren fich erftredie. Hatte auch der Rath zu Roftod im 
Sahre 1358 am Tage Andreae für 2000 Mark Roftoder 


*) ®gl. auch Herm. Conringii de antiquitatibus academicis dis- 
sertationes septem una cum ejus supplementis. Gott. 1739, wo über 
bie Surisdiction, welche bie Älteren Univerfitäten inne hatten, ausführ: 
lid gehandelt wird. &. 366 ff. 

**) Urkundlicde Beftätigung ©. 34, Eſchenbachs Annalen Th. 12. 
©. 234 f. 0. | 

***) Allen älteren Univerfitäten warb die jurisdictio omnimoda 
verliehen, nur baß fpäter allerdings bie Tendenz entfteht, diefelbe auf 
Civil⸗ und Disciplinar-Sachen zu befhränten. An fich liegt in jenem 
Begriffe die jurisdictio in civilibus et crimimalibus, wogegen bie ju- 
risdictio ecclesiastica in biejee Periode felbftverftändtich ausgenom⸗ 
men ift. 
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Pfenninge von dem Herzog Albrecht die höchfte, mittlere und 
niedere Gerichtöbarfeit in der Stabt-Gränze erfauft®), fo 
wie derfelbe und feine hohen Vorfahren an der Regierung 
diefe befefien hatten, fo fonnte doch hieraus gegen die Gerichts⸗ 
barfeit der Acabemie um fo weniger etwas abgeleitet werben, 
da dieſe auf befonderer Verleihung ruhete und einer geift- 
lihen Commüne, die ihrem ganzen Begriffe nach feiner welt- 
lichen Gerichtsbarkeit untergeorbnet fein konnte, verliehen wor- 
den war. 

An der Spige ber ganzen Corporation fand von Anfang 
an der Rector, welcher nach den Etatuten als der einzige 
Vorgefegte der Corporation Ctantum unum caput) betrachtet 
wurde, welcher alle Regierungsgewalt über dieſelbe in ſich ver⸗ 
einigte®k). Wie der erfte Geiftliche einer Barochialfirche den 
Namen rector ecclesiae ##*) führte, fo war diefer Name fchon 
früher analog auf die geiftlichen Stiftungen, die Univerfitäten, 
übertragen worden. Aehnlich hatten die Facultäten von ben 
Domftiftern die Einrichtung und den Namen der Dechanten 
empfangen. Die Wahl des Rectors fand alle halbe Jahre 


*) Chemnitii Chronicon ad a. 1358. Chronika der Stabt Roſtock 
von 1266—1664. Mfp. ad a. 1358. Urkundliche Beftätigung ©. 2. 

**) Statuimus primo, ut juxta privilegia Apostolica a Domino 
Martino Papa Quinto oppido Rostochiensi concessa inibi vigeat 
studium universale Privilegiatum de Facultatibus Juris Canonici, 
Legum, Medicinae, Philosophiae, Artinm liberalium et aliis scientiis 
licitis: Sit tantum una Universitas et unum Corpus indivisibile, et 
ejus tantum unam caput, quod vocetur Rector Universitalis, ad quem 
quidem Rectorem nominatae facultates et earundem Decani se re- 
ferent tanquam unum caput et supremum, habens potestatem regendi 
membra Universitatis secundum tenorem privilegii Apostolici et 
Statutoram Universitatis ejusdem. 


4*) Die Bezeichnung iſt gleichbedeutend mit Plebanus, für beide 
findet fih im Deutfchen der Ausdruck Kerkhere. 


80 Die Wahl des Rectors. 


Statt; für den Winter am Dionyfiustage, den 9. October, 
für den Sommer am Tiburtiustage, den 14. April. Während 
im Winter am Oallustage, den 16. October, die Publication 
der Wahl Statt fand, und am Lurastage, den 18. Ociober, 
die Meſſe für die Univerfität gelefen wurde, fand im Som- 
mer die Publication acht Tage nach der Wahl Statt, wenn 
nicht des etwa einfallenden DOfterfeftes wegen die Publication 
bis zum Dinstage nach Quasimodogeniti verfchoben ward, 
worauf am Tage nach der Publication die Mefie für die 
Univerfität gelefen wurde. Es zeigt fich uns hier noch die 
innige Verbindung der kirchlichen Weihe mit der Inaugura⸗ 
tion eines jeden obrigfeitlichen Amtes im Mittelalter. 

Der Rertor fonnte nur aus der Mitte der wirklichen 
Profefioren und der Mitglieder ded Concili gewählt werben. 
Bon vorne herein war alfo in Roftod die Artiften -Kacultät 
nicht in dem Maaße bevorzugt, daß aus ihrer Mitte, wie 
dies im Anfange noch auf der Univerfität Heidelberg der Fall 
war*), ſtets der Rector gewählt werden mußte. Die mannig- 
fachen Kämpfe, welche dort bis zur Aufhebung diefer Bevor- 
zugung Statt fanden, wurden dadurch Roſtock erfpart. Der 
Modus der Wahl ift ein eigenthümlicher. Hier ift der Punkt, 
wo die einzelnen Univerfitäten in bebeutfamer Weife ausein⸗ 
andergehen, und ſich je nach den Principien, welche fie ver- 
folgen, over nach den gefchichtlichen Vorbildern, verfchieden 


*) 5%. 5. Haus, Zur Geſchichte ber Univerfität Heibelberg nebft 
einigen darauf bezüglichen noch nicht gebrudtten Urkunden. Heidelberg 
1852. ©. 22 f. Statutum fuit concorditer perpetuis temporibus ob- 
servandum, quod deinceps Rector solum Magister existat in faeul- 
tate artium, quodque si Doctor vel Magister in alia facultate existat, 
Rector studii nullatenus esse deberet, sicut hoc Parisiis est consue- 
tum et conservatum. Annal. Univers. T. J. fol. 36. a. 
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ſtellenck). Iu Roſtock wurden drei Profeſſoren durch das 
Zoos boſtiwut, denen, nachdem fie zuvor eidlich gelobt hatten, 
den zu wählen, welchen fie nad) heſtem Wiſſen und Gewiſſen 
für Ren befien bieten, die Wahl des Rectors überlaſſen 
mmirpe *ᷣ*n. Es begegnet uns bier dieſelbe eigenthuͤmliche Ber- 
bindiug des Lyaſes mit der Wabl, wie wir dieſelbe in ben 
Städte Verfaſſungen des ‚nördlichen Deutfchlands in dieſer 
Beriode bei der Wahl ver Magjſirate eingehalten finden, 
eine Form, welche fish in den Hanfeftäbten bis auf Die neuefte 
Zeit erhalten bat, 

Durften in den Generalr Coveil der Barifer Univerfität 
nur bie eigentlichen magistri regentes, bie wirflicden Lehrer 
und Profeſſoren, erfsheinen und Beſchlüͤſſe faſſen, und konnten 
nur in außerordentlichen Yällen auf beſondere Einladungen 
auch die übrigen Grabwirten Theil nehmen’), fo wurden 
analog zum Concilio der Unijverfität nur Diejenigen Lehrer 
gerechnet, welche wirkliche Veſoldung empfiugen, jedoch mit 
Ausnahme der beiden Philoſophen, die jener 15 Gulden, und 
des Juriſten, der 25 Gulden Gehalt hatte, waͤhrend, aͤhnlich 


— 


*) So hatte z. B. Ingolſtadt von Anfang ‘an vier Nationen, 
benen bie Macht eingeräumt war, ben Rector zu wählen. Cf. Yalen- 
tini Rotmari. Aunales academiae Ingolstadiensis, in duas divisi par- 
tes, quarum prior Acclamationes ad illustrissinos principes et 
scholee tum patronos, tum professpres; pesterior Rectorum seriem, 
celebriores personas et acta memorabilia complectitur. Ingolst. 1580. 

**) Merkwürbig ift die Beflimmung, nad) weldyer bie Wahl be- 
ſchafft werben mußte; ante exstinctionem seu consumptionem uniug 
parvae candelae cereae ad ongitudinem indicis accensae ipsis 
termino praefixae, sub poena privationis sui stipendii per medium 
annum. Val. Statuta prima II, 3. | 

*x*) v. Savigny, Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3, ©. 323. . 
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wie in Paris, außerordentlicherweife noch zwei ober hoͤchſtens 
drei angefehene Graduati nach dem Sutbänfen des Conclli 
hinzugezogen werben konnten *). 

Die Disciplinarfirafen wurden über bie Erudirenden in 
der Regel von dem Rector, ſeinem Vorweſer und dem Pro⸗ 
motor beſtimmt. War aber über ſolche zu erkennen, welche 
einen Grad erworben hatten, ſo konnte dies nur unter Zu⸗ 
ziehung des ganzen Concilii geſchehen. Alle Gewalt der 
Corporation concentrirte ſich jedoch in dem Rector, der auch 
in feinem Namen alle Edicte und Statuten befannt machte ) 
Alle diefe bedeutenden Corperationsrechte ‚bleiben fo lange in 
vollem Beſtande und rechtlicher Geltung, bie die landesherr⸗ 
liche Macht überhaupt erftarft, und in Yolge defien jene all 
mälig modificirt und abgefchwächt, ober: auch unter gan 
veränderten Zeitverhältniffen aufgehoben werben. 

Die Aufnahme in die Zahl der academiſchen Bürger gefchah' 
durch die Infeription -in die Matrifel ten. Der Eid, mit 
welchem dem Rector und den xetigen und fünftigen Statuten 


*) Statuta prima Il, 3. Item de consilio Universilatis debent 
esse soli’ Stipendiati ex Stipendio Octingentorum forenorum annuo- 
ram et omnes illi, exceptis duobus magistris in artibus, quorum 
quilibet est de salario quindecim flurenorum, et lectore in jure, 
cujus salarium est viginti quinque florenorum. Possunt tamen prae- 
missi consiliarii duos vel tres graduatos notebiles et non ultra ad 
consilium admittere, cam Universitatis consilio hoc visum füerit 
expedire. 

x*) Die gewoͤhnliche Publicationsformel lautete: Nos... recior 
VUniversitatis studii Rostochiensis mandamus omnibus et ‚sioguls 
membris Universitatis ejüsdem. 

*“**) Die Ausdruͤcke: intitulare, intitulatas , intitulatio bezeichnen 
die eigentliche Immatrikulation, und find in’ biefer Zeit die gebräud: 
lihenz; erft fpäter kommt das Wort inscribere in Gebrauch. Doch 
findet fi auch der Ausdruck: intitulatio pro examine. | 
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der Univerfität ‚Behorfam gelobt wurde, finvet fich vor der⸗ 
ſelben*). ES ward biefer Eid aber nicht von Allen, fondern 
bauptjächlich nur von Denen, hinſichtlich welcher Beſorgniſſe 
obwalteten, ‚oder nad; Befinden des Rectors erfordert. Jedoch 
war die: Immatriculation, welche binnen 14 Tagen erfolgen 
mußte, unerlaßlich **). Die Gebühren für viefelbe richteten 





*) Bgl. Formula juramenti stediosorum, qui menıbra esse hujas 
academiae, et privilegiis illius frui cupiunt: proposita ab antiquis 
gubernstoribus academiae, anno 1419 die XII. Novembris primum 
inchoaiae. 

Ego N. juro vobis Domino Rectori Universitatis studii Rosto- 
chiensis, vestris quoque in hoc oflcio successoribus obedientiam 
in licitis et houestis. Et quod volo observare staluta, et per ipsam 
Universitatem stataenda ac procarare honum Universitatis ejusdem, 
pro posse et nosse meis, ad quemcunque statum pervenero. 

Et, si propter excessum per me commissum, auf propter in- 
obedientiam, per. Universitatis Rectorem mihi mandatum fuerit, ut 
intra cerlum terminum ab oppido Rostock recedam, et anto termi- 
num mihi praefixum non revertar: illad, cum mihi mandatum fuerit, 
semota omni rebellione exequar: .nisi superdicto. recessu, et ter- 
mise, mihi praefxzo, per consilium Universitatis, sive per Rectorem 
mecum fuerit dispensatum. . 

Nec quomodolibet recedendo, quin satisfecerim creditoribus 
meis aut corum expressam oblinuerim volentatam. 

Deferendoa habitum honestum, prout Universitas suis Profes- 
soribus et membris actualibus decreverit gerendum. Promitto quo- 
que, me- inhabitaturum domes Academiae, nis; ob justas causas 
per Rectorem mecum fuerit dispensatum. Sic me Deus adjuvet. 


**) In ber Eidesformel für bie Stubenten Heibelbergs hatten die⸗ 
felben noch zu geloben, die Verbindung der Univerfität, nämlich der 
vier Facultäten, unter Einem Rector zu bewahren, jeber Trennung 
ber Facultäten entgegenzumwirfen und überhaupt die Einheit der Unis 
verfität aufreht zu halten. Vgl. Haus, Zur Geſchichte der Univerfität 
Heidelberg ©. 18. Diele Beftimmung fcheint ſich noch auf die alten 
feüher vorhandenen Gegenſaͤte zu beziehen, wo theild Bacuttäten und 
Nationen ſich entgegenflanden, theild einzelne Facultaͤten, namentlich 
die Juriſten und Artiſten, eine eigene universitas bilbeten ober zu bil⸗ 
den fuchten. In Roſtock machten ſich diefe Gegenfäge von Anfang an 

6* 
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fih, wenn nicht befondere Rüdfichten obiwalteten, nach ber 
Berfehiedenheit des Standes und der Verhaͤltniſſe der Einzrl- 
nen. Wir dürfen aber das Studentenleben des 13. Jahr⸗ 
hunderts nicht mit dem der Gegenwart zuſammenſtellen. Die 
Studirenden waren in der Wahl ihrer Wohnung. mannigfach 
beichränft, unterlagen zum größten Theile in den Regentien.einer 
fpeciellen Beauffichtigung, und waren durch befondere Studien⸗ 
Borfchriften und Disputattons-Mebungen, welche einen beſtimm⸗ 
ten Zeitraum hindurch fortgefept werden mußten, und bei ber 
Ertheilung der verfchievenen Stufen der gelehrten Grabe 
wejentlich in Betracht kamen, gar ſehr befchränft. 

Schon die Univerfitäten und Rechtsſchulen Italiens zeigen 
und das Entſtehen von Collegien, in denen für Wohnmg, 
Koft und Unterricht der Scholaren Sorge getragen wurde *). 
Die Inſtitution dieſer Collegien bildete ſich auf der Pariſer 
Univerfität im Fortgange der Zeit immer beſtimmter aus, fo 
daß fie Das ganze Univerfitätsleben umfaßte und bebingte. 
Waren auch anfänglich diefe Eonvicte für Diejenigen beflimmt, 
welche der Unterftügung beburften, und verband man damit 
die Anficht, daß dieſelben näher zu benuffichtigen foien, um 
dadurch eine Bürgfchaft für die zwedmäßige Verwendung fül- 
cher Beneficien zu erhalten***), fo verlor ſich doch allmaͤlig, 
faum mehr bemerkbar. Der Begriff der Facultäten als Glieder eines 
studium generale hatte ſich allmaͤlig ſchon feſtgeſtellt. 

*) ©. Meiners, Geſchichte der Entſtehung und Entwickelung ber 
hohen Schulen unſeres Erdtheils. IV. Bud, Gutflehung und Einfluß 


von Gollegiis und Burfen, Th. I. ©. 100 f. I. G. Eichhorns Ge⸗ 
Thichte ber Literatur. II. ©. 254 ff. 

**) Unter den verfhiebenen Golegien der Parifer Univerſituͤt nahm 
das Gollegium von Ravarra eine fo beheutende Stellung ein, daß daf 
felbe nicht bloß eine fehr große Zahl von Studirenden umfaßte, ſendern 
daß es ihnen auch durch bie für daſſelbe angeftellten Lehrer, unter. 
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wenigſtens theilweiſe, dieſer Geſichtopunkt, und neben demſel⸗ 
ben trat der andere hervor, daß auch für wohlhabende umd 
reiche Schutaren, welche jährlich PBenfionen bezahlten, folche 
Collegien gegrünset wurden. Da an der Spike biefer Colle⸗ 
din Lehrer fanden, weiche die Studien ber Studirenden leite⸗ 
ten, fo verbanden ſich Hier mit dem materiellen Bortheile einer 
ſeichen Anftalt die höheren Gefichtöpunfte des gemeinfamen 
wiffenfchaftlichen Strebens, welches durch die Einſicht bed 
Lehrers einen geficherten Fortgang gewinnen konnte. So 
bedeutſam wirkte dieſe Inſtitution ein, und erwarb ſich allmä- 
lig ſolche Anerfennung, dag wir im 15. Jahrhundert auf ber 
zahlreich befuchten Pariſer Hochſchule alle Stupirenden in 
viefen Collegien vereinigt finden®). ur vereinzelt lebien 
Einige außerhalb derfelben, wozu In der Regel dann irgend 
eine beſondere Beranlafiung war. 

Die Form der Collegia, wie fie fich gegen Ende des 14. 
Jahthunderts ausgebilvet hatte, ging auf die beutfohen unter 
tem Einfluß der Pariſer Uniserfität entftandenen Hochſchulen 
über). Das Inſtitut der Gollegien finden wir von Anfang 
an in Roſtock, wo es bis gegen Enbe des fechszehnten Jahr⸗ 


deren befonderen Obhut und Leitung fie fanden, die Möglichkeit ge: 
währte, den ganzen Curſus ber philofophifchen und theologifchen Stubien 
zu vollenden, ohne die Worlefungen anderer Lehrer noch benugen zu 
möffen. Es war dies felbft durch die Orbnung des Gollegiums aus⸗ 
geſchloſſen. Wal. Jeaunis de Launoy, Theologi Parisiensis, Regii 
Navarsae Gymnasii Historia I. p. 119 sqgq. 

*) von Savigny, Geſchichte des Römifcen Rechts im Mittelalter. 
Bd. HI, ©. 328. 

**) In Prag befanden fi acht ſolcher Collegia, welche ihren 
Namen von ihren Gruͤndern führten, und Lehrer und Studirende zu 
einem gemeinfamen Leben verhanden. Pgl. Liber Decanorum Facul- 
tatis Fhilosophicae Universitatia Prsagensis I, 291. 347. II, 336. 375. 
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hunderts mehrere Phafen durchläuft. In dem bei ihrer Im⸗ 
matriculation zu leiftenben Eide mußten die Studirenden, wie 
berfelbe zeigt, geloben, die ihnen beſtimmten acabemifchen 
Gebäude zu bewohnen). Wenn fie außerhalb der Regentie 
wohnten, fo war bied eine Ausnahme von ber Regel, und 
bepurften fie Dazu der befonderen Erlaubniß des Concilii. 
Welches Gewicht man hierauf legte, beweiſet auch ber Um⸗ 
ftand, daß diefe Erlaubniß nur auf ein halbes Jahr erteilt, 
und dann allenfalls erneuert wurde, und daß bei: Promotio⸗ 
nen der Studirenden ſehr berüdfichtigt wurde, ob fie die in 
den Statuten für die Promopirenden beflimmte Zeit in den 
Regentien zugebracht Hatten ober nicht... War. dies nicht 
gefchehen, fo warb meiftens eine längere Zeit erfordert. Jeder 
mußte fich der in feiner Regentie eingeführten Orbnung unter- 
werfen **). Die Regentialen hatten für Wohnung, Koſt und 
Unterricht ihren Beitrag zu leiften. Das Berhältniß der 
Regentialen zu ihren Aufiehern war durch befondere Statuten 
geordnet. Es war recht eigentlih ein: Zufammenleben bes 
die Regentie beauffichtigenden Lehrers mit den Stubirenden, 
fo daß derfelbe regelmäßig an der Mittags- und an der Abend⸗ 
mahlzeit Theil nehmen, und nach Beendigung berfelben eine 
Stunde lang Disputirübungen halten oder andere wifienfchaft- 
liche Gegenftände behandeln mußte, auch wohl auf bie ihm 


*) Bot. über bie verwandten Einrichtungen Oxfords: Antonii a 
Wood, Historia et Antiquitates Universitatis Öxoniensis Libri duo. 
Oxon. 1674. Alberti, Brief, betreffend ben allerneueften Zuftanb der 
Religion und ber Wiflenfhaft in Großbritannien. Th. 3. ©. 787 ff. 

*%*) Diplomatarium Mekienburgicum, de Westphalen Vol. IV. p. 
1026. IX. De officio Rectorum Regentiarum 2. Item Regenutisles 
debent subesse et debitam reverentiam exhibere Rectori sao eique 
psrere in his, quie regentiam concernum et regimen ejusdem. 
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sorgetragenen wiſſenſchaftlichen Fragen einzugehen hatte’). 
Snöbefondere war ber Vorſteher einer Regentie angewieſen, 
Die. Stubirenden fowehl in willenfchaftlicher als auch in fitt- 
licher Begiehung zu unterteilen, und fie anzuhalten, Iateinifch 
zu fprechen. 

: Die ganze Art ber Ginrichtung und der lLieberwachung 
erinnert an flöfterliche Zucht. "Zu beftimmten Stunden wurde 
die Regentie gefchloffen Ph), und war Jeder gehalten, in allen 
äußeren Dingen fich der Hausordnung zu fügen. Die Zahl 
der aufzunehmenden Studirenden war fefigeftellt, und burfte 
in der Regel nicht 30 bis 40 überfchreiten. Die Aufficht über 
die Regentien warb vom Concil geführt "FM. Die einzelnen 
Regentien aber gehörten ben verfchiedenen Facultaͤten an, fo 
dag diefe e8 waren, welche über bie Regentien verfügten, 
wenngleich die Anftellung des Auffehers nom Concilium aus- 


*) Statuta prima IX, 7. Item Rector Regentiae debet pro 
suis Regentialibus quolibet die post prandium et post coenam 
unam brevem disputationem vel lectiionem Scholasticam tenere seu 
teneri facere in materia ipsis competenti sub poena remotionis a 
Rogentia. 

“*) Dav. Chytraei Or. de urbe Rostochio (a Joanne Posselio 
habita): In hisce Collegiis majores nostri omnes sludiosos, qui per 
aetatem et judicii inopiam ipsi regere sun siudia et mores nen 
possent, habitare et .praeceptorum, qui singulis domibus praefecti 
essent, doctrina institai et auctoritate regi, ac in officio contineri 
et nocturno praesertim tempore domi oohiberi voluerunt. 


*##) Statata prima IX, 17. Item Rector domus per Consilium Uni- 
versitatis deputandus sie fidem praestabit consilio Universitatis. Ego 
N. sub bona fide promitto, quod meis Scholaribus, 'praesentibus et 
faturis in tali domo mecum commorentibus aut commoraturis volo 
pre posse ei nosse in meoribus ot disciplinis praeesse, ipsos ad latine 
loquendum cogere etc. — Et si solus rexero, ultra triginta ponentes 
regeontiules, si vero alio mihi adjuneto, ultra quadraginta in regen- 
tin nostra non admitiam aut assumam, 
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ging. Bei Einrichtumg neuer Regentien lag es auch dem 
Eoneilium ob, ſowohl das vorhandene Bebürfnig, als auch 
die Lage und die Einrichtung ber Regentie zu prüfen, und 
zu beurtheilen, wie weit biefe jenem’ abzuhelfen im Stande 
fi. Daß fchon in diefer Periode mehrere Regentten vorhan⸗ 
den geweſen, ergiebt ſich aus den erften Statuten ber Uni⸗ 
verfttät, nur dag ung diefelben nicht namentlich genaumt werden. 
Das Paͤdagogium, veffen allein gepackt wird, fcheint eine den 
Negentien verwandte Stellung gehabt zu haben *). 

Neben dem Rector finden wir den Promotor im Amie, 
welcher dem Erfleren beigeorbnet war, um als Superintendent 
über die Aufrechthaltung ber academifchen Statuten zu wachen. 
Diefe feine Amtsobliegenheit erſtreckte fich ſowohl über Die 
Univerfität im. Ganzen, als auch über ‘die einzelnen Facul⸗ 
täten und deren Mitglieder. Selbft die Amtsführung des 
Rectord warb von ihm beauffichtigt. Die Regentien flanden 
unter feiner .befondern Obhut, fo daß die Regentialen ihre 
ettvaigen Klagen bei dem Promotor anzubringen hatten. In 
diefen Beziehungen fanden ihm. nicht unbedeutende Befugnifie 
zu Gebote **). Nur bei wichtigeren Dingen, oder wenn det 

*) Statuta prima IX, 20. Item volumug et statuimus, quod in 
qualibet Regentia Universitatis studii Rostochiemeis, similiter in Pao- 
dagogio, omnia et singula statuta regentialium regulativa et statuta 
Rectorem vel Rectores in eisdem respicientia habeantar appenaa in 
folio pergameno bive in tabula in communi Stube sive in Regentia- 
lium refectorio etc. 

*#) Statuta prima VI. De offcio Ptometoris. 1. Quia Univer- 
sitatis Rector propter varies disiractiones atque occhpationds impe- 
ditivas in executione sui ofhcii multifario impeditut, ideo. ut nullä 
fiat negligentia in statulis servandis et in extessibus eorrigendia, 
atque in variis periculis praecavendis, Volumus ei stetaimus, quod 


in Universitate semper debet esse Gentralis Promoior et Superin- 
tendens, cujus officium sit, diligenter et fideliter curam agere ci 
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Bromotor gegen ben Rector etwas zu erinnern hatte, war er 
gehalten, die Sache zur Entſcheidung des Concilii zu fielen. 

Die richtige Erkenniniß, daß vie Eintheilung in Nationen 
m ben Berhälinifien der Univerſitaͤt Roſtock nicht begründet 
liege, hatte gleich anfangs dazu geführt, jede folche Gliederung 
ausörkefich abzulehnen, welche noch bei ver Gründung Prags 
und Wiens vorgewaltet hatte. Dagegen warb bie Einthei- 
ung in Facultaͤten feftgehalten. Nur trug man Serge, daß 
viefe nicht Die nothwendige Einheit der Univerfität gefährpete. 
Die Facultaͤten wurden als felbfiftändige Glieder der Uni- 
verfität angefehen, welche in ihrer Sphäre beftimmte corpora- 
tive Rechte und Pflichten hatten. Innerhalb verfelben waren 
fe unabhängig, fo daß das Concilium Feinerlei Recht hatte, 
fh in Facultätd-Angelegenheiten zu mifchen., wenn nicht das 
Wohl der Univerfität irgendwie gefährdet fchien’). Dieſes 
Abſchließen der einzelnen Yacultäten gegen einander zeigt fich 


sollicite animadvertere, ut statula Universitatis a quolibet supposita 
illaesa conserventar, et excessus exorbitantium cum effectu puniantur. 
Et ideo ejus officium respectum habebit ad omnes excessus, defectas, 
negligentias im Universitate et singulis facultatibus exortos et a qui- 
busvis suppositis cujuscungne gradus, eminentiae vel conditionis 
existant, commissos, etiamsi hujusmodi excessus sive negligentiae 
per Rectorem Universitatis aut per alicujus facultatis quatuor fa- 
cultatum Decanum aut per stipendiatos aut Regentiarum Rectores 
in leetionibus legendis vel neglectis aut minus diligenter lectis aut 
exercitiis nat quovis alio modo committentur etc. 


*) Statuta prima VII. De ordine facultatum et promovendorum, 
et primo de facultatibus in generali. 1. Primum nulla facultas ali- 
quid statuat vel attentet, quod sit contra Universitatem vel aliquam 
aliarım facultatum directe vel indirecte vel quovis alio modo sta- 
iutumquo in contrarium fattem, sit irritam et inane. 3. Item quod 
contilium Universitslis kon se intromiftat de iis, quae specialiter 
pertinent ad aliquam Facultatem, nisi requisitum vel in casu negli- 
gentiae, quam Promotor tenetur denunciare, et tunc monitione prae- 
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auch darin, daß eine jede befondere Hörfäle hatte, weiche zu 
ihrem alleinigen Gebrauche beftimmt waren. Die theologiiche, 
bie juriftifche und die mebicinifche Facultaͤt wurden als die 
oberen Yacultäten betrachtet, die philoſophiſche Facultaͤt aber 
trat gegen dieſe verhältnißmäßig zurüd. Es zeigt fich uns 
bier das umgefehrte Berhaͤltniß wie. in Paris, Heibdelberg, 
Prag und Leipzig, wo die Artiften-Facultät fich großer Bor- 
züge erfreute. Während auf den beiden erfteren Univerfitäten 
der Rector allein aus der Artiften- Facultät gewählt werben 
fonnte, ward in Prag und Leipzig dieſelbe als die erfle unter 
den Yacultäten betrachtet, Tübingen dagegen bat: das mit 
Roſtock gemeinfam, dag die Artiften-Facultät bort untergeord⸗ 
net erfcheint, und überdies noch in. einem höheren Maape*). 

Für die corporative Stellung ber Univerfirät, namentlich 
für ihre innere Einheit, war ed von hoher Bedeutung, daß 
ihr das Recht zuftand, die Lehrer zu berufen und gu ent- 
laſſen Pr. Das Concilium übte diefes Recht ohne alle Be⸗ 
fehränfung aus; erft faſt anderthalb Jahrhunderte fpäter ging 
das Recht der Vocation vertragemäßig auf die Herzöge und 
den. Rath zu Roſtock über Fr). Mit diefem Vocationsrechte 
hing e8 zufammen, daß auch die Befoldungen von Seiten des 
Conciliums beftimmt wurden. Die der Academie zugeficherten 
missa, si aliqua facultas negligens reperta fuerit, poterit concilium 
providere, nisi in iis, quae videntur praejudicare Universitati aut ali- 
cui facultati, quia in his potest Rector, ut tenetur irrequisitus pro- 
videnter vigilare. 

*) Klüpfel, Gefchichte und Beſchreibung ber Univerfität Tuͤbin⸗ 
gen. ©. 8, 

**) Statuta prima XIII. De Stipemdiatis Universitatis et singu- 
larum facultatum et de modo assumendi aliquem ad locturam loco 


vacante ete. 
“*) Urkundlihe Beftätigung, Beil. 26 und 27. 
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Einfünfte wurden an ben Fiscus bed Conciliums ausgezahlt, 
welches die Verwaltung jener Summen hatte, und die Zah⸗ 
lung der in den Statuten für die einzelnen Lehrer ver 
verfchiebenen Facultaͤten beftimmten Gehalte verfügte. Die 
Größe der Hebungen ift bei den verfchievenen Profefjuren 
verſchieden. Die Lehrer der Theologie und bes canonifchen 
und des bürgerlichen Rechtes erfcheinen dabei bevorzugt. Jeder 
ber zwei weltlichen Lehrer der Theologie (Doctores seculares 
in sacra theologia regentes aut Baccalaurei aut Licentiati) 
erhielt 80 Gulden Gehalt, dagegen empfingen bie drei Ma- 
gistri in artibus, von denen ein jeder Baccalaureus in theo- 
logia fein mußte, nur 40 Gulden. In der juriftifchen Facul- 
tät waren duo principales regentes in jure canonico, unter - 
benen ber eine das ältere, ber andere das neuere Recht vor- 
jutrageh hatte. Der eine bezog ein Gehalt von 100 HL, ver - 
andere von 70 81. Außer ihnen waren noch duo principales 
in legibus. “Der eine verfelben erhielt 100 Fl., der andere 
0 Fl. Gehalt. Die Gehalte der beiden Mebiciner waren 
bedeutend geringer; der eine hatte ein Gehalt von jährlich 
40 Fl., der andere von 30 Fl. Die Facultät der Artiften, 
bie philofophifche Facultaͤt, erfcheint auch in dieſem Punkte 
untergeorbnet, und bezog nur geringe Hebungen. Außer ben 
genannten Lehrern der ‘Bhilofophie waren noch drei Artiften 
angeftelt, aber nur mit 30 Fl. Gehalt; jedoch waren ihre 
Mitglieder nicht aus dem Boncilium ausgefchlofien, wie dieſes 
in Tübingen wenigftens theiltweife der Fall war, da allein der 
Decan mit zwei andern im Senate war und auch dieſe in 
manchen Faͤllen von den Berathungen ausgefchloffen waren *). 


*) Ktüpfel, Gefchichte und Befchreibung der Univerfität Tuͤbin⸗ 
gen. ©. 7. 
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Zwei Artiften waren überbies zu Huffehern ver Regentien 
mit 15 Fl. Gehalt beftellt, doch fcheint es, daß dieſe eine noch 
mehr untergeorbnete, außerordentliche Stellung gehabt haben, 
und nicht eigentli zu der Facultaͤt der Artiſten gerechnet 
wurden. 

Lag nun die Wohlfahrt und die Blüthe der Unisafität 
ganz in den Händen bes Eonciliums, da baffelbe die -Nomi- 
nation und bie Bocation aller Lehrer Hatte, fo kam es fehr 
wejentlich Darauf an, daß dieſes Recht mit großer Umſicht, 
mit Gemwifienhaftigkeit und mit Unparteilichfeit ausgeübt wurde. 
Deshalb fchreiben auch die Statuten benen, welche biele 
Mahl zu vollziehen hatten, die Ableiftung eines Eides vor, 
daß fie ohne alle Rüdficht nur den Ylor der Liniverfität vor 
Augen haben wollen). Der Wahlmodus war ein gemifchter. 
Bei der Erledigung theologifcher und philofophifcher Lehrſtellen 
nahmen forwohl bie Theologen Theil an dem Vorſchlage für 
bie philofophifchen Lehrftellen, als auch fand das ‚umgefehrk 
Verhaͤltniß Statt, was einigermaßen auffallend erfcheinen 
fann, daß die Philofophen bei dem Vorſchlage der Theologen 
betheiligt waren. War einer der beiden Lehrftühle der Medicin 
zu befegen, fo hatten die drei, die eigentliche Artiſten⸗Facultaͤt 
bildenden, Philofophen Antheil an den zu machenden Bor: 
fchlägen. Rur allein die Juriften ſchlugen, wenn in ihre 

*) Statuta prima XII, 9. Item nominatio trium et electio 
unius ex ipsis debet fieri unico contexiu, absque interventu actas 
extranei, ne fiat subordinatio, et infra quartale anni a tempore rer 
signationis aut vacationis lecturae. 10. Item quilibet nominantium 
antiquam ad nominationem procedat, sic coram Rectore publice 
jurabit. Ego N. juro, quod omai favore, odio, amore et dono ac spe 
exclusis, pro posse et nosse nominare volo ad hanc lecturam va- 


cantem tres, quos secundum conscientiam meam magis idoneos ju- 
dicavero, pro utilitate Scholarium ethonore ac ineremento Universitatis. 
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Mite eine Stelle zu befeben war, drei Candidaten dem Gon- 
eilio ohne Concurrenz anderer Kacultätsmitglieder vor. Nach⸗ 
bem die Borfchläge in diefer Weife fachgemäß gemacht waren, 
beftimmte das Conecil durch das Loos drei feiner Glieder, 
welche aus ben drei vorgefchlagenen Candidaten die Wahl 
deſinitiv vorzunehmen hatten). Dabei war jede private Be⸗ 
werbung ausdruͤcklich ausgeſchloſſen, und hatte der Erwählte 
bei feiner Einführung eidlich zu bezeugen, daB folche nicht 
Statt gefunden Habe. Dennoch lag es in der Natur der 
Sache, daß die von. dem Eoncil ausgehenden Borationen meift 
in einer beftimmten Richtung gefchahen, welche gerade vor- 
zugsweiſe auf der Univerfität vertreten war. Erwuchs einer- 
feitö daraus .ver große Vortheil, daß Die Corporation ein ein- 
heitlich gefchloffenes Ganze bildete, und feine principiellen 
Gegenfäge innerhalb der Corporation hervortraten, welche zur 
Auflöfung des corporativen Verbandes beitragen Tonnten, fo 
war doch auch andererfeitd der Nachtheil ein unvermeiblicher, 
daß ein feftehender Typus des wiſſenſchaftlichen und des 
corporativen Lebens fich ausbildete, welcher unter Umftänden 
ju einer gewiſſen Abpgeſchloſſenheit und Einſeitigkeit führen 
konnte. 

Um die beſondere Eigenthuümlichkeit der Stellung der ein⸗ 
seinen Lehrer der Academie zu dem Ganzen der Corporation 
m jener. Beriobe zu erfennen, muß bier noch hervorgehoben 
werden, daß die Statuten dem Concilium das Recht verleihen, 


“) Statuta prima XIII, 14. Item quilibet per sortem electorum, 
antequam ad electionem procedat, gic coram Rectore publice jura- 
ha: Egs N. ‚juro, quod omni favore, onio, amore, et dolo et spe 
exclmis, eligere volo ad hano lecturkm vacantem unum ex tribus 
nominalis, quem secundum conscientiiam meam magis idoneum judi- 
cavero, pro utilitate Scholarium et honore ac incremento Universitatis. 
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jedes Glied der Corporation feiner Stelle. zu entſetzen*). Es 
zeigt ſich auch hier die der Corporation als ſolcher einwoh⸗ 
nende Machtvollkommenheit. Wir dürfen aber zugleich nicht 
überfehben, daß überhaupt erft im Laufe des 15. Jahr: 
hunderts innerhalb des Firchlichen und des ftaatlichen Lebens 
die erften Anfänge einer Dienftpraris fich entwidelt haben*#). 
Alle Aemter wurden in jener Periode überhaupt noch als 
oficia temporalia betrachtet ***t) Wie .man in .biefelben 
durch einen Dienftmiethecontract eintrat, fo £onnte berfelbe 
auch von beiden Seiten beliebig aufgefündigt werdent). Das 
Prineip der Lebenslänglichfeit bildete fich erſt Jahrhunderte 
fpäter unter ganz veränderten Verhältmiffen und unter bem 
befonderen Einflufle firchlicher und rechtlicher Doctrinen aus. 
Diefe Befugniß, Die Lehrer ihres Amtes zu entlafien, fand 
dem Concilium unbedingt zu, wenn befondere Umftände ob⸗ 


*) Diele corporative Selbſtſtaͤndigkeit finden wir nicht in gleihem 
Maaße bei anderen Univerfitäten in biefer Periode. In Greifswalde 
vereinigte der eigentliche Stifter der Univerfität, der erſte Bürgermeifter 
ımb Rector Rubenow, ald Vicedominus faft alle Gewalt. in fi, ba 
Wartislav IX. in der dem Vicedominus ertheilten Vollmacht bemfelben 
die Befugniß zuerkannt hatte, die Statuten gu ändern und Lehrer, die 
ihm nicht fleißig und tüchtig erfchienen, die ungehorfam waren ober 
durch ihre Vota Gonfpiration gegen ihn machten, zu verabfchieden. Doch 
erlofch nad Rubenows Zobe das Vicedominat; es ſcheint indeffen, daß 
die Fürften das Recht ber Berufung der Lehrer ausirbten, wenn fie fi 
deffelben nicht zeitweife begeben hatten. Bol. J. W. Barthon, Geſchichte 
von Ruͤgen und Pommern. Bd. IV. ©. 222. 

**) Zachariä, Deutfches Staats⸗ und Bundesrecht II, 8. 66 ff. 


FR 8. 3. Eichhorn, Deutfche Staats: und Rechtaeſchichte 2 IV 
. 409 f. J 
+) Myler ab Ehrenbach, Hyparchelogia IV, 11: Nec per talem 
officii revocationem - conqueri potest officialis, : natura contractas 
precarii ita suadente, ut tam- ‚din utendum concedatur, qaam diu 
concedens patitur. 
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walteten.: Sag indefien zu folcher Kündigung nur eine Ber- 
nahläffigung des Amtes vor, fo mußte ordnungsmäßig eine 
breimalige Erinnerung voraufgehen, welche von ſechs zu fechs 
Wochen zu wiederholen war. : Nach ausgefprochener Entlaf- 
fung waren indeſſen die zu Entlaflenden verpflichtet, noch ein 
viertel Jahr das Amt zu verwalten. Erft nachdem die ˖Lan⸗ 
deshoheit fich auszubilden anfängt, und die Landesherren be⸗ 
müht find, das corporative Leben der verfchiedenen Corpora⸗ 
tionen, wenn auch nicht zu brechen, doch unter ihre Aufficht 
zu bringen, geht, wie wir fpüter fehen werden, da die Lan- 
besherrichaft fich zugleich inmmer mehr an dem Unterhalte der 
Academie betheiligt, auch das Recht der Bocation und ber 
Diniffton unter beftimmten Modalitäten an fie über. 

Don Anfang an befaß die Univerfität zwei Collegia, ein 
Collegium majus et minus, worauf fchon die Stiftungs⸗ 
urfunden hinweifen. Das erfte führt eine Reihe von Namen: 
Album- Collegium , Collegium facultatis arlium, Collegium 
philosophicum, Collegium Theologorum et Artistarum, Do- 
. mus Collegii, welche Bezeichnungen fich fpäter im Laufe der 
Zeit ausbildeten*). Aus den älteften Statuten erhellt, daß 
baffelbe ſchon damals einen Mittelpunkt für die Univerfität 
bildete. In demſelben (in Collegio prope Sanctam crucem) 
war acht Lehrern, den zwei welttichen Lehrern ver Theologie, 
den drei Magistris in .artibus und Baccalaureis in theologia, 


®) Lindenberg, Chronicon Rostoch. lib. V, e. 8 bemerit: Colle- 
giam Facultatis artiam seu Phrlosophicum olim sacellum fait’ Epis- 
copi Suerinensis, quod vetus strucidra testabatur, et adhuc: insignia 
Buloviorum (quorum ; quinquo Episcopali tiurd Suerinensi fuerunt 
redimtti)-indicaht.: War dies ber Kal, fo erhellt nur nicht, wie das 
Gebäude nichtsdeſtoweniger an die Stadt hatte kommen koͤnnen, und 
von ihr der Univerfität zur Benutzung überlaffen werden Tonnte. 
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und den drei Artiften, welche in feiner andern Facultaͤt gra⸗ 
duirt waren, Wohnung amgewiefen, und waren dieſe gehal⸗ 
ten, an einem gemeinfamen Tische zu fpeifen®). Das andere 
Collegium (apud forum antiquum) enthielt das Auditorium, ber 
Zuriften; es wird ftets als das Kleinere bezeichnet, ſcheint indeſſen 
auch für eine faft gleiche Anzahl von Lehrern beſtimmt geweſen 
zu fein.. Die Nectorwahl fand hier inögemein Statt, wem 


*) Statuta prima XIII, 2. Dagegen finden wir eine andere Dar: 
ftellung etwa aus dem Sahre 1485 in einem Brief um Hütfe an Mark: 
graf Johann von Brandenburg und andere Herren ober ihre Präfaten, 
Mannen und Städte etwa um bie Zeit zwifchen ber erflen und zweiten 
päpftlichen Bulle wegen des Doms, in welhem die früheren Verhaͤlt⸗ 
niffe der Univerfität dargelegt werben: 

Item segghen un seiten wy, dat de sulfitie vorgesechle furste 
unse vorolderen dem vorgeser. unsen alderhilg. vader, dem pawes 
mit ere noghaftiche vorlove breve gelavet hebben, to makende un 
funderende twe helike collegia in der sulven unser univaraiteten 10 
rostok, ein grot uu ein lüttik mis, vordenste un mit vorrade so 
dar to behoret etc. deme so isgescheen, dat ok clar un apenbar is. 

Item setten un segghen wy, dat unse voreldern, baven benomet, 
hebben funderet dat groteste collegium in unser stad zostok vor 
twelff meister, un einem isliken meister togerekent XXX rinsche 
gulden jarlike etc dat ok is clar etc. 

ltem segghen un setten wy, dat manck den twelffen vorper. 
meisteren schalen sin 

twe de stedelke lesen, de eine in de hilghen scrift un de an- 

der in de arstedige und sulften meisteren ein islik van den 

schal hebben baven de anderen noch XXX rinsche gulden is 
samelik LX gulden etc., 
ltem is upgerichtet un gefunderet dat mynste collegium vor 
XII meisteren und enem isliken to gerekent vor sine vordenst XVHl 
rinsche gulden un den jenen de, dar leset in den nigen rechten LX 
g. un de leset.in decreto XXX 'rinsche ‚gulden etc. 

.Item seen un segghen wy, dat.syk desse vordenst den de 
genaunten meister nach erem geschike schplden hehhen .uppe achle 
luundert myn VI' rinsche gulden Jopende werdt un vorlopet. — 
Aus den .im Rathaͤarchiv befindlichen, bie Domhaͤndel betreffenden Acten. 
Nach einer alten Copey. 
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ber Rector des Iaufenden: Jahres Juriſt war. Auch fcheint 
das Gehaͤude als: Regentie benutzt zu fein, obſchon die Juri⸗ 
ſten ſich ſpaͤter das Vorrecht erwarben, daß fie nicht in den 
Regentien zu wohnen brauchten *). 

- ‚Schon. auf der Pariſen Univerſitaͤt finden wir neben dem 
Rector Conſervatoren angeſtelt, weiche Blr die Aufrechthaltung 
ber. Privilegien der. Corporation Sorge zu tragen hatten. 
Dieſe «Stellung. Tomte ſchon vermoͤge ihrer Aufgabe. nur an⸗ 
geſehenen und hedentenden Maͤnnenn übertragen werben. Dieſe 
allein waren: im. Stande, ben von andern Corporationen ober 
von mächtigen Individuen ausgehenden Eingriffen in bie 
Rechte der Univerfität Schranken zu ſetzen. Es charasterifirt, 
iene ‚Zeit, daß die Sorporationen.- einen fortgehenden Kampf 
um die; Aufrechthaltung ihrer Rechte zu führen hatten. Sie 
lehnten ſich daher gerne. unter Umftänden an bedeutende und 
einflußreiche Männer an, welche für die ihnen zuftehenden 
Rechte noͤthigenfalls ‚fehr energifch in Die Schranfen treten, 
fonnten. Darin lag’ auch ver Grund, daß die Univerfität, 
wie wir gefehen haben, "Thon im Jahre 1423 von Martin V. 
ein. Gonfersatorium auf fieben Jahre erhielt, welches ihr im 
Jahre 1430 von ihm noch kurz vor feinem Tode, und in der 
Folgezeit, bie zur Reformation wirderhel von den Papſin 
erneuert wurde. 

Eine ſeht bedeutende Seelle im Univer taͤtsleben jener 
Zeit nehmen die Promotionen ein: So wie auf der Pariſer 
Hochſchule Die Promotionen von der Genehmigung des Dom⸗ 
canilers abhingen#®), fo hatte die, ‚Stiftüngsbule, ber Unis 


*) Krey, Beiträge zur Mektenburgifchen Kirchen⸗ und Gelehrten⸗ 
geſchichte Bd. II. S. 41 fl. 
a) v. Sapigny, Geſch. d. roͤm Rechts im Mittelalter. Bd. 3. S. 336. 
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verfität Roſtock dem Biſchof von Schwerin das Recht - gegeben, 
die höheren academifchen Würden zu ertheilen*). Es war 
dies ein Attribut feines Canzleramtes, mit welchem ver Biſchof 
von Schwerin befleivet war. : Im Fall einer Sedisvacanz 
trat der Roftodfche Archiviaconus in die Rechte des: Biſchofs 
von Schwerin). War indefien der Biſchof abweſend, ober 
veriveigerte er die Eriheilung diefer Würden, fo hatte Mar- 
tin V. der Univerfität, wie. wir bereits erwähnt haben *x«x) 
die-Begnabigung ertheilt, unter gewiſſen Vorausſetzungen zu⸗ 
gleich mit zwei oder drei Magiftern oder Doctoten die acade⸗ 
mifchen Würden mit gleicher Wirfung verleihen zu dürfen. 
Um Baccalaureus und: Licentiat zu werben, hatten die Ein- 
zelnen ihre vorfchriftsmäßigen Lehrſtunden in ihrer Facullät 
zu befuchen, und ſich den herfümmlichen Disputir⸗Uebungen 
zu unterziehen 7). Konnte Einer in der. philefophifchen Facul⸗ 





*) ®gl. Bulla fundationis: Singuli vero qui cursu feliciter con- 
summato in ea facultate qua’ hujusmodi ihhesere studio bravium 
obtinere meruerint sibique etiam pro aliorum erwdimento dogendi 
licentiam ac doctoratus sive magisterii honorem petiorint elargiri 
per ipsorum inibi Doctores sive Magistros Episcopo Suerinensi 
quem Cancellarium studii. in. opido hujusmodi esse perpetuo volimus 
constituimus pariter et ordinamus ecelesia vero Swerinensi vacante 
Archidiacono Rostoccensi in eadem ecclesia pro tempore existen- 
tidus sive allis Ab ipsis pro terhpore deputandis presententar ‘et ab 
illis si servatis consuetudine et modis super talibug. in aliis studiis. 
premissis ohservari solitis ad hoc exstiterint idonei syfficientesque 
reperti licentiam et honorem sortiantur et reportent antedictos. etc. 
Urkundliche Beftätigung, 6 18. Weil. 9. 

**) Bol. über bie Theilnehme bes Archidiaconus an den 1 Prome 
tionen auf den alten Univerfitäten: Meiners comm. 1. et 2. qua hist. 
muneris cancellariorum acad. pertractat in: Comment. soc. Gotting. 
Vol. XVI p. 65 sqgq. 

**x*) Bol. S. 60 fe 

) Das erſte Stadium der wiſſenſchaftlichen daufbehn wurde durch 
Erlangung bed Baccalaureats als des erſten academiſchen Grades zw 
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tät nach Ablauf von anderthalb Sahren Barcalaureus und 
nad) Ablauf von vier Jahren Licentiat werben, fo beburfte 
es Dagegen zum Baccalaureate des canonifchen und des buͤr⸗ 
gerlichen Rechtes drei Jahre, und erft nach brei weiteren 
Studienjahren in diefer Facultät konnte derſelbe Licentiat 
werden *). Die Gebiete des ranonifchen und des bürgerlichen 
Rechtes waren fehr feharf getrennt, fowohl in Bezug auf bie 
zu machenden Studien, als aud in Bezug auf die Erlan- 
gung der verfchiedenen gelehrten Grade. Wie groß biefe 
Trennung war, ergiebt fih.auch aus der Beftimmung, daß 





ruͤckgelegt. Der Baccalanreus erlangte das Recht, Andere zu unters 
richten und Dispufationen mit ihnen. zu halten. Aber da biefelben zur 
Erreichung bed zweiten Stadiums, ber Sicenz, noch einen weiteren Weg 
wiffenfchafflichen Strebens zu durchlaufen hatten, fo theilte man benfels 
den urfprüngtid in drei Abfchnitte, nach benen die Baccalaurei ents 
weber simplioes pder currentea (cursares) ober Tormati genannt 
wurben. Später wurden biefe Unteriheidungen nicht mehr eingehalten, 
die beiden erften Bezeichnungen treten zurüd, und als eigentlich gelehr: 
tee GSrad, weicher ber Licenz am naͤchſten ſtand, galt nur her Grab 
des Baccalauregs formatus, ben wir fo oft in ber. alten Matrikel 
finden. Es kommt auch häufig ber Ausbrud Baccalarius und Baccala- 
riatus vor. Derjelbe if vom Kriegdwefen entnommen, unb findet fi 
is dem fronzöfichen Bachelier wieder. Schwerlich möchte es aber 
richtig fein, wenn ‚Baceiolati es von bas cavalier herleitet. Es find viel: 
mehr diejenigen ‚ welche mit der corona laurea baccifern geſchmuͤckt 
werden. 

X1).Auch ber Ausdruck Licentiatus ift von ber res militaris ents 
nommen. Licentiati dicuntur, quemadmodum olim apud Romanos 
missi et rude donati, quibug scilicet concessa est ab episcopo vel 
cuncellario, cujus est dare, libertas seu missio ab onere disputandi, 
scholaa magistrorum acinsquae solemnes frequentandi, itemque 
lieentin docendi sen extraordinarie legendi;. ac proinde non dif- 
ferunt :a magistris nisi aola susceplione paludamenti magistralis. 
Bulaei historia universitatis Pariniensis V, 688. Doch gab es auch 
Abweichungen von dem allgemeinen Sprachgebrauche. So murben bie 
Promovendi ad’ gradum licentrad auf ber Univerfität Bien sententigrii 
genannt. Dipl. universitatis Vindobonensis Il, 62. 
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einem Studirenden,“ nachdem er ſich dem canonifſchen Rechte 
gewidmet und bereits zwei Jahre lang daſſelbe ſtudirt hatte, 
dieſe beiden Jahre dennoch“ nur für "ein Jahr gerechnet 
wurden, wenn er zum Studium des bürgerlichen Rechtes 
uͤberging. Selbſt derjenige, der ſchon Baccalaureus des cano⸗ 
niſchen Rechtes: war, mußte gleichwohl' noch zwei Jahre das 
bürgerliche Recht hören, "ehe er Vaccalaureus in dieſem wer⸗ 
den konnte. Daſſelbe trat aber auch ein, wenn Jemand ſich 
vom Studium bes bürgerlichen Rechtes zum canoniſchen Rechte 
wandte *). Die Examina würden von ˖ den- betreffenden Facul⸗ 
täten vollzogen. Zu der philoſophiſchen Facultaͤt wurden in⸗ 
deſſen in dieſem Falle alle Mägifter: ‚gerechnet, welche Vorle⸗ 
fungen hielten. Meldete ſich Einer zum Baccalaureate, ſo 
wurden aus dieſer Geſammtzahl der Magiſter fünf durch das 
Loos erwaͤhlt, um das Eramen abzuhalten. An ven Magifter- 
Eramen nahmen vier in gleicher Form erwählte, Magiſter 
mit dem Procancellarius Theil. Die ad gradum magisterii 
Bugelaffeten begannen einige Wochen nachher Ihre Vorleſun⸗ 
gen, und wurden ſpater in bie Facultaͤt aufgenommen. Wann 
die Aufnahme erfolgte, feheint-- von verfihiedenen Umſtaͤnden 
abgehangen, und dem Uriheile der Facultät ‚unterlegen zu 
haben. Konnte auch ausnahmsweiſe die Reception ſogleich 
erfolgen, ſo ſcheint doch insgemein ‚ein Zeitrauin ‚von wei 
FW) Zu Bologna war es perkömmmtich, das der Wanenift * gehre, 
der Civiliſt acht: Jahre ſtudirte. Vgl. v. Savigny,: Gefchichte bes roͤm. 
Rechts im Mittetatter Bd. 8. S. 192. Daflelbe Herkommen fand im 
Weſentlichen auch .auf der Parifer Univerfitkt: ſtatt, und ging von dort 
auf bie deutſchen Uniderfitäten des 14. mb :15. Jahrhunderts über. 
Dort wie. bier findet ſich det Gebrauch,! daß das fruͤhere Studium be 
canoniſchen Rechtes: ben: Sisitiften angerechnet und von der vorſchrifts⸗ 


mäßigen Zahl ber für dad: Studium bed ö börgerlichen. Rechtse feſtgeſer⸗ 
ten Jahre absgerechned wärde.:.. „fo 0 





Vorſchriften hei den Promotionqn. Forderung d,,gelehrten Grades. 1) 


Jahren, mitunter auch ſelbſt mon fünf Jahren, erforderlich 
geweſen au. fein, um bie Receytion ig Anſpruch nehmen au 
fünnen. Die Enticheidung über das Sramen erfolgte por sche- 
dulas, auf;denen ein approbg unb ein reprobo ftand. Der NRota⸗ 
rius der Faciltaͤt fammelte, dieſe Stimmzettel, and je nachdem bie 
Mehrzahl. der Zettel ausſiel, je nachdem war: der Exraministe 
entweder, zugelafien oder abgewieſen. Dei den Promotionen 
ſelbſt, normirten. die Vorſchriften und Gewohnheiten der ein« 
seinen, Sgeultäten. Der Promotor ‚mußte fich unbedingt, bei 
Strafe, von der Acgdemie ausgeſchloſſen zu werden, oder: in 
eine, Strafe von 100 Gulden Rheiniſch zu verfallen, den Ger 
fen, und Herfommen aufchließen. Nur von beeidigten Mitz 
gliedern der Agcademie Fonnten. die, Promptionen ausgehen. 
Auch hatten die Eraminatoren vor Abhaltung des Examens 
einen Eid abauleiften, daß ſie hie Prüfung mit allem Fleiße 
und unparteiiſch vollziehen wollten. Aber auch der Candidat 
hatte eidlich zu verſichern, daß er weder mittelbar noch un⸗ 
mittelbar; durch Gunſt oder Gabe den Grad, um den er ſich 
bewerbe, zu erlangen ſuche. | 

Es lag in der Stellung der academifchen Lehrer, daß, da 
be die gelehrten ‚Grade, als Glieder ihrer Facultät, zu ertheis, 
ien hatten, fie auch felbft dieſelben befigen. mußten, wenn fie 
in die Facultät eintsaten. Für die. beiden: medicinifchen Pro— 
fefforen warb..gefordert, daß fie entweder bei ihrem Eintritt, 
ſchon Doctoren . in ihrer Yasultät feien, oder. Daß fie wenig. 
ſtens baldmöglichit sven-Dortorgrad inihrer Facultät erwürben. 
Da fie aber Licentiaten oder nur Baccalaurei fein fonnten, 
fo jegen die Statuten feſt, wie die. Licentigten” der, Me— 
diein umſonſt zitr Docloren promovirt werden follen, nur daß 
fie ſtatt des Mantels jehen Gulden an ben Promotor zu 
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bezahlen hatten. In dem Yalle, daß einer nur Barcalaureus 
war, ging ein Eramen vorher. Der Betreffende wurde indef- 
fen fofort zum *2icentiaten und fodann fofort zum Doctor 
creirt, ohne daß es nöthig war, daß unter diefen Umſtaͤnden 
die geſetzmaͤßige Frift eingehalten wurde, welche ſonſt zwifchen 
der Erlangung der einzelnen Grade verflteßen mußte’*). Jedoch 
werden in diefem alle, wo Einer durch feine Deſignation 
zu einer Profeffur den Doctorgrad unentgeldlich erhält; dahin 
noch befondere Beflimmungen getroffen, daß derfelbe feine Pro⸗ 
fefiur acht Jahre Bindurch ununterbrochen zu verwalten halte, 
ohne das Recht: zu haben, feine Lehrftelle auffündigen zu 
fönnen, wenn er nicht eine Summe von 40 Gulden ale 
Entfhädigung an die Academie und an den Promotor zah⸗ 
len wollte. 

Die älteren Univerſitäten ſtanden, als in ſich abgefchloffene 
Corporationen, nicht ſelten auch als Gegner ſich gegenuͤber. 
Die verſchiedenen Richtungen, welche Die Univerfitäten meiſtens 
tepräfentirten, trugen zur Schärfung des Gegenſatzes bei. Die 
Eiferfucht der verfchiedenen Univerfttäten auf einander machte 
fich insbefondere auch auf dem Gebiete der Promotionen be 
merfbar. Es gereichte einer Univerfität zur Ehre, wenn auf 
ihr recht viele academifche Grade nachgefucht wurden. Se 
mehr Grabe eine Univerfität ertheilte, deſto höher ftieg ihr 
Anſehen. So gefchah es denn auch wohl, daß bie Grade, 
welche die eine Univerfität- ertheilt hatte, ‚höher geſchaͤtzt wur⸗ 
den, da fie die berühmtere war, als die Grabe, welche eine 


*) Ueber die Entftehung der gelehrten Grade, und über den Ur: 
fprung der Sitte, daß dieſe von ben Kacultäten verliehen werben, vgl.: 
Herm. Conringii de antiquitatibus academicis dissertationes septem 


p. 110 sqq. p. 136 sga. 
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andere minder berühmte Univerſitaͤt ertheilt hatte. Es war 
dies eine reiche Quelle von. Giferfucht und Feindſchaft im 
Univerfitätsleben jener Zeit. Wir finden daher auf manchen 
Univerfitäten die Beſtimmung, daß der zu Promovirenve bei 
jeiner.’Bromotion zu fchwören bat, daß er nicht nochmals auf 
einer andern Univerfitäl denfelben gelehrten Grab nachfuchen 
werbe. Durch bie ftattgehabte Promotion trat aber auch der 
Betreffende in ein näheres Berbältniß zu der Corporation 
überhaupt; dadurch, daß ihm ein gelehrter Grad von ihr er- 
theilt war, gehörte er ihr glieblich.an, und hatte. eidlich zu 
geloben, daß er das Beſte der Corporation aus allen Kräften 
fürdern werdet). War nun der Grad auf einer andern 
Univerfität. erlangt ®*), wie dies fehr häufig der Fall war 
bei den Lehrern, welche von auswärts .berufen wurden, fo 
hatte die Corporation die Aufgabe, fich möglichft ficher zu 
ftellen, daß nicht der in ihre Mitte Eintretende zum Nachtbeil 
feiner Corporation mit den gelehrten @orporationen in Ver: 
bindung, bieibe, die ihn promopirt. hatten. Deßhalb fesen die 
Statuten feft, daß derjenige, welcher an einem andern Orte 
promovirt Hatte, hier bei feiner Reception in Gegenwart ber 
Bacultät ſchwöre, daß er nach feinem Vermögen das Wohl 
der hieſigen Acabemie eben fo befördern. wolle, als es einem 
hiefetbft PBromovirten zur Pflicht gemacht werde. 

Im Uebrigen verbreiten fich dieſe älteften Statuten auch) 
noch über eine Reihe umtergeordneter Verhältniffe, über bie 

*) Vgl. Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae 


Vitebergensis. Ex autographo edidit Car. Ed. Foerstemanu p. 146: 
Juramentum Promovendorum. .. 

*%%) gl. auch Liber. Decanorum Facultatis Philosophicae Uni- 
versitatis Pragensis. P..I. p. 60 sq. Tertia Rabriea. De roceptione 
baccalarii aut magistri alterius universitatis. 
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Beftrafung. der Studirenden, ſo wie über: die Obliegenhelten 
der Bidellek*). Die eigentlichen Statuten‘ ſchlioßen auch mit 
dieſen Beſtimmungen ab, fo daß feſtgeſtellt wird, es ſolle ſo wenig 
bei der Academie, als bei den. vier Facültaͤten: irgendriut 
Gewohnheit oder ein Herkommen "gelten, welches: ven Statuten 
ver Acavemie und der Yacultäten enigegen.: fd. Auch wird 
erflärt, daß, wenn irgend etivas:in biefen Statuteri-den: Rath 
mb. der Gemeinde diefer Stadt oder der Academie und. den 
einzelnen Facnltäten: nadıtheilig fein ſolle, dies igegeni:pie Ab⸗ 
ficht ‚fei, und ſolches, ſobald es ſich eraehe, , wiederam abet 
ändert werben folle. 

Höchſt merfwürbig und Saracteriflif für- die Cinwictun⸗ 
gen, weiche die Univerſitaͤt fehon in dieſer erſten Petiode ihres 
Beſtehens von Seilen bes Rathes der Stadt: Roſtock erfuhr, 
iſt es, daß nach ben eigentlichen: Statuten :Zufäge folgen, 
welche auf Anhalten der Bürgermeifter gemacht: worden PH) 
ımb, während bie eigentlichen Statuten. in Inteinifcher Sprache 
abgefaßt. find, in plattveutfcger Eprache fid finden. : Diet 
Zufäße zu den Statuten. baben sifenbar die. Abficht, die Ver⸗ 
hältnifie des Rathes zur Univerfität als Corporation zu regeln, 


r 
s 





-%) Bidellas, bedellus, pedellus (a Saxon. voc& Bidele, germ. 
Büttel, quae praeconem significat secundum alias a pedo, prop- 
terea quod hujusmodi servientes virga aut pedo i. e.. baculo uteren- 
tur) designabat apparitorem minorem, gni ad judicia citabat, tum 
quoque alios similes servps ecciesiarum ef. vnivorsitapube, {Dan 
Fresne.) _- 

**) Tit. XX ber Statuten lautet: de petitionibas Pnor. de con- 
‚ulatu civitatis Rozstock. Es finden ſich biefelben auch in- dem alten 
Pergament- Buche: Statuta Academiae Rostochiensis' a. 1419; und 
zwar in plattdeutiher Sprade. Wet. Diplömatariım Meklenburgicum 
bei: de Westphalen, Monumenta inedita IV.p. 1044 zqgq. Eſchenbache 
Annalen der Roſtockſchen Atademie. Bd. I, &. 238 ff. 
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end feine ‚Berechifame: in‘ Bezug: auf dieſe / rſtzuſtellen/ jcdoch 
werden: bei dem: Allenſehr ecuſchieden "Die, Grrechtfame: :ber 
Univenſitaͤt gewährt}. Den :Rathe wirt das Recht zuer⸗ 
hannt/ drei Profefforen zu·waͤhlen; welche gemeinſchaftlich mit 
zwei. Qurgermeiſternudie: Brofefioren: ein halbes Jahr vorher 
anftündigen LBnnen, ofme: daß labı:. der Anführung: ober.‘ des 
Erweiſes ziner  Hefache  bekärfe: : Linftars iſt dabein die Cinufel, 
die) bigugefigt wird, ibaß: nian nur denjenigen, der’ noch: richt 
vole ſechs Jahre fein Sehait genoſſen habe; nicht. andere 
enflaffen Felle, ald Kit. geſetglicher Zornk). Wir finden hier 
site. gang: andero Auffafſung,, :ald- fie. une ſotiſt entgegentriit. 
Die Eorporetton.!ift: in: Bezug auf Bernfung und: Abſetzung 
ihrer Glieber ;Höllig: ſelbſtſtaͤndig, une. kann qus eigenem Rechte 
beides verfügen; hier aber jehen wir bad: feuft:-Teftischenve 
Recht: der, Forporation ie ‚Bezug auf die drei vom Rüth uw 
waͤhlten Profeſſoren ;beichränft, : Doch muß. im Ganzer auch 
dies als ſolgerecht angefehen werben, ‚und ale fließend aus 
der damais »osberriegenben “ufeftung de Auites ale: eines 


a 





*) bichnta prima Tit, —— beißt es: Nagsilei, wirh, (upronansuleg 
opidi Rozstock sequentia staluta ‚peeierunt, ab-universitate admitti 
et acceplari, et aliis praemissis adscribi in lingun vulgari, quod 
factum est parxi et unanimi, consensu omnium, qui fuerunt de con- 
silio universitatis, on 

**) Statyta. ‚prima . xx, En De Rad co Rozstack schal ibo 
dem ersten :kesen dre meystere,, de mit twee ‘borghermestern scho- 
len de. macht. vry und: vullenkomlichen hebben, also langhe ‚dat se 
der nicht. vortygen:, ‚alszo ‚ginen islichen stipendigien der universi-, 
te}. von 'aynem , slipendio to. settende en half jar tovare. uptho- 
seggende, anenworinghe, edder bewysinghe.jenegher:saken. ‚Sp verge, 
alza de meyster: nicht, atedes, von nu. an- tho rekende, dat. stipenr 
dium soss jar langh..beseten hehhen, so schal man een nicht aff- 
seiten, men na der, forme des. ‚beschen., su ‚allrede, is upghe-: 
maket, so beghinnende. : . . .1i 
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Dienſtmiethevertrages. War ber Rath. derjenige, der ven 
Dienſtmiethevertrag fchloß, ımb das Mandatum zu dem Lehr- 
amte ertheilte, fo konnte er. folgerecht jenen kuͤndigen und bie 
ſes zuruͤckziehen. Jedoch laſſen uns bieje Zuſaͤtze erfemen, 
wie nichtsdeſtoweniger auch: hier. einigermaßen vie Selbſtſtaͤn⸗ 
digfeit der Corporation. anerkannt wird, indem feftgefegt wird, 
daß in- dem Falle, daß einer. von biefen drei vom Rath er- 
wählten. Brofefioren abgehe, die übrigen beiden nebft den bei- 
den: Bürgermeiftern einen andern an feine Stelle zu wählen 
baden, und daß, wenn biefe: Wahl nicht binnen Monatsfrift 
geichehe, das Recht zur Wahl an das Eoneilium- verfalle*). 
Wir. fehen alfo, daß bie Concurrenz der Univerfität bei der 
Wahl in beveutfamer Weiſe gefichert if. Im Bezug auf 
das jus statuendi warb noch vorgefehen, daß, wenn es 
nicht die Univerfität allein, ſondern auch: ven. Rath angehe, 
die betreffenden Artilel vom Concilio und vom Rathe gemein: 
fchaftlich beliebt werben follten. Das Auffallennfte im dieſen 
Borfchriften iſt indefien die Beſtimmung, daß den Bürger- 
meiftern das Recht ertheilt wird, die Beilegung einer jeben 
im @oneilio ‚oder in den Facultäten entftandenen Uneinigkeit 
zwiſchen den Profefforen zu verfuchen PP). Dadurch feheint 

*) Statuta prima XX, 2. Item, weret ock dat der drieer me- 
steren ener de macht des kores vortygede, so scolen de andren 
twe und twe borghermestere den drudden mester in det vorbe- 
nomeden mcesters stede kesen bynnen enem mante und oft se dat 
bynnen 'enem mante nichten deden, so schal de kore' an dat con- 
silium van der universiteten vallen, to der tidt to kesen de na 
der formen als me den Rectoremi universitatis’ keset, vnd de me- 
ster schal de sulve macht myt den anderen 'hebben de de vornsten, 
in'wes stede he ghekaren ist, aftösettende, also vorgherurt isz, ghehn 
heft, und so schäl me dat’ vort'an myt den’ anderen twen mestern 


holden to ewighen tyden vnd eren navolghern: 
*%) Statuta prima XX, 6. Item weret dat jennich twedracht 
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die Selbſtftaͤndigkeit und das eigene Regintent der Gorporation 
wefentfich beeinträchtigt: ‘Doch werben wir nicht‘ annehmen 
bürfen, daß den -Bürgermeiften auch die Enticheivung “über 
biefelben damit beigelegt. ſei. Aber ſchon Die Berechtigung 
des Verſuchs einer Ausgleichung hat unzweifelhaft zu ven 
vielen Sonflieten und. Streitigteiten "beigetragen, welche: zwi⸗ 
fhen der Untverfität und: dem Rathe in der fyäteren Zeit 
Statt fanden, da von Seiten der Buͤrgermeiſter fpäterhin 
mehrfach der Verfüch gemacht wurbe, auf Grundlage biefer 
Beſtimmung eine eigentliche‘ Gewalt über: das Concilium zu 
erhalten. Wie wenig aber es beabfichtigt war, diefe dem 
Rathe zuzugeſtehen, ergiebt ſich aus biefen ſelben Zufaparti- 
keln, welche beftimmen*), baß, fo zwiſchen dem Rail) und dem 


mank den mesteren in consilio universitatis edder ener facul- 
teten vpstunde, so schal en jewelk mester des consilii universita- 
tis vry wesen de twedracht den borghermeistern apenbarende, vp 
dat die twedracht bylecht werde. 

%) Statata prima XX, 12. Item weret snke, dat wanner twe- 
dracht vmme jennige sake twischen den Rade der Stad Rozstock 
vnd twischen den mestern der universiteten vpstunde, dar de uni« 
versitet vmme entloset mochte werden, edder dorch verderffnisse 
edder hinder der universiteten edder de stad kamen mochte, so 
schal me umme de saken in dem Rade der universiteten drie 
sprecken myt infalle achte dagen, alse rede wonlik is, vnd ver 
sokent, offt man by sich sulven endrechtlikes inne finden kann, 
isset den, dat idt welche syde van den mestern, edder des Rades 
eschet, so scholen de mestere vht erem Rade vnd de Rad tho 
Rostock ock vht erem Rade enen kesen, de twe scholen binnen 
dre weken, na deme alse se karen sia, eren willen aflseggen. 
Isset dat se dat endrechtichlichen aflseggen, dar schall- idt: by 
bliven, isset dat se dat vnendrechliken affseggen, so schal en 
prior tho den 'Carthusern tlio Marienehe, vnd oft men en nicht 
vermochte, en Abbet von- Doberan 'Owermiann wesen; vad sinen 
ram vnd willen darup ock binnen dre weken seggen, vad wat be 
denne secht mitt dem enen edder den andren: the fallende, eſſto 
en mittel dar manck thorumende, dar schal idt by bliven. 


108 Der Prior zu Marienche.oder der Aht zu Doberan Obmann. 


Eoncilio Stueitigkeiten entſtehen wiuden, in drei Zuſammen⸗ 
fkunften: deren Ausgleichung verſucht werben: ſolle, daß aber, 
wenn diefer Immer ‚nicht erreicht werde, das Concilium eins 
ſeiner Mitglieder amd- der Rath zu Roſtock ehenfalls :eined 
feiner Mitglieder waͤhlen ſollan, damit dieſe innerhalb drei 
Wachen ihr KErachten abgehen ‚mögsten, bei: welchem Aus⸗ 
ſpfuche, wenn Beine einig, es; fein. Bewenden haben folk. 
Eudlich aher wird vorgeſebhen, daß in dem Falle eines zwie⸗ 
ſpaͤltzjgen Ausſpruches der Brigr. Dex. Karihaͤuſer zu Marke 
ehe *æ oder der Abk zu DoheranFR) der Obmann fein, ſolle, 
bei: deſſen Entſcheidung es unser, allen Umſtaͤnden, wie fie 
auch ausfalle, verbleibe. - Diefe Beftummungen. heweiſen .zur 
Benäge, daß jene Zufäge au den Statuten keinesweges bie 


...#) Das yon Wynqld Baggele im Jahre 1396 gegründete Karthäufer 
Kloſter Marienehe. Birg, nachdem es bie Beftätigung des Biſchofs Rudolph 
von Schperin erhalten, und ber biſchoͤflichen Berichtöbarkeit entnommen 
war, zu immer höherem Anfeben während des 15. Jahrhunderts empor, 
Batte anfangs das neue Klofker nur- einen Rechor, fo, ftond bereits feit 
bem: Iapre 1409 ein Prior an ber Spige, hellen. unmittelbarer Einfluß 
auf Roſtock bei der großen. Nähe des Kloſters und, feinen vielen Be: 
ziehungen zu ber Stabt an ſich fehr begreiflich if. Zu Zeiten war 
diefer . Einfluß bei mehr beryortrefender ‚Perfönlichkeit der, Prioren ſehr 
bedeutend. „Kür das hohe Anfehen des Priors des Klofters ſpricht auch, 
daß er. als Prälar zu ben Landfländen gezählt wurde. Vgl. B. Hederichs 
Biſchoͤfliche Hiſtarie bei G. G. Gerdes, Ruͤtzliche Sammlung ungebrudter 
Schriften und Urkunden. ©. 490. Sp erklaͤrt ſich zur Genuͤge, wie ihm 
in dieſen aͤlteſten, Statuten der Univerſitaͤt das ſqhiedsrichterliche Amt 
uͤbertragen werden konnte. 

**) Die. hohe Stellung, bes Abtes von n Doseran, dem pom Papſte 
Benifgcius.IX am 6. Februar 1402 das Vorrecht, die, biſchoͤflichen 
Snfignien tragen zu dürfen, verliehen war, erklärt zur Genuͤge bie 
Uebertragung bes; Ichiebsrichterlihen Amtes an .benfelben, zumal ba er 
von Martin V, im 3. 1430. zum; Sonferpator. ber Univerfität (ng. ©. 59) 
beftellt, war. Vgl. Ueber bie. Verleihung. ber bifchöflichen Inſignien an 
ben. Abt non. Doberan: Liſch, Jahrbücher bes Vereins für meklenbur⸗ 
giſche Geſchichte und. Alterkpumskunde J. VIII ©. 227 f. 
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Selsftftändigfeit der Corporation dem Belieben des Rathes 
preisgaben. Daß im. Uebrigen moch feſtgeſetzt ward, daß fein 
bie, Stabt angehendes Statut ohne Vorwiffen der Bürger- 
meifter abgeändert oder gemacht werben ſolle, liegt an ſich 
fchon in den Berhältniffen, da das Eoncil weder über die 
der Stadt zuftchenden Rechte irgend etwas beftimmen, noch 
über Verhaͤltniſſe, welche die Stabt und' deren Angehörige, 
befonbers im ihren geiverblichen Werhätmifien betrafen, ſelbſt 
wenn biefe die Univerfität'-berührten,-einfelltg eiweis feſtſtellen 
konnte. Die Beſtinimung! am Schkufſe ber Statuten, daß 
fin Profeſſor meht etwaiger Irrungen In ſeinen Vorleſungen 
und Previgten Hevenfen ſoile] da auf dem bezeichneten Wege 
jede Uneinigkeit leichtlich beigelegt werden Törtie,; "weit äller⸗ 
dings auf manche 'bereits-Statt- gefundene Streiligkellen und 
Kampfe hit, "aber auch darauf, daß 'man fich der Hoffnung 
glaubte Yingeben zu ‘önnen, es werde durch die ſo firirten 
Statuten die ‚Wiederkehr‘ fölcher‘ Irrungen vermieden werden: 
Und in der That war durch“dieſe Feſtſtelllng ver 'alle Ver⸗ 
haͤltniſſe der Akademie umfaſſenden Statuten eine feſte und 
fichere Gtumdlage geſchaffen, auf welcher ſich in’ der!folgenven 
Periode bad Leben der Esrporätlin entwiceln konnte, weldje 
dadinch im Stande tar,’ Ben ſchweren fie nicht ſelten dn’ihrer 
Exiftenz bedrohenden Voechſelfällen, don denen fie” ſchonin der 
nächften Zeit heimgeſucht wurde/ mit erfolgt die ie Spipe “ 
bieteh und Sieben zu “Überbinbert: DEE 7 Zr 
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Fuͤnftes Gapitel. 
Innere Kämpfe in der Stadt Noſtock. Verlegung der 
Univerſität nach Greifswald vom Jahre 1437—143, 


Durch das ganze funfzehnte Jahrhundert ziehen fich ‚in den 
Hanfeftädten Pie inneren Kämpfe. hindurch, in denen die 
Stabtgemeinden mit dem Rathe um das Regiment ringen. 
Die Anfänge diefer Kämpfe gehen ſchon in Das vierzehnte 
Jahrhundert zurüd, wo bie. erfien Bewegungen gegen ‚Die Die 
Stäbte beherrſchenden Geſchlechter Statt fanben. Roſtock nahm 
unter den Wendiſchen Hanſeſtaͤdten eine herporragende Stel⸗ 
lung ein, war aber auch von den allgemeinen Cinflüſſen, 
welche fih. in dem Staͤdteleben jener Zeit ‚geltend machten, 
von Anfang an nicht wenig berührt. Im Laufe des vierzehnten 
Jahrhunderts. hatten die Imnungen ſich conſolidirt, und hatten 
fih zu großer äußerer und. innerer Selbſtſtaͤndigkeit herange⸗ 
bildet. Der. Einfluß derſelben flieg mehr und ‚mehr, und 
unverholen zeigt fich bei ihnen das Streben, einen Antheil 
am Stabtregimente zu erhalten, Die in Lübeck beginnenden 
Kämpfe, durch welche damals die. Einfegung der fogenannten 
Sechsziger, eines Ausfchufles aus der Bürgergemeinde, erreicht 
wurde, fegten fih auch, in den übrigen Etädten fort *). Doch 
waren die innern Zerwürfnife,..welche ‚fchon im Jahre 1409 
dadurch in Wismar und Roftod herbeigeführt wurden, noch 


*) Bol. die Auszüge aus der Chronik des Reimar Kod vom J. 
1401—1482 (Ergänzung zur Chronik des Detmar), herausgegeben von 
8. 9. Grautoff. Th. II ©. 614: Ban dem Uprohre tho Lübeck unnd 
in allen duflen wenbifchen Steben 1408. 


Krieg der Wendiſchen Hanfeftäbte mit Erich von Dännemart. 11] 


vorübergehende, trugen inveflen bie Keime ber fpäteren Bewe⸗ 
gungen ſchon in fi. 

Die Wendiſchen Hanfeftäbte waren in bie Dänifch-Hel- 
ſteinſchen Streitigkeiten verwidelt, welche über das Herzog⸗ 
thum Schleswig feit längerer Zeit Statt: fanden ek). Roſtock 
und Wismar fürchteten, gleich den übrigen Städten, eine 
Beeinträchtigung. ihres Handels, .werm es dem König Erich 
von Dännemarf gelänge, das Herzogthum Schleswig zu er⸗ 
obern@h). Der Krieg, den Roſtock und Wismar in Verbin- 
bung mit. Lübeck; Hamburg, Stralſund und Limeburg gegen 
König. Eric) führteny), ſchien anfangs. eine glüdliche. Wen⸗ 
dung zu nehmen. Umſeuſt hatte daher der Kaifer Sig⸗ 
mund die Städte von der Fortſetzung des Krieges direct ab« 
gemahnt und durch andere Stänte abmahnen laſſen FH, da er 
es war, welcher dem: König Erich das Herzogthum; Schleswig 
willfürlich zugefprochen. hatte.. Aber als Flensburgs Eroberung 
aufgegeben. werden mußte, und eine große Kauffahrer -lotte 
von 36..Segeln ben verbünbeten. ſechs Stäbten verloren ging, 
und in bie vande der r Danen fiel, rief dieſes mi eine 





*) Bgl. auch G. C. F. Lil: Ueber das Roſtocker : Patriciat. 
Jabrb. des Vereins fuͤr meklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. 
J. XI, S. 178 ff. 


%%) Hermanni Corneri Chronicon ad a. 1426.. 1427 in! J. 'G. 
Eccard, Corpus historicum medii aevi p. 1267 sqq. 


*4*) Dablmann, Geſchichte von Daͤnnemark Bd. II, S. 127 ff. 


+) Thomas Kangows Chronik von Pommern in Riederdentſher 
Mundart, herausg. v. Wilh. Boͤhmer S. 104 ff. 


) Schreiben K. Sigmunds d. d. Kronſtadt, 7. gut; 1427 .an bie 
Stadt Brankfurt wegen des. Krieges der Hanfeftähte gegen ben König 
von Dännemark in: J. Aſchbach, Geſchichte Kaifer Sigmunds Bd. III, 
©. 409 f. Be Br on 


EI2 Erich benugt bar innera Amiefpait in ben Staͤdten. 


allgemeine Beſtuͤrzunge: in den Städten hervor *) , und weckte 
dort aufs Neue die demagogifchen Uutriebe,.:da die Führer. 
der. mit der Städteverfaffung Ungufrießenen laut bie Obrig⸗ 
feiten der. Stäbte als Diejenigen anklagten, welche jenes 
Kriegsunglück herbeigeführt häften.. König Erich von Düne- 
marf aber wußte in fehr: gefchisfter Weile diefen im ben 
Städten ausgebrochenen Zwieſpalt noch dadurch zu echähen, 
daß er Briefe in den Städten vertheilen ließ, welche. gefüdezu 
die Beſchuldigung ausfpradhen,:: daß bie, Nathmaͤnnet der 
Staͤdte ‚zum: Nachtheile derſelben mit: ihm. im: geheimen Ein⸗ 
verftänonifle..geftanben, daß en .aber das Wohl ver’ Ssäbte 
aufrichtig .wünfche, : und fie beehas von weiteren umtemeh⸗ 
m. abmahne.. - . tn. 

. Die Hug: berechnete Anklage: erfehfte ren Zwed nicht 
ie Erbitterung der ſtaͤdtiſthen Gemeinden wandte fih in 
Hamburg; Wismar und RMoſtock gegen. ven Rath. Ginzelne 
Natheglirder wurden bald von der aufgeregten Menge als 
beſondersverdaͤchtig bezeichnet. In Hamburg wurde der 
Nathmann: Johann Kletzen, in. MWisnar der Bürgermeißker. 
Johann Bantfchow und der Rathmann Heinrich von Haren, 
welche die wild derregie Menge des geheimen Ginseräntniies 


*) Sartorius, Geſchihte des Ganfeatifäen Bundes. * n, S. 
251 ff.: Barthold, Geſchichte von Ruͤgen und Pommern IV, 1G. a 
**) Chronik bed Beniscaner Leſemeiſters Detmar, herausg. von 
5  Grautoff Bd. IL, S.46f. De konyngh van dennemarken badıte 
twebracht to makende twifichen deme rade unde ber meenheyt ener ys⸗ 
iiken ſtad, unde fande brede an de meenheht ener yſliken ſtad, daͤrynne 
ſtund, wo ber rad ane vulbord ber meenheyt ſik myt eme (jeghen en) 
vorbunden hadde/ unde bat ſe otmodighen, hat’fe ren rad beden unde 
darto vormochten, bat he aflede ‘dat. unrecht orleghe, bat be. ſtede vor⸗ 
ben jeghen ſyne ryke, unde dede eme betexinghe vor den groten ſcha⸗ 
den, be be em was geſcheen jeghen god unbe jeghen recht. u. f. w. 
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mit, dem -bänifshen Stünige bezuͤchtigte, enthauptet*). In 
Roſtock wurden aufs Reue Sechsziger eingeſeht. Bon dieſen 
wurde im Jahre 1428 ein Bürgerbrief entiuorfen, durch wel⸗ 
chen die Rechte der ſtaͤdtiſchen Gemeinde gewahrt werden 
folten®%). Der Rath ſah ſich zugleich in ſeinen wichtigſten Rech⸗ 
ten bedroht, ſo daß bie vier Bürgermeifter, Heinrich Katzow, 
Heinrich Huek, Friedrich von der Zene und Johann Dibrecht, 
heimlich die Flucht ergriffen. Die Folge dieſer Flucht war, 
daß der alte Rath abgeſetzt, die entwichenen Buͤrgermeiſter 
geächtet, und ein neuer Rath eingefeßt: wurde. Aber obſchon 
die Herzogin Catharina, als Vormuͤnderin ihrer minderjähri- 
gen. Söhne, weder in Rofted,. noch ſelbſt in Wismar einge⸗ 
ſchritten mar, und obgleich ſſe das Geſchehene landesherrlich 
gutgeheißen, und: ſelbſt in: das Erkenntniß gewilligt hatte, 
welches die Entwichenen ihrer in. Mecklenburg gelegenen Habe 
und Güter für, verluftig erklaͤrite, ſo mußte doch nothwendig 
eine Reaction eintreten, als ed den Erben ber in Wismar 
gemordeten Rathmänner gelungen war, die Reichsexecution 
gegen Wismar, zu erwirken, welche im Sabre 1430 ber Stabt 
Lübed übertragen ward FE. 

”) Auszüge "aus ber Chronik des Reimer Kod: Bann deme Up- 
rohre tho der Wismar: hei Grautoff, The IT ©. 666 ff. David Frank, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII S. 224 ff. Rudloff, Pragma⸗ 
tiſches Handbuch der Meklenburgiſchen Geſchichte. Th. IE ©. 606 ff. 
von. Lützow, Verſuch einer praqmatiſchen Geſchichte Medienburge, 
2.18. 250 fi. 

: *#).Bönger ‚Bıieve einer Gemeine ‚der lößlicken Stadt. Rostock 
An.4428 in: Diplomatarium:Mehklenburgicum, . de Westphalen | Monu- 
manta inedita. Vol. IV pag. 048 sqq.. 

%%%) Herm, Corneri Chresicon ad a. 1427. 1428 in: 3. G. Eecardi' 
Corpus historicum etc. Il, 1232 2qq. Frank, Altes und Neues Meklen⸗ 
burg. Lib. VII &. 230 ff. Rudloff, Pragm. Handbuch b. Meft. Geſchichte. 
1, 8.614. von Lügow, Verſuch einer pragm. Geſchichte. II, S. 262. 
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114 Belagerung Roflods, Des Kaiſers Acht und Oberacht. 


Als: in Folge deffen ein Vergleich zu Stande-Tam, und: 
ver alte Rath in Wismar: wieder eingeſetzt wurde, verſuchten 
nun auch. „Die fluͤchtig gewordenen Roftodfchen Vürgermetfter, 
ihre MWievereinfegung zu erreichen. Die: ſchwache vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung: der Herzogin Catharina, welche Matthias 
von Axekow leitete), ging: ieht eben fo bereitwillig: Hierauf 
ein. ber ſelbſt Die umter der Aführung der jungen Her⸗ 
zöge von. Meklenburg, des Herzogs Otto vom Lüneburg und 
des Herzogs. Erich. von. Lauenburg unternommene Belagerung _ 
Roſtocks konnte. den Widerſtand der Stadt nicht brechen, und 
da bie. Herzogin und: ihre Söhne fick in: Folge der gefchei- 
terten Unternehmung. mit: der Stadt wieder ausgeſöhnt hatten, 
nahmen jegt bie vertriebenen Rathmaͤnner ihre Zuflucht zu 
Kaifer nd ReihPr). Da die. Beklagten ihr Verfahren nicht: 
als ein ven‘ Rechten gemäßes beweifen konnten, ſo erwirkten- 
jene in ber That nach einander:-ves Kaiſers Acht und Dber- 
acht gegen Roſtockk*a), ohne daß: die: mit ver Veuſereaing 
beauftragten Jürſten derſelben nachkamen. 

Schon wahrend dieſer Vorgänge: war bie Univerfät von 
Seiten mehrerer Fürften aufgefordert, Roſtock zu verlaffen. 
Aber fie hatte geglaubt, Feine. Beranlaffung, zu. haben, biefer 
Aufforderung Folge zu geben, da fe ungeachtet‘ ber. innern 

*) Krantrii Wandelia. Lib, XI c. 1. 

%%) Herm. Corner bei J. G. Recard, Corpus historicam medii 
aevi II, p. 1329: Sigismundus Imperator in dicto comecilio Basil. 
constitus, auditis querelis eorundem exalantiom: Broocansulum, et 
cis mature examimatis, dictam urbem: Rosteccensem- et suos ihha- 
bitatores banno imperiali subjecit, liberam dans cuilibst fauultatem,- 


eos. et eorum quemlilret capiendi,. ei bena eorum: " divipiondi ae vi 
culis maneipandi, 


*xx) Die Achterklaͤrung datiet aus e Yarma vom 12. Sn sus. 
Rudloff II, ©. 620. 
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Appeliation Roſtocks an das Concil zu Baſel. 115 


Zarwuͤrfniſſe zwiſchen Rath und. Gemeinde in ihrer willen»: 
ſchaftlichen Thaͤtigkeit nicht geſtͤrt warden: mar. Als nun. 
mıf: dieſein Wege vie vier geaͤchteten Bürgermeifter nicht zu. 
ihnem Rechte Batten gelangen fönnen, ſuchten fie bei ber: 
rᷣniſchen Eurie die Unterfuckumg ihrer. Wigelegenheit nach. 
Da. Bier dieſelbe eine günftige Wendung nahen, legte. bie 
Skayt Roſtock eine Appellätion an das Concil zu Baſel ein, 
welches unter Erneuerung ber Beichlüfle von Koftnig*), die 
bad Emmeil. über den Bapft geſtellt hatten, in offenen Gegen⸗ 
ſatz zu Eugenins IV. geiseten war, und unter: Geringachtung 
feiner Aucioritaͤt es in Anſpruch nahm, in alten. firchlichen. 
Angelegenheiten die hoͤchſte ſchiedsrichterliche Gewalt auszu- 
üben:: Bereitd mar Eugenius IV. von dem Concil vor feinen: 
Richterſtuhl geladen ®) und hatte fich, gebnängt von der Macht: 
der-Limeflände, vorluͤufig dazu verſtanden, nachzugeben. Durch 
ausprüdtich abgegebene Erklärung. hatte en die Legitimitaͤt und 
die Unabhängigfeit des Concils anerfannt, und bezeugt, daß 
das Concil, im heiligen Geifte verfammelt, die ganze Kirche 
tepräfentire. In vafcher Aufeinanderfolge waren ‚bereits ſehr 
wichfige reformatoriſche Deerete, welche die weitgreifende und 
Alles umgeftaltende Macht der Synode bezeugten, erlaffen, 
als die Roftodfche Angelegenheit an das Concilium gebracht 


.#%) w d, Haedt, Conc. Cosstantiense. IV p. 72. - 

%*). Sess. IH!d. d. 29 m. April. 1482: Haec sancta Synodus in 
Spiritu Sanelo legitime. congregafa praedicttum heatissimum dominum 
Papaım Engenium cum omni reverentia et instantis: sapplicat, et per 
vissera miserieordiae Jesu Christi, exorat, requirit, et. oßiestatar, ao 
mamel, quuatenus praetensam dissolationem, bicat de facto protessit; 
derfaste rewocek: — nec non infra trium mensium spatium, quod: ad hec 
m iermiao perempiorio prachgik et assignat, si eorporalis ipsius 
en —5 peroneliter veniat ote. Mansi Üdllectio Oonoiltorum 

8* 
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wurde. Da:das Baſeler Concil vollauf zu thun Hatte mit 
ber. Abſchaffung der. päpftlichen Reſervationen und mit der 
Feſtſtellung neuer organiſatoriſcher Beſtimmungen, übertrug 
ed die Unterſuchung der. Sache im Jahre 1435 dem Abte 
des Michaelis⸗Kloſters zu Limeburg, Doctor Boldewin von 
Wenden*), auf deſſen Bericht hin das Eomkil. die Wieder⸗ 
einſetzung der: flüchtig geanorbenen. Rathmaͤnner und bie Rüuͤck⸗ 
gabe der eingegogenen. Gitter erkannte. 

Als nun die Stadt. Roſtock durch dies Ertennaniß fh 
befchwert achtete, und den Berfuch machte; durch Appellation 
an den PBapft. eine andere Wendung :ber" Angelegenheit her⸗ 
beizuführen,: erflärte ‚vie: Synode, eiferfüchtig auf ihre Macht, 
melche fie von. Ehrifto .:unmiltelbar empfangen zu haben be⸗ 
haupiete, biefe: Appelfation für. umzulaͤſſig, und fehritt. mit 
Bann nnd. InterbistK) "gegen die Stadt ein, wolche ſich 
dem Urtheile dea Concils nicht unterwerfen. wollie Ik), Mie 

x) Boldewin von Wenden, vorher Prior, müide nam Sop 
Martin V. am 23. San. 1419 zum Abt des Klofterd &t. Michaelis 
in Lüneburg ernannt, Nachdem er fhäter Erzbiſchof von Wremen: ge 
worden war, flarb er.am 8. Zuli 1441, Bgl. ben Katalog der Aebte, 
Zandhofmeifter und Landichaftsdirectoren bes Klofterd bei Wedekind, 


Noten zu einigen Geſchichtsfchreibern des deutſchen Mittelalters, 
Bd. I, ©. 330, 


*x) Dies geſchah, ungeachtet daß das Bafeler Concil fich fetor gegen 
jebe indiscreta imterdictorum promulgatio ertlärt hatte. Sesb. XX. 
Decr. 3 bei Mansi Collectio .Conciliorum. Vol. XKIK, p.. 108. 
#48) Es begreift fi baher, wie das Bafeler Goneil, als: e& ſowohl 
in Bezug auf Roſtock als: aud, anderswo bie Erfahrung: machen mußte, 
daß man von ibm appellivendb ſich an ben Papft wandte; am. 20. Ian. 
1436. Gefandte an ben Papft ſchicken Eomnte, welche von ihm’ den Grlaß 
einer Bulle. des Inhalts Forberten: Ommes »ppellstiohes 'interpositas 
vel interponendas ad nos a sententiis latis persacrum Concilium vei 
Commissarios aut:Judiees ejuslem ipso. durante,  auıullamus er Imi- 
tamus, mandantes sub poena excommunicationis fatae sententine 
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GEinſtellung des Gotteöbienfted und alle in Folge des Inter 
dickes eintretenden Firchlichen Maaßtegeln laſteten ſchwer auf 
der Stadt, ohne ihren Widerſtand brechen zu Fünnen. Man 
bot. Alles auf, Die einzelnen Geiſtlichen zur Kortfegung ihrer 
geifllichen Functionen zu beivegen, um dadurch Die Wacht des 
Interdicto zu ſchwaͤchen *) Auch der Univerſitaͤt war vom 
Bafeler Concil der Befehl geworden, die Stadt. zu verlaſſen, 
aber fie konnte fich anfangs nicht entfchkefien, demſelben nach⸗ 
zufommen,. da ihre Thaͤtigleit bisher Feine Unterbrechung erlit- 
ter hatte, . und ſte überdies von einem Berlafien Roftode für 
ſich Alles fürchtet. Zwar hatte die Univerſitaͤt bei den uͤber⸗ 
hand nehmenden Unruhen und bei den daraus allmaͤlig für 
fie: hervorgehenden Benrüdungen ſich mit dem Gedanken ver- 
ttanu gemacht, Roftod unter Umſtaͤnden verlaſſen zu müffen; 
fie ‚hatte ſelbſt zu Diefem Zwecke von dem Kürften Wilkelm 
von Werle einen Geleitäbrief für ſich und ihre Angehörigen 
zu erwirfen gewußt®k), aber fie betrachtete diefe Epentualität 
als eine für die Anftalt äußerft gefahrdrohende, und darum 


omnibus Judicibus et Commissariis auctoritate nostra deputatis, ne 
super illis procedere audeant. bei Mansi, Coll. Conc. Vol. XXX p. 1065. 
In gleiher Weife feste die Stadt Mainz den Verfügungen bes Concilg, 
von dem fie in den Bann gethan wurde, hartnädigen Widerſtand eut- 
gegen. Vgl. Schaab, Rhein. Städteb. I, ©. 467 ff. 

*) Der Umftand, daß ber Kaiſer Sigmund die Einmiſchung des 
Conciliums in biefe Angelegenheit nicht billigte, änderte bie Sachlage 
im Wefentlihen nicht, ba ber Kaifer auf bie Seite bes alten Rathes 
trat, und die Reichsacht über Roſtock verhängte. Bel. 3. Aſchbach, 
Seihichte Kaifer Sigmunds. Bd. IV, ©. 211. 

*%) Salvus Comductus Principis Wilbelmi (Gheven to.Guftrow.na.. 
dem Jane Gades bufent veerhundert an deme brüttigheften Jare barna 
bed Mandaghes na unfer leven Vrowen Daghe erer Hemmelvart under 
unferen Inghezeghel). Das Original ift auf dem acabemifchen Archiv. 
Bl. Etwas 3.1737. &. 13 f. Schröder, Pap. Mecklenburg. ©. 1909 f. 
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moͤglichſt zu vermeidenbe, und wußte daher, ungenchiet abler 
ihr bereiteten Schwierigleitn und aller erfahrenen Bebrädusre- 
gen, Jahre lang dieſer Nothwendigkeit auszuweichen. | 

As aber das Bafeler Concil unter Androhung des Bannes 
He aufforderte*), jede Bemeinfchaft mit den Exrcommunieirten 
aufzugeben, ließ die Umtverfität ihre fchon eingeleitete Appella⸗ 
tion nach Nom Fallen, und verſtand fi Dazu, obwohl nt 
Widetſtreben, Roſtock zu verlaffen, nadyvem die Bäfeler Ey⸗ 
ode in: ihrem Mandate vom 26. September 1436 "ihr ge 
ſtattet Hatte, ſich nach einem andern Orte des Schwertifchen 
Kirchſprengeis zu begeben, und ſelbſt die Verguͤnſtigung hirn⸗ 
Zugefügt hatte, daß die Verleguug der Univreſität san tego 
einen geeigneten Ort der Caminet oder Rateburger Diöcefe 
geſchehen koͤnne. Da zugleich der LUniverfinit: zugeſtchert ward, 
Daß alle ihre Privilegien, Freiheiten und Ehren in VBeſtand 
bielben, und daß fie während ver Dauer? des Interdicks alle 
academiſchen Officien, welcher Art fie auch :feien, ‚in allen 
Fatultaͤten fortfegen Tonne), fo gab ſie der Nethiwendigfeit 


*) Literae Concilii Basileensis ad'Rectorem ac miversos ma- 
gistros, dottores et studentes Universitatis studii Rostoczensis de 
‘Academia’in alium locum transferenda tempore excommunicationis. 
"IV. Kal. Octobr. datae. Anno a nativitate Domini millesimo quadrım- 
gentesimo sexto. Das Driginal befindet fidh ‘auf dem acabentifihen 
Archive. Vgl. auch Etwas 3.1738. S. 2. Schroͤder, Pap. Met: 
lenburg. ©. 1955. Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIII, 
S. 25 ff. Cothmann, Respons. Acad. Respons. Ib. 

**) Mandatum concilii Basileensis 1. c. Nos igitur hujusmiodi 
supplicationibus inclinati’vobis hujusmodi 'studium et universitatem 
:de prefato opido Rozstock ad 'hujusmedi locam An-'Zwerinensi et 
"Dominio -predictis quem ad hoc congruum- 'abilem ‘et suflicieifteim 
'eligendum duxeritis &t in quo reteptsres- predietos cdtiirtöderhabere 
-poteritis tum omnibus suis juribüs privilegfis libertätibüs hotoribus 
-preeminentiis et indultis vobis et nniversitati’vestre predicte a -sede 
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na, und. ensfhleß-fich, Roſtock zu verlaſſen und ihren Sig 
nad, Greifswald zu verlegen *). 

-Ungsachtet Daß der Befehl des Bafeler Coucils vom 28. 
Sxptember 1436 datirt ift, verzögerte fich bad) ‚der Umzug 
Der Uninerfität bis m.den März 1437. Göchfiwahricheinlich 
Hai derſelbe nach Dem 13. März Statt gefimben. Anfangs 
Boris finden: wir die Univerſitaͤt bereits.in Greifswald. Indeſ⸗ 
‚fen Hatten ſchon vor dem Umzuge die allgemeinen drückenden 
Berbältniffe, welche fich durch die Statt gehabten politifchen 
Zerwürfnifſe und Kämpfe in der Stadt ‚gebildet hatten, bereits 
den- Eommer des Jahres 4436 auf den Beſuch ‚ver, Univerftät 
nachtbeilig eingewirkt. Die Zahl. der Stubirenden hatte ſich 
bedeutend vermindert, da man der Auflöfung der Academie 


.enigegenfchen mußte. Die. bejchlofjene Verlegung ‚der Acade⸗ 
mie fand jebt unter dem Rector Helmoldus de Uelzen Statt PR). 
“Uhter ·ſeinem Rettorate "hörten bie oͤffentlichen Arte der Uni- 


„predicta vel .alias quomodolibet concessis statutis etiam et.ordina- 
tionibus ac cursu et consuetudinibus inibi observare solitis nobis 
semper salvis transferendi nec non inibi interdicto hnjusmodi durante 
duntaxat quod illos qui causam hujusmodi non dederint residendi 
‚ac remanendi ut prefertur nec non stadium hujasmodi in’ facultati- 
"bus vobis permissis continuandi ac omncs et singulos actus scolasti- 
cos exercendi legendi quoque et disputandi ac omnia et singula 
alia quoad Universitatem et generale studium quomodolibet per- 
tinere noscuntur et que in studio vel universitate dicti opidi Roz- 
stock 'facere potuistis et adhuc si predicta non contigissent lic 
remanendo facere possetis etiam 'libere faciendi vobis auctoritate 
universalis ecclesie tenore presentium licentiam concedimus et 
“facultatem. 
%) Danielis Crameri Großes Pommerſches Kirchen⸗Chronikon Buch 
‚U, S. 90.f. | 
%%) Krantaii Wandalia Lih. 12, 9. Lindenberg, Chronicen Rostoch. 
-Lib..IH.c.-6. At illi, at imminens;periculum a .se:redimerent, qued 
‚gravins<erat-perpendentas, decurso fore novem mensium apacio, quod 
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verfität auf), doch fanden in Laufe bes Sommerfemeftere 
noch Inſcriptionen Statt FF). 

Die erften Jahre ver Verlegung ber Univerſität nad 
Greifswald waren für diefelbe keineswegs ungünflig. Die 
Verlegung hatte unmittelbar feine bevenflichen Yolgen gehabt, 
da verhältnigmäßig eine nicht unbedeutende Zahl von Studi⸗ 
renden fich zu Greifswald einfand, obwohl dieſer Sik der 
Heademie mit Recht nur ale ein zeitweiliger und vorüber 
geherider angefehen würde. Wenn in den erften Jahren bes 
Aufenthalts der Academie zu Greifswald über 300: Stuhi- 
rende inſcribirt wurden, fo tft Dies auch für jene Zeit unter 
ben eingetretenen Berhältniffen nicht geringe -anzufchlagen. 





anni dodrantem conficit, Rectore Helmoldo Ulysseo, Medicinae 
Doctore, Gryphiswaldiam secesserunt, ibique aliquamdiu se cotili- 
nuerwmk. 


*) In ber alten Matrilel beißt ed: Anno ‚Domini millesimo 
quadringentesimo tricesimo sexto Helmoldus de Ulzen arcium & me- 
dicine doctor in die Tiburcii in Roctorem Universitatis est electus 
et in die beati Georgii publicatus infra scriptos intitulavit. In cujus 
Rectoratu Universitas ab actibus publicis est suspensa. gl. auf) 
Stwas 3. 1738. ©. 9 ff. j 


*#) Nach Ausweis der Matrikel wurden im Monat April 1436 
10 Studirende, im Mai 33, im Junius 12, im Julius 3, im Auguft 
nur einer aufgenommen; im September warb keiner und im October 
nur einer inferibirt. Kür das Minterfemefter dieſes Jahres wurde 
fein neuer Rector erwählt, fondern Helmold befleidete das Rectorat 
wider das Herkommen noch länger. In der Matrikel heißt es: Anno 
Domini MCCCCXXXVI Dominus Doctor Helmoldus propter causas 
erat in Rectoratu continuatus. Et infra notatos dicetus Dominus 
Helmoldus Rector intitulavit. SIntitulirte 5 Stubirende im Januar 
1437 und bis zum 13. März drei. An diefem Tage wurbe ber letzte 
inferibirt. In der Matrikel finden fi darauf die Worte: Infra no- 
tati sunt intitulati Grypeswaldi propter trauslationem Universitatis 
concilii Basileensis — factem. Unter biefen warb ber erfte am 6. 
Aprit 1437 inferibirt. ebenfalls muß ber Umzug ber Academie zwi⸗ 
fhen dem 13. März und 6. April Statt gefinden Haben. Nach Auss 
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Diefer Befuch der Univerfität fleht aber in einem eigenthüm- 
then Mißverhältniffe zu dem Beſuche derfelben in den letzten 
Jahren Ihres Aufenthalts in Greifswald, wo die Univerfität 
babinflechte, zuſehends abnahm und ihrer Huflöfung -entgegen- 
ging, da Niemand mehr inferibirt vourbe. Unter diefen Um- 
ſtaͤnden war ed natürlich, daß die Lehrer ängfllih um bie 
Rüdtehr der Univerfität nach Roftod beforgt waren, und mehr- 
face Schritte thaten, dieſe Rückkehr herbeizuführen. 

Es ift bereitö anderweitig, ſowohl aus der academiſchen 
Matrifel, ald auch aus dem Album der philoſophiſchen Kacul- 
tät nachgewiefen worben*), baß feit dem Dienyflustäge des 
Jahres 1439 bis Oſtern 1443 die Univerfität Teine äffent- 
lichen Acte irgend einer Art weder zu Greifswald noch Roſtock, 
vorgenommen: Bit, baß biefelbe weder einen neuen Rector er- 
wählt, noch academifche Ehren ertheilt hat, und daß auch 


weis der Matrikel bat aber dann Helmold be Nelgen noch im April 
24 in die Zahl ber acabemifchen Bürger aufgenommen. Damit flimmt 
auch das Album der philofophifhen Facultaͤt überein. Der erfte in 
Greifewald gewählte Btector war Nicolaus Wentorp, Juris Canonici 
Baceslaufeus et in legibus Licentiatus, weicher dort 93 intituliete, 
unter benen befonders bervortreten: Frater Henricas Grybenow Bac- 
ealaureus in Theologia honoratus ad petitionem Doctoris Gandersen. 
Das. Bemardus Totendorp de Sund. Unter dem Viee⸗Rectorat des 
Augustus Wilkınus Bole, srcium Magister et juris canonici Docter, 
im Auguſt deffelben Jahres finden fi unter ben Sinferibirten: Das. 
Johannes Presbiter, Frater Johannes Vraes de ordine minorum, 
Frater Everkardus Hillemann. Vgl. auch Etwas 3. 1738. ©. 10 fi. 
Schröder, Pay. Meklenburg. ©. 1962 f. Franck, Altes und Wenes 
Meklenburg. Lib. VII, &. 20 f. Lasins, historiae exiliorum ete. 
Part. I, p. 14 40. 

*) Gtwas 3. 1736. ©. 13. H. J. Lasius, historise exiliorum, 
in quae academia Rostochiensis sneculo XV. missa palsaque fait, pär- 
ticnla prima, quae conlinet secessionem ejusdem Gryphiswaldiem 
factam. Rostochii 1792. p. 18. 
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nachdem der Rector Bobeler am 3. Huguft bes’ Jahres. 1439 
die letzte Sufcription vollgogen hatte, -erft wieberum in Refiod 
am Oſtern 1443 Inſcriptionen vollzogen worden fm). 
Forſcht man nach der Urſache dieſer auffallenden Erfehrinung, 
‚fofann dieſelbe offenbar nicht in befenderen ober in- localaı 
Verhaͤltniffen Greifswald’s gelegen haben, da: von-März 1437 
an bis Michaelis 1439, -alfo fünf Semefter hindunh, die 
Zhätigfeit der Univerfitaͤt eine ununterbrochene gewefen wat. 
Während dieſes Zeitraums hatte bie ordnungsmaßige halb⸗ 
jährige Wahl des Rectors Stast gefunden, und: fortwährend 
syar eine nicht unbebeutende Zahl ven Studirenden immalti- 
kulirt worden ik), Es laͤßt ſich nicht Sanmehnen, daß dies 
‚würde geſchehen fein, wenn nicht die öffentlichen. und Die zri⸗ 
vaten Vorleſungen der Lehrer ihren vrhnungsmäßigen Fori⸗ 
gang gehabt hätten Wenn dann aber der voͤllige Stillſtaud 


*) So heißt es in dem Album Ordinis philosophici: Ex hoc 
loco deinoeps per triennium (1440.-41..42) neque Gryphiae neque 
ıRostechii - quicquam agebatur; nam translatio .erat sugpensa, FAmmo 
«forte revocata et in-Rozstock nondum Universites -resuscitata. Und 
fobann beißt es: Anno "Domini MCCCCXLIII post Pascha ’resusoiteta 
‚est universitas Rostockzensis et in facultase .artium relictus est De- 
.eamıs Magister Jacohus 'Nygebur. 

*5) Im 8.1437: ward für das Minterfemefteri Bernardus-Bodeker 
'(Bößicher) . de Haghen Artium Biagister, in Medicinis Lieientiatds 
‚ia sdera- theologia et jure .Ganonico Baccalaureus. Mettor. Muter 
den 45 von ihm Intitulirten find.zu bemerken: Dn. Mathias Andrce, Do. 
Johannes Laurencii, Dn. Hermanaus ' Witte Officialis genernlisZwt- 
.rinensis honoratus. Mag. Hinricus Netelberst. Fir das: Gommerfemefltt 
:1438 warb Henricus Bekelin, J. U. Doctor, ‚zum Rector gewählt. Unter 
‚feinem Reetovat finden wir 82. ind darunter viele Fratres inferibirt:: Da. 
Henr. Ghise, Fratr. Nic. Kane de Schonbecke, Fretr. .Lihbartus de 
Rene, Fr. Jao..:Amdree: Onl. 'S.‘Joh., Fr. Gosfr.' Monaehns. Rachdem 
im Herbſte 1438.Nioolaus "Wentesp wieberum Rector geworden war, 
wind für das: Sommerſemeſter 1439 Bodoker wieder Rector, weile 
am 3. Aug. die letzte Inſcription vollzieht. Die Rectorwahl ſcheint 
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der Thätigfeit der Univerſttaͤt eintritt, fo wird fich bies nur 
aus dein Umſtande -erflären laſſen, daß jegt in Roſtock die 
Berhätiniffe ſich geändert hatten. Es war eine Vermittelung 
und in-Bolge derſelben eine Ausfähnung ber Tämpfenden Par- 
teien eingetreten, worauf im Jahre 1439 ein volfftändiger 
Friede abgeſchloſſen war. Die vertriebenen: Rathmänner wur- 
den in ihre Aemter und Würden wieder eingefegt, obſchon 
auch Sie während ber revolutionären Bewegung in den Rath 
gelommenen Mitglieder in demſelben verblieden. Indeſſen 
ward auch der im 3. 1428 verliehene Bürgerbrief, ſowie bie 
Mkstifiie Nepräfeitetion Der Sechöziger, welche zur Hälfte 
aus den Staufleuten, zur Hälfte aus den Gewetken hervor: 
‚gingen, :beftäigt®). Die narhſte Ruckwirkung dieſer Verein⸗ 
barung war, daß nun der Bann und das Interdict, welche 
aufder Stadt ruheten, wieder aufgeheben wurden. Damit 
fiel auch die Veranlaffung tweg, um deretwillen die Univerfi⸗ 
tat die ‚Stadt Roſtock hatte verlaſſen müflen. Der Befehl 
des Baſeler Concils hatte jetzt feine Bedeutung verloren, und 
Die Academie konnte für ihr längeres Bleiben und für die 
Sortfegung | ihrer Wirkfamkeit in Greifamwalo Feine Sffentliche 


dann bann nicht m mehr herkoͤmmlich alle Halbjahr vollzogen zu fein. Nach 
-Bodeker -tfb: zwar noch Bekelin gewählt, da fi in der Matrikel die 
Metiz Findet: Anno Domini 1440 'mense-Vehrunnio die ‚15 :in-Rente- 
ratua Dni Henrici Bekelin intitulatug est -Dns. Petrys Nicolai alias 
Drucker Presbiter Rozkildensis Diocesis, äber wir "finden bdenfelben 
noch das Rectorat verwältend bei Wiedereroffnung der Univerfität in 
:Roftod, ſo daß in ben dazwiſchen liegenden Jahren Feine Reetorwabl 
muß Statt gefunden haben, was ſich aus der voͤlligen Siſtirung der 
Thaͤtigkeit der Academie gu Seeiſewan waͤhrend dieſer Jahre etklaͤ⸗ 
ven bärfte. 

*) Rudloff, Pragm. Handbuch II. S. 608 fl. eiſch, ueber das 
roſtocker Patriciat, Jahrb. fuͤr mecklenb. Geſch. und Alterthumskunde. 
J. XI. S. 179. 
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Bevollmächtigung irgend einer Art geltend machen. Sie ſah 
fi) alfo genöthigt, um nicht in eine falfche Stellung Hinein- 
zugerathen, und ben Schein eigenmächtigen Handelns auf ſich 
zu laden, ihre Ihätigfeit einzuflellen, und ſofort Als aufzu- 
bieten, daß ihr die Rückkehr nach Roſtock geftattel werde. 
Hier aber ftellten fih ihr unerwartet die mannigfachflen 
Schwierigfeiten entgegen, welche noch Sabre lang ihre Rüd- 
fche verzögerten. Dennoch mochte biefelbe, als fie ihre 
öffentliche Wirkfamfeit einktellte, mit Recht haben glauben 
fönnen, daß ihre Wunſch der Rüdfehr nach Roſtock ſehr bald 
in Erfüllung gehen werde. Aber die Iniverfüdt, bie. gem 
unbetheiligt an dem innern Parteifampfe geweſen war, mußte 
jest nach erfolgter Ausſohnung der kaͤmpfenden Parteien am 
haͤrteſten leiven. Ohne daß: diefelbe irgendwie im: jene 
‚Kämpfe verwidelt geweſen wäre, war vielmehr:ihe Weg 
zug von Roſtock ein unfreimiliger geweſen, welcher von bem 
Bafeler Concil befohlen, indirect aber von den vertriebenen 
Rathmännern herbeigeführt war. Nichtsdeſtoweniger aber ſchei⸗ 
‚nen diefe fpäter, nachdem fie ihre Abficht erreicht Hatten, fich 
der Univerfität nicht angenommen zu haben, die neuen Rathmän- 
ner Dagegen, die während der Revolution in den Rath ermählt 
waren und ben Wegzug ber Univerfität wohl ungern. gefehen 
hatten, waren der Univerfität um beswillen abgeneigt*), weil 
fie während der Außerften Bedraͤngniß der Stadt diefelbe ver- 
laffen und daher, wie jene-wähnen mochten, eine feindfelige 
Gefinnung an ven Tag gelegt hatte. Es Fam hinzu, daß 
durch die Wicdereinfegung des alten Raths und durch die 
Beibehaltung des neuen die Zahl ber Rathsmitglieder auf 


*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1483. 
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fieben.: ober acht Bürgermeifter und auf fall 40 Senatoren 
angewachfen wär. Ueberdies Batte das Aerar der Stadt 
Außerft: gelten, und war von geringem Beſtande. Dies Alles 
ſcheint dazu beigetragen zu haben, daß der Rath der Unt- 
verfität die Erlaubniß zur Rückkehr verweigerte.” Umfonft be- 
mühe. fich der Biſchof Gerhard von Bremen die Wiederauf⸗ 
nahme der Academie von dem Rath zu Roftod zu erlangen. 
DE der bifchöflihe Stuhl Bremens dur das von Martin V. 
ihm ertheilte Gonfersatorlum zu der Univerfität- in näherer 
Beziehung ſtand*), fo erklärt ſich, wie derſelbe Buͤrgermeiſter 
und Radmannen der Städte Lübef, Hamburg und Bremen 
zur Mitwirkung zu dem gleichen Zwede auffordern konnte**). 
Wirflih fcheinen die Städte, welche für die Univerfität von. 
Anfang an Theilnahme gehabt, und in vielfucher Beziehung 
zu ihr geftanden hatten, auch auf fene Aufforderung einge= 
gangen zu fein##*), ohne daß alle dieſe Beftrebungmn zu dem 
gewünfchten -Ziele- führten. 

Den in Greifswald zurüdigebliebenen Profefforen ober 
deren Thaͤtigkeit daſelbſt ganz darnieder lag, mußte Alles 
darin liegen, die Wiederaufnahme zu .erlangen+). Der Rath, 
hauytfächlich in feinen neuen Gliedern, glaubte der Univerfität 
bie härteften Bedingungen auferlegen zu Hönnen. Derſelbe 
2) Bel ©. 50, 


vr) Schreiben bes Bifchofd Gerhard, Mandaghes na ben Yalnine: 
bagh; Auno XL in: Etwas 3. 1741. &, 324 f. 

*) Eireularſchreiben Luͤbecks: den Steben Hamborch, Biömar unde 
eüneborch; ebendaf. &. 337. 

‘+) Krantzii Metropolis lib. XI: c. 22. P. Lindenbergii Chroni- 
con Hostoch ad a. 1439 u. 1440: Lib. III c. 6. Etsi autem' sep- 
tem aut vcto Consulibus et quadraginta fere Senatoribus rempubli- 
cam ungm’-administrari insolens quiddam visum fuit: tamen urgente 
summa necessitate foro utendum et populi farori cedendum, donec 


120 Der Rath ftellt Bebingungen, Vergewaltigung ber Aeademie. 
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wollte ſich nicht. eher Dazu verfiehen, dir Univerſcaͤt wieder 
aufumehmen, als bie. fie, unter Cinwilligung der Bifrhöfe, 
vor Schwerin und Ratzeburg, das Verſprechen gegebenihabe, 
daß weder von ben dermaligen Gliedern der Asademie, noch— 
von ihren Nachfolgern, jene Hebung von 800: Gelbgulken, 
welche der Rath der Academie jährlich aus dem Fiecus zu 
zahlen übernommen hatte, werde in. Anſpruch genommen 
werben; ja bie Univerfität mußte ſich ſogar verpflichten*) 
200 Jahre auf diefelbe au verzichten **). 

Es war. dies eine der erften und ſchwerſten Vergewalti⸗ 
gungen, welche die Univerfität von Seiten der Stadt erfuhr, 


morte quibusdam sublatis ad certum Senatus numerum pervenire- 
tar, prudentiores omnes judicarunt. His peractis, inıperialis con- 
festim bannus et scclesisstieum in urbe interdictum aubiata aunt. 

*) Bal. den von bem Rector Heuricus Bekelin und den übrigen 
Gliedern bes Concils, welche zu der Zeit die univerſitaͤt repraͤſentirten, 
ausgeſtellten Wegebunga-Revers 1443 an beme Daghe Sunte Ghartru⸗ 
bes der Jungfrouven, in: Urkundliche Beſtaͤtigung, Beilage. 12. 


**) Krantzii Metropolis lib. XI. c. 22. ..... et nimium zegre 
redire anhelabant festinantes.. Quod si diem suae vocatipnis ex- 
spectassent, magnis utique condilionibus inritati redissent. Nimc 
autom iavitanie nemine, ipsi- mispre pulsabant ad reditum; quadare 
cogebantur ab aliis accipere conditiones, qui poterant ipsi aliis prae- 
finivisse. Pacti sunt igitur Rostochienses, aerario exhausto, salariis 
prominsis vacare ad annos, ut ferter CC. Tum.obligationem revi- 
viscere: sed quid erit illi seculo? Illi vero, qui misere festinabant 
redire, accipiebant conditionem, majora pramissuri, ut reditum me- 
rerentur. Lindenberg Chron. Rostock. lih. IH.c..6. Professoresitem, 
qui Concilii jussu Gryphiswaldism concenserant;. rddite festihahant, 
coelum et terram. solicitantes, ut reciperentur, Quoniem autem:illi 
invito Senatu novo eoque rogante, orante, ‚monrente, ne solum ver- 
terent tanquam vacillaptes in adversis discessissent et jam annua 
salaria, aerario publico phthisi Jahorante, capere non poasent, non 
prius admissi sunt, etiamsi. ad. reditum indesinenter pylsgrent, sequA 
recipj improbis ‚precibus instanent, quam. dato obJigatinnis. ac. docu- 
mento, sigillo proprio nec non. Suerinensis et Racehurgensis. episco- 
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bar fie: dadurch ihrer fiftengsmäßigen Botatton beraubt wurde. 
Hinlich ifl’es' allerbdings, daß, wie Kranz mehrfach: in dem’ 
angejogenen Stellen behauptet®); die Univerfltät- unter ganz: 
andern Umftänden- würde zurikfgefehrt fein, werm fie ihre 
Zuri@berufung abgetvartet hätte: Aber es- begreift: fich wohl, 
daß; da ihreMüdkehr nichtsdeſtoweniger Jahrelang nach Wier 
derherſtellumg der alten Berhältnifie Roſtocks fich verzögerte, 
bie Glieder der Academie ſich envlich jenen Bedingungen un- 
tergogen, wie hart und ungerecht diefelben ihnen auch erſchei⸗ 
nen- mochten: Demnach wird Krantz wohl im: Rechte fein, 
wenn er aus: diefer Entziehung der ſtiſtungsmaͤßigen Dotation 
bie Schwierigkeit herleitet, ausgezeichnete Männer für die Univer⸗ 
ftät damals zu gewwinnen®%). Zwar überwies ber Rath ſchon 





pen comsessu corroberato, promliterent, uec a.se, Neu &' SULCES- 
soribus suis, intra ducentorum aonarum spacium,. oclingentos illas 
florenos Rhenenses, quos urbis senatus se Academiae quotannis ex 
fisco -selaturam recepeorat, repasei debere.. Bremeister, Antiquitaten: 
Rostoch. in: de Wostphalen, Monumenta inedite Vol: Ill, p. 823. 

*) Krantzii Wandalia XII, 9. Tum vero ecclesisstico in urbe. 
sublato interdicto festinavere doctores et magistri, qui publicum in 
eo loco foverent palladium jamque per proximos annos, mandatis’ 
concilii parentes, in Gripiswaldum concesserant, rediere in locum' 
suum. Prudentius et ex re swa fecissent commodius, si non ipsi 
reditum tanta postulassent instantie. Facile enim futurum erat, ut 
cives magno eorum desidcrio flagrantes orarent, ut redirentt tum 
peistinis läbertatikus et stipendiis et nom aliter, roditum polliceren- 
tur. Nemo vero-ooelam et terram pro redikı solicitantes, cogebm- 
tar. nebus sais :carere, slipendiis et ecelesiis, quae pridem tenuissonk 
in.detem. Praeerant autem rebus.literariis quilam ex icivibus ejum 
loei, qui eo diutius cirere nen paterenter, mayao-Kjus gyminasii 
deirimente. Inviteli enim ipss dixissent legem et conditiemes: seli- 
citante⸗ auleme ardenter, cogebahtur- suseipore,. quas akt voluere 
coyditiones. 


‘##) Krantzii- Metropolis XI, 22. Ex illd die satis tenuiter vitos 
praestantes apud se habent: qui meliores cernit rerum conditiones 
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im, Jahre 1444 der Univerfität 183 Mast jährliche Rente, 
welche zu ewigen Zeiten bei berfelben bleiben foflten, num 
unter der Gautel, Daß, wenn die Univerfität nicht in 
Roftod ſich befinde, Diefelbe dann der Stadt und dem Rathe 
zufallen folle*). Aber, wenn auch biefe Legirung: ans ber 
Erfenntniß des der Univerfität zugefügten Unrechte folkte her⸗ 
vorgegangen fein, fo war. jene,Rente doch immer nicht ent- 
fernt ein Erſatz für das, was dieſche ſtiftungsmaͤßig in 
Anſpruch nehmen konnte. 

Nach dem Eingehen jener Vergleichs⸗ Artikel und: dem 
Pollzuge des Begebungs-Reverfes kehrte die Univerfität im 
Jahre 1443, unter dem Restorate des. Heinrich Bekelin, nad 
Roſtock zurück. ‚Nur vier der alten Roſtocker Profeſſoren, 
welche fich unter diefen Bedingungen nicht hatten zur Rüd- 
kehr entfchließen können, - blieben -:bis zum Ende ihres: Lebens‘ 
in Greifewald®*), Sie glaubten, es weder gegen ſich, noch 
gegen. ihre Nachfommen verantworten zu. können,. wenn fie 
ſich den vom Rathe "angebotenen Vertrag gefallen ließen. 





abiens amplectitur. Inde jurisconsultos apud se diu relinere, viros 
praesertim graves et mcemorabiles, non possunt. De reliquo satis 
bene instituti ad omnia, praesertim quae philosophiae sunt et natu- 
rali et divinae pertinentia. 

x) Urkundliche Beſtaͤtigung, 13. Beil. - 

*x) Diefe waren: Nicolaus Theodoricus de Amsterdaie, artium 
liberalium Megister, S. Theol. Baccalaurens, psimus Quodlöbetarius 
Restochiensis, Bernardus Bedeker, artium.liberaliuam Meg., Medie. 
Licent,, S. Theol. et Juris Baccal., Jo Tilemann J. U. D., Caneni- 
aus Eceles. Metnop. Rigeusis, Wilkinus Bole Decr. D., Canon. Suerin. 
Dazu Tommen nod) bie Greifswalder Bartheld Segeberg AA. -Mag., 
Cossul Geyph. et Decan Facult. Artium et Joh. Lamside, AA. Mag. 
S. Theol. Baccal., Scholasticus Eccl. Nic. et primus Acad. Grypb. 
Quadlibetarius, welche bereits in Roflo an ber Uninerfität gewirkt 
hatten, Vgl. über das zu Greifäwald in ber Nicolai= Kirche beſind⸗ 


— — — — 0.0. 
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Möglich ift es, daß fie, wie wiederholt behauptet ift, durch 
ihr Bleiben in Greifswald zu der Aufrichtung der Greifs⸗ 
walder Univerfität beigetragen haben *). 


Sechstes Capitel. 


Rückkehr der Univerſität von Greifswald nach Roſtock. 
Studienverhältniffe und allgemeine Zuftände der 
Univerfität, 


Die Rüdfehr der Academie nach Roftod fällt in das Ende 
des Monats Ayprils 1443. Schon am 1. Mai ward nad) Aus- 
weis der Matrifel die erfte Infeription in Roftod vollzogen FR). 


liche Gemälde und deſſen Infchrift, aus welcher biefes erhellt: 3. ©. 
Dähnerts Pommerfhe Bibliothek. Bb. 4. S. 286 f. Acta Jubilaei 
Acad. Gryph. p. 119. Lasius, historiae exiliorum etc. Part. I, p. 
10 qq. p. 21. 


*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443: Wie nun biefes 
dem Concilio der Univerfität Roſtock (fo damals zu Greifswald als voran: 
gezeiget ſich aufhielt, und die Collegiaten genennet worden) angemeldet 
worden ift, ift unter erfigebadyten Collegiaten große Diffenfion und Un- 
einigfeit entftanden bieferhalb; deren ein Theil es dafür hielten, fie 
hätten es für ihre Nachkommen nicht zu verantworten, wo fie in ange: 
zogene conditiones willigten. Das ander theil aber hat ihnen ben 
angedeuteten ſchweren Contract gefallen laflen. Und find darauf diefe 
allein zwar mit großen Freuden, aber body mit wenigem Vortheil wie: 
derum unter dem bamaligen Rectore Henrico Bekelinio gen Roftod 
gezogen; die andern aber zu Greifswald geblieben, und haben diefelbige 
hernady es beim Herzöge zu Pommern erhalten, daß auch zu Greife- 
wald eine Univerfität aufgerichtet worden ift. Siehe den Vergleich ber 
Univerfität mit der Stadt Roſtock v. 3. 1443 in: Etwas J. 1739. 
©. 743 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2012 fi. Frank, Altes 
und Neues Mektenburg. Lib. VII, ©. 64 ff. 


**) In der Matrikel beißt ed: Anno 1443 Dominus Henricus 
Bekelin, utriusque juris Doctor, pro tempore estuali electus est in 
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Bon allen Seiten flrömten jet wiederum die Stubirenden 
dorthin, fo daß von dem damaligen Rector Hinrich Befelin*) 
277 Studirende in die Matrifel im Sommerfemefter dieſes 
Jahres eingetragen worden find. Es wird als ein beſonderes 
Zeichen des großen Andranges angefehen, daß im Monat 
Junius allein 132 intitulirt wurden. Noch war Damals 
Roſtock im ganzen Norden der einzige Heerd der Wiflenfchaft. 
Wenn an einem einzigen Tage diefes Jahres 76 Studirende 
intitulirt wurden, fo beweift diefe große, nach mehrjähriger 
Unterbrechung Statt findende Frequenz der Univerfität zur 
Genüge, welchem allgemein gefühlten Bebürfniffe dieſelbe 
entfprah**). Die Gtudirenden waren aus Meflenburg, 
Pommern, der Mark, Hannover, Holftein und aus den Hanfe: 
ftädten, welche zahlreich vertreten waren. Der Rath von 
Hamburg fliftete um diefe Zeit Stipendien für Studirende 
in Roftod*#+*), ine nicht geringe Zahl gehörte den fran- 
dinavifchen Reichen an, was wir theild aus den Eigennamen, 
theil8 aus den hinzugefügten Ortsnamen zu fchließen berech- 
tigt find. Auch Tann es feinem Zweifel unterliegen, daß durch 
dieſen bedeutenden Beſuch, deflen fich die Academie von dort- 
ber auch nad ihrer Wiederherftellung erfreute, die erften 


Rectorem Universitatis; intitulavit infra scriptos. Mensis Maii die I. etc. 
Unter den Snferibirten treten befonders hervor: Dn. Petrus Munk 
Rector ecclesie in Gheytzur und Johannes nr Rector eccle- 
siarum Ghettinge. Etwas 3. 1738. ©. 13. 3. 1739. ©. 619. 
*) Vgl. ©. 68. . 
%%*) Krantzii Wandalia, lib. XII. c. 9. Lindenberg, Chronicon 
Rostoch. lib. III. c. 6. 

*xx) Eines derjelben von 8 Rthlr. findet fich feit dem Jahre 1444 
unter ber Stadtausgabe Hamburgs aufgeführt. Vgl. 3. M. Lappen: 
bergs Vorrede zu der Schrift: Die milden Privatfliftungen zu Dam: 
burg 8, XIX. 
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Keime wiftenfchaftlichen Lebens von Roftod aus in jene Gegen- 
ven gepflanzt find, welche damals noch jeder wiflenfchaftlichen 
Pflege entbehrten, und noch immer ganz allein auf Vermitte⸗ 
fung der Geiftlichkeit ſich beichränft fahen, wenn auch nur 
ber vorhandene Erwerb der allgemeinften und gewöhnlichften 
Kenntniffe dürftig überliefert werden follte. Unter den von 
Greifswald nach Roſtock zurüdfehrenden Lehrern find hier vor⸗ 
sugeweife zu nennen): Burghard Ploge, Helmicus Gan- 
versheim, Arnold Weftphael, Helmold de Uelzen und Nicolaus 
Bentorp®). Die wiffenfchaftliche Thätigfeit der Univerfität 
ward mit erneuerter Kraft aufgenommen, und erfreute fich 
eines wachjenden Erfolges. 

Bei jener bedeutenden Frequenz, welche gleich anfangs 
die nach Roftod zurüdgefehrte Academie erhielt, fcheint auch 
von Seiten des Rathes manches gefchehen zu fein, um die 


*) Burgharb Ploße, Magister in artibus et in jure canonico 
Baccalaureus, war bereits im 3%. 1421 Decan ber XArtiften: Facultät 
und im 3. 1422, fowie fpäter 1451 Rector. In dem Vergleiche ber 
Academie vom 3. 1443 wird er bezeichnet als Doctor in der hilgen 
Schrift, Domherr tho Hamborch; Helmicus Gandersheim wirb in bems 
felben Vergleiche. als Doctor in der hilgen Schrift aufgeführt. In der 
academifchen Matrikel finden wir indeflen unter bem 7. Zul. 1431 einen 
Hennyngius de Ganderſen intitulirt. Arnold Weftphael war nach ber 
Biederherftellung der Academie ber zweite Rector in Roſtock 1443, und 
ebenfall einer derer, welcher den erwähnten Vergleich abſchloß; er wirb 
in demfelben Doctor in deme geftliefen Rechte und Domherr tho Luͤbeck 
genannt. In ber Matrikel wird er bezeichnet ald decretorum Doctor 
et in legibus Licentiatus. Ueber Helmold de Uelzen vgl. ©. 69 und 
6.119. Nicolaus Wentorp war erft in legibus Licentiatus, als welcher 
er in demfelben Vergleiche angeführt wird, bann juris canonici bac- 
calaureus, endlich legum Doctor. Das Rectorat bekleidete er 4435. 
1444. 1445. 1447. 1450. 1452. 1455. 1459. 1461. 

**) Roſtocker Etwas. 3. 1739. ©. 743. Geſchichte der Quriften: 
Facultet. ©. 44 f. Lafius a. a. O. pag. 19. 
9% 
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Zwede der Academie zu fördern. Bor Allem wurden derſel⸗ 
ben wiederum bie früheren Regentien und Auditorien einge: 
räumt und, wie fich zeigen läßt, auch durch neue vermehrt*). 
Hier find hauptfächlih zu nennen die Regentien: Rother 
Löwe (Domus rubei leonis)%*#*), Collegium unicornis##*), 


*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443. Als aber obge 
dachte Collegiaten zu Roſtock wiederum angelangt, find ihnen, da 
mit fie nur ihren Aufenthalt haben mögten, zu dero Behuf die Regens 
tien als collegium Norwegianorum, welches nun ein Bürgerhaus ift; 
collegium Sylveri, weldes zu Bürgerrecht aud) gezogen worden; porta 
coeli, daraus vor etlichen Sahren ein Spinnhaus gemacht und dadurd 
ber usus befjelbigen ber Univerfität entzogen worden; collegium aqui- 
lae, unicornis und philosophicum, weldhe noch in esse find, unter: 
geben worden, und haben die Studiosi auf den Regentien wohnen und 
dem Inspectori für Stube und Inftitution jährlid 4 Goldgulden geben 
müflen. Diplomatarium Meklenburgicum in: de Westphalen, Monu- 
menta inedita Vol. IV, p. 1056. Etwas 3. 1738. ©. 14. Eichen 
bachs Annalen Bd. I, ©. 165 ff. XL, ©. 187 f. 3. 3. Krey, die 
Roftodihen Humaniften ©. 31 ff.; Beiträge zur Mektenburgifchen Kir: 
chen⸗ und Gelehrtengefhidhte, Bd. II, ©. 37 ff. 

*%) Mas die Altern academifchen Gebäude anlangt, fo find die auf 
dieſe fich beziehenden Fragen bisher noch ſehr im Unklaren geblieben, 
und nicht felten find auch die verfchiedenen Zeiträume verwechſelt wor: 
ben. Aus dem NRegifter zum Hausbuche, welches im Rathsarchive vor: 
handen ift, und aus bem Ende bes fechszehnten Jahrhunderts herrüfrt, 
laßt fich indeffen das Vorhandenſein diefer Gebäude fpeciell erweifen. 
Die meiften der acabemifchen Gebäude lagen am Hopfenmarft, und find 
bereits im Jahre 1443 im Gebraudhe: Angulus am Bopfenmarft ver- 
sus Grunenhagen. Drei Häufer gehen vorauf. Rother Löwe G. H. 
anno 1443. Drier Stede-Hausbuch. In margine gefchrieben. 

Gese Langen cum consensu et jussu Consulatus vendidit Hen- 
rico Berringer hereditatem suam apud forum humnli inter doctorem 
Karlebeken et Hans Wismar sitam, cum curia retrojacente, cam me- 
dietate fontis et cum sais atlinenliis, quam, sicut consulatus dicto 
Henrico adjudicavit, sibi resignavit\ guarandiam promittens. 

*##) Collegium unicornis. G. H. findet fih in bemfelben Haus 
buche: anno 1443 fol. 91. Consulatus Rostoch. vend. M. Joh. Karle- 
beken duas suas hereditates stentes circa forum humuli inter Clawes 
Klokow et Claus Langen sitas cum omnibus suis attinentiis et horto 
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das Collegium Norwegianorum *), Porta Coeli**) und 
Collegium Aquilae ***), Collegium philosophicum +), Bursa 
Olavi+}). Bei der großen Zahl der academifchen Gebäude, 


retrojacente, quas ut civitati perlincret sibi resignaverunt, gua- 
randiam promittentes. Et si aliqua scriptura etc. nullius erit vi- 
goris. Der Rath behält fih bie Wiebereinlöfung für 500 Markt 
Roftoder Pfennige vor. Zumeilen findet ſich auch die Bezeichnung 
Regentia — Domus unicornis. Die Negentie ging erft im 3. 1503 
durh Kauf an die Univerfität über. 

*) Das Vorhandenfein deſſelben Läßt fich weder aus dem Regifter, 
noch aus dem Hausbuche beweifen. Doch wird es von mehreren Schrift: 
ftellern angeführt. Etwas 3. 1738. &. 14 f. Schröder, Pap. Mel: 
ienburg. ©. 2014. 2237. David Franck, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. VI, S. 59. Wahrſcheinlich ift Collegium Norwegianorum ber fpä> 
tere Name, während der frühere Bursa Olavi oder St. Olaws Haus 
ift, deffen in dem ftäbtiihen Hausbuhe ausdruͤcklich gedacht wird. 
Beftätigt wird dies durch die mannigfaltigen Beziehungen, in denen 
unläugbar Roſtock zu Norwegen flanb. 

**) Porta Coeli ift böchft wahrfcheinlid, identifh mit bem Paeda- 
gogiam, beffen bereits in ben Alteften Statuten, wie erwähnt, gedacht 
wird; modo das Spinnhaus. 

*%%) Die Negentie Arx Aquilae, ber Adler, aud) die Arnsbord, ge: 
nannt, ift zwar erft im 3. 1500 nad) einem alten uns erhaltenen 
Kaufbriefe von Margareta Eröpelins an den Mag. Albert Trempen, 
Baccal. formatus, unb an Henricus Cruschman verkauft worden 
(Etwas 3. 1739. ©. 129 ff.) und dann an die Acabemie völlig über: 
gegangen, aber das Gebäude war lange vorher als Regentie benust 
worden, obwohl ed noch Privateigenthbum war. 

r)-©. 95 f. 

+) Auf das Einhorn folgt im Hausbuche: Domus facultatis theo- 
logiae G. H. Es ift dies aber offenbar fpäteren Urfprungs, 1543 von 
Heinrich Koler, Rathsherrn zu Luͤbeck, der Univerfität gefchentt. 
Arendsborch. Grunenhagen (worin drei Gärten belegen, in ber Mauer 
des Schweinehirten Wohnung). Angulus, Kloftergiebelhaus, Klofter: 
hof ꝛc. Colleginm philosophicum. Das Auditorium mitten auf bem 
Hopfenmarkt. Angulus nad) ber Kröpelinifchen Straße. Eine Giebel: 
bude nah) dem Hopfenmarkte zu, rechts neben dem Collegio darnädıft 
eine Bude, fünf Häufer weiter folgt eins mit der Bezeichnung „Olim 
St. Olaw’s Haus”. Das fiebente: Domus Artistarum G. H., neben 
St. Dlaws Haus, ift von den Gebrüdern Gerdt und Heinrich Roſtock 
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die wir in dieſer Periode finden, dürfen wir nicht vergeffen, 
Daß vorzugsweife um biefe Zeit allen geiſtlichen Stiftungen 
und piis corporibus bedeutende Schenfungen und Legate zu- 
geiviefen wurden, und dat, da bie Univerfität als geiftliche 
Stiftung angejehen ward, aud ihr Legate der mannigfachiten 
Art zugewandt wurden. Schon in dieſer ‘Periode, wenn 
auch etwas fpäter, finden wir bereit neben dem Gar: 
thäuferhaufe, welches das Klofter MarieneheF) in Roftod in 


den Collegiaten facultatis artium (tunc: Licentiat Everhard Dykmann, 
M. Eggebert Harlen, M. Jodocus Gtagge, M. Johannes Krufe) ver: 
tauft. Secretarius Universitatis tum: Lambert Takel; fol ſeyn zu 
Bürgerredit. (S. D. et Cons.) Angulus am KHopfenmarfte versus 
Petrus Esse, Cursor (G.H.) die Meifter Colladie. Iſt 1493 den Colle⸗ 
giaten facultatis artiam verkauft; foll ſeyn und bleiben zu Bürgerredit. 

*) Wir haben bereitö ber Stiftung des Sarthäuferkiofters Marien: 
ehe unb feiner vielfachen Beziehungen zu Roſtock gedacht. Vgl. ©. 108. 
Der Stifter Wynold Baggele gehörte zu den patricifchen Geichlechtern 
Roſtocks (Etwas 3. 1741. S. 577) und war, wie fein Vater Bern: 
hard van Baggele, Rathmann. Schon von ber Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts an entwidelte Wynold Baggele feine umfaflende und gefeg: 
nete Thaͤtigkeit, und erwarb fih um das Gemeinweſen Roftods nicht 
geringe Berdienfte. Im Iahre 1394 finden wir Wynold Baggele neben 
Johann Vyl als Bürgermeifter feiner Vaterſtadt. Vgl. Ungnaden, 
Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae p. 1383. In der Biblio: 
thet des Roft. Minifteriums befinden ſich (Etwas 3. 1739. ©. 528 f.) 
die Statuta Ordinis Carthusiensis a Domino Guigone Priore Cartusie 
edita. In diefem Koliobande ift vorne über bie Stiftung des Klofters 
bemerft: Anno Dni 1396 hoc claustrum inceptuam est per Dominum 
Wynoldum Baggele Proconsulem Rostochii et Mariam Burcken 
uxorem ejus. Anno Dni 1413 in die Ambrosii obiit Matthias de 
Burcken fundator hujus claustri. Anno 1448 in die Stephani obiit 
Wynoldus Baggele filias fundatoris hujus claustri. Die Stiftung ber 
Garthaufe, welhe von Wynold Baggele und feinem Schwiegervater 
im Geifte der Zeit unternommen war zu Nus und Frommen bes Heils 
ihrer Seele, war zugleid, auf die Hebung bes geiftlichen Lebens Roftode 
und der Umgegend berechnet, fo daß von Anfang an für die Garthaufe 
Marienehe ein Haus in der Breitenftrafe eingerichtet warb, um bas 
durch den gegenfeitigen Verkehr zu regeln. 
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ber breiten Straße*) beſaß, das Domus medicorum **), 
Der Umftand, daß der Liniverfität neben den alten Regentien 
neue überwiefen waren, machte es auch möglich, die Stubi- 
renden ungeachtet ihrer größern Zahl unterzubringen. Es 
wohnten diefelben auf den Regentien, und hatten dem Regen- 
tialis für Stube und Inftitution jährlich A Goldgulden zu 
zahlen FF). Unter ihren zahlreichen academifchen Mitbürgern 
befindet fich in dieſer Zeit Mauritius, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorft}), und überhaupt finden fich unter ihnen 
viele, welche den ariftofratifchen Familien der Oftfeelänver 
angehören. 

Es gelang überdies der Univerfität, ſowohl aus Roftod, 
ald aus ven übrigen Städten des Landes, mehrfache Legate 
und Dotationen zu erhalten, wodurch ihre inkünfte 


*) In dem im Rathsarchive befindlihen Hausbuche heißt es: 
Breite Straße: Carthäuferhaus, posten, Mebicinifhe Facultät. Das 
neben: Domus medicorum G. H., 1470, von Johann Tide, sacre 
theologie doctor, der Univerfität ad usum et utilitatem ordinarii 
doctoris facultatis medicine gefhentt. Etwas 3. 1739. ©. 779. 
Schroͤder, Pap. Meklenburg S. 2215. 


**) Aehnlich hatte die juriſtiſche und mediciniſche Facultaͤt ber 
Univerſitaͤt Köln jede ihre beſonderen Gebäude. Fuͤr die philoſophiſche 
Facultaͤt war dort als Collegium philosophicum das ſehr geraͤumige 
Gebaͤude beſtimmt, welches den Namen der schola artium fuͤhrte. Die 
mediciniſche Facultaͤt daſelbſt benutzte auch den bei der schola artium 
befindlichen Garten als Kräutergarten. Vgl. F. J. von Bianco, Ver⸗ 
ſuch einer Geſchichte der ehemaligen Univerſitaͤt und der Gymnaſien der 
Stadt Koͤln, ſo wie der an dieſe Lehr-Anſtalten geknuͤpften Studien⸗ 
Stiftungen von ihrem Urſprunge bis auf die neueſten Zeiten. Bo. I, S. 20 f. 

*%%) Krantzii Wandalia lib. XII, c. 9. Metropolis lib. XI. c. 22. 
Lindenberg, Chron. Rostoch. lib. III. c.6. Chemnitii Chron. Megap. 
ad a. 1443. 

+) Es heißt in der Matritel: Dans Mauricius Comes de Olden- 
borch et Elmenhorst etc. dedit quatuor florenos renenses pro se et 
familiaribus duobus et cursore unam marcam. Etwas 3.1739. ©. 619. 
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wiederum gehoben wurden. Um dieſe Zeit wurden auch 
Verzeichniſſe der Hebungen angelegt, welche die Univerfität 
befaß. Der Rath war geneigt, nach diefer Seite bin bie 
Univerfität zu flügen und möglichft ficher zu ſtellen*). Aus 
Allem fcheint hervorzugehen, daß berfelbe zwar bie auf bie 
Stadtcaffe urfprünglicd radieirte Summe von 800 Gulden 
möglichft zu verringern gefucht hatte, und bei dem Umzuge 1443, 
wie wir fahen, gänzlich zu befeitigen bemüht gewefen war**), 
im Uebrigen jedoch e8 nicht ungerne fah, wenn der Univerfität 


*) E. E. Raths zu Roſtock Verfiherung vom 3. 1444 über ver: 
fhiedene jährliche Renten, fo zur Univerfität dafelbft gehöret allhier in 
der Stadt und einigen Dörfern in der Nachbarſchaft. Etwas 3. 1737. 
S. 385. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2017 ff. David Frand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII. 8.66 f. Urkundliche Beftäti- 
sung, Beil. 13. 


**) Es verdient bier nod) ausdruͤcklich bemerkt zu werben, baß im 
Rathsarchive felbft ſich nichts Näheres, was zur Aufhellung der Ver: 
fhreibung jener 800 Gulden dienen Eönnte, findet. Kaum läßt fi 
annehmen, daß die Stadt follte vollftändig für jene jährliche Zahlung 
ber 809 Gulden von den Derzögen eine ausreichende Deckung erhalten 
haben. Die erwähnte Anfiht von Chemnig, als ob das Capital von 
Seiten der Herzöge eingezahlt fei, hat doch die mannigfachſten Beben: 
ten gegen fi. Jene 800 Gulden repräfentiren ein für jene Zeit außer: 
ordentlich großes Capital von 16,000 Gulden. Wäre die Einzahlung 
diefes bedeutenden Capitals erfolgt, fo würde völlig unbegreiflich fein, 
dag über die Einzahlung jener Summe nirgends eine Nachricht fid) 
findet. Jedenfalls wäre man berechtigt anzunehmen, daß über bie Ber: 
wendung jener der Stadtcaffe zugewandten Summe ſich eine Nachricht 
erhalten hätte. Wöllig unglaublid; aber wird ed, daß die Stadt von 
den Herzoͤgen volle Dedung erhalten hätte für die von ihr an bie 


Univerfität zu zahlenden jährlichen 800 Gulden, wenn wir den Verzicht. 


von 1443 erwägen. Unmoͤglich Eonnte bie Stadt ber Univerfität biefen 
Verzicht anfinnen, wenn fie nur debitrix der 800 Gulden gewefen wäre. 
Dazu kommt noch, baß wir von Anfang an, wie aud) von uns fehon 
gezeigt ift (ogl. ©. 57f.), Stiftungen finden (zu benen auch noch 
die Schentung von 16 Mark Rente aus Konow um das Jahr 1421 
hinzuzufügen ift), melde zur Minderung jener jährlichen Ausgabe ber 
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anderweitig Mittel zufamen, namentlih aus den damals üb- 
fichen Schenkungen von Renten. Jedoch machte andererfeits 
ver Rath von diefem Zeitpunfte an wiederholt Verfuche, bie 
befonderen Freiheiten und Privilegien der Univerfität zu ver: 
kürzen, ihre felbftftändige Stellung zu befchränfen und ihre 
freie Entwidelung zu hemmen, um auf folche Weife bie 
Univerfität in ein eigentliches Abhängigfeitsverhältniß zu brin⸗ 
gen, worauf wir fpäter zurüdfommen werben. 

Die aus vermachten Renten fließenden Hebungen fcheinen 
nicht unbedeutend geweſen zu fein, fo daß man an den Aus- 
bau des für die Juriften beftimmten Eollegiums denken konnte, 
deffen Anfang vermuthlich in diefe Zeit fällt. Als eine fehr beveu- 
tende, in das Jahr 1448 fallende Schenfung ift hier diejenige 
des Domherrn Diederih Meynefti zu Güftrow zu erwähnen, 
welcher in dankbarem Andenken an feinen Bruder, den Archi⸗ 
diaconus Meynefti zu Roſtock, welcher im Jahre 1419 an der 
Errihtung der Univerfität lebhaften Antheil genommen hatte, 
der Univerfität zu Roftod und dem Sohannisklofter fein zu 
Roftod am Doberanfchen Hofe gelegenes Haus nebft 80 Marf 
Sundifch jährlicher Rente vermachte *). 

Stadtcaffe von 800 Gulden gemacht wurden. Diefes wäre völlig uns 
erflärlih, wenn die Stabt von ben Herzoͤgen bei der Stiftung der 
Univerfität eine entſprechende Capitalzahlung oder andere entfprechenbe 
keiftungen erhalten hätte. Es mag eine theilmeife Schabloshaltung ber 
Stadt durch ihr Überwiefene Rechte oder Einkünfte Statt gefunden 
haben, ohne daß diefe für die ihr auferlegten Zahlungen ausreichten. 
Möglich ift es auch, daB von Seiten der Herzoge die der Univerfität 
überwielenen geiftlichen Hebungen, 3. B. bie Auffünfte aus ben fieben 


Zeiten, wovon noch fpäter die Rede fein wird, mit zu jener Fundation 
gerechnet worden find. 

*) Bol. die Urkunde im: Etwas %. 1738. &. 129. Gchröber, 
Pap. Meklendurg ©. 2053. Frand, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. VII, ©. 75 ff. 
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‚Obwohl nun Roftod von dem aus den ponmerfchen Diffe: 
renzen entfpringenden Kriege nicht gelitten hattek), fo wurde 
Doch fehr bald die Wirkſamkeit der Univerfität durch die im 
Sabre 1451 herrſchende Peſt unterbrochen. Diefe Heimfu- 
chung war um fo fchwerer, als weder ftaatspolizeiliche Magß⸗ 
regeln gegen das Vorbringen der Krankheit in jener Zeit 
genommen wurden, noch auch die Arzneiwifienfchaft fo weit 
vorgefchritten war, um mit Erfolg den verheerenden Wirkun⸗ 
gen der Krankheit entgegenwirken zu fönnen. “Das Uebel 
foheint, je mehr man gegen daſſelbe Mittel gebrauchte, defto 
ärger um fich gegriffen zu haben*#). Die Folge war, daß 


*) Der Befud der Academie war fortwährend bedeutend. Im 
Sommerjemefter 1448 intitulirte der Rector M. Johannes Stammel 
U. J. Baccal. 98 Studirende, unter denen ſich mehrere Franzis⸗ 
taner befanden. Unter ben Sntitulirten treten beſonders hervor: 
Ingemundus Olavi Canonicus Wexionensis de Zwecia. Borchardus 
Luning Canonicus regularis in Bordesholm. Im Sommerfemefter 1449 
inferidirte ber Rector Hinricus Schauenbergh artinam et medicine 
Doctor 63, unter denen fid) ein Frater Dominas Johannes Snelle de 
Hilda und Johannes Gosmann Canonicus regularis in Bordesholm 
finden. Da fi in diefem Theile der Matrikel zuweilen bei ben Inti- 
tulirten der Zufag findet: gratis ad instantiam Doctoris Karlebech, 
fo werfen bie Verfaffer des Etwas (3. 1739, ©. 297) die Frage auf, 
wer berfelbe gewefen, und vermuthen, daß er ein namhafter Profeffor 
geweſen fei. Ohne Zweifel aber ift es derfelbe M. Joh. Karlebecke, 
der ung bei dem Collegium unicornis in dem ftäbtifhen Hausbuche 
(vgl. ©. 132) genannt wird, und von Einfluß gewefen zu fein fcheint. 


*%%) Krantzii Wandalia lib. XII. c. 31 (welcher die Peft im J. 
146% vorzugsweife berüdfichtigt): Saevierat tum peslis. gravissima 
per Wandalicas urbes, cui ab hominum memoria nulla par erat 
lues: nullis ea remediis potuit placari, refugerat omnem opem 
medicam. Potuere ex ipsius beneficio naturae pauci superare 
vim veneni. Sed ubi manus medentis accessit, illico furens vene- 
zum atrocius, in omnem pärtem corporis saeviebat. Profuit ab- 
stinere medicamentis: opem ferre non potnit ulla cura. Multa ho- 
minum centena millia brevi periere hoc malo. Lindenberg Chron. 
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bie Umiverfität bald veröbete, obwohl verhältnigmäßig das 
Uebel für diesmal noch rafcher vorüberging. Aber die Zahl 
ber Studirenden war doch fo fehr gefunfen, daß der Rector 
Plotze während feines halbjaͤhrigen Rectorates nur fiebenzehn 
intitulirte, doch bob fich fehon im folgenden Halbjahre die 
Zahl der unter dem Rector M. Henr. Bekelin U. J. D. Inſcri⸗ 
birten auf achtundachtzig Studirende*). 

Bald nachher änderten fi in einer Beziehung die allge 
meinen Berhältnifie, da Roftod nicht mehr im Norden die 
einzige Hochfchule blieb. Die Univerfität Greifswald ward 


Rostoch. Lib. III. c. 7. Ferunt grassante lue, cui ab harum urbium 
natali par fuerat nulla, Rostochii non tam qui sarcophagos concin- 
narent quam asseres: non tam libitinarios quam vespillones de- 
fuisse etc. 


*) Etwas 3. 1739. ©. 326. Schröder, Pap. Mellenburg. ©. 
2065. Noch im Frühlinge 1451 wurden unter dem Reetorate bed M. 
Joh. Stammel, in Decretis Lic., 75 intitulirt, unter welchen Frater 
Nartinus Jacobi, ordinis s+ncti Joh. Hierosolimitani und Wolterus 
Hovencr, Canonicus sancti Ottonis Stetinensis, fid) befinden. Doch 
fteigt Schon im Fruͤhjahr 1453, nachdem im Herbfte 1452 unter dem 
Rector M. Nic. Wentorp, Legum Doctor et Jur. Can. Baccal., nut 
43 inferibirt waren, die Zahl ber von M. Henr. Bekelin Intitulirten 
auf 100, unter welchen befonders genannt zu werben verdienen: D. 
Nicolaus Klostervoldt de Belbuc. Thomas Rode ( berjelbe, welcher 
fpäter in den Domhändeln ein fo tragifhes Ende nahm), Tymo En- 
ghelbrecht, bei dem fich ber Zufaß: honoratus ad preces Carthusiaro- 
rum, findet, welcher bie von uns bereits hervorgehobenen Beziehungen 
der Carthauſe Marienehe zur Univerfität auch nach diefer Seite Hin 
beftätigt, und Michael Petri Canonicus Arusiensis. Im Gommer: 
femefter 1454 ftieg die Zahl der Intitulirten unter dem Rectorate des 
M. Joh. Stammel Decr. Lie. auf 121. Unter ben Graduirten und Or: 
densbrübdern, welche unter biefer Zahl vorkommen, nennen wir: Hinri- 
cas Conradi de Upsalia Magister in artibus Lipsiensis. Meynardus 
Fabri ordinis sancti Benedicti claustri. Fr. Gregorius Becker ordi- 
nis cisterciensis de puro Campo. Laurencius Petri ordinis sancti 
Augustini sancti spiritus nuncupali. Fr. Petrus de Monte ordinis 
beate marie de monte Carmel conventus Qwerefordensis. 
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geftiftet, und mußte von vorne herein durch ihre Lage eine 
Nebenbuhlerin Roſtocks werben, wenigftens durch dieſelbe es 
in Anfpruch nehmen, ebenfalls den wiffenfchaftlihen Bebürf- 
nifien der Oftfeeländer zu entfprechen und diefelben befriedigen 
zu fönnen. Das Bedürfniß einer Hochfchule war in Pom- 
mern wohl hauptfächlich empfunden worden wegen des Man- 
gels geeigneter Kräfte, um für die Rechtspflege und für.die 
höhere Adminiftration ausreichend forgen zu fünnen. Bei der 
dort damals noch ziemlich allgemein vorwaltenden Rohheit und 
bei dem gänzlihen Mangel an Bildung, mußte das Fehlen 
gelehrter und tüchtiger Männer, welche im Stande geweſen 
wären, auf weitere Kreife einzuwirfen, fchmerzlich empfunden 
werden. Doch ging der Gedanfe zur Stiftung Greifswalds 
von einem einzigen ausgezeichneten Manne aus, dem Bürger: 
meifter Heinrich Rubenow, welcher eben jo gründlich gelehrt, 
als allgemein gebildet und eben fo reich, als freigiebig ven 
Plan faßte, durch die Stiftung eines studium generale in 
Greifswald den Segen wiflenfchaftlicher Bildung feinem Vater: 
lande zuzuwenden. Manche leiten die Errichtung der Greife- 
walder Univerfität, welche als geiftliche Stiftung und fomit 
auch als pium corpus angefehen wurde, aus dem Wunfche 
her, die Stimme feines fehwerbelafteten Gewiſſens zu fühnen, 
da er, als Richter an der Spitze der ftädtifchen Verwaltung 
ftehend, geglaubt hatte, feinen Neffen, der fich grober Zügellofig- 
feit und Bergehungen fchuldig gemacht hatte, mit der Todes— 
firafe belegen zu müflen, ungeachtet, daß auf diefem die Hof: 
nung feines Gefchlechtes, da er felbft unbeerbt war, ruhete®). 

*) Augustin Balthasar, de vita ac_ fatis Henrici Rabenowit. 


Griphiswald. 1737. F. W. Barthold, Geſchichte von Rügen und Pom⸗ 
mern. IV, 1, ©. 210 f. 
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Wie dem aber auch gewefen fein mag, fo ift das gewiß, daß 
er mit einem feltenen Eifer und einer außerordentlichen Energie 
alle Echwierigfeiten überwand, welche fi) der Ausführung 
feines Vorhabens entgegenfegten, und daß er zugleich fein 
äußerft beträchtliche Vermögen mit Preudigfeit zu einem 
großen Theile opferte®), um die Univerfität, die er als feine 
Schöpfung betrachten fonnte, ins Leben treten zu fehen. 
Nicht unmahrfcheinlich ift ed aber, daß der Gedanke der 
Begründung einer Univerfität in Greifswald zuerft durch die⸗ 
ienigen Lehrer der Roftodfchen Academie angeregt worden if, 
welche im Jahre 1443 fich nicht entfchließen fonnten, nad) 
Roſtock zurüczufehren, fondern es vorzogen, in Greifswald 
jurüdzubleiben *x). Diefe in Greifswald zurüdgebliebenen 


*) Vgl. über die verichiedenen Bewibmungen und Gchentungen, 
weiche bie Univerfität erhielt: Carl Gerfterbing, Beitrag zur Gefchichte 
der Stadt Greifswald. S. 107 ff; auch Palthenii historia eccl. col- 
legiatae S. Nicolai Gryphiswaldensis. 


“*) Die unter bem erwähnten (vgl. ©.128 f.) Gemälde in der Nicolai⸗ 

Kirche fi findenden Verfe lauten: 

Anno milleno, quater C et ter duodeno 

His tum conjungo de Rostock tempore diro 

Translati studii defunguntur studiosi. - 

Quatuor hi primi duo sed moriuntur et imi 

Anno milleno quater et C sexaquegeno 

Lumina qui mundi, facundi, mente profundi 

Cum quibus electis similes vix nunc habet orbis. 

Sunt hic tres cum postremis primi tumulati; 

Defanctum quartum sepelit domus ipsa minorum: 

Virginis in templo cepit tumulatio quinto. 

Omnibus his Christe tribuas Salvator inire 

Regnum cocleste, baratri non morte perire. 
Etwas 3. 1738. ©. 75. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 1961. 
Dähnert, Pommerfche Bibliothek. Bd. IV, ©. 286. Obwohl die dun⸗ 
fele Infchrift einzelne Ungenauigkeiten enthält, fo tft fie doch jedenfalls 
beachtenswerth, und’ ſcheint, wie das ganze Gemälde, zu Ehren ber in 


142 Herzog Bartislav begünftigt die Stiftung. Roſtocks Beforgniffe. 


Lehrer der Roftoder Univerfität fcheinen ihre Wirkſamleit in 
ihrer naͤchſten Umgebung fortgefegt, und dadurch den Wunſch 
nach Errichtung einer Univerfität in Greifswald in weiteren 
Kreifen gewedt zu haben. Dadurch mag auch Rubenow an- 
geregt und ermuthigt worden fein, das fchwierige Werk ver 
Stiftung einer Hochfchule in die Hand zu nehmen. Es kommt 
hinzu, daß Rubenow ſelbſt in Roſtock findirt F), und dort 
fowohl jene ihn characterifirende Liebe zu den Wiflenfchaften, 
ald auch nähere Kenntniß der in Betracht fommenden Der: 
hältniffe füch erworben hatte. Seinem Eifer und feiner Energie 
gelang es, den Herzog Wartislav für feinen Plan zu gewin- 
nen, fo daß diefer bereits im Jahre 1455 durch einen Legaten 
Galirt III. anging, das päpftliche Privilegium zur Aufrichtung 
eine studium generale für Theologie, PBhilofophie, geifiliches 
und bürgerliches Recht und die übrigen Wiffenfchaften zu 
ertheilen **). Wirklich erwies fich der Papft fofort geneigt, 
und traf die einleitenden Maaßregeln durch die gewöhnliche 
Unterfuchung ber thatfächlichen Verhältniffe, welche er durd 
die Bulle vom 31. Juli 1455 dem Bifchof Stephan 
von Brandenburg übertrug Kaum hatte man aber in 
Roſtock von dem Vorhaben erfahren, mit welchem Rubenow 
umging, fo gab man fich der Sorge Hin, daß die new zu 
ber Verbannung zurüdgebliebenen Roſtocker Profefforen entworfen zu 
fein. Manches fpricht für die Vermuthung von Lasius, historiae exi- 


liorum etc. Part, p. 12 eq., daß das Gemälde bei Lebzeiten Rubenowse 
und auf ſeine Veranlaſſung verfertigt worden ſei. 

*) Nach Ausweis der alten Matrikel warb unter dem Rector 
Henricus Bekelin den 23. März 1435 „Ienricus Rubenowe® intitu: 
lirt. Es läßt ſich wohl annehmen, daß berfelde in Roſtock bis zur 
Verlegung der Univerfität nad; Greifswald im 3.1437 ftudirt haben wird. 

**) Dan. Cramer, Großes Pommerſches Kirchen-Chronikon. Bud II, 
106 ff. Barthold, Gefchicdhte von Rügen und Pommern. IV, 1. ©. 212. 
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errichtende Univerfität in biefer großen Nähe von Roftod der 
Blüthe deſſelben Nachtheil bringen werde. In diefem Sinne 
feinen auch DVorftellungen bei dem Herzöge zu Schwerin 
und bei dem Ehurfürften von Brandenburg gemacht zu fein, 
welche dieſelbe Beforgniß theilen mochten, und daher fich nach 
Rom wandten, um die Errichtung der Univerfität Greifswald 
zu hintertreiben. Aber Rubenow, der Gelbmittel befaß, ſandte 
den Nicolaus Burkmann, Vice» Dechanten des Caminfchen 
Stiftes, nah Rom, um dort perfönlich die Ausfertigung der 
Etiftungs- Bulle zu betreiben. Nach Befeiligung mancher 
Schwierigkeiten?) gelang es demfelben, die Stiftungs - Bulle 
zu erlangen, welche, datirt vom 29. Mai 1456, der Greifs⸗ 
walder Univerfität alle Privilegien der übrigen Hochfchulen 
zuficherte, und fie unter das Cancellariat des Biſchofs von 
Camin ftellte, auch denfelben, wie den Bifchof von Branden- 
burg, zu Eonfervatoren der Anftalt ernannte. Am 17. Octo⸗ 
ber 1456 erfolgte die feierliche Einweihung Greifswalds und 
die Einſetzung Rubenows zum Rector der neuen Hochfchule 
durch den Herzog Wartislaw, welcher feinerfeitS die neue 
Univerfität nicht unbedeutend dotirte. Alle Gewalt über die 
Univerfitäit warb in die Hände Rubenows gelegt, der, als 
Rector der Univerfität und VBürgermeifter der Stadt, unbe- 


._ 


*) Schreiben Nicolai Burkmanns an Doctor Rubenow vom 16. 
Sunius 1456: Post multas tribulaciones et vexaciones, quas passi 
fuimus, per subordinaciones emulorum nosirorum videlicet ex parte 
universitatis Rozstoccensis necnon ducis Megapolensis, qui etiam 
literas impetraverat sibi recommendaticias a Marchione Brandenbur- 
gensi ad Dominum nostrum Sanctissimum ad impediendum factum 
nostrum, istis non obstantibus relatiorem fecit talem, quod intentum 
nostrum obtinuerimus. Etwas 3. 1739. ©. 65 ff. David Frand, 
Altes und Neues Mektenburg. Lib. VIII, &. 96 ff. Schröber, Pap. 
Meklenburg. ©. 2099 ff. Dähnert, Pommerfche Bibliothek, Th.1.&. 69, 
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dingt über dieſelbe berrfchte, aber auch unermüdet für bie 
neue, von ihm bervorgerufene Pflanzung forgte, und durd 
Legirung eines großen Theild feines bedeutenden Vermoͤgens 
und feiner ausgefuchten Bibliothef nicht wenig Dazu beitrug, 
die Außeren Berhältnifje der Univerfität zu fichern, und fie 
nach diefer Seite hin weit günftiger zu ftelen, als dies von 
der Univerfität Roftod, die noch immer mit äußeren Schwierig. 
feiten ihrer Erhaltung zu fämpfen hatte, gefagt werden konnte. 

Die Ereigniffe der fegten Jahre, wo die Univerfität in 
Bezug auf ihre Rechte und Einfünfte manchen harten Wech- 
felfällen ausgefegt war, mochten dieſelbe beftimmen, ein 
neues Confervatorium bei dem Papſte Calirt III. nad) 
zufuchen, welcher daſſelbe auhb am 31. März 1457 an 
den Abt von Doberan und an die Decane der Kirchen zu 
Hamburg und zu Stendal ertheiltek). Roſtock litt indeſſen 
feinesweges in dem Maaße durch die neu errichtete Univer⸗ 
fität, wie man anfangs beforgt hatte, wenngleich dieſe eben- 
falls aus Pommern, der Mark, ‘Preußen und den nordifchen 
Ländern, insbefondere aus Schweden, zahlreiche Schüler zählte; 
denn es nahm in diefer Periode nichtsdeftoweniger einen 
gefegneten Fortgang. MUeberbliden wir die nächftfolgenven 
Jahre nah Errichtung Greifswalds, fo blieb die Zuhl der 
in Roftod Studirenden fih gleih*#), ja hob ſich feldft in 


*) Das Original befindet ſich im academifchen Ardive. Etwas 
3. 1738. ©. 540 ff. Schröder, Pap. Meklendurg ©. 2102 ff. David 
Trank, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIII, S. 104 ff. Von 
Seiten des Abts zu Doberan wurbe fpäter Nicolaus Kiffoven, Cano- 
nicus Suerinensis und officialis curiae Suerinensis generalis, zum 
Subconfervator eingefegt. Schröder, Pap. Meklenb. S. 2166. 

**) Im Sommerfemefter 1457 intitulirte der Rector M. Hinricus 
Schone 103 Studirende; im Herbſte deſſelben Jahres inferibirte der 
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einzelnen Semeftern über die frühere Anzahl. Im Sommer- 
femefter des Jahres 1458 inferibirte der Rector M. Johann 
Stammel, artium magister et in decretis licenliatus, 102 
Studirende*), und dieſelbe Zahl intitulirte Lambertus Wi- 
tinghoff im Sommerfemefter 1462%%). Im folgenden Jahre 
1463 wurden unter dem Rector M. Henricus van dem Wer⸗ 
dere 174 intitulirt, unter ihnen Albertus Krantz de Ham- 
borgh **), weicher fpäter fowohl als academifcher Lehrer, ale 


Rector M. Nicolaus Garden, Decretorum Doctor, 54. Die Matritel 
führt unter diefen auf: Hermannus Warborgh de puro Campo ordinis 
Cisterciensis. Michael Middeldorp de Lubeck, Frater ordinis pre- 
dicatorum. 


*) Unter biefen befanden fi Fr. Wilhelmus Hansten, Bacca- 
laureus formatus Erfordensis ordinis Predicatorum. Detlevus Smylove 
de Boysenborch, familiaris Domini ducis Magnopolensis honoratus. 
Auch finden fih fhon Promovirte intitulirt. So Frater Wernerus 
Verman, doctor sacre tlieologie ordinis minorum, wo ſich in ber 
Matritel der Zuſat findet: honoratus promisit pro posse et nosse 
bonum procurare universitatis Rozstockcensis, Erfordiae promotus. 
Auch unter den Inferibirten ber folgenden Jahre werben Manche auf: 
geführt, welche die Einwirkung Roſtocks auf die verfhiedenften Länder 
erkennen lafſen. &o im Jahre 1459: Bernardus, comes Holsacie Stor- 
marie Wagrie et Schowenborgh, nec non ecclesie Hildensemensis Ca- 
nonicus dedit tres florenos Renenses et unum florenum Renensem 
curseribus pro se et tribus servitoribus; ferner Cleophas Blandow 
de Prutzia, honoratus propter dominum Plebanum beate Marie vir- 
ginis Henricum Benzin. Im Jahre 1460, wo ebenfalld die Frequenz 
fi beteutent hob, finden wir intitulict: Johannes Parkentyn, Cano- 
nicus Razeburgensis, postea Episcopus. Diefer war ed, welcher im 3. 
1485 den Herzog Magnus auf feiner Reife nach Rom, um bem Papfl Inno⸗ 
cenz VIII. die von ihm beabfichtigte Stiftung des Domcapitels in Roftod 
darzulegen, und feiner Sanction zu empfehlen, begleitete. — Etwas I. 
1739. ©. 331. Schröder, Pap. Mektend. S. 2119. 2125. 2135. 


**) Etwas 3. 1739. 9. 332. Schröder, Pap. Mektenburg ©. 
2149. Unter diefen Johannes Berskamp de Hamborgh, fpäter Consul 
Hamburgensis. 

”**) Etwas 3. 1739. ©. 333. Schröder, Pap. Meklenb. ©. 2155. 
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auch insbefondere als Gefchichtfchreiber eine fo bebeutende 
und tief eingreifende Wirffamfeit finden ſollte, deren wir fpäter 
ausführlich gedenfen werden. Diefe Blüthe der Univerfität 
erhielt aber bald einen neuen Stoß, ald Me Peſt wieberholt 
das nördliche Deutfchland durchzog, und befonders die wendi- 
fhen Städte heimfuchte. Sie raffte in ganz Meflenburg viele 
Taufende dahin, und trat auch in Roftod fo flarf auf, daß 
die Vorlefungen gefchlofien werden mußten, und die Studi—⸗ 
senden fich überall hin zerftreueten. Doch verdient bier er- 
wähnt zu werben, daß im Herbſte diefes unglüsflichen Jahres 
1464 .unter den wenigen Snferibirten Martinus Karitı de 
Colberga ſich findet, welcher fpäter als Biſchof von Camin 
fowohl für Pommern, als auch für Meklenburg, welches theil- 
weife zum Gaminfchen Kirchenfprengel gehörte, von Bebeu- 
tung geworden ft). Diele Bürger ftarben an der Seuche, 
und auch die Academie beflagte den Top vieler Univerfitäts- 
Angehörigen, unter denen der Decan der philofophifchen Facul⸗ 
tät, M. Thomas Etammelius, in sacris legibus Baccalau- 
reus, beſonders zu nennen ift*#). In Yolge deſſen lag die 
Univerfität in dieſem Jahre fo fehr darnieder, daß nicht eine 
Unter den im Herbſte 1463 Sntitulirten find zu nennen: Otto Geze- 
luze militaris de Razeborg;; Fr. Nicolaus Nicolai vrdinis beate Marie 
de monte Carmeli de conventu Helskenore; Jo. van Depen de 
Hamborgh. 

*) Danielis Crameri Pommerfhe Kirchen⸗Chronik (ad a, 1500) 
Bud II, ©. 165. 

**) Es hatte derfelbe noch im Herbfte 1462 das Nectorat bekleidet. 
Unter den 60 von ihm Snferibirten finden fih: Fr. Johannes Gra- 
wikler lector ordinis predicatorum; Johannes Berchmann, intraneus; 
Johannes Langhe de Lubeck, bei dem ſich in der Matrifel ber fpätere 
Sufag findet: de isto fama erat anno 1491 quod esset Soldanus Baby- 


loniorum; Joannes Wilken Rozstockcensis. Die Matrikel bemerkt 
baneben: Proconsul Rozstockcensis. 
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einzige Promotion auf berfelden Statt fand*). Es begreift 
fih, daß dieſe außerordentliche Calamität, die von allen Schrifts 
ſtellern uns mit den ergreifennften Farben geſchildert wird, 
bie. Thätigkeit der Academie für eine Zeitlang hemmen mußte, 
obwohl fie deſſenungeachtet ſich bald wieder zu der alten 
Blüthe erhob). Manche Nachwehen, welche das fchiwere 
Peſtjahr mit fi führte, machten fich freilich noch eine längere 
Zeit hindurch fühlbar, aber fie betrafen mehr die ſtaͤdtiſchen 
Verhältniffe, da die Stadt, die einen nicht unbebeutenben 
heil ihrer Einwohnerzahl. durch die Seuche verloren, 
äußerft gelitten hatte, und ſich nur ſchwer und allmälig err 
holte. Der Umſtand indefien, daß bie Univerfität raſch ihre 
frühere Frequenz wieder erhielt, war auch für die Stadt 
von Wichtigfeit, da dadurch die allerdings mannigfachen 
gewerblichen und maritimen Hülfsquellen derſelben nicht uns 
erheblich vermehrt: wurden. Nachdem unter dem Rector M. 
Johannes Stammel, Decretorum Doctor, im Srühjahre 1465 
fünfundftebenzig inferibirt waren und unter diefen PE*) Joa- 
chim Block de Stolpe, Joachim van Plate militaris prope 


*) Krantzii Wandalia Lib. XII. c. 31. XIII, c. 25. Lindenberg, 
Chron. Rostoch. lib. III c. 7. Latomi Genealo-Chronicon Megapo!. 
ad a. 1465. Aud war in felbigem Sahr ein gemeines Sterben in allen 
umliegenden Landen gewefen, und in diefen Wendiſchen Städten inners 
bald 6 Wochen über 100,000 Menſchen geftorben, und nicht anders wie 
bie Blätter von den Bäumen dahin gefallen. Snfonderheit ift gu Ro⸗ 
ſtock ſolch erbärmlicher Zuftand gewelen, daß die Eltern die Kinder, die 
Brüder ihre Schweftern und bie Knechte ihre Herren in Leinwand ge 
widelt ohne Sarg auf Karren gelegt und bei Nachtzeit in große auf 
jeglihem Kirchhofe durch Anorbnung des Nathes gemachte Gruben von 
oben hinab zu den vorigen Zodten geworfen haben. 

*x) Bacmeister, Antiquitates Rostochienses bei: de Westphalen, 
Monumenta inedita. Vol. III. p. 824. 


***) Etwas J. 1739. &.358 f. Schröder, Pap. Meklenburg ©.2175. 
10* 
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Luchow, Johannes Bekker de Wilsnak, Johannes Nicolai 
ordinis sancti Johannis de Ducholm, Johannes Lusowe 
militaris Magnupolensis®), Borchardus Lutzowe militaris 
Magnopolensis, Johannes Rode de Brema und von Dem 
Rector M. Lambertus Witinghof, Decretorum Doctor, im 
Herbfte neunundvierzig aufgenommen waren **), ftieg bereits 
im Frühjahre 1466 unter dem Rectorate des M. Albertus 
Goyer, artium et medicine Doctor, die Zahl der Intitulieten 
auf hundert und fechs, unter welchen Arnoldus Seghebergk 
de Gripes***), Nicolaus Ror militaris de Meyenborgh, 
Hermannus van dem Brugge militaris, Frater Johannes 
Petri, Frater Johannes Johannis ordinis Carmelitarum con- 
ventus Helsegarensis, Frater Gheverdus van Kisleven de 
Luttere ordinis sancti Benedicli, Hartwicus Brekewolt de 
Lubeck befonder8 hervorzuheben find. In diefe Zeit fallt 
auch die Vermehrung der Regentien, da die Univerfität das 
wahrfcheinlich ſchon zu diefem Zwecke von einem Professor 
Regentialis. benußte Gebaͤude Mesolenium, Domus mediae 
Iunae, da e8 diefen Namen fchon zur Zeit des Anfaufs hatte, 
fäuflich erwarb. Am Himmelfahrts-Abend des Sahres 1472 
warb der Kaufbrieft) vollzogen, und die Regentie dem Rectori, 


*) Unter ben Inferibirten begegnen uns jest häufiger foldhe, welche 
ablichen Geſchlechtern fcheinen angehört zu haben. Sehr zahlreich finden 
ſich aud) in biefer Periode Mitglieder der verichiedenften geiftlichen Orden, 

*%*) Unter biefen Petrus Sulvervelt de Lubeck, wobei fidy in ber 
Matrikel der Zufag findet: honoratus per universitatem propter Epis- 
copum symbolicum ; Symon Gudmundt de Upsalia Doctor Canonum, 
Hinricus Uteske de Rugia, Harderus Bruns de Meldorp. 

FR) In der Matrikel ift päter daneben bemerkt: Consul Sunden- 
sis et Doctor. 


7) Litera Laurencii Culemann super regentia medie lune (dte 
Regentie der halbe Mond lag an ber Eds der Bapdftüberftraße und Langen: 
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Doctoribus und Meifteren des Rabes der Univerfität zuge- 
fehrieben. 

So weit die mannigfachen politifchen Zerwürfnifie und 
die vielfachen kleineren Fehden und Kriege, in welche die 
Herzoge in dieſer Periode verwidelt waren, es zugelaffen 
hatten, und ſoweit nicht Die mit der Stadt Roftod fich immer 
erneuernden Irrungen hindernd bazmwifchen getreten waren, 
hatten dieſelben der Univerfität durch mehrfache Schenfungen 
und Berleihungen von Privilegien ihre Gunſt bewiefen, und 
die von ihrer Stiftung her der Hochfchule zugewandte Theil 
nahme bethätigt. Herzog Heinrich IH. zu Meklenburg⸗Schwerin 
und Stargard hatte theild durch Erwerbung des Fürſtenthums 
Wenden, theild durch den Erbanfall des Landes Stargard, 
nachdem der Mannesflamm des Hauſes Meklenburg-Stargard 
ausgeftorben war, feine Befibungen bebeutend erweitert*), 
und ging mit mannigfachen Planen um, die unter ihm wie- 
derum vereinigten alten Stammlande immermehr zu heben 
und mächtiger und angefehener zu machen. Mit vollem Rechte 
fonnte er feine Hoffnungen an feine talentuollen Söhne Al: 


ftraße vom Strande hinauf rechts; im Kaufbriefe heißt es: dat orthus 
des halven mane mit adıte boben na ber babftoever ftrate viſſ boben 
vnde bre na ber Iangenftraten). Das Original befindet fi auf dem 
acadbemifchen Archive. Etwas 3.1737. 8.641 ff. 3.1738. ©.425. 3. 
1740. ©. 100. (Bgl. auk die Quittung des Klofters zum heiligen 
Kreuz über 200 Mark Sundiſch, weldhe das Klofter in domo et re- 
gencia medie lune in früherer Zeit gehabt hatte. Etwas J. 1738. ©. 
411f.). Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2212. 2333 ff. 2271. Val. 
auch dafelbft das carmen des Johannes Padus: in Gymnasium quod 
medie Lune dicunt etc. ©. 2236. Krey, Beiträge zur Mellenburgi: 
fhen Kirchen: und Gelehrtengefchichte. Bd. II, ©. 42. 

*) Rudloff, Pragmat. Handbuch d. Mekl. Geſch. Th. II, ©. 785. 
von Luͤhow, Verſuch einer pragm. Gefchichte von Mektenburg. Ih. II. 
S. 270 ff. 
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brecht, Magnus, Johann *) und Baltkafar Fnüpfen. Während 
Herzog Heinrich die beiden erfteren ſchon frühe am Regimente 
des Landes betheiligte, und ihnen einen beftimmten Kreis der 
Thätigfeit anwies, war Balthafar zum geiftlichen Stande be= 
ftimmt, und zu feiner gelehrten Ausbildung auf die Roftoder 
Hochfchule gefandt, worden. Hier ward er im Frühjahre 1467 
unter dem Rectorate des M. Hinricus Schone, sacre theo- 
logie Doctor, intitulirt*#*) und darauf im Herbſte deſſelben 
Jahres, am Dionyfius-Tage, ald an dem herfümnlichen Wahl⸗ 
tage, zum Rector erwählt®P*). Herzog Balthafar, der eifrig 
den wifjenfchaftlichen Studien oblag und für feine Zeit nicht 
geringe gelehrte Kenntniffe fich erworben hatte, nahm die ihm 
gewordene Ehre an, und verwaltete mit Eifer das Rectorat, 
welches ihm, da er ſechs Jahre lang Roftods Hochſchule be= 
fuchte, noch zwei Male, nämlich im Jahre 1470, als er fo= 
eben von der mit Herzog Ulrich II. von Stargard und feinem 
Bruder Magnus unternommenen Reife zum heiligen ®rabe 


*) Zohann ftarb ſchon 1474, fo daß, nachdem auch Albredit ge= 
ftorben war, Magnus und Balthafar die ihnen zugefallenen Länder 
allein befaßen. 

**) In der Matrikel wird er aufgeführt: Balthasar Dux Magno- 
polensis. Neben ikm find inferibirt: Thomas Went intraneus, bei 
bem fpäter der Zufag gemacht iſt: Doctor medicine. Magister Nicolaus 
Moler de Wolyn, Albertus Dasne Sundensis, Nicolaus Ulzen de 
Lubeck, Georgius Palmdach de Revalia. Dabei findet ſich die Be- 
merfung: Pro quibus quinque Dominus obtulit X florenos, sed uni- 
versitas Dominum honoravit cum suis. 

***) Diefe Rector- Wahl ift in der Matrikel mit den Worten ver- 
zeichnet: Auno Domini MCCCCLXVII in die sancti Dyonisii postu- 
latus est in Rectorem Universitatis Illustris Princeps et Dominus 
Dns Balthasar Dux Magnopolensis Comes Zwerinensis Princeps Sla- 
vie Rozstock et Stargardie terrarum Dominus. gl. Schediasma 
Historico-Literario-Politicum de Rectoribus Academiae Rostochianae 
Magnificentissimis atque Illustribus. Rostochii 1714. p. 2 sq. 
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zurüdgefehrt war, und zulegt im Jahre 1473 übertragen warb *). 
Da während feines breimaligen Rectorats eines Prorectors 
in der Matrifel nirgends gedacht wird, fo läßt fich mit Fug 
annehmen, daß er das ihm. übertragene Amt auch felbft ver- 
waltet hat. Nur in Fällen, wo er wirklich verhindert war, 
ließ er ſich durch M. Henricus Schone, sacre pagine Doctor, 
vertreten ®F). Die Liebe, mit welcher er den Wiflenfchaften 
oblag, und die perfönliche Theilnahme, welche er an den Zu⸗ 
ftänden der Univerfität gewonnen hatte, .. begleiteten ihn 
auch in feine fpäteren Verhaͤltniſſe. Wie verfchieven dieſe 
fi auch geftalteten, fo blieb er dennoch ver Univerfität mit 
innerer Theilnahme zugewandt, und war ftet8 bereit, für ihre 
Angelegenheiten Sorge zu tragen und zu ihrer Blüthe mit- 
zuwirfen. Nachdem er fchon im 3. 1470 zum Goadjutor 
des Biſchofs von Schwerin beftelt, und im J. 1471 zum 
Bischof von Hildesheim erwählt worden war, aber bei dem _ 
bartnädigen Widerftreben eimer ihm den Bifchofefig ſtreitig 
machenden Partei hatte weichen und den Hildesheimer Spis- 
copat hatte aufgeben müffen, wurde er im Jahre 1474 Bifchof 


*) Weber bie Wahl im Herbſte 1470 lautet bie Matrikel: Anno 
Domini MCCCCLXX ipso Jie sanctorum Cosme et Damiani postu- 
latus est in Rectorem Universitatis Illustris Prmceps et Dominus 
Dns. Balthasar Dux Magnopolensis Comes Zwerinensis Slavie Princeps 
Rozstock et Stargardie terrarum Dominus. Ueber deſſen brittes 
Rectorat bemerkt die Matrilel: Anno Domini NCCCCLXX tercio in 
die sancti Tiburtii postulatus (flatt electus) est in Rectorem Univer- 
sitatis Illustris Princeps et Dominus Dominus Balthasar, Dux 
Magnopolensis Comes Zwerinensis Slavie Princeps Rozstock et 
Stargardie terrarum Dominus. u 

*#) Bei ben Inferiptionen findet fich dieſes ausdruͤcklich angeführt, 
indem, während es fonft heißt: Sub Hectoratu Domini Ducis Baltha- 
sar, es bann lautet: Sub Vice Rectoratu Dni & Henr. Schone. 
Bel. Etwas 3. 1739. ©. 494. 
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von Echwerin*), und nahm feinen Sig in der Stiftsburg zu 
BügowFF). Hatte er ſchon in biejer feiner Stellung mannig- 
fache Beranlaffung und Gelegenheit, die Intereſſen der Uni⸗ 
verfität zu fördern, fo trat biefes in noch höherem Maaße 
ein, als verjelbe fein bifchöfliches Amt niederlegie, ſich ver- 
mäblte, und feinen Antheil an den Erblanden und die Mit⸗ 
regierung in Anfprudy nahm. In Folge der Auseinander- 
fegung vom 13. März 1480, in welcher Herzog Albrecht das 
Fürftentbum Wenden, die Hetzoge Magnus und Balthafar 
aber die übrigen Erblanve erhielten, ftand Balthafar in lan⸗ 
desherrlichem Berhältnig zu Roftod, und er fowehl ald Her⸗ 
309g Magnus boten, wie wir ſehen werben, Alles auf, bie 
Sundation der Univerfität zu vermehren, und fie felbit auf 
jede Weife zu heben. 
In diefe Zeit fällt die Damals nicht umwichtige Beitäti- 
gung der asabemifchen Gerichtöbarfeit, welche ber Biſchof 
Werner von Schwerin im Sahre 1468 eriheilte ES). Wie 
Ganzler der Univerfität gab er auf Anbalten berfelben eine 
nähere &rläuterumg der in der päpftlichen Stiftungsbulle ent- 
haltenen, die Jurisdiction der Univerfität betreffenden Privi⸗ 
*) Krantsii Metropolis Lib. XII, c. 7. 8. 9. Mareschalci Thurli 


Chronicon Mscr. Lib. I, c. 81. 82. Chemnitii Geneslog. Ducn 
Mecklenb. Mser. 

**) Vol. über bas für die Heraldik des mellenburgifhen Landes: 
wappens fo wichtige bifchöflihe Siegel des Biſchofs Balthafar: 
&. 6. F. Liſch, Geſchichte des biſchoͤflich⸗ſchwerinſchen Wappens, Jahrb. 
f. mekl. Geſch. und Alterthumskunde. VIII. &. 25 f. 

*##) Litera Werneri Episcopi Zwerin. qua concessit Rectori 
Universitatis Rozstockc. facultatem jus exercendi in membra univer- 
sitatis. Das Original befindet fih im acabemifchen Archive. Etwas 
3. 1737. ©. 353. Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2202f. Davih 
Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIII, &. 135. Urkundliche 
Beftätigung. ©. 14 und Beilage 15. 
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iegien, welche die ausdrückliche Beftimmung enthielt, daß der 
Rectot der Univerfität das Recht habe, alle Glieder berfelben, 
fobald fie bei Tage oder Nacht fich Vergehen zu Schulden 
fommen laffen, gefänglich einzuziehen. Hätte die Univerfität 
das ihr zuſtehende Recht Träftig vertreten, und zur zwedmäßt- 
gen Handhabung deſſelben die nöthigen Einleitungen getrof⸗ 
fen, fo würben ihr eine Reihe von &ompetenz - Streitigfeiten 
und Conflicten, welche fpäter faft unausgefegt Statt fanden, 
erſpart worden fen. Es war dies um fo nothwendiger, al6 
ver ſtarle Beſuch der Univerfität eine Fräftige Disciplin noth⸗ 
wendig machte. Es waren im J. 1471 232 Stubirende 
inferibirt worden), und die wachfende Zahl der Studiren⸗ 
den, die nach dem Geiſte jener Zeit mancher Nohheit und 
Zügeliofigfeit ſich ſchuldig machten, erheifchte Fräftige Maaß⸗ 
segeln, da mehrere jelbit blutige Händel und Störungen des 
Öffentlichen Friedens das LUnzureichende der bisherigen. Ein⸗ 
richtungen zur Aufrechthaltung der Disciplin erwiefen hatten. 
Der Bifchof Werner, ald Canzler der Univerfität, Hinricus 
Benpin, als Archiviaconus, Rector, Doctores Meiftere vamme 
Rade des studi und Borghermeiftere onde Rabmanne ber 
Stadt Roftod, richteten einen Vergleich über die Einrichtung 
eines gemeinfamen Gefaͤngniſſes auf, in welches alle diejeni⸗ 
gen, welche Rachts einen Erceß begangen hatten und ergrif- 
fen wurben, geführt werben follten der). Saͤmmtlichen contrahi⸗ 
‚enden Parteien wurden gleiche Rechte an dem Gefängniffe “ 

*) Im Fruͤhjahre 1471 wurden unter dem Rector M. Albertus 


Gheyer, in medicina Doctor, 133, im «Herbfte unter bem Rector M, Hear. 
Schone, sacre theologie Doctor, 99 inferibirt. Etwas 3.1739. &. 493. 

“*) Etwas 3. 1738. &. 289 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
22231. David Frand, Altes und Neues Mektenburg. Lib. VIH, ©. 147. 
Urkundliche Beftätigung. Beilage 16. 


15A Bertragm_d. Stabtüber d.Grricktung ein. gemeinfomen Gefängniffes. 


zugeflanden, auch ihnen gemeinſam dad Recht zur Berivigung 
des Gefängniß-Aufjeherd eingeräumt. Diefer von Herzog 
Magnus betätigte Vergleich*) Katie dennoch nicht den Er⸗ 
folg, den man fi} von demſelben verjprochen hatte. Don 
Seiten des Rathes, der fchen feit längerer Zeit die Tendenz 
verfolgte, die Rechte der Academie zu befchränfen und ihre 
Privilegien zu beeinträchtigen, wurde der Bergleich, in wel- 
chem die Academie factiſch auf die Ausübung wefentlicher 
Zurisdictions-Nechte verzichtet hatte, benupt, um überhaupt 
die ihr zuſtehende Gerichtsbarkeit allmälig in immer engere 
Schranfen zurüdzubrängen. Die Befimmung des Vergleiches, 
daß die Nachts gefänglich eingezogenen Studirenden der Uni- 
verfität zur Beftrafung überwielen werben follten, wurde von 
Seiten des Rathes nicht immer eingehalten, jo Daß daraus 
eine Reihe von Streitigkeiten und unauögefegie Reibungen 
zwifchen der Univerfität und der Stabi entftehen mußien. 
Der Rath, verfuchte indefin auch auf anderem Wege bie 
Freiheiten und Rechte der Univerfität berabzudrüden, und ihre 
Unabhängigkeit zu gefährden. Auf Grundlage Der zu ben 
eigentlicden Statuten gemachten Jufäße: de petitionibus Dnor. 
de consulatu civitatis Rozstock **), verfuchte der Rath bei 
ver Wahl neuer Profefioren größeren Einfluß zu erlangen 
und eine bedingende Einwirfung auszuüben. Es fand foger 
ein eigentliches Eindrängen deſſelben Statt **), wodurch bie 


#) Ungnaden, Amoenitates Diplomatico-Historico-J aridienep. 172. 


sr) Bel. ©. 104 ff. 

”ur) In dem Anruf um Hälfe an Markgraf Joham von Bram 
denburg ꝛe., die Domhaͤndel betreffend, welcher fih im Rathsarchive 
befindet, werben auch dieſe Beſchwerden erwaͤhnt, und gegen bie Stadt 
geltend gemacht. Es heißt darin: Item setten un segghen wy, dat 
de rad unser stad rostock syk indrenghe in den kore des rectoris 


Bebruͤckung der Academie; ihre finanzielle Lage. Herzog Heinrich. 155 


freie Wahl befchränft, und Die von Anfang der Stiftung an 
dem Concilium als Corporation zuftehenden Privilegien in 
einem wichtigen, bie Cinheit der Corporation bebingenden 
Bunfte bedroht wurden. Das Coneilium feßte zwar biefen 
Beftrebungen theilweife einen fehr entjchiedenen Widerſtand 
entgegen, aber bei der fchwierigen finanziellen Lage der Unt- 
verfität, wo der Rath es bei mannigfachen ®elegenheiten in 
feiner Macht Hatte, ihr Einfünfte zuzuwenden oder zu ent- 
ziehen, fonnte diefer letztere Umſtand nicht ohne Einfluß blei⸗ 
ben, und zu Zeiten den auf Herabdrückung der Selbftftändig- 
feit der Univerfitaͤt gerichteten Tendenzen des Rathes zu Hülfe 
fommen. Umſonſt wiberftrebte das Concilium, und fuchte Ab- 
hülfe aller dieſer Nothſtaͤnde bei Herzog Heinrich nach. Diefer 
war nicht ohne Theilnahme für die Hochfchule feines Landes; 
daß er feinen Sohn Balthafar zu feinen wifenfchaftlichen 
Studien dorthin fandte, beiwies dies zur Genüge. Aber uns 
geachtet daß Herzog Heinrich durch Wiebervereinigung fämmt- 
licher Erbländer unter feinem Scepter feine Einfünfte fehr 
bedeutend vermehrt hatte, fo wirkten doch manche Umflände, 
welche theils in den Regierungs -Berhältnifien, theild in Der 
herzoglichen Hofhaltung lagen, mit, daß die herzoglichen Caſſen 
erichöpft waren. Unverhältnigmäßige Aufwendungen für äußere 
Zwede, fein Hang zum Wohlleben und die durch ererbte und 
gemachte Schulden herbeigeführten Nothftände nahmen feine 
Geldmittel in Anſpruch, und die aus feinen neuen Erwerbun- 
gen an Ländern fließenden Einfünfte reichten durchaus nicht 


und collegiaten, also .wanere se enen nigen collegiaten kesen wil- 
len, mathen se baven ere privilegia vorscr. van unsen seligen vor- | 
oldern und unsen h. vader dem paweste beholden, dat en sodane 
köre frigh schal sin, kesen weme se willen in vorachtinge sodaner 
privilegien vorben. 


1530 Wohlwolende Abfichten der Herzöge Magnus und Balthafar. 


zu, um bie verfchiebenen und dringendſten Bebürfnifje zu decken. 
An die Abhülfe minder dringender Bedürfniſſe konnte nicht 
gebacdht werben, und die Plane, welche fchon Herzog Heinrich 
zu einer gründlichen Aufbülfe und Hebung der Univerfität 
vorübergehend gehegt hatte, mußten aufgegeben werben. So 
fah Die Univerfität manche ihrer Hoffnungen fcheitern. Erft 
als Herzog Heinrich im Frühjahre 1477 beimgegangen war, 
und feine Söhne Magnus und Balthafar ihm in ver Regie 
rung bed Landes folgten, belebten fich biefelben aufs Reue. 
Beide Herzoge hatten ein entfchiedenes Wohlwollen für die 
Uniserfität und die ausgefprochene Abficht, in umfaſſender Weile 
für fie Sorge zu tragen, aber beim Antritt ihrer Regierung auf 
näher liegende Sorgen bingewiefen, um die beim Tode Her- 
zog Heinrichs ziemlich verwidelten Berhältniffe zu ordnen 
und Durch umfichtige und jparfame Verwaltung die finan- 
ziellen Nothſtaͤnde und Schwierigfeiten zu befeitigen, verfloffen 
noch einige Jahre, bis fie im Stande waren, den Plan ihres 
Vaters wieder aufzunehmen, und den von ihnen ſelbſt längft 
gefaßten Borfap, zum Beten der Univerfität ein Domherren⸗ 
ſtift zu errichten, durchzuführen. Die Gefchichte der Dom: 
handel wird und zeigen, welchen Widerſtand bie erbunter: 
thänige Stadt dem fürftlihen Vorhaben entgegenjekte. 
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Die geiftlichen Stiftungen und Dotationen zum Beten 
der Univerfität., Die Brüderfchaften, Gilden, Graale 
und Kalande in diefer Periode. Die Brüder vom 
gemeinfamen Leben und die Fratres im Michaelisflofter 
zu Roſtock; ihre Beziehungen zur Univerfitat. 
' Roſtocks Buchdruckereien. | 





Ueberall im nördlichen Deutfchland nehmen wir gegen das 
Ende des vierzehnten Sahrhunderts und in ber erften Hälfte 
des funfgehnten Jahrhunderts das regfte Streben wahr, geift- 
liche Stiftungen zu errichten oder bereits begründete geiftliche 
Anftalten durch befondere Snftitutionen oder Vermaͤchmiſſe zu 
heben und zu confoliviren. Characteriftifch ift es, daß die 
Theilnahme der Fürften und des Adels fich überwiegend bes 
zieht auf die Gründung von Domftiftern, Kirchen und Kloͤ⸗ 
fern, daß dagegen, nachdem allmälig der Bürgerftand empor⸗ 
gewachfen war in den Städten, fich die geiftliche Geſtnnung 
der Bürger und ihre Mildthätigfeit hauptfächlich in den Brü- 
derfchaften, fraternitates, ausſprach, welche die verfchiedenften 
Zwede bald des eigenen Seelenheils, bald insbeſondere die 
Unterflüpung einzelner Kirchen und Klöfter oder anderer geift- 
lichen Stiftungen bezweckten. Aber auch die gewerblichen Ber- 
hältniffe des Bürgerftandes riefen folche Brüderfchaften her- 
vor, wo die Genoflen der verfchiedenen Zünfte und Gewerbe 
fh zu einem beftimmten Zwecke vereinigten und für dieſelben 
beftimmte Caflen, auch Armenfonds, errichteten. “ In Roftod 
finden wir, wie überhaupt in Meflenburg, ſchon ziemlich früh 
eine fehr große Zahl von Brüderfchaften dieſer Art, fo zahl- 
teih und mannigfach, daß die Geiftlichfeit mitunter Beforgr 


158 Oppofitionstendenzen d. Brüberfh. Inhibitorien v. 3.1367 u. 1421. 


niffe hegte wegen ber Ueberhandnahme verfelben*). Diefe 
Verbindungen nahmen aber infofern auch einen politiſchen 
Character an, als fie dem Oppoſitionsgeiſte Formen Darboten, 
unter denen und mit deren Hülfe er feine Zwede verfolgen 
fonnte. Bei der Gährung und bei der politifchen Erregtheit, 
welche ſich im Stäbteleben des nördlichen Deutfchlands gerade 
in diefer Periode durch mannigfadhe Symptome Fund gaben, 
glaubte ver Roftoder Rath der ſtets wachfenden Menge von 





%) Aus dem Jahre 1367 findet fich bereits ein Inhibitorium bes 
Bilhofs von Schwerin: 1367 feria secunda in octavis B. Petri et 
Pauli App. Fredericus Episcopus Suer. etc. ex insinuatione h. v. 
Proc. et Cons. civ. Rorstock ad nostrum noveritis pervenisse audi- 
tom quod multi eorum cives tam mares quam femine a longis 
retroactis temporibus diversa conventicula binis anni temporibus 
cum observancia spiritaalium rituum et statutorum observare et fa- 
cere hactenus consueverunt querum quedam valgeri vocabulo Bro- 
derschop, quedam Susterschop, quedam Gilde, quedam Kaland, 
"quedam Graal, ab eisdem sunt et fuerunt nuncupata. Ex quibus cum 
Proc. et Cons. mem, plurima futura pericula rei et utilitati publice 
dicte civitatis providebant imminere.... statuerunt, ut eprum civesapre- 
latis conventiculis abstineant. Et quod inter clericos dicte civ. etiam 
talia esse conventicula, quibus cives dicti loci solent interesse etc.; 
exstitit Proc. et Cons. humiliter supplicatum etc. Nos vero atten- 
dentes etc. universis presbyteris et clericis infra dictam civitatem 
fraternitatem aliquam habentibus in virtute sancte obedientie et sub 
pena excommunicationis etc. mandamus, quwatenus a suis fraternila- 
tibus cives excludant etc. Nolumas sub premisso mandato compre- 
hendi fraternitatem majorum Calendarum, quibus Dni terrarum cum 
ecclesiarum rectoribus et quibusdam consulibus consueverunt et 
solent interesse. Cine gleiche Verordnung bes Biſchofs Heinrich von 
Schwerin kommt im Jahre 1421 Sabbato post dominicam Invocarit 
vor. Der Inhalt ift faft wörtlich derfelbe, nur hie und da findet fih 
im Zerte eine Meine Abweichung. Die Claufel, daß neue Kalande nur 
mit dem Gonfend der Rectores ecclesiarum, bed Rathes und de 
Bifchofs jollen eingerichtet werden bürfen, fehlt. Es werden alle Son: 
firmationen und Privilegien ber Kalande aufgerufen, praeterquam 
beate Marie virginis et majorum Calendarum Dominorum terre. 
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Berbrüderungen gegenüber, die auch anderen Tendenzen Bor- 
ſchub leiften konnten, fich nicht paffiv verhalten zu fönnen, und 
das Seinige zu ihrer Verminderung und Ginfchränfung bei- 
tragen zu muͤſſen *). Es warb feftgefebt, Daß neue Kalande 
nur mit Einwilligung der rectores ecclesiarum, des Rathes 
und des Bifchofs eingerichtet werben follten. “Dennoch erreich- 
ten die Brüderfchaften in Roſtock, wie überall, das Recht, 
eigene Rentebücher auf der Stabtfchreiberei zu führen, und 
Finnen wir namentlich aus den auf dem Roſtocker Rathe- 
archive befindlichen, uns vollftändig erhaltenen Rentebüchern 
die große Zahl der geiftlichen Brüderfchaften und ihrer fehr 
beveutenden Befigungen an Renten erkennen. Auch in Roflod 
finden wir, ähnlich" wie in den übrigen wendifchen Stäbten, 
im viergehnten und im funfzehnten Jahrhundert die Stiftung 
der Memorien und der Bicarien. Die Stiftung der erfleren 
geht am weiteften zurüf. Nachdem fich indeſſen vorzugsweiſe 
in der erften Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts das Recht 
der geiftlichen Brüderfchaften feftgeftellt hatte, die ihnen gehoͤ⸗ 
rigen Häufer und Renten fowohl in den Erbe- und Haus 
büchern, als auch in den Rentebüchern der Stadt vergeichnen 
zu laſſen, mehrten fich die Befigungen aller dieſer Bruͤder⸗ 
haften in ſehr bedeutender Weile. Im Jahre 1460 erhielt 
die Univerfität von dem Herzog Heinrich von Meflenburg 
das für fie in damaliger Zeit höchft bedeutſame Recht, alle 


*) In den Hoheits⸗Rechten, welche ber Rath um dieſe Zeit übte, 
lag auch das Recht der Aufrichtung und Beauffichtigung ber Innungen 
und Gilden. Val. Hiftorifch=diplomatifhe Abhandlung von bem Ur- 
fprunge ber Stabt Roſtock Gerehtfame S. 145 f. So mußte bem 
Rath, daran gelegen fein, daß biefe fo wichtigen Gerechtfame nicht burd) 
die unbefchränkte Errichtung ber Brüderfchaften abgeſchwaͤcht oder um⸗ 
sangen wurden. 


160 Herzog Heinrichs Willbrief über den Ankauf von Renten v. 3. 1460. 


Arten von Renten, fowohl ewige, als wieder Fäufliche, anzu: 
faufen*). Diefer herzogliche Willbrief vom 8. Septbr. 1460 
mußte bei den obwaltenden Vermögens-Berhältniffen der Uni- 
verfität von um fo größerer Bedeutung fein, als ohne jenes 
von dem Herzöge verliehene Privilegium die Univerfität nicht 
im Stande gewefen wäre, folche Renten anzufaufen. Jene 
in damaliger Zeit eigenthümliche Befchränfung fcheint indeflen 
aus dem Gefichtspunfte hervorgegangen zu fein, daß man bei 
unbefchränkter Verleihung jenes Rechtes der Beſorgniß glaubte 
fich nicht erwehren zu fünnen, daß nicht nur Die Geiftlichkeit, 
fondern auch die geiftlichen Stiftungen in zu ausgebehntem 
Maaße fich dieſes Borrechtes bedienen würben, fo Daß man es 
von befonderer Verleihung abhängig machte. Um diefe Zeit 
fcheint auch der Ausbau des juriftifchen Collegiums vollendet 
worben zu fein, zu welchem Rector und Goncilium die Summe 
von zweihundert Mark Sundifch verwandten, welche fie vom 
Roftoder Rathe für eine ihnen zuftehende Rente ausgezahlt 
erhalten hatten **). 

Insbeſondere bilden die Vicarien in dieſer Periode eine 
eigenthümliche Snftitution. Durch den frommen Gifer der 

*) Litera consensus Principis Domini Hinrici ducis felicis me- 
morie ad emendos quoscunque redditas aut proventas in terris sul. 
Das Original befindet fi im academiſchen Archive. Etwas 3. 1737. 
©. 65 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2135 ff. David Frand, 
Altes und Neues Mecklenburg. Lib. VIH, &. 102 ff. Urkundliche Be 
ftätigung Beilage 14. | 

%%) Anno Domini MCCCCLXIX die veneris post Lucie — — Dn. 
Couradus Scherzel Rector ceterique Doctores et Magistri Universi- 
tetis studii Ruzstoccensis receperunt et levaruns a Consulibus 
Rostoccensibus ducentas marcas sundens. retroemcionatas pro re- 
demptione reddituum sedecim marcarum ex villa Nienhusen quas 


ducentas marcas duxcrunt conversas in structuram collegii juristaran. 
Etwas 3. 1737. ©. 387. Schröder. Pap. Meklenburg. ©. 2209. 
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Glaͤubigen Hatte, namentlich feit dem Ende bes vierzehnten 
Sahrhunderts, die Zahl ver geftifteten und von den ordent- 
lichen Pfarrherren abzuhaltenden Mefien in dem Maaße zu- 
genommen, daß es für dieſe unmöglich war, allen biefen 
Obliegenheiten nachzufommen. Dadurch entftand das Inftitut 
ver Stellvertreter ober Vicarien, welche verpflichtet waren, 
“an den Neben» Altären die Meſſe zu lefen, und hierfür bes 
ftimmte Hebungen genoffen. So erfolgte am 16. Mai 1463 
durch den Bifchof Werner Wolmers die Beftätigung zweier 
Vicarien zu Roftod, eine in der St. Petrifirche und eine in 
ver St. Marienfirhe. Der Bifchof ernannte den Doctor 
Stammel, welcher lange Jahre ald Lehrer an der Univerfität 
ftand, und bereits mehrere Male das Rectorat bekleidet hatte, 
um Bicarius in St. Marien”). Zugleich wurde er von 
ihm zum Lector der Theologie ernannt. Das Patronat zur 
Verleihung der BViearie und der daran gefnüpften Hebungen 
überiwies der Biſchof dem Nector und Coneilium der Uni- 
verfität. Ueberhaupt entftand durch folche Stiftungen das 
Inſtitut der Lectores, indem diefe für Die von ihnen zu be— 
jiebenden Hebungen verpflichtet waren, in der Theologie zu 
lefen, womit man die Art ihrer Vorträge bezeichnete. Diefer 
Geiſt der Zeit Außerte fich aber auch darin, entweder mög- 
licht viele pia corpora zu begründen, oder diejenigen Snftitute 
zu unterftüßen, welche entweder unmittelbar oder mittelbar 
mit der Kirche zuſammenhingen und ihren Zwecken dienten. 
Da die Einzelnen weniger diefer vorherrfchenden Neigung 

*) Confirmatio Vicariarum, quarum una in ecclesia Sancte 
Marie, altera in ecclesia Sancti Petri. Rostoch. de dato 16. m. 
Naji 1463. Etwas 3. 1739. ©. 2ff. Schröder, Pap. Meklenburg. 
— 2155. David Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIII, 
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162 Das Amt der Bötticher ftiftet eine Profeffur d. Sheologie im 3.1471. 


entfprechen fonnten, wenn fie nicht ein beveutendes Vermögen 
hatten, fo find es vorzugsweiſe die Corporationen, welche mit 
gemeinfamen Kräften jene Zwecke anftreben. Das corporative 
Leben in den Städten tritt uns befonders in den Zünften 
entgegen, die nicht bloß zu gewerblichen Zwecken, fondern aud 
zu allgemeineren ihren Corporations⸗-Verband benugten, um 
mittelft defielben dieſe verwirklichen zu fönnen. Es begegnen 
ung daher in diefer Periode nicht wenige geiftliche Stiftun- 
gen, welche durch die einzelnen Memter und Zünfte ins Leben 
gerufen wurden. Im Jahre 1471 fliftet das Amt der Bötticher 
eine Bicarie zur Befoldung eines Profefiors der Theologie an 
der Univerfität*), was überhaupt nur dadurch möglich war, 
daß das an fich fehr reiche Amt, welches durch das blühende 
Gewerbe der Brauerei begünftigt wurde, fich verband und 
Bedeutendes zur rreihung dieſes feines Zweckes auf- 
wandte. Im Jahre 1477 ging durch Verzicht und Hebertra- 
gung der Brüder Gherd und Gharlich Turckowe das jus 
praesentandi zu der TZurdowifchen philofophifchen Profeſſur**) 
an die vier Bürgermeifter Roftods über IF), 

Die Geiftlichfeit mußte durch dieſe vorherrſchende Reigung 
zur Stiftung von Memorien, Vicarien und andern Snftitu- 
tionen allmälig eben fo fehr bereichert werden, als die Kirchen 
und Klöfter es im Allgemeinen durch die fortwährenpen, ihnen 
überwiefenen Legate waren. Es fcheint indeffen, daß die 
Geiſtlichkeit in dieſer Zeit nicht unbedeutende Anftrengungen 

*) Etwas 3. 1743. ©. 193 ff. Roſt. Anzeigen S. 1757. ©. 49. 
Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII, S. 147. Rubloff, 
Pragm. Handbud) der Mekl. Geſchichte. II, ©. 979. 

**) ©. 56f. 


***x) Etwas 3. 1739. ©. 624 f. Schröder, Pap. Meklenburg. 
©. 2384 f. 
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gemacht und für Die Dotation der Univerfität manches Opfer 
dargebracht hat. Es wird uns glaubwürdig berichtet, daß 
die ganze Klerifei des Stifts Schwerin den zehnten Pfenning 
der geiftlichen Lehne auf die Fundation der Univerfität ver- 
wandt habe*). Zwar fcheint ſich dies auf die urfprüngliche 
Stiftung der Univerfität zu beziehen, aber es geht aus Allem 
hervor, daß die Geiftlichfeit im Ganzen ber Univerfität fort- 
während ihre Theilnahme erhalten hatte, und bemüht war, 
namentlich auch durch die Inftitution der hore canonice, ihr 
Einfünfte zugumenden, indem zu Gunſten der Univerfität die 
Einfünfte der fieben Tageszeiten zurüdgelegt und zu den Stipen- 
dien der Univerfität verwandt wurden #*). Ungeachtet aber, daß 
auf diefe Weife fo Bedeutendes zufammengebracht wurde, ver- 
fürgte dennoch der Rath nicht felten die aufpiefem Wege zufammen- 
gebrachten Summen, oder fuchte gar der Univerfität diefelben 
vorzuenthalten. Se unbezweifelter aber es war, daß diefe Ein- 
fünfte und Stipendien geiftlicher Art und geiftlichen Urfprunges 
waren, auch von ber Geiftlichfeit herfamen, deſto mehr mußte 


*) Item seiten un segghen wy, dat to dessen stipendio efle 
vordenste hefft togelecht de ganze clericie des stiftes Zwerin den 
teigeden penning der geestliken lenc uppe dat de fundacio unser 
universiteten mochte bestendich bliven baven dat de försten dar 
to gelavet un geven hebben. Die Darftelung findet fid in den 
im Rathsarchiv befindlichen, die Domhändel betreffenden Acten, in dem 
Ihon mehrfach angeführten, fehr fpeciell eingehenden Anruf um Hülfe 
an Markgraf Johann von Brandenburg und andere Derren 2. 

*#) Ehenbafelbft: Item setten un segghen wy, dat in de parr- 
kerken unser leeven frouwen to rostocke uns. stad vorb. sunt gewesen 
de soven dagelike tiden genomet hore canonice, welker tide sunt in der 
uprichlinge der hilgen universiteten aff un to rugge gelecht un de 
gulde un hovet summe to der universiteten un to dem stipendio 
so vorgesecht is wedder gelecht umme bestendinge der univer- 
siteten. 

11* 


164 Kirchliche Rechte der Herzoge in Roſtock vor ben Domhaͤndeln. 


ed die Univerfität und die Geiftlichfeit erbittern, wenn dieſe 
Einfünfte ihr vorenthalten wurden). Beruhten aber biefe 
fo geordneten Einkünfte auf Vertrag mit den Herzogen, die 
ihrerfeits die Geiftlichfeit zu ſolchen Opfern vermocht hatten, 
fo begreift fih, daß, auch abgefehen davon, wie weit bie 
Herzöge felbft dazu beigeſteuert hatten, dieſe über bie Ent- 
ziehung jener Einkünfte und Stipendien ſehr ungehalten 
fein mußten, und ihre Befchwerben, welche fie längſt gegen 
die Stadt hatten, bei Gelegenheit ver Domhändel geltend 
machten. 

Wir dürfen hier den Umſtand nicht außer Acht laflen, 
daß Die Herzöge in dieſer Periode eine weit einflußreichere 
Stellung in Roſtock in Bezug auf die Verhältniſſe ber 
Kirche und der geiftlichen Stiftungen hatten, und Daß ihnen 
namentlich vor den Domhändeln Patronatsrechte und Das 
jus praesentandi an den vier Parochial- Kirchen zuftan- 
den. Aus diefen fo beveutfamen Rechten ging aber unzwei- 
felhaft auch mancher Einfluß Hinfichtlich der Verwendung der 

*) Ebendafelbft: Item sunt alle samelige hovet summe un gulde 


gekamen bi unse rad un stad to rostock, alse de achte hundert 
myn sos rinsch gulden vorgeser. jarliken der universiteten to eni- 
richtende. 

Item seiten und segghen wy, so als denne sodane stipendium 
by unser stad un dem rade noch is unafigekoft un se ok dat in 
langhen jaren beth in dessen dach nicht der universiteten, so id 
en gemaket wo vorscer. is nicht entrichtet ofte uth gekamen, is men 
en dat, so jeghen unse fundacio und confirmacien hebben vorent- 
holden, dat syk sodane stipendium nastellich vorlopet an summen 
wol uppe XXX = gulden edder villichte hogher. 

Item setten un segghen wy, dat dyt stipendium geistlik is un 
geistlike gulde sint un van geistlicheit herkanmen, darumme de van 
rozstok sodane stipendium mit vrevele unser universiteten un myn 
denn mit rechte vorentholden hebben un noch vorentholden unsen 
voreldern un uns to hone und smaheit. 
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Kirchengüter hervor. Aus einer im Rathearchive fich finden- 
den Zufammenftellung fämmtlicher geiftlicher Einfünfte, Hebun- 
gen und Renten der verfchievenen Kirchen und der einzelnen 
Pfarrftellen an denſelben*) ergiebt fich unmiberfprechlich, wie 
bedeutend die Kirchen- und Pfarrftellen botirt waren ek). 
Es dürfte fih mit Zug annehmen lafien, daß bie Herzöge 
unter Umftänden wohl darauf hinwirken fonnten, daß ein. 
Theil dieſer Eimfünfte zu den Zweden der Univerfität, als 
einer geiftlihen Stiftung, verwendet werben fonnte und auch 
wirflich verwandt worden tft. 

Da wir bereitd auf die eigenthümliche Erfcheinung der 
Brüpderfchaften und deren Beziehungen zu dem Firchlichen 
Leben, auf deſſen Hebung ihre Beſtrebungen zum Theil ges 


*) Das wichtige Actenftüd lautet: Registrum decimsrum cleri 
per Archidyaconatum Rostochiensem de mandato reverendi in Christo 
Patris et Dni Dni Wernerti Eccl. Suer. Episcopi de anno Dni MCCCC 
septuagesino per me Ottonem Buchholt officialem nunc Suerin. 
generalem fideliter collectam et effectum. 

**) Sehr wichtig für die gefchichtliche Kenntniß in biefer Beziehung 
find die Bücher, welde das Verzeichniß der Renten an Geiftlihe ent: 
halten. inter den auf dem Rathsarchiv befindlichen find hauptfaͤchlich 
zu nennen: 1) Olde gheftlite Bot, vom Jahre 1428 bis 1462 (die 
erften ſechs Folien fehlen), und 2) Cod. Ms. Membr. Darin heißt es: 
In nomine Dri amen. Anno nalivitatis ejusdem MCCCCEAII de 
mandato Dnorum Proconsulum et Consulum Rostochiensium presens 
liber inceptus est quarta feria proxima ante festum Beatorum Apo- 
stolorum Symonis et Jade in quo scribi debent, petita priori licentia 
Dnorum predictorum, emptiones et venditiones aliique contractus 
inter spiritunles et seculares personas sive in redditibus sive in aliis 
negotiis dummodo spiritustes persone vigore contractnum infra 
scriptorinn seculares personas non ad aliud quam ad forum scculare 
trahant et ibi jus suum exigant et civitati satisfaciant de collecta, 
de quibus dommos ante dictos vel camerarios assecurent ante ad- 
seriptionem aliquam et contentent. Justicia tamen per predictos do- 
minos utrisque partibus servata. (geht bie zum Jahre 1537). 
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richtet waren, fo wie auf die Daraus für die Univerfität her- 
vorgehenden nicht unbedeutenden Vortheile hingewieſen haben, 
fo werden wir bier vor Allem noch der Brüder vom 
gemeinfamen Leben gevenfen müffen, welche in Roftod zur 
Univerfität in Beziehung geftanden haben, wenngleich biefe 
Beziehungen fich erft allmälig beftimmter dürften geftaltet und 
herausgebildet haben. Unverkennbar findet zu Zeiten eine 
MWechfelbeziehung zwiſchen beiden Statt, die wir fpäter auch 
im Einzelnen näher werden verfolgen Fönnen. 

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts entwidelt fi aus 
dem eigenthümlichen Triebe der Zeit, Genofjenfchaften zu grün- 
ben, in den Niederlanden die Genoffenfchaft der Brüder vom 
gemeinfamen Leben, fratres vitae communis, auch fratres 
bonae voluntatis genannt*). Im Allgemeinen lag der Stif 
tung ihrer ©enoffenfchaft eine, wenn auch nicht Har bewußte 
und noch weniger beftimmt ausgefprochene Reaction zum 
Grunde gegen einzelne Inflitutionen der Kirche, namentlich 
gegen das im Verderben begriffene Föfterliche Leben und gegen 
den theils verweltlichten, theils hierarchifchen Geift der ver- 
ſchiedenen Orden der fatholifchen Kirche. In dem Entftehen 
diefer Genoffenfchaft fpricht fich ein tiefes Bebürfniß der Zeit 
aus, das wifienfchaftliche und das practifche Element mit cin- 


*) Es kommt auch die Bezeichnung fratres in commune viventes 
und der Name fratres collationarii vor. Noch gewöhnlicher aber ift 
die allgemeine Bezeichnung clerici devoti. Daneben aber bildeten ſich 
in ben einzelnen Provinzen und Gegenden, wo e8 den Brübern vom 
gemeinfamen Leben gelang, bleibende Nieberlaffungen zu gründen, 
befondere Namen und Bezeichnungen aus, welche ſich zum Theil auf 
die Lage ihrer Grundftüde ober auf befondere Eigenthuͤmlichkeiten ihrer 
Congregation bezogen. In erfterer Hinfiht finden wir in Roſtock den 
Namen der Brüder vom gemeinfamen Leben zum grünen Hofe zu St. 
Michael zu Roſtock. 
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ander zu vermitteln und auszugleichen. Dabei ward zugleich 
auf eine lebendige Herzensfrömmigfeit gebrungen, um fomit 
beiden Elementen den wahren Halt und die rechte Stüße zu 
gewähren. Seitdem Geert Groote (Gerardus, Gerharbus 
Magnus) zu Deventer durch die Errichtung der Genoflen- 
ihaft der Brüder vom gemeinfamen Leben, durch die erfte 
Drganifation derfelben und durch Begründung einer biefen 
Sweden dienenden Schule jenem tiefen, in der Zeit vorhan- 
denen Bebürfniffe einen Ausdruck gegeben hatte*), fand auch 
das genofienfchaftliche Streben der Brüder vom gemeinfamen 
Leben eine immer größere Anerkennung. Die Pflege wiffen- 
chaftlicher Beftrebungen ging in der Congregation Hand in 
Hand mit dem Bemühen, den Jugendunterricht, welcher ganz 
darniederlag, zu heben, und auf denfelben durch den Gebrauch 
ver Bolföfprache in den Gegenden, wo die Nieverlaffung 
Statt gefunden hatte, fördernd und belebend einzuwirfen. Es 
iſt charakteriftifch, daß in den Sraterhäufern neben dem Leſen 
der beveutendern Kirchenväter und guter afcetifcher Schrift- 
fteller, welche in der erften Periode der Entftehung der Con⸗ 
gregation auf das fleißigfte abgefchrieben wurden, auch auf 
die heilige Schrift zurüdgegangen ward, welche. vielfältig auf 
das fchönfte abgefchrieben und verbreitet ward. 

Neben den theologifchen Studien gingen aber die clafftfchen, 
da fchon frühe die Liebe zum Alterthume und den hervorra- 


*) Vgl. Verbandeling over be Broeberfhap van ©. Groste, en 
over den invloed ber Fraterhuizen op ben wetenſchappelijken en godfs 
dienftigen Toeſtand, voornamelijt van de Nebderlanden, door G. H.M. 
Delprat, ins Deutfche überf. von Mohnike, ©. 29 ff. N. G. v. Kampen, 
Geſchichte der Niederlande. Bd. I, S. 209. ©. Ullmann, Reformato: 
ven vor der Reformation, vornehmlich in Deutfchland und in ben Nie: 
derlanden. Bd. IL, ©. 62 ff. 
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genden Schriftftellern deſſelben innerhalb der Kongregation ſich 
äußerte. Je größer aber die Erfolge waren, welche die Drü- 
der vom gemeinfamen Leben durch die Beziehungen erreichten, 
in welche fie namentlich zum proctifehen Lehen traten, deſto 
raſcher verbreitete fich auch ihre Genofienfchaft nach den ver- 
fehiedenften Gegenden. Doch find nur die Niederlande und 
das nördliche Deutfchland der eigentliche Sig der Brüder, 
während Dagegen im füdlichen Deutfchland ihre Tendenz 
weder ein rechtes Verſtaͤndniß, noch eine wirkliche Aner⸗ 
fennung fand. Ihre Berfuche, ſich bier nieberzulaffen, 
mißlangen. Meiſtens gingen fie in ihrer Vereinzelung dort 
in die häretifchen Genofienfehaften der Begharden und ber 
Lolharpen über. Anders ſtellt es fi) dagegen in Holland 
und Norbdeutfchland. Hier entfichen zahlreiche Fraterhaͤu⸗ 
fer, und überall vermitteln biefelben entweder die Hebung 
des Jugendunterrichtes oder den eifrigen Betrieb einzelner 
Gewerbe. Ramentlidy wird die Buchdruderfunft vom Anfang 
ihrer Erfindung unter den Brüdern vom gemeinfamen Leben 
heimiſch. Bei der eigenthümlichen Drganifation ihrer Con⸗ 
gregation, welche aus ven drei Claſſen ver Presbyteri, der 
Clerici und Laici beftand, wurden Die verfchiedenen Zwede von 
ihnen auf daß leichtefte mit einander verbunden, fo daß deſto eher 
eine Einwirkung mıf das Volksleben herbeigeführt werden Tonnte. 

Diefe Brüder vom gemeinfamen Leben waren es, welche 
etwa um das Jahr 1462 fich in Roſtock niedergelaffen hatten. 
Die Stiftung des Roſtocker Fraterhaufes ging von dem Fra— 
terhaufe zum Springborn binnen der Stadt Münfter in 
Weftphalen aus*), wohin ſchon frühe von den Niederlanden 


*) Vgl. die überaus forgfältige, auf genauer Durchforſchung der 
im Rathsarchive der Stadt Roftock fich befindenden Urkunden der. Bei: 
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bie Gongregation verpflanzt worden war. Bon ihrer erften 
Wohnung am Kuhthore, auf dem Hofe Peters von Köln, 
führten fie den Namen der Songregation der Brüder des ge- 
meinfamen Lebende zum Grünen Hofe zu Roftod*), und be⸗ 
hielten diefen Ramen auch bei, nachdem fie ihren Wohnfts 
verlegt, und bereits an der weitlichen Seite der Schmwaan’fchen 
Straße an der Stadtmauer unter dem Rector Nicolaus von 
Deer allmälig einen bedeutenden Grundbefig erworben hatten. 
In dem hier befindlichen Sraterhaufe warb im Sahre 1475 
die Buchdruderei angelegt, welche zu dem WAufblühen ber 
Gongregation fo wefentlich beitrug, und auch auf bie Univer- 
ftät einen allmälig zunehmenden, hoͤchſt beveutfamen Einfluß 
ausübte. Andererfeits iſt es wohl kaum zu bezweifeln, daß 
die Brüder vom gemeinfamen Leben gerade deshalb in Roftod 
fich niederließen, meil fie von der Univerfität eine örberung 
ihrer Zwecke erwarteten, und weil fie überhaupt bei dem man 
nigfachen Berfehre, in welchem Roſtock mit den Niederlanden 
fand, auf Sympathieen für fich glaubten rechnen zu können. 

Bon Anfang an fand die Buchdruderfunft in ver Con⸗ 
gregation der Brüder große Theilnahme und Pflege, wenn 
auch das Abfchreiben der heiligen Schrift und der Kirchen- 
väter feineswegs von ihnen aufgegeben ward. Laſſen wir 
auch die gleichzeitige Erfindung der Buchdruderei zu Harlem 
dahingeſtellt #*), fo bleibt doch die befondere Pflege dieſer Kunft 
in den Niederlanden gewiß, fo daß fich die Errichtung einer 
derſchaft beruhende Geſchichte des Fraterhauſes der Bruͤder vom gemein⸗ 
ſamen Leben zu Roſtock, genannt der Gruͤne Hof zu St. Michael, von 
un deſſen Geſchichte der Buchdruckerkunſt bis zum Jahre 1540. 


*) Urk. Ne. I bei Liſch a. a. O. ©. 212. 
**). N. G. von Kampen, Geſchichte der Niederlande. Bd. 1. ©.221. 
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Buchdruderei in dem Fraterhaufe zu Roftod, das höchft wahr- 
fcheinlich mit den niederländifchen Fraterhäufern in Verbindung 
geftanden hat, genugfam erflärt#). Es ift freilich nicht gan 
ausgemacht, ob. die Druderei der Brüder vom gemeinfamen 
Leben in Roſtock niederländiſchen Urfprungs war. Es wäre 
nicht unmöglich, daß dieſelbe bei den mannigfaltigen Beziehun- 
gen, welche Roſtock und Köln zu einander hatten, von Köln 
ausgegangen wäre. WBielleicht dürfte der. Umftand , daß die 
Brüder zuerft auf dem Hofe Peters von Köln ihre Woh- 
nung nahmen, dahin weifen. Indeſſen fennen wir zu wenig 
die Alteften Drudereien Kölns, um mit Sicherheit urtheilen 
zu können **). Die Druderei der Brüder vom gemeinfamen 
Leben in Roftod hat ihre Wirffamfeit allein für die. Zwede 
der Kirche . ausgeübt. Die Druide, welche von ihnen auöge: 
gangen, find theils afcetifche, theils Firchliche und für den 
firchlichen Gebrauch beftimmte Schriften gemefen. Als feſt⸗ 
ftehend kann angefehen werden, daß das erfte von ihnen ge: 
druckte Buch Lactantii opera ift, welches am 9. April 1476 
vollendet wurde FFF), 


*) Bald nad; Erfindung der Buchdruckerkunſt finden wir in dem 
Sraterhaufe zu Gouda eine Buchdruderei, welche von Delprat a. a. O. 
S. 111 ff. für die erfte in den Riederlanden erklärt wird. 


**) Ulrich Zell, der erfte Seger bei Fauft und Gutenberg, foll um 
das Jahr 1462 nah) Köln gekommen und hier feinen Betrieb fehr 
bedeutend ausgebehnt haben. Seine Typen follen noc Mainziſchen 
Guffes gewefen fein. Während feine Wirkfamkeit in Köln fi noch 
bis zum Jahre 1495 erftredit, waren bereits neben ihm eine große 
Zahl von Druckereien entftanden, von denen aus wiederum mande 
Drudereien in anderen Gegenden unläugbar ihren Urfprung genommen 
haben. Vgl. 5. 3. von Bianco, Verſuch einer Gefchichte der ehe: 
maligen Univerfität und der Gymnaſien der Stadt Köln. Bd. 1. 
©. 57 ff. 


***) Bol. Liſch, Gefchichte der Buchdrudierkunft in Meklenburg 
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In Hinficht auf Diefe erften Drude der Michaelisbrüder 
laffen fih ziwar Feine directen Beziehungen zur Univerfität 
nachmweifen; manche Umftände aber machen es wahrfcheinlich, 
daß diefelben fich erft allmählig ausbildeten, da vielleicht an» 
fangs die Brüder vom gemeinfamen Leben felbft mit einem 
gewißen Mißtrauen angefehen worben find. Die Angriffe des 
Dominicaners Matthäus Grabo in Gröningen auf die Brü- 
der vom gemeinfamen Leben hatten, auch nachdem das Con⸗ 
cilium zu Koſtnitz fich für die Brüder erflärt hatte*), ihre 
Wirfung vielfältig nicht verfehlt, und noch immer erneuer- 
ten fich von Zeit zu Zeit von Firchlicher Seite aus die An- 
griffe auf Die Eongregation. Man fah in ihnen freie Ber- 
eine, welche zugleich mit den Zweden, welche fie verfolgten, 
leicht der Kirche gefährlich werben fonnten. Es wurden in 
ihnen fectirerifche Tendenzen gefucht, und dies Alles trug dazu 
bei, daß ihnen nicht felten die gewünfchte Aufnahme und 
Niederlaffung verweigert ward. In Roſtock müffen fie fich 
bedeutender Fürfprache und der Gunft und des Schuges ein- 
flugreicher Männer erfreuet haben, da es ihnen fo bald ge- 
lang, dort feften Fuß zu faflen und nicht unbebeutenden Orund- 
befig zu erwerben. Die Aufnahme verfelben war ohne Willen 
und Bewilligung der Herzöge erfolgt, und es ift gewiß, daß 
diefe nichts weniger als zufrieden mit derfelben waren. In den 
Beſchwerden, welche Die Herzöge gegen die Stabt bei Gelegenheit 
der über die Errichtung des Domcapiteld ausgebrochenen Hän- 
del und Streitigfeiten erhoben, machen biefelben es der Stadt 


©. 37f.5 vgl. ebenda. die vollftändige Aufführung und Darlegung 
aller von den Michaelisbrübern ausgegangenen Drude. ©. AA ff. 

*) v. d. Hardt, Magnum oecumenicum Constantiense Concilium 
Vol. III, pag. 106 sqg. 


kn m. 
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gerade zum Vorwurf, daß diefe Die Brüder vom gemeinfamen 
eben ohne ihre Bewilligung aufgenommen habe*). Danach 
nahmen e8 Die Herzöge in Anfpruch, daß von der Stadt die 
Brüder vom gemeinfamen Leben nicht anders hätten aufge 
nommen werben follen, als bis auch die fürftliche Bewilligung 
für Diefelben erfolgt geweſen fei. Es läßt fich indeſſen nicht 
annehmen, daß bereits um diefe Zeit zu Anfang der Dom⸗ 
haͤndel beftimmte Berhältniffe der Brüder vom gemeinfamen 
Leben zur Univerfität fich herausgebildet hatten, wenn aud 
allgemeine Beziehungen zu einzenen Mitgliedern derſelben 
mögen Statt gefunden haben, da es unmwahrfcheinlich ift, daß 
die Herzöge in ihren Klagartifeln gegen die Stadt die Be⸗ 
ſchwerde über die Nieverlaffung der Brüder vom gemeinfamen 
Leben wuͤrden aufgenommen haben, wenn bereits ein näheres 
Verhältniß derfelben zur Univerfität, in deren Sntereffe die 
Herzöge bei den “Domftreitigfeiten wefentlich handelten, vor- 
handen geweien wäre. Dies bildete fich aber immer mehr, 
je fefter die Niederlaffung der Brüder fich begründete, umd je 
einflußreicher fie fowohl Durch ihre allgemeine Stellung als 
Brüderfchaft, wie durch den befonderen Betrieb der Budı- 
druderei wurden. Die einzelnen, von den Michaelishrüdern 





*) Es heißt in dem fchon oft von une eitirten Anruf um Hülfe 
an den Marfgrafen Johann von Brandenburg und andere Herren über 
den obenerwähnten Punkt folgendermaßen: Item setten un segghen 
wy, dat se in unser stad hebben tolaten ichteswelke secte, de syk 
nomen broder des gemenen levenden, unse stad to vorbuwende 
myn denn mit rechte, der sulven unser stad to schaden un vor- 
vanghe un ok sunder unser voroldern und unser willen. — Da 
indefien der Biſchof Balthafar von Schwerin fhon am 4. Octbr. 1475 
die Regel des Fraterhaufes beflätigt Hatte, vgl. Lifh a. a. ©. ©. 11f. 
23, fo kann diefe Befchwerbe ſich vielleicht allein aus den Parteitämpfen 
erklären, in welche bie Brüder bamald mochten mithineingezogen fein. 
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ausgehenden Drude find zwar in diefer Periode hauptfächlich 
für den kirchlichen Gebrauch beftimmt, aber die wifienfchaft- 
liche IThätigkeit diefer Periode wird überhaupt noch überwie- 
gend hierdurch beftimmt, und hatte fich noch nicht unabhängig 
von der Kirche entwidelt, fo daß fich wohl annehmen läßt, 
daß die Univerfität ein bedeutendes Sntereffe an diefer Thä- 
tigfeit der Brüder vom gemeinfamen Leben nahm. Als in 
den legten Jahren des 15. Sahrhunderts ihre Druderei fich 
mehr und mehr auch durch den Eriverb größerer Lettern, da 
fie anfangs allein mit Heinen gothiſchen Leitern gedrudt hat- 
ten, confolidirt hatte, und fchon die Aufmerffamfeit weiterer 
Kreife auf ſich zog, entwidelte fie eine fo umfängliche und 
bedeutſame Thätigfeit, Daß fie in ihrer Art faft einzig im 
nördlichen Deutfchland dafteht, auch die übrigen Drudereien, 
die um dieſe Zeit entftanden waren, wenn man etwa diejenige 
Lübecks ausnimmt, ſowohl an Alter, als auch an extenfiver 
Thaͤtigkeit weit übertraf). 

Während an anderen Orten nicht felten bie Geiftlich- 
feit fowohl den Brüdern vom gemeinfamen Leben, als auch 
insbefondere den von ihnen errichteten Buchdruckereien ent- 
gegengetreten war, finden wir in Roftod feine Spur einer 
ben Brüdern abgeneigten oder gar feindfeligen Haltung ver 
Geiftlichkeit. Mit der Univerfität mußten fie ſchon zunächft 
durch den Umſtand in nähere Beziehung fommen, daß auch 
fie in ihrer Mitte die claffifchen Studien pflegten, und deren 
Sörderung und Verbreitung fich angelegen fein ließen. Ge— 
rade jetzt nämlich fängt die humaniftifche Richtung, welche 

*) Val. den Nachweis, wie ihre Wirkfamkeit fih über die Did: 


cefen Luͤbeck und Schleswig, ja felbft über Dännemark verbreitete, bei 
Liſch a. a. O. S, 4. 
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bereits im füblichen Deutfchland früher erftarft war, an, fih 
auch nach dem nördlichen Deutfchland Hin zu verbreiten. Die 
Brüder des gemeinfamen Lebens aber dürfen zu den eigent- 
lichen Förderern und Trägern derfelben, wenigftens in den 
Niederlanden und in Norddeutfchland, gerechnet werben. Die 
jenigen Brüder, welche wiffenfchaftliche Bildung befaßen und 
einen gelehrten Grab fich erworben hatten, ließen fich bei der 
Univerfität intituliren, und machten ald Promovirte von dem 
Rechte, VBorlefungen zu halten, Gebrauch. Läßt fich dies aud 
nicht von dem erften Stadium ihres Aufenthaltes in Roftof 
mit Gewißheit -fagen, fo gilt dies doch unläugbar von ber 
Zeit ihrer Blüthe, welche das lebte Viertel des fünfzehnten 
Sahrhunderts und die Zeit bis zur Reformation umfaßt. Ihre 
Vorliebe für humaniftifche Studien zeigt ſich uns mehrfach, 
und werden wir fpäter noch Gelegenheit haben, auf ben Auf- 
ſchwung Hinzumeifen, den jene in diefer Periode in Roſtock 
genommen hatten. Auch hier bereitete das bumaniftifche Stu- 
bium die Reformation nicht unwefentlid vor, wenngleich die 
Kämpfe, welche fich auf die humaniftifchen Studien bezogen, 
in Roftod nicht eigentlich einen principiellen Charakter gehabt 
haben. So lange aber das Fraterhaus in Roſtock beitand, 
läßt fich diefe Liebe zu den Glaffifern und ber Eifer, ihr Stu 
dium zu fördern, bei den Brüdern nachweifen. Noch ber 
legte Rector des Fraterhaufes, Henricus Pauli, gewöhnlid 
genannt M. Henricus Arsenius*), war bei der Univerfität 
intitulirt, ward Magister legens an derſelben und felbft Mit- 
glied der Artiften-Facultät, wo er Die Leitung des Pädagogiums 


*) Vgl. Nachricht von Henrico Pauli, fonft Arsenius genannt: 
Etwas 3. 1739. ©. 439 ff. ©. 647 ff. 


« 
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übernahm). In dieſer feiner Stellung interpretirte er roͤ⸗ 
mifhe und griechifche Elaffifer, und felbft nachdem er in Folge 
der eingetretenen Reformation, welcherrer fich nicht anfchloß, aus 
feiner Stellung gefchieden war, ſetzte er nicht nur eifrig feine 
griechifchen Studien fort, fondern fcheint felbft feine griechifchen 
Lectionen, wenngleich privatim, gehalten zu baben**). Wir 
finden indeſſen, daß er fih aus Liebe zur Wiſſenſchaft und 
zu den Stubirenden zum Lefen eines griechifchen Schriftftellers 
unter dem Berfprechen erbot, nichts Theologifches einzumifchen, 
da er bie zu feinem Ende aus Ueberzeugung Glied der fa- 
tholifchen Kirche blieb. 

Die Druderei der Brüder vom gemeinfamen Leben fcheint 
nicht nur mit dem Ende des funfzehnten und mit dem Beginn 
des jechözehnten Jahrhunderts vieljeitigere Beziehungen ges 
wonnen zu haben, fo daß fie ihre typographifche Thaͤtigkeit 
für firchliche Zwede immer weiter ausdehnen fonnte, fordern 
fie hat hoͤchft wahrfcheinlich dazu beigetragen, ein allgemeine- 
red Intereffe für die Buchoruderfunft in Roftod zu wecken, 
da wir die merfwürdige Erfcheinung “wahrnehmen, daß, nach- 
dem die Brüder bereits einige Decennien gewirkt hatten, zu- 
gleich mit ihnen noch andere Drudereien eine fehr bedeutende 
Thätigfeit entwideln. Die wichtige Druderei des Roſtocker 
Stadtfeeretairs Hermann Bardhufenk*) entwidelte vom 

*) Lindenberg, Chronicon Rostoch. Lib. V. c. 7. p. 165. 

**) J. Caselius, der ihn fehr hoch hielt, bezeugt von ihm in ep. 
ad Reccium: Unum idque singulare de hoc viro referam et memo- 
rabile: quod in ista vita otiosa nunquam vacabat a lectione Graeco- 
rum veteris ecclesiae: hoc et ipse vidi et testantur libri unus et 
alter, quos habeo ab heredibus. Etwas 3. 1739. ©. 443. Krey, 
Beiträge z. Meklenb. Kirchen: und Gelehrtengefh. I. ©. 249. Krey, 


die Roſtockſchen Humaniften. ©. 55. 
FRE) Vgl. über das Leben und bie Druderei des H. Bardhufen: 
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Sahre 1505, wo fie einen Commentar zum Donat druchte, 
welcher von Barthold Moller herausgegeben ward, eine erfolg- 
reiche, auf die Förderung wiſſenſchaftlicher Zwecke gerichtete 
Thätigkeit. Da Barthold Moller®) an der Univerfität lange 
Jahre gewirkt hat, und ſchon vor feiner Berufung nach feiner 
Baterftadt Hamburg hier eine einflußreiche Stellung einnahm, 
fo erfennen wir auch hieraus die mannigfachen Beziehungen 
der Univerfität zu den aufblühenden Drudereien FF). Auch 
Albert Krank, der damals ſchon Roftod verlaffen und feine 
Wirkfamfeit nach Hamburg ald Canonicus und Lector Theo- 
logiae primarius verpflanzt hatte), ließ feine Schriften 
richt in Hamburg, wo die Drudereien von der Geiftlichfeit 
manchen Widerfpruch erfahren hatten, ſondern bald zu Köln, 
bald zu Straßburg, insbefondere zu Roſtock druden, da 
feine alten Beziehungen zur Roftoder Univerfität und feine 
freundfchaftliche Verbindung mit Barthold Moller, deſſen Leh⸗ 
rer Krank gewefen wart) und der ſich des Drudes feiner 
Werke eifrig annahm, ihm fehr zu Statten kamen. Freilich 
Liſch, deſſen forgfältige Forſchungen über dieſe Verhältniffe erft Licht 


verbreitet haben, in deſſen Gefchichte der Buchdruderkunft in Meklen⸗ 
burg bis zum Jahre 1540. ©. 63 ff. 


*) gl. Hamelmanni historia eccles. evangelii in Saxonia in- 
feriore renati II, p. 955 sq. Dav. Chytraci Saxonia p.250. Cimbria 
Literata Vol. I, p. 424. 

**x) Dies beweift auch der von der philofophifhen Facultät an 
Barckhuſen gemachte Vorfhuß von 50 rheinifchen Gulden zur Beſtrei⸗ 
tung ber Auslagen zum Drude eines Hamburger Breviers bei Liſch 
a. a. O. S. 66 f. 

ER) Vgl. Leben bes berühmten Doct. Alberti Krantzii, welchem bei: 
gefügt ift fein Defensorium ecclesiae aus einem Mscto von Anno 1514. 
2%. Hamb. 1729. ©. A ff. 

+) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae historia 
p. 43 sq. 
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darf nicht überfehen werden, daß. die zahlreichen Werfe, durch 
welche Krang als Gefchichtfchreiber die Literatur bereichert 
hat, fammtlich erft nad feinem am 7. December 1517 erfolg- 
ten Tode gebrudt worden find*). Aber bereits im Jahre 
1506 wird das Werk von Krang: Culta et succincta Gram- 
malica parvulis ingeniis admodum fructuosa, zu Roftod 
gedrudt, und in demfelben Jahre erfcheint fein Werk: Spiran- 
tissimum opusculum in officium Misse, ebendafelbft, deſſen 
Drud nach dem Borworte von Barthold Moller beforgt wor⸗ 
den EFF). Diefe aus der Druderei von Bardhufen hervor- 
gegangenen Werke***) bezeugen die Thätigkeit dieſer Drude- 
rei, an welche fich auch bald die Druderei des Nicolaus 
Marfchalt fchloß, welche, obwohl fie nur eine Privat-Druderei 
diefeß bebeutfamen Mannes war, defien literarifche Thätigfeit, 
ſowie deſſen Verhältnig zur Univerfität wir fpäter entwideln 
werben, dennoch vom Sahre 1514 bis zum Jahre 1522 eine 
ſehr beachtenswerthe Wirkfamfeit entfaltete. Bei feinen viel- 
fachen Verbindungen, die er mit dem Auslande unterhielt, iſt 
es nicht unmwahrfcheinlih, daß er zu den Buchdrudereien 


*) Die Dania erfhien erft 1545, die Metropolis 1548, felbft das 
Gebet: und Erbauungsbuch „Cursus de Domina“ ift erft im 3. 1522 
zu Roſtock erfchienen. 3. M. Lappenberg, Zur Gefchichte der Bud): 
druderkunft in Hamburg. ©. XXVIII. 


*#) Auf der Rüdfeite des Titelblatt heißt es: Bertoldus Moller 
artium magister et theologie baccalarius Lectori studioso Salutem 
perennem. Dum in manus meas pervenerat Candide Lector polita illa 
et Christiana explanatio officii misse: quam Hamburgi ediderat Cla- 
rissimus theologus Albertus Crantz non potui conquiescere quin te 
ad illius ardentissimam lectionem invitarem. Am Schluſſe bed. Drucdes 
aber: Opus... nuper ab Alberto Krantz.. magistraliter congestum: 
In ecclesie Hamburgensis tocius Cleri congregatione eloquentissime 
voce viva enodatum ... impressum Rostochii. 


***) Liſch a. a. O. ©. 79f. Lappenberg a. a. O. ©. 119. 
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Kölns in Beziehung geftanden, die gerade jet eine bebeu- 
tende Thaͤtigkeit entwidelten, und von denen zahlreiche 
Drude ausgegangen find). Seine Kenntnig und Borliebe 
für griechifche Sprahe und Wiſſenſchaft zeigt fi auch 
darin, daß er zuerft griechifche Lettern fich zu verfchaffen 
wußte, und mit ihnen den Drud einzelner Wörter verfuchte *). 
Es kann als ausgemacht gelten, daß er nicht eine fo umfaſ⸗ 
fende wiflenfchaftliche Thätigfeit hätte entwideln fönnen, wenn 
ihm nicht eine eigene Preſſe zu Gebote geftanden hätte. An 
ihn fchließt fich die Buchdruckerei von Ludwig Dieb an, welche 
als die erfte zum öffentlichen Gebrauche beftimmte in Roftod 
angefehen werben fann. Seine ausgebreitete und unermüd- 
liche Wirkſamkeit ward für die Univerfität von der höchften 
Bedeutung Pk), da alle wifienfchaftlichen Beftrebungen in ihm 
und feinem Unternehmungsgeifte eine bedeutende Stüge fan- 
den; fie dehnte fich nicht nur über Riederfachfen, fondern 
auch über Dännemart und Norwegen aus, Er gehört in- 


*) F. J. von Bianco, Berfuh einer Gefchichte der ehemaligen 
Univerfität und der Gymnaſien zu Köln. I, 59. 


**) Liſch a. a. O. ©. 92. ©. 109. 


Er) Wichtig ift das von David Chyträus im 3. 1560 bei ber 
Beerdigung des Bruders von 2. Dieg, ber ebenfalls der Druckerei vor: 
geftanden hatte, verfaßte Leichen-Programm, in weldyem derfelbe fagt: 
Primus autem in hanc urbem Rostochium ante annos quinquaginta 
artem typographicam intulit Ludovicus Ditius, natus in vicinia meae 
patriae, ad Rhenum in urbe Spira: cujus officina elegantibus et 
variis typorum generibus instructa et nos in hac Academia fruimur 
et omnes ccclesiae in tota Saxonia et amplissimis Daniae ac Nor- 
wegiae regnis magno cum verae pielatis et docirinae fructu et 
gratitudine ipsius laboribus et industriae debita utuntur. gl. Joh. 
Posselii Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita Rostochii 
1567. p. 11. ©. 5. Stiebers Meklenburgiſche Hiftorie ber Gelehr: 
ſamkeit. Güftr. und Leipz. 1721. ©. 68f. Etwas S. 1780. ©. 541. 
Liſch a. a. O. ©. 134 ff. 
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deſſen ſchon vollig der Reformation und den durch file ber- 
vorgerufenen Zuftänden an, und biente felbft durch die Her- 
ausgabe einer niederdeutſchen und Ddänifchen Bibel’) nicht 
wenig berfelben, fo daß auf ihn und feine Thätigfeit ſpaͤter 
wird binzumeifen fein. 


Achtes Capitel. 


Die Domhandel in Noftod, Die Zerwürfniffe der 
Stadt mit den Herzögen. Der Wegzug ber Univerfität 
nah Kübel und ihre Rückkehr. 





Die in Roftods Gefchichte Epoche machenden Domhaͤndel, 
welche auf die Geſtaltung aller ftäntifchen Verhältniſſe ſehr 
bedingend eingewirkt haben, ſind zwar im Allgemeinen als die 
heftig hervortretenden Folgen allgemeiner Mißſtimmungen und 
Zerwuͤrfniſſe anzuſehen, welche zwiſchen ven Landesherren und 
der Stadt Roſtock, die auf ihre gegenſeitigen Rechte gleich 
eiferſüchtig waren, unausgeſetzt Statt gefunden hatten. Die 
Herzöge warfen den Roſtockern fortwährende Verletzung ber 
ihnen zuftehenden Majeftätsrechte vor, die Stadt dagegen 
erhob gegen die Herzöge die Befchwerde bed Bruches der 
ſtaͤdtiſchen Privilegien. Aber dennoch werben wir berechtigt 

*) ibid. Edidit enim tum alia utilia scripta, quae docirinam 
verae pietalis et oplimarum artium continent: tum vero primus om- 
nium Biblia Sacra idiomate gentis Saxonicae et postea Danicae 
splendidissimis typis et summa fide ac diligentia elaboravit. Ideoque 
et inclyto Regi Danorum Christiano If, qui eum suo sumptu Hafniam 
ea de causa eyocaverat, non modo propter peritiam et industriam 
in arte typographica, verum eliam propter integritatem morum et 


pietatem veram et diligentiom ac ſidem in omni officii genore ca- 
rissimus fuit. Hic Ludovicus anno 1559 die 1 Septemb. oböit. 
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fein, die fpecielle Beranlaftung in den Berhättuifen zu finden, 
die fich allmälig durch das Beitreben der Herzöge bilbeten, 
die Univerfität zu heben und neue Zunbationen für dieſelbe 
ausfindig zu machen “Goch ſoll damit keinesweges verkannt 
werden, daß die eintretenden Differenzen in den allgemeinen 
oppofitionellen Tendenzen, welche Roſtock in dieſer Periode 
fchon lange gegen die Herzöge verfolgt hatte, ihren eigentlichen 
Grund hatten und zugleich ihre bejondere Rahrung fanden. 
Die Univerfität hatte ſich noch immer nicht von ben Berlüften 
erholt, die fie durch ihren Wegzug nach Greifswald in ihren 
Einkünften erlitten hatte. Die Lehrer der Univerfität bezogen 
nicht nur fehr ungenügende Hebungen, fondern mußien aud 
der Befürchtung Raum geben, daß fie im höhern Lebensalter 
ohne alle Stüge fein und der nöthigen Subfiftenzmittel völlig 
entbehren würden. Andere Univerfitäten waren vorangegan- 
gen mit der Erridtung von Inflitutionen, welche dazu be 
fiimmt waren, einem folchen Nothſtande abzuhelfen. Dadurch 
ward der ‘Plan hervorgerufen, eine Kirche Roſtocks zu einem 
Eollegiatftifte zu erheben, um durch Berbindung befielben mit 
der Univerfität diefe zu flügen. Kurfürft Ludwig IH. und 
Kaifer Ruprecht Hatten auf demfelben Wege die Univerfität 
Heidelberg bebeutend gehoben, indem fie die Kirche zum heili- 
gen Geift in Heidelberg zu einem Gollegiatftift machten und 
mit der Univerfität vereinigten. Der Umftand, daß die Pro- 
fefioren der Univerfität meiftens Stiftsherren wurden, und den 
Riepbrauch der reichen Pfründen hatten, welche das Stift 
befaß, trug nicht wenig zur Blüthe der Univerfität bei*). 
Ganz derfelbe Weg war auf der neu errichteten Univerfität 


*) 3. 5. Haus, zur Gefhichte der Univerfität ‚Heidelberg nebfl 
einigen barauf bezüglichen noch nicht gebrudten Urkunden. ©. 24 f. 
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Greifswald eingefchlagen worden, um die Einfünfte der Lehrer 
zu verbefiern, indem man ein collegium canonicorum mit der 
Univerfttät verband. Im Jahre 1457 wurde die Nicolai- 
Kirche zu Greifswald, welches bie dahin Parochialfirche ge- 
weſen war, zu einer Collegiatfirche erhoben). Mit derfelben 
ward ein collegium canonicorum verbunden, welches den Got: 
tesbienft berfömmlich verwaltete, und im Uebrigen auch an⸗ 
dere Firchliche Functionen verrichtete®*). Die Univerſitaͤts⸗ 
Gehalte, wie überhaupt die Berhältnifie der Profeſſoren, 
hatten dadurch eine feftere Grundlage geiwonnen, Da bie 
Pfründen des Stifte nach der urfundlichen Beſtimmung nur 
den Doctoren, Licentiaten und Vaccalaureen der oberen Facul- 
täten und ben zur Univerfität gehörenden Artiften gegeben 
werden follten. Es lag daher der Gedanke nahe, auch für 
die Univerfität Roftod in derfelben Weife Sorge zu tragen. " 

Schon Herzog Heinrich der Fette hatte den Plan, den 
der Archidiaconus Heinrich Penzin ihm zur Errichtung einer 
Gollegiatfirche vorgelegt hatte, in Erwägung gezogen. Aber 
da Herzog Albrecht Bedenken hatte und dem Plane abgeneigt 
war, unterblieb die Ausführung um fo mehr, als von Seiten 
Roftods darin fofort eine Beeinträchtigung der ftädtifchen 
Privilegien gefehen ward. Doch war Herzog Albrecht gegen 
das Ende feines Lebens anderer Anficht geworden, und wünfchte 
die Verwirklichung deſſelben. Nach dem Tode Heinrichs, deſ⸗ 
jen letzter Wille noch dahin fich ausgefprochen hatte, nahmen 
feine Söhne Magnus und Balthafar den Plan ihres Vaters 


*) Vgl. die Urkunde v. 5. Sul. 1457 bei Dähnert. Wb. II, ©. 760. 

*#) J. G. L. Kosegarten, De academia Pomerana ab doctrina 
Romana ad Evangelicam traducta. p. 3. Barthold, Geſchichte von 
Rügen und Pommern. IV, 1, &. 231. 
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wieder auf’F), zu welchem fie nad) dem Zeugniß von Krank 
durch einige ihrer geiftlichen Räthe veranlagt waren, um durch 
die Umwandlung der Parochialfirche St. Jacobi in eine Col⸗ 
legiatfirche zur Befeftigung und Sicherung ber Academic bei- 
zutragen#*). Erwägen wir, daß Krank vor und mährend der 
Domhändel Mitglied unferer Univerfität und noch im Eom- 
merfemefter 1486 Decan der phüsfophifchen Facultaͤt nach 
Ausweis ihres Albums war, fo gewinnt fein Zeugniß dop⸗ 
yelte Bedeutung, zumal da er, als ſpäterer Syndicus von 
Hamburg, an den Gonventen Theil nahm, welche die wendi⸗ 
ſchen Städte wegen dieſer Zerwürfniffe abhielten, und nicht 
minder an den Verhandlungen vor der Compromißinftanz zu 
Wismar im Jahre 1489 betheiligt war. Die Abficht war, 
daß in dem -Eapitel die älteren Lehrer der Univerfität, nad- 
dem .fie die Eräftigften Jahre ihres Lebens der Wiffenfhait 


%) Krantzii Wandalia lib. XIII c. 39. Erant per haec tempora 
viri boni ecclesiastici in consilio Dueis Magnepolensis domini Magfi, 
qui optimo zelo propagandi divini cultus suggererent magnificentiae 
ejus optimum factu esse, si in oppido illustri Rostochio, ubi pa- 
blicum floreret Gymnasium, ad aeternam sui suorumque memo- 
riam, ad stabilimensum sublimis Academiae de parochiali St. Jacebi 
curaret fieri collegiatam ecclesiam, in qua diebus ac noctibus di- 
vinae laudes perennarentur, et apud quam magistri ac Doctores, 
posteaquam esset pertaesum laboris in doctrina,: se collecarent 
ad quietem, qui nunc expletis mersupiis disperguntur in omnem ter- 
ram, abductis secum quae diutyrno labore conguisissent. Placuit 
res principi. 

%#) Lindenberg, Chron. Rostoch. Lib. V. c. 7. Etwas 3. 1737. 
©. 806. 3. 1738 ©. 540. 3. 1739:©. 622. Roſtockſche Urkunden 
und Nachrichten auf das Jahr 1759. ©.9 ff. de Westphalen, Monu- 
menta inedita IV, p. 410. Echröber, Pap. Meklenburg. S. 2351 ff. 
urkundliche Beſtaͤtigung. $ 29. H. J. Lasius, Historiae exiliorum, in 
quae academia Rostochiensis saeculo XV missa pulsague fait, part. II, 
goae enarrat secessionem Lubecam factam. p. 4. Rübloff, Pragm. 
Handbuch der Meklenb. Geſchichte. ©. 841 f. 
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und ben Anftrengungen ihres Berufes gewidmet, eine ruhige 
und forgenfreie Stellung finden möchten®). Der Univerfität 
mußte ein folcher Plan, verdienten Lehrern durch Praͤbenden 
in dem aufzurichtenden Domftifte ein forgenfreies Alter zu 
verfchaffen, von Hoher Wichtigkeit fein, und wäre es daher 
nicht unmöglich, daß die Univerfität ihrerfeits zur Gründung 
jenes Bolegiatftiftes einen Beitrag von 100 Gulden in Nus- 
ſicht geftellt hätte, wenngleich von Anfang an der Plan auch 
inmitten bes Conciliums Gegner gehabt zu haben fcheint. 
Iedenfals aber if ein ſolches Verfprechen nicht von ber 
Gefammtheit, fondern nur von Cinzelnen ausgegangen FF). 
Herzog Magnus, welcher für die Hochichule eine lebhafte 
Theilnahme Hatte, bemühte ſich eifrig, fein Vorhaben burch- 





*%) Zn dem Anruf um Hülfe an Markgraf Johann von Branden⸗ 
burg und andere Herren heißt ed: Item setten und segghen wy gade 
allmechtich to lave, to vullenbriughende de lateste andacht un la- 
teste willen unses seligen herrn vaders hertogen 
hinrik, deme god gnedich sy und unser seligen voroldern vor- 
waren und uns un unser nakomelinge tor selen selicheit undumme 
bestendinghe willen unser universiteten vorben. had- 
den vergenamen uih der parkerke S. Jacobi, de van uns un unser 
hershop to lene gheit to stichtende eyn collegium ofte domkerken 
umme vormeninge gadesdenst. 


=*) urkundliche Beſtaͤtigung Beilage 23. So benne vuhrder juwen 
Gnaden van hundert Gulden hebben vorgeven laten, Gnedige leve Her⸗ 
ren deshalven ſyn wy underrichtet, dat de vorgenoͤmte ſelge Herr Hin⸗ 
rich der erbare Univerſiteten Vorweſers do tor tyd regerende heft vor⸗ 
geven, dat juwer Gnaden to Rozſtock worden inkamendes uppe ſyne 
Koſt wes to handelnde der benoͤmten Univerſiteten to gude derhalvs 
he den begerde ze moͤchten to ſo daner teringe Huͤlpe don, wart emme 
wedder geſecht dede he wes derſuͤlveſten Univerſiteten to Nuͤtticheit wolde 
ze gherne irkennen. Rudloff, Pragmat. Handbuch der Mekl. Geſchichte. 
I. ©. 842. H. J. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 5. 
von Luͤzow, Verſuch einer pragmat. Gefhichte von Mecklenburg. 
Thl. II, ©. 283, 


184 Widerſtand der Gemeinde gegen bie Domfliftung. 


zuführen, obwohl felbft einzelne Glieder ber Univerfität bei 
ihrer Kenntniß der ftädtifchen Verhältniffe fich der Beſorgniß 
nicht erwehren fonnten, daß die Angelegenheit einen verberb- 
lichen Ausgang nehmen werde*). Es gelang indefien dem 
Herzog Magnus, die Bifchöfe von Schwerin und Rahebut 
für feinen Plan zu gewinnen**). 

Auch der Rath der Stadt fehlen anfangs der Sache geneigt 
zu fein, doch zeigte fich bald das Gegentheil, wenngleich der: 
felbe öffentlich fich noch nicht den Vorhaben ver Herzöge 
widerſetzte. Die ftädtifche Gemeinde dagegen war ber neuen 
Domftiftung entfchieden abgeneigt, und fuchte auf jede Weiſe 
ihre Verwirklichung zu verhindern. Am 8. September 1483 
wurde Johann Wilfen, ale Abgefandter der ftädtifchen Ge- 
meinde, zu ben SKerzögen nad Güſtrow gefandt, um die 
Erflärung abzugeben, daß biefelbe nicht nur nicht mil 
der Errichtung eines Collegiatftiftes einverftanden ſei, fon- 
dern daß fie fih auch auf das entichienenfte Dagegen 
erfläre, da ſchon eine zu große Zahl von Geiftlichen in der 
Stadt vorhanden fei,.e8 auch keiner größeren Zahl von Got: 
tesbienften bebürfe. Ja, e8 ging biefelbe fo weit, zu behaup- 
ten, daß die Stadt mit der Academie fchon befchwert fei, es 
auch gerne fühe, daß dieſelbe an einen anderen‘ Ort gelegt 
werben möchte FF), 


*) Krantzii Wandalia 1. XIII. c. 39. Profectus Rostochium rem 
detegit magistris ac doctoribus. Aguntar gratiae illustri magnifi- 
centiae ejus: sed tamen admonetur curare, ne, dum benefacere sat- 
agit, res in deteriores exitus prolabatur. Perpensus est tum exitus, 
qui postea se ostendit. Ille hoc sibi curae semper fore respondit. 

*%) Bacmeister, antiqq. Rostoch. in: de Westphalen, Monumenta 
inedita, vol. III. p. 825. Maſch, Geſchichte des Bisthums Ratzeburg. 
S. 396 ff. 


**x*) Schröder, Pap. Meklenb. S. 2351f. Urkundl. Beſtaͤtigung. 529. 
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Dieſe fo entſchiedene und bittere Erflärung der Stadt⸗ 
gemeinde ift in mehr als einer Hinficht auffallend. Aber 
abgefehen davon, daß bei dem allerdings notorifch weltlichen 
Sehen der Geiftlichen fie von der Errichtung einer Gollegiat- 
firche Fein Heil für die Stabt erwarten mochte, fo lag dieſe 
entfchiedene Zurüdweifung wohl insbeſondere in der Belorg- 
niß begründet, daß durch die neue geiftliche Stiftung die 
Rechte und Freiheiten der Stadt irgendwie gefährbet werben 
fnnten*). Um die beantragte Verlegung der Hochfchule doch 
einigermaßen zu begründen, warb bie Sittlichfeit der Stubi- 
senden in Abrede geftellt und das Betragen derfelben als ein 
dem Gemeinweſen gefährliches bezeichnet ®k). Diefe Wider: 
feglichkett fonnte nur dazu dienen, die Herzöge zu erbittern, 
da dieſe bereitd durch die Verweigerung der Steuer von 
Seiten Roftods, welche fie zur Abhuͤlfe ihrer Geldverlegen⸗ 
heiten angeorbnet hatten, heftig erzürt waren. “Die Herzöge 
wiefen fofort jene ihnen gemachte Heußerung entfchieben zu⸗ 
rüd, und befchwerten fich über das Verfahren Roſtocks, 
als ihrer erbunterthänigen Stadt, und erklärten, daß ohne 
bes Raths und der Gemeinde Befchwerung die Univerfität von 


*) Krantzii' Wandalia lib. XIV c. 6. Inflammavere turbam, qui 
ultionem cogitabant in compares, ut totis nisibus plebs ecclesiasticae 
causae reniteretur, quod in ea omni causa insidiaretur civium liber- 
tati: Non quaeri a principibus ecclesiam, sed urbis plenum domi- 
nium: at injiciatur fraenum libertati. Non agi de collegio, sed de 
arce quandog; in urbe collocanda et transferenda episcopali cathe- 
dra deZwerino in Rostochium. Ita sibi somnia finxerunt, quae pro 
veris habuere, a nemine cogitate. 


**) Krantzii Wandalia lib. XII. c. 39. Lindenberg, Chron. 
Rostoch. ib. III. c. 11. Chemnitz ad a. 1483. %. ©. Wetten, 
Gefhichte der Stadt und Herrſchaft Roſtock. &. 40 ff. von Lüsomw, 
Verſuch einer pragmat. Gefchichte Meklenburgs. Thl. II. S. 284. 
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ihren Borfahren fundirt fei, und warnten, unter Androhung ern- 
ften Einfchreitene, vor jeder Vergewaltigung ‚der Univerfttät®). 

Die Berhältniffe der Herzöge zur Stadt verfchlimmerten 
fih täglicd und nahmen allmälig einen fehr ernften Character 
an. Als nun aber bie Herzöge im Jahre 1484 von dem Biſchof 
Conrad von Schwerin die Erhebung der St. Jacobiklirche zum 
Collegiatſtifte forderten, und dieſer im Begriff ftand, darauf 
einzugehen, appellirte die ftäbtifche Gemeinde an ben Cr 
bifhof von Bremen, als Metropolitan"), um Dusch deſſen 
Vermittelung oder Hülfe der angedreheten Domftiftung wo⸗ 
möglich zu entgehen FF*). 


*) Schröder, Pap. Mediend. ©. 2352. David Brand, Altes 
und Neues Mecklenburg. Lib. VII, 194. Roſtockſche Urkunden und 
Nachrichten. X. 1759. ©. 22 f. 

*) Chemnitii Chronicon ad a. 1484. A. 1484 haben Magnus 
und Balthafar Gebrüder H. zuM. Heren Conradum Biſchof zu Schwe 
rin, ordinarium loci, in beffen Kirchenſprengel die Stabt Moftodk bele: 
gem, angelangt und gebeten, baß er anctoritate sua ordinarin Pie Pfarr⸗ 
firhe zu St. Jacob in Roftod eine collegiat oder thumkirche erigisen 
wollte, welchem Begehren wohlgemeldeter Herr Bifchof flatt zu geben 
befehloffen und demnadh E. ©. Rath und Gemeine zu Roſtock erfuchet, 
daß fie diefem dhriftlihen Werke fich nicht länger entgegenfegen, fondern 
darein willigen und bie erection vor fich gehen laffen möchten. Als aber 
der Rath und Gemeine nochmale foldyes beharrlich verneinet, hat ber 
Bischof zu Schwerin auf ferneres Anhalten der H. zu M. ein moni- 
teriam und in eventum citaterium wider Bürgermeifter, Rath und 
Gemeine gu Noftod erkannt und ausgehen laflen, in welchem fie der 
Biſchof ermahnt, daß fie in benannter Zeit ihren Gonfens und Willen 
in ſelche erection geben ober vor ihm bem Biſchof in praefixo termino 
erfcheinen und beflänbige Urfache anzeigen, warum bie gedachte erection 
nicht gefchehen follte noch Zönnte und in berfelben Zeit genugfamen Schein 
und Document, daß fie ſolchen literis monitoriis pariret oder von ihrer 
Widerfegung abgeftanden, fürbringen oder aber fich in die censuras, 
fo dem monitorio einverleibt, erklärt zu werden fehen, ober warum fol: 
ches mit Beſtande nicht gefchehen koͤnnte, Urſach anzeigen follten. 

*x*) Schröder, Pap. Mecklenburg. ©. 2351f. . v. Behr in rebw 
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Waren nun auch die Herzöge fo weit völlig in ihrem 
Rechte, daß fie, ungeachtet daß die fläbtiiche Gemeinde ihre 
Zuftimmung verfagte, eine geiftlihe Stiftung aufrichten fonn- 
ten, da der Bifchof von Schwerin, der als Diöcefanbifchof 
hier allein competent war, ſich einverflanden erflärt hatte, fo 
glaubten dennoch die Bürger, fich der Anerkennung dieſes 
Rechtes um fo mehr entziehen zu fönnen, als fie im Stillen 
bie Zurcht hegten, daB das neue geiſtliche Inſtitut zur Ber 
mehrung bes herzoglichen Anſehens in ihren Ringmauern bei⸗ 
tragen fünme. Die Erbitterung wuchs, als es zu oflenen 
Genflicten und Gewaltthaͤtigkeiten zwiſchen den berzoglichen 
Treppen und den Roftodern kam, da biefe- einem Störer der 
öffentlichen Ruhe Eicherheit gewährten und feine Auslieferung 
ungeachtet des herzoglichen Befehls und Erecutiondauftrages 
vermweigerten. 

Jetzt forderten die Herzöge von dem Biſchof Conrad zu 
Schwerin, daß berfelbe mit geiftlihen Strafverfügungen gegen 
die widerfpenftige Stadt einfchreiten möge. Mber deſſen Mah⸗ 
nungen fruchteten nichts, da Roſtock fich durch die Unter 
fügung ber bundesverwandter Städte, auf die es glaubte 
rechnen zu Fönnen, genugſam ficher hielt. Am 11. November 
1483 ward dies Bündnig der ſechs wendiſchen Staͤdte Luͤbeck, 
Hamburg, Roſtock, Wismar, Stralfund und Lüneburg errich- 
tet, und nachdem am 12. Januar 1484 daſſelbe publi⸗ 
eirt worden war, glaubten die wendifchen Städte ihre Ver: 
wendung für Roſtock eintreten Iaffen zu müffen. Auf wieber- 
holte Mahnungen des Bifchofs gu Schwerin ftellten ſich zwar 
Johannes Riemann und Conrad Koldemeyer als Abgefandte 





Neckienb. p. 684. Maſch, Geſchichte bes Bisthums Ratzeburg. 
©. 395. 
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des Raths und der Gemeinde, erhoben aber, ohne fich irgend 
auf die Sache näher einzulafien, und ohne Gründe ihrer Wei- 
gerung anzugeben, Appellation an den erzbifchöflichen Stuhl 
zu Bremen*). Der von dem Erzbifchof von Bremen ernannte 
Eommiffarius, der Domherr Sohannes Barum, vermochte in- 
deften die Sache nicht weiter zu führen, da bie Herzöge fi 
durch fein Verfahren, als er die an fich Flare Rechtsfache aufs 
Neue zur Verhandlung bringen wollte, befchmwert achteten. 
Da belegte der Erzbifchof, nachdem die Roftoder ſich auf bie 
wiederholt ergangene und an bie Kirchthür zu Bützow anges 
ſchlagene Eitation nicht geftellt hatten, am 9. Mat 1484 
Rath und Gemeinde mit dem Banne und die Stabt mit dem 
Interdicte; doch konnte felbft dieſe Maßregel die hartnädige 
Wiverfeglichfeit der Stabt nicht brechen. Es gelang ihr, die 
Fortfegung des Gottesdienftes in den Kirchen und Klöſtern 
von der Geiftlichkeit durch das Vorſchuͤtzen ber eingelegten 
Appellation zu erreihen"®). Denn da fie bie Vollſtreckung 
der geiftlichen Strafbefehle durch den weltlichen Arm fürchten 
mußte, wandte fie fih, um fich den weiteren Folgen ihrer 
Miderfeglichfeit zu entziehen, mit einer erneuerten Appellation 
an den Papſt Sixtus IV., von welchem Matthias de Porta, 
causarum Palatii Apostolici Auditor, beauftragt wurde, in 
der Sache das orbnungsmäßige Verfahren einzuleiten. 


*) Krantzii Wandalia Lib. XIV c. 1. 6. Chemaitii Chronicon 
ad a. 1484. Schröder, Pap. Mellenburg. S. 2254. Frank, Altes und 
Neues Meklenburg. Lib. VII, &. 197 f. Roſtockſche Urkunden und 
Nachrichten. 3. 1759. &. 25. Rudloff, Pragm. Handb. d. Meklenb. 
Geh. II. S. 844 f. Lasius, Historiae exiliorum etc. Part. H, p. 9 sg. 

**) Krantzii Wandalia Il. c. Episcopum Suerinensem exercuisse 
in Rostochienses ecclesiae gladium, sed illos, quum appellationem 
legitimam rite obtendissent, invenisse Clerum, qui illis adhaereret. 
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Die Univerfität befand fich in einer höchſt fchwierigen und 
in einer boppelt beengten Lage. Waren gleich bie zwifchen 
den Herzögen und der Stabt entſtandenen Differenzen ver- 
fhiedener Art, und Eetrafen fie zum Theil weltliche Rechts⸗ 
fragen und einzelne durch die gegenfeitige Erbitterung herbei- 
geführte factifche Eonfliete, fo war doch gerade der obfchwe- 
bende geiftliche Nechtsftreit dadurch veranlaßt worden, daß 
die Herzöge im Intereſſe der Univerfität das Domftift zu 
gründen beabfichtigten. Die Stadt mußte befürchten, daß in 
Golge des Bannes der Wegaug der Academie eintreten, und 
dag fodann auch von Seiten der Geiftlichfeit die Einftelung 
des Gottesdienſtes erfolgen werde. Es lag ihr Alles daran, 
Beides zu verhindern. Die Academie ließ fich endlich bewe⸗ 
gen, der vom Rath und der Gemeinde erhobenen Appellation 
beizutreten *). Es iſt indeſſen nicht unmwahrfcheinlich, daß Dro⸗ 
hungen Statt gefunden haben, durch welche die Univerfität 
eingefchüchtert ward, und fich ber Beforgniß bingab, daß, 
wenn fie eine feindliche Stellung gegen den Rath einhalte, 
fie der ihr zuftehenden Hebungen und Einfünfte werde vers 
Iuftig gehen. Doch mag es fein, daß bereitS damals inmit- 
ten des Boncil die Anficht nicht unvertreten gewefen ift, daß 
die Errichtung eines Domftiftes keineswegs der Univerfität zu 
befonderem Wortheile gereichen werde. Darauf führen wenig- 
ſtens fpätere Werfuche, die Trennung der Univerfität von ber 
Collegiatfirhe als mwünfchenswerth und nothwendig darzu⸗ 
fellen##). Dennoch fcheint der eigentliche Grund, weshalb 


*) Literae adhaesionem appellationis in causa Canonicatus 
Jacobaei concernentes et Reversales inter Academiam et Urbem 
(am Dynrtebage vor pinrten 1484). Das Original findet fi auf dem 
academifhen Archiv. Etwas %. 1737. ©. 769. 

”*) Bol, Copiale alter urkundlicher Vermächtniffe für biefe und 
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fich die Univerfität in dieſem Augenblicke dem Rathe anſchloß 
und dem ergriffenen Rechtsmittel beipflichtete, die Beſorgniß 
gewefen zu fein, daß Leib und Leben und Gut auf dem Spiele 
ſtehe. Es wird Died ausdrüdlich in einem von den Mitglie- 
dern der Univerfität an die Herzöge Magnus und Balthaſar 
am Mittwoch nach Dionyſii 1491 gerichteten Schreiben zur 
Entfhuldigung ihres Verfahrens hervorgehoben). Daß biefe 
Entſchuldigung nicht in der Wahrheit follte gegründet fein, 
läßt ſich mit Aug nicht annehmen. Daß aber die Mitglicver 
der Univerfität zu ihrem Verhalten dur) Mißgunft und ge 
täufchte Hoffnungen feien bewogen worden, weil Feines aus 
ihrer Mitte an der neu begründeten @ollegiatlirche eine Dom- 
berrnftelle erhalten hatte, würde eine durch nichts näher be 
gründete Verdächtigung fein. Aus dem Schweigen von Krang, 
welcher der Adhäfton der Univerfität zu der eingewandten 
Appellation nicht gedenft, wird nicht entfernt die Berechti⸗ 
gung zu derartigen Vermuthungen hergeleitet werben können. 
Für die von der Academie felbft angegebenen Gründe fpricht 
auch der Umſtand, daß nach aufgerichtetem Werbündniffe der 


jene Zacultät der Univerfität zu Roflod. Item Beſchreibung ber dor: 
tigen Univerfitätögebräudhe, Hebungen, liegenden Gründe und Mobilien 
(da8 Manufeript ift um die Mitte bes 16. Jahrhunderts angefertigt und 
wird dem Magifter Arnold Bueren zugefchrieben, und foll von dem Magi- 
fter Johannes Krufe und andern Anonymis fortgefest fein; es findet fid 
im Großherzoglichen Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin). Bgl. 
bafelbfl: pro separatione universitatis a collegiata ecclesia suss0- 
rium, pag. 31 sqgg. 

*) Urkundliche Beftätigung, Beilage 23. ©. 32. Ock Gnebige 
leve Herren zo juwen Gnaden mene wy unſe gelovte avertreden hebben 
und den van Rozſtock byval dan eren appellacien to adhererende Gne⸗ 
dige leve Herrn wes wy daranne dan hebben is geſchen van Vruchte 
wegen van Varlicheit Lyves und Gudes de wy da tor tyd vor oghen 
feghen wo van wy od Proteftacien ban hebben. 


Xnnocenz VIE. fanetionirt das Stift. Einrichtung beffeiben. 191 


Rath der Academie wegen ihrer etwa dabei Gefahr laufenden 
Lehnen, Renten, Zinfen und Hebungen Sicherheit flellteF). . 

Diefe Zerwürfnifie und Kämpfe traten in ein neues Sta- 
dium ein, als Papſt Innocenz VIII., nachdem er im Sep- 
tember 1484 den römifchen Stuhl beftiegen hatte, fofort auf 
die Wünfche der Herzöge einging, und durch eine ſchon den 
27. Rovember 1484 erlaffene Bulle die Erhebung der Pfarr⸗ 
fire St. Jacobi zur Collegiatfirche fanctionirte®F). Das 
Collegiatſtift follte aus vier Prälaten und acht Canonici be= 
ſtehen. Der PBräpofitus, Decanus, Cantor und Scholafticus 
follten die vier Baftores der ftädtifchen Pfarrfirchen fein. Zu 
biefen vier Prälaturen kamen noch acht Canonicate und eben 
fo viele Präbenden, welche aus fürftlichen Mitteln follten do- 
tirt werben, während die Einfünfte jener Kirchen zur Dotation 
der vier Brälaturen beftimmt wurden #F*). Die päpftliche Ur- 





‚*) Bgl. Reversales ©. ©. Raths an die der Appellation wegen 
des neuen Doms beitretende Academie und Cleriſei zu Roftod. Etwas 
3. 1737. &. 769. 3. 1743. ©. 210 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. 
&.2356. Roſtockſche Urkunden und andere Nachrichten. 3.1759. ©. 25. 
Urkundlihe Beftätigung S. 15. 

**) Bol. Bulla des Papftes Innocentii VIIT., darin cr bie St. 
Jacobi⸗Kirche zu Roſtock zu einer Domkirche erigiret von Ao. 1484 
bei D. H. Koepcken, Memoria Conradi Lostii p. 70. Schroͤder, Pap. 
Mellendurg. ©. 2359. Franck, Altes und Neues Meklenburg. L. VIIT, 
©. 280 f. 

***) Im Rathsarchiv findet fi in einem Actenfasciket aus bem 
Jahre 1540 folgende Notiz: Duces habuerunt tempore erectionis Col- 
legii jus presentandi ad quatiuor ecclesias parochiales.. Ad peti- 
tionem Episcopi et Ducum Papa ecclesiam Sancti Jacobi in colle- 
giatam et in eo parochialem ecclesiam divine virginis in prepo- 
siteram Sancti Jacobi in decaniam, Sancti Petri in cantoriam et 
Sancti Nicolai in scholasteriam, fructus earundum ecclesisrum pro 
dote applicans et assignans et praeterea octo canonicalus et totidem 
praebendas de principum bonis dotandas erexit etinstituil, ita tamen 
quod Prepositus, Decanus, Cantor et Scholasticus in suis ecclesiis 
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funde hebt ausdrüdlich hervor: „omnes et singulos fructus 
provenlus et reddilus ecclesiarum prediclarum pro dote 
assignamus.“ Der Bapft behielt fi) das PBatronat zu der 
PBräpofitur vor; dem Biſchof von Schwerin aber follte das 
Patronat zum Decanat, Eantorat und Scholafticat zuftehen. 
Dagegen follten die Canonicate und Präbenden von ben 
Zürften vergeben werden. Zugleidy wurden der Bifchof Johan- 
nes von Rateburg und der Dombechant von Camin zu apo- 
ftolifchen Executoren ernannt. Auf erfolgte Weifung derfelben 
begab fich der Präpofitus der Güftrower Gathepral= Kirche, 
Johann Thun, nad dem Karthäufer-Klofter Marienehe, und 
veröffentlichte dafelbft, nachdem er den Roftoder Magiftrat 
dorthin vor ſich geladen hatte, am 13. März 1485 die Bulk. 
Die dorthin gefandten Rathögliever, unter denen auch die 
Bürgermeifter Barthold Kirchhof und Arend Haffelbed fich be- 
fanden, proteflirten gegen die Publication und vermweigerten 
überhaupt ihre Annahme *). 

Kur durch abermalige Berufung auf die römifche Eurie 
entging die Stadt der Wirkung des Interdicts, welches der 
Bifchof bei ihrer fortvauernden Widerfeglichkeit bereits ver- 
hängt hate. Boll Entrüftung über die aufs: Reue einge 
legte Appellation forderte er die Stadt Wismar zum Ein 
fehreiten gegen die Roftoder auf, ohne daß dieſe Aufforderung 
irgend einen Erfolg hatte. 
curam animarum haberent, reservans ipse Papa sibi dispositionem 
prepositurae et Ducibus presentationem- seu jus patronatus deca- 
natus, cantorie et scholasterie et aliarum praebendarum, quotiens 
vacare contigerit. Diefe legtere Notiz in Bezug auf das Patronat 
des Decanats, Santorats und Scholafticats ift infofern nicht völlig ent- 
fprehend, als dem Bifhof von Schwerin nad ber päpftlichen Bulle 


ſolches Recht zufam. 
*) Schroͤder, Pap. Meklenburg. ©. 2396 ff. 





Herzog Magnus begiebt ſich nach Rom; Gefandtfchaft Berchmanns 10 


Die Angelegenheit der Errichtung des Domfliftes war 
im Verlauf der Kämpfe, die fich daran gefnüpft hatten, weit 
über ihre urfprüngliche Wichtigkeit hinausgegangen, und hatte 
almälig eine große politifche Bedeutung gewonnen. Es mußte 
dem Herzog Magnus jept Alles daran liegen, diefelbe durch⸗ 
zuführen, wenn er ber erbunterthänigen Stadt gegenüber nicht 
völfig einflußlos und machtlos erfcheinen wollte. So entfchloß 
fich der Herzog, zur emergifchen Betreibung und Erledigung 
der Domangelegenheit in ‚Begleitung des Biſchofs Johannes 
Barfentin von Rapeburg perſoͤnlich nach Rom zu reifen. 
Kaum hatten die Roſtocker das Vorhaben des Herzogs in 
Erfahrung gebracht, als fie ihrerfeits den Profeſſor Johann 
Berhmann nach Rom fandten, um die drohende Gefahr ab- 
zuwenden. - Diefe Geſandtſchaft Berchmanns fcheint wider bie 
Abfiht und den Wunfch der Univerſität erfolgt zu fein. 
Wenigſtens fagt die Univerfität in ihrem besfallfigen Recht- 
fertigungs-Schreiben vom Jahre 1491 an den Herzog Mag—⸗ 
nus ausbrüdlich, daß jener nicht von ber Univerfität, fondern 
von dem Rathe zu Roftod ausgefandt ſeik). Berchmann 
mag indeffen, was nicht unmahrfcheinlich ift, auch perfönliche 
Anliegen bei der römifchen Eurie gehabt haben. Aus feinem 
und. noch aufbehaltenen Teftamente#*) ergiebt fih, Daß er 
ein fehr bebentendes Vermögen hatte, und daß er baflelbe zu 

*) Urkundlihe Beftätigung, Beilage 23. Vuͤrder Gnedige leve 
Herrn begehrt obmodigen Meifter Johann Berhmann juwe Gnaben 
willen ene vor ſich fteden he wille juwe Gnaden bes Artikels halven 
ene belangende fo underrichten jumen Gnaden [holen em ofte und van 


fon wegen nyne fhuld geven be denne od nicht van und 
fonder van bem Rabe to Rozftod uppfand is. 

**) Bol. Copiale alter urkundlicher Bermächtniffe für diefe und jene 
Sacultät der Univerfität zu Roſtock (im Geheimen und Hauptardiv zu 
Schwerin): Copia testamenti Doctoris Berchmann, p. 17 sqq. 
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frommen Stiftungen der verfchiedenften Art verwandt hatte, 
und bei feinem Tode verwandt willen wollte. Es wäre nicht 
unmöglich, daß er ſchon damals in Rom ähnliche auf pia 
corpora Bezug habende Intereffen verfolgt hätte. In Hinficht 
auf ſolche Stiftungen fcheint er bei der römifchen Eurie ein 
williges Entgegenfommen und Berüdfichtigung feiner Wuͤnſche 
gefunden, im Uebrigen aber für die Stadt in Bezug 
auf Die Domangelegenheit nichts erreicht zu haben. Bereitö 
am 31. März 1486 erfolgte vom päpftlichen Stuhle ein con- 
firmatorifches Erfenntniß, welches die Domftiftung fanctio- 
nirte*). In dem Rotificatorium des Bifchofs von Ratzeburg 
werden der Kaifer, der König von Dänemarf, der Kurfürft 
von Brandenburg, fo wie alle benachbarten geiftlichen und 
weltlichen Fürſten Deutfchlande in virtutem sanctae obe- 
dientiae aufgefordert, die Vollziehung der päpftlichen Bulle 
zu übernehmen, und den etwa noch fortgefeßten Widerſtand 
der Stadt zu brechen. 

Damit war aber alle Ausficht auf Erfolg verſchwunden, 
und bei längerer Widerfeglichfeit mußte die Stadt dad 
Schlimmſte befürchten. Bereits wurden die erften Executions⸗ 
Maßregeln verfügt, und zunädhft fah ſich die Stadt mit der 
Inhibirung ihrer Schifffahrt und ihrer Handlung in den nor- 
difchen Reichen, namentlid in Dänemark, mit welchem die 
Handelsbeziehungen Roftod3 nicht unbedeutend waren, bebroft. 
Der Rath glaubte jetzt einlenfen zu müflen,. wenigftens hörte 
die offene Widerfeplichfeit von Seiten des Nathes auf, 
und ed erfolgte die Erklärung, daß man ſich dem ergan- 
genen Erkenntniß unterwerfen und gehorchen werde. In ber 


*) Diplomatar. Meclenb. ad a. 1486. p. 1091. Fortſetzung dei 
Roſtock. Etwas I. 1743 ©. 204—237. 
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ftädtifchen Gemeinde war aber die Aufregung über die Errich- 
tung des Domftiftes noch immer fehr groß, und faft hat es 
den Anfchein, als ob ber Rath nicht. offen mit der Sprache 
gegen die Gemeinde hervorgegangen fei. Denn während er ven 
Herzögen gegenüber einlenfende Schritte that und fich zur 
Aufnahme des Gollegiatftiftes verpflichtete, ſcheint derſelbe, 
wenigftens in einigen feiner Mitglieder, der ftädtifchen Ge⸗ 
meinde beruhigende Berficherungen gegeben zu haben. Bor 
Allen mögen die Bürgermeifter Barthold Kirchhof und Arend 
Haflelbefe eine falſche Stellung der Gemeinde gegenüber ein- 
genommen haben. Denn wie fehr auch ver Parteihaß die 
Angelegenheit verwirrt hat, und wie fehr auch der demofrati- 
[he Anhang Runge's die Mitglieder des Rathes mit Echmä- 
hungen jeder Art überhäufte, fo mögen jene beiden Glieder 
bes Rathes doch in einzelnen Meußerungen zu dem Verdachte 
Veranlaffung gegeben haben, daß fie abfichtlich die Bürger 
durch ihre Erklärungen über die Nichterrichtung des Dom⸗ 
ftiftes betrogen hätten’). Aus den vorliegenden Thatfachen 

*) Vgl. die Darftellung biefer Berhältniffe in den im Rathsarchive 
befindlichen „Beſchwerden gegen den Rath“, in specie gegen Barthold 
Kerkhof und Arend Haſſelbeke. Wahrfcheinlid ward diefe Schrift von 
Tiedke Boldeman auf Runge's Anftiften 1489. die Scholastice Dienftag 
13. Febr. in der Gemeinde verlefen, und ift auch an bie Gemeinden ber 


fünf wendifäyen Städte als offener Brief von Runge’s Anhang verfandt 
worden. | | 

„item aldus hefft de rad den dom togelaten un vorsegelt sunder 
willen un witschopp der borgere un der meenheit. desse breff de 
ward vor deme rade gelesen uppe dem huse. de rad konde dar nicht 
jegen seggen, also hebben se Rostock vorstan un myt vorrederygge 
hebben se umgar, wan got will mogen se eer lon enifan. 

item dyt synt de articule un de tosprake de de borgere hebben 
to deme rade to Rostock. 

In dat erste de borgeren weren vorladet up dat hus vor den 
rad to Rostike do scholden se seiten de domsake by dat capittel to 


13% 
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läßt fih in Verbindung mit dem, was aus ben über bie 
Domhändel vorhandenen Acten hervorgeht, wohl fließen, 
daß es dem Rathe an der nöthigen Entfchiedenheit und Ener- 
gie gefehlt habe, um den Tendenzen und Berfuchen ‚der zum 
Miderftande und zum Aufruhr geneigten Bürger, die in den 
Händen weniger Räbelsführer waren, mit Erfolg entgegenzu- 
treten, und daß bie beiden Bürgermeifter Barthold Kirchhof 
und Arend Haffelbefe in ihren Reden an die Stadigemeinde 
eine halbe Stellung eingenommen hatten. Die Bürger fahen 
noch fortgefeßt in der Errichtung des Domes eine. jchtwere 
Beeinträchtigung ihrer Stadt und einen Eingriff in ihre Pri- 
vilegien*) und in die von den Herzögen verbrieften Rechte. 


Sweryn un by dem meyster to sunte Anthonius have un by den abbat 
to dobberan un by der universiteten. Do heelt her Barteld up un 
swor in den hilligen dot, duchte em so gut wesen, un were rad, 
aldus synt de borgere bedragen. 

Item to der anderen reyse worden de borgere vorladet, do sede 
her Barteld Kerkhof: leven borger, gy seggen, gy willen den dom 
nicht hebben, wy will den dom noch vele myn hebben, wen gyı 
se scholen nicht uns övergan myt eren roden barredeken. Wy 
hebben ene vryge stat von unsern vorvarden entfangen, de wille 
wy unsen nakomelingen so vrygh wedder andworden, also wy se 
entfangen hebben. Wente gy leven borgeren wy en synt nicht 
meer wen gy. Aldus synt de borgere bedragen etc. 

Item dat drudde artikel is dyi. Do sede Kerkhof: konde wy 
un gy leven borgere wene vor esken un utvragen de myt.der dem- 
sake ummeginge, an de wolden wy uns holden, an ere lyff un an 
ere gut sunder togernt. 


*) Ebendaſelbſt: Item so hefft her Barteld den borgeren toscreven, 
dat se synt gades vorgeten un sparen der warheit. Dat wille wy bewi- 
sen myt synen egenen breven, effte schryft he in den breven justicia 
de rechtverdicheyt overgan, men dat en schal he by uns nicht 
bryngen. Un de borger hebben stedes geseggt, se en wolden den 
dom nicht hebben, se wolden bliven by eren pryvyleyge und eren 
besegelden breven un warheyt, dat en vorsegelt is van heren 10 
heren. 
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Jedenfalls fcheint auch aus dem Zeugniffe von Krantz her- 
vorzugehen, daß ver Rath den Herzögen und der Gemeinde 
gegenüber nicht ganz offen gehandelt, und daß er wieberholt 
bie Berficherung gegeben, daß die Errichtung des Collegiat⸗ 
ftifts auf feinen Kal werde zur Ausführung fommen*). 
Während die Herzöge bereit waren, die über andere welt- 
liche Rechtsfragen entftandenen Differenzen weiterem ſchieds⸗ 
richterlichen Urtheile zu überlafien und vor dem weltlichen 
Richter Recht zu geben und zu nehmen), fchritten fie 
zur Ausführung des lange beabfichtigten Vorhabens, ohne 
weiter auf die Intervention der wendifchen Städte Rüdficht 
zu nehmen, welche einen neuen Verſuch machten, einen Auf- 
ſchub in der Errichtung des Eollegiatftifts herbeizuführen. Die 
Herzöge Balthafar und Magnus, fo wie die Herzogin So⸗ 
phie, die Gemahlin des Lepteren, kamen in Begleitung bes 


Item so worden de borger vorladet. Do sede her Barteld: 
leven borger, gy seggen, gy willen den dom nicht hebben. Do 
stunt her Barteld un swor unbedwungen reyne ut. Dat my god so 
helpe un hilgen, noch vele myn wille wy en hebben. Do sulves 
stunt Hasselbek mede in dem radsstole un sede : leven borger, dat gy 
my ok schuld geven, dat ik schal rat hebben myt deme dom, kone 
gy dat affvragen edder voreschen, ik will my dat hovet myt ener 
delen laten affstoten effte up deme markede affhouwen laten. Myt 
dessen worden hebhen se den dom vortgebracht un uns bedragen etc. 


*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 6. Fremebat vulgus, disside- 
bant in concilio patres: e quibus qui sanius rem intuebantur, suasere 
ut se parituros ostenderent; quia tum nulla ratione mandatis apo- 
stolicis contraire. Verbo assentiri, nihil nociturum causae: rem 
denique nunquam perficiendam, populo reclamante. — — — — Vocatur 
in praetorium communitas, res quam potuit maxima modestia pro- 
ponitur — — — esse illis omnibus communem sententiam, ut totis 
animi corporisque nisibus reluctarentur, ne unquam procederet in 
effectum: idque tum posse jure fieri, si nunc verbo assentiant, ut 
evitent juris poenas: rem tum nunquam futuram. 

**) Roſtockſche Urkunden und Nachrichten. 3. 1759. ©. 127 f. 
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Bifchofs von Schwerin, Conradus Loftius, und bes Biſchofs 
von Ratzeburg, Johannes Parfentin, vieler andern Prälaten 
und Adeligen, nach Roftod*) und vollzogen am 12. Januar 
1487 die feierliche Einweihung des Doms. Der Canzier 
Thomas Rode wurde zum Probſt an St. Marien, der Archi⸗ 
diaconus Heinrich Benpin zum Dechanten an St. Jacobi, 
der Rath Johann von Thun zum Cantor an St. Betri, Lau⸗ 
rentius Stoltenderg zum Scholafticus und Thefaurarius an 
St. Nicolai ernanntFF). Nach vollzogener Inftaltation ſprach 
der Bifchof, auf Anhalten des worthabenden Bürgermeifters, 
Rat und Gemeinde vom Banne los. So fchien Alles feine 
rubige Entwidelung zu finden. 

Aber fchon am 14. Januar 1487 brach ein Aufſtand der 
Gemeinde aus, der fich fowohl gegen das neu errichtete Dom- 
füft, als auch insbefondere gegen die neu eingefeßten Dom⸗ 
herren wandte. Faſt hat es, freilich nur nach ber Darftel- 


*) Krantzii Metropolis Lib. XII. c. 18. Lindeberg, Chron. 
Rost. Lib. III. c. 12. 


**) Actenfascikel des Rathsarchivs von 1487: Anno Christi 1487. 
die Veneris post Festum trium Regum sub Friderice IIII. imperatore 
et Innocentio VIII. P.M., Magno et Balthasaro duoibus Megalburg., 
Bartoldo Kerkhof, Gerardo Bockholdt, Victore de Herwarden, Ar- 
noldo Hasselbeke Consulibus, fundata est ecclesia collegiata Rostochii, 
in qua sequentes canonici primo fuere electi a principibus Dn. 
Thomas Rode Praepositus, qui ad mediam lunam a promiscoua plebe 
interfectus est, Dn. Hinricus Bentzin Decanus: Dn. Joannes Thun 
Scholasticus (qui fuit tempore belli Rostochiensis illius diutarni 
episcopus Suerinensis) Laurentius Stoltenberg Thesaurarius. Hi qua- 
tuor fuere etiam parochiani in nostris templis: his adjuncti fuere a 
nostris quatuor Collegiati tunc temporis scholam gubernantes, quo- 
rum corpora (ut vocant) fundata sunt anno Christi 149%. sub Con- 
rado episcopo Sucrinensi et Joanne Krogher Rectore universitatis in 
ecclesia St. Jacobi etc. 
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fung Runge's und feiner Anhänger, den Anfchein, als ob 
einige Glieder des Rathes, um die erbitterte Menge, welcher 
die ſchiefe Stellung des Rathes in Diefer ganzen Angelegen- 
heit mehr zum Bemußtfein fommen mochte, von fich abzulei- 
ten, fie auf jene bingewiefen baben*). Der Probft Thomas 
Rode wurde unweit der Regentie des halben Mondes durch 
bie aufrührerifche Menge ums Leben gebracht; der Dechant 
Heinrich Bentzin aber ward fchimpflich ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen. Die Herzöge waren genöthigt, um ſich nicht drohender 
Gefahr auszuſetzen, aus der Stabt zu weichen. Die Herzogin 
Sophia aber, welche nicht fo ſchnell hatte folgen können, wurde 
verhöhnt, und entging kaum thätlicher Mißhandlung *r). Der 
Zom der Yufrührer wandte fich ſodann gegen den Rath, 
namentlich gegen die Bürgermeifter Barthold Kirchhof und 
Arend Haffelbefe, gegen welche von den Anhängern Runge’s 
ver Borwurf erhoben ward, daß fie die Privilegien der Stadt 


) Bgl. die bereit angeführten, im Rathsarchive vorhandenen 
Beihwerden gegen ben Rath, in specie gegen Berthold Kerkhof und 
Arend Haffelbete: Item des sundages do de uplop wart, do brachte 
de rad den vorsten in syne herberge. Do ginge se up dat market 
to den borgeren un spreken. l,even borgere, weset tovrede, de 
dom schal hyr nicht wesen, gy scholen dar nene not aff hebben, 
un heelden up ere hende un sworen in den hilligen. Do de klocke 
to teynen was, do gingen se na der schryverige, dar stund vele 
loses volckes vore. Do sede Hasselbeke: wene soke gy, soke gy 
de papen, de synt dar up der wedeme, dar vynde gy se to hope. 
Do lepen se na der wedeme un bekregen dar de papen. 

“) Vergleihe die Erzaͤhlung biefer bekannten Thatſachen in: 
Krantzii Wandalia Lib. XIV. c. 8-13. Lindeberg Chronicon Ro- 
stoch. Lib. III. c. 12. Chemnitii Chronicon ad a. 1487. Schroͤder, 
Pap. Meklenburg, &. 2397 ff. Roſtockſche Urkunden und Nachrichten, 
3. 1759. ©. 179 ff. 183 ff. 191 f., 3. 1760. ©. 49. ©. 67 f. ©. 
78 fi. Rudloff, Pragm. Handb. II. ©. 858 ff., von Luͤtzow, II. 
S. 290 ff. 
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den Herzogen gegenüber nicht aufrecht erhalten hätten. Als 
fie flüchtig geworben waren, und andere Rathsglieder ben 
Rathsſtuhl freiwillig verlaffen hatten, wurben bie übrig ge 
bliebenen Rathmänner genöthigt, fich im Sinne der Aufrührer, 
welche auf die Wahlen einwirften, zu ergänzen. Unterdeſſen 
daß die wendifchen Städte. eine Vermittelung herbeizuführen 
und ben gerechten Zorn der Herzöge durch Abjendung von 
Albert Krank nach Schwerin, welcher gerade damals Ham- 
burgifcher Syndicus geworden war, zu befchwichtigen fuchten 
und zu dieſem Zwecke mehrere, jedoch erfolglofe Convente ver- 
anlaßten, belegte der Viſchof von Rageburg die, Stadt fehon 
Ende Januar 1487 mit dem Banne, unterfagte der Geiſtlich⸗ 
feit die Fortſetzung des Gottesbienftes, und befahl gleichzeitig 
der Academie, die Stadt zu verlafien. 

Bei diefer Sachlage Fonnte die Univerfität nicht länger in 
Roftod verweilen. Dennoch hegte fie den Wunfch, wenn 
irgend möglich, den Auszug aus Roſtock zu vermeiden, da fie 
noch unausgefeßt die großen Nachtheile empfand, welche fie 
durch die Verlegung nach Greifswald gehabt Hatte, Noch im- 
mer litt fie an den Rachwirfungen jener Zeit. Da’ indeflen bie 
Nothwendigfeit eingetreten war, wiederum einen folchen, Ent- 
ſchluß zu faflen, konnte es als ein günftiger Umſtand ange- 
fehen werden, daß Papft Innocenz VIII., nachdem das von 
Calirt im Jahre 1457 auf 30 Jahre ertheilte Gonfervatorium 
abgelaufen war, ihr am 10. Febr. 1486 ein für immer ausge 
ſtelltes Gonfervatorium verliehen hatte, welches auf den Abt 
zu Doberan und auf die Dechanten zu Hamburg und Stettin 
übertragen war. Wichtig war es, daß ausbrüdlich in dem 
Gonfervatorium beftimmt war, daß es in Geltung bleiben 
jollte, auch wenn die Academie nach einem andern Orte ver: 
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legt werden folte*). Da aber die Zeitverhältniffe gefahr- 
brohend waren, und bei dem großen Zerwuͤrfniß, wel- 
ches eingetreten war, bie Univerfität nicht wußte, weſſen fie 
fi) zu verfehen haben würde, und auch beforgt fein mochte, 
daß die Herzöge mit ihrem Verhalten wenigftens theilweife 
nicht zufrieden fein möchten, fo erbat fie fich einen Geleits- 
brief von den Herzögen bis Wismar, welcher ihr auch am. 
14. Februar 1487 auf das Bereitwilligfte von denfelben er- 
theilt ward #4). Die Herzöge fichern der Univerfität ihren 
Schuß zu bei dem Vorhaben, fi) von Roftod nad Wismar 
begeben zu wollen. Nur fügen fie die Verwarnung hinzu, 
daß fie den Geleitsbrief aufrufen würden, fobald die Academie 
gegen ihre Zufagen handeln würde. Indeſſen hegte die Aca- 
bemie die Hoffnung, daß eine baldige Ausgleichung des 
Streites eintreten werde. In diefer Erwartung fcheint fie 
auch das benachbarte Wismar gewählt zu haben, um befto 
eher von dort aus nad) Roftod zurüdfehren zu fönnen. Unter: 
beffen trat die Bermittelung der bundesverwandten Städte 
ein, und befonders bemühte fich Luͤbeck, die Herzöge mit der 
Stadt Roſtock auszuföhnen FF). Als aber diefe Verhand⸗ 


*) Conservatorium universitatis Rostoch. Innocentii VIIL, in 
quo conservatorium Calixti Pape de verbo ad verbum confirmatur 
in perpetuum, licet contigerit ut academia in alium locum transferatur. 
Das Original befindet fid) auf dem academiſchen Archiv. Vgl. auch 
Etwas, 3. 1738. ©. 668. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2385 ff. 

**) Salvus conductus Magni et Balthasaris ducum Megapol. pro 
personis academie Rostoch. Das Original befindet fi auf dem aca- 
demifhen Arhiv. Vgl. Etwas, 3. 1740. ©. 609 ff. Schröder, Pap. 
Meklenburg. ©. 2403 ff. Urkundliche Beftätigung, Beil. 17. Lasius, 
Historiae exiliorum Part. II. p. 14 sq. 

**#) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 10. Lubicenses nihil quod 
sui esset officii, intermisere, mittentes nuncium ad principes, qui 
placidis verbis molliret justas iras ; oraret quoque, ut rem ab im- 
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lungen zu feinem Refultate führten, fchritten die Herzöge in 
der Mitte des Julius zur Belagerung), bei welcher fie von 
dem mit ihnen verfchwägerten Herzog Bogislam von Pom⸗ 
mern unterftlüßt wurben. Aber ehe noch die eigentliche Bela- 
gerung eintrat, hatte die Univerfität bereits Roſtock verlaften. 

Dennoch ift e8 nicht wahrfcheinlih, daß der Wegzug der 
Academie aus Roftod fchon bald nach Empfang des Geleits⸗ 
briefes, wie Einige angenommen haben, im März ober im 
April Statt gefunden habe. Hatte diefelbe fich auch durch 
Erlangung eines Geleitsbriefes ficher zu ftellen gefucht, 
weil ohne denſelben der Auszug nicht Statt finden Fonnte, 
jo erwartete fie doch von den durch die bundesvermandten 
Städte eingeleiteten Verhandlungen noch immer eine andere 
Wendung der Angelegenheit, durch welche fie des Aus— 
zuges überhaupt überhoben werben konnte. Erft als Herzog 
Magnus im Julius 1487 zur Belagerung fohritt, feheint ein 
Theil der Brofefforen Roſtock verlaffen zu haben *6), da fo- 
wohl im März die Rectorwahl, als auch im Mai und Junius, 


proba plebe et tumultuante vulgo gestam non imputaret multis bonis 
viris, qui impetum frenare non poterant. Duces responderunt, non 
se ignorare, unde prodierint illa consilia: neminem se expurgare de 
malignitate posse, quando omnium esse crimen publica denuncia- 
tione sunt testati. In hoc apparere commune urbis consilium. 

*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 11.: Appetente deinde tem- 
pore, quo fruges essent in agris, equorum futura pabula, duces 
magno instructu urbem obsedere. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
2412, hat bie Vermuthung audgefprodhen, daß die Belagerung am 
Dienstag vor der Apofteltheilung, d. i. am 15. Julius, begonnen habe. 

*%) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 14.: Universitas autem docto- 
rum, magistrorum et scholarium aliquamdiu se ab urbe retraxit, 
dum obsideretur, dumque ibi militares versarentur; sed postea, quum 
res intreugis esset, locum suum repetentes redierunt. Non enim utile, 
sed damnosum duxere, diu vacare gymnasium, quod scholares dila- 
berentur, dispersi, ut fieri solet, in omnem regionem. 





Be uns . 
Kt 


o .. 
F4 
£ 


Aufenthalt der Univerfität in Wismar. Translocation nad) Luͤbeck 203 


nach Ausweis der Matrifel, Inferiptionen von Studirenden 
in Roſtock Statt gefunden haben*). Zunächft wandte ſich 
bie Univerfität nach Wismar, wo fie vorübergehend in dem 
Prediger-Klofter Aufnahme gefunden haben fol ***). Jeden⸗ 
falls war ihr Verweilen in Wismar nur Außerft furz, da fie, 
ohne auch nur den Verfuch zu machen, fich dafelbft niederzu⸗ 
laſſen und eine Thätigfeit zu entwideln, nach Lübeck weiter 
ger). Wir finden fie dort unter fo weit geordneten 
Berbältniffen, daß fie Intitulationen vornehmen fonnte. 
Diefe wurden von dem Rector Arnoldus Bodenſen, deſſen 
in Roſtock begonnenes Rectorat in Lübeck fortdauerte, jedoch 


* In der Matrikel beißt ed: Anno Domini MCCCCLXXXVIL 
mensis Marcii die ultima electus est in Rectorem Universitatis hono- 
rabilis vir Dominus et Magister Arnoldus Bodensen et in die Scti 
Georgii publicatus, sub quo intitulati sunt infra scripti: 

Maii. 
Petrus Laurentii de Fionia d. d. 11. Marc. XXVIII die. 
Junii. 
Joanncs Boecii de Stege d. d. 11. Marc. prima die. 
Alexius von dem Sande de Stendal d. d. 11. Marc. XIma die. 
Olavus Johannes de Horsenisse d. d. 11. Marc. XXma die. 
Aus dieſer Infeription geht hervor, daß wenigftens am 20. Junius bie 
Univerfität noch in Roſtock gewefen ift. Für die Annahme Schröders, 
Pay. Mel. S. 2409, daß diefe SInferiptionen in Wismar vollzogen 
feien, fpricht Tein irgend haltbarer Grund. 

**) Schröder, Pap. Mektenburg S. 2408. 10. Wismarfche Pre: 
digerhiftorie S. 273. Rudloff, Pragmat. Handb. der mekl. Geld. 
1. ©. 863. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 21. 


*%%) Jo. Henr. a Seelen in feiner Schrift: De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses an. MCCCCLXXXVIL et seqq. commorata sche- 
diasma historicum, quod orationi solenni de reipublicae ornamentis, 
quae Mecklenburgum Lubecae concessit, praemisit, p. 10., nimmt 
an, daB die Academie dafeldft im Julius, Auguft und September ver: 
weilte, ohne dafür einen ausreichenden Grund beigebracht zu haben. 
Bol. auch 3.8. Becker, Umftändliche Gefhichte der freien Stadt Lübed, 
Bd. 1. S. 462, welcher indeffen von von Seelen abhängig ift. 
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aft am 2. und 12. Auguft 1488 volljogen*. Daß aber 
fhon am 9. October 1487 die Academie zu Lüber ver 
weilte, ergiebt fih aus dem Umftande, daß Bobdenfen an 
dem Tage fein Rectorat unter Zuflimmung feiner Collegen 
aufs Neue antrat, um es fortzuführen. Die Univerfität fcheint 
fi) einer wohlwollenden Aufnahme von Seiten des Lübeder 
Raths erfreuet zu haben*). Dennoch wird es mehr als 
zweifelhaft fein, ob überhaupt die Univerfität zu einer eigent- 
lichen Thätigfeit in Lübeck gekommen iſt. Wir werben zunaͤchſt 
in Anfchlag bringen müflen, daß überhaupt bamals die Zahl 
der Mitglieder des Gonciliums eine nicht große gemein 
ift, und die Zahl von fieben &lievern nicht fcheint über- 
fliegen zu haben **). Ueberdies fcheint es fehr fraglich, 


*) Unmittelbar an die vorhin mitgetheilten Inferiptionen fhließen 
fih in der Matrifel die Worte: Anno Domini MCCCCLXXXVIL ipso 
die Scti Dionysii dietus Dominus et Magister Arnoldus in imperiali 
eivitate Lubicensi in suo recioratu fuil continuatus, sub quo anno 
sequenti intitulati sunt infra scripti: Augusti 

Martinus Hillemann de Mynda ll. die in civitate Lubicensi d. d. 
II Marc. Der Zufag „in civitate Lubicensi‘‘ weift offenbar hin auf 
die unterbeflen ftattgehabte Zranslocation der Univerfität nad, Luͤbeck. 


*%) Bacmeister, Megapol. Liter. Prodromus bei De Westphalen, 
Mon. ined. II. p. 1065.: Academia Rostochiensis, mandatis Aposto- 
licis obtemperans, ab urbe Rostochio nen absque incommodis, 
damnis et detrimentis cum emnibus et singulis suae jurisdictionis 
subjectis ad urbium Hanseaticarum caput Lubecam se contulit, ubi 
abs Magnifico urbis Senatu et populo summo honore ac gaudio 
excepta, maximis tunc favoribus aeviternum commemorandis affecta fait. 


***) Aus der am 16. Sept. 1493 an die Univerfität ergangenen 
Sitation des Biſchofs Conrad von Schwerin ergiebt fich, daß eigentliche 
Mitglieder des Concils, welche die Univerfität repräfentirten, in jenem 
Jahre nur fieben waren. Es heißt in derfelben: .... citetis Venera- 
biles et egregios viros Dominos Liborium Meyer Rectorem in utro- 
que jure, Arnoldum Seghebergh legum Doctores Baltazarem Jenderik, 
Joachim Papken, Decretorum J.icentiatos, Arnoldum Bodensen, fa- 
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ob diefelben fümmtlich Roftod verlafien haben). Je mehr 
aber die nach Luͤbeck ausgewanderten Profefioren fich der Hoff- 
nung bingaben, bald nach Roftod zurückkehren zu fönnen, deſto 
weniger glaubte man academifche Acte vornehmen und über: 
haupt irgend welche Veränderungen eintreten laſſen zu Dürfen. 
So wenig als ‘Bromotionen vorgenommen worden find**#), fo 
wenig haben auch, mit Ausnahme ver bereits erwähnten, 
Snferiptionen in Lübeck Statt gefunden. Ueberhaupt ift vom 
Monat Detober 1487 bis Auguft 1488 Niemand inferibirt 
worden. Daß für die Vorlefungen der Roftoder Univerfität 
das Franciscaner-Klofter der heiligen Catharina von dem Lil- 
becker Rathe eingeräumt worden fei, ift zwar eine vielfach 
wiederholte Tradition ®F%R), ohne daß fich ein ficheres hiſtori⸗ 
ſches Datum darüber hat ermitteln laſſen. Es ift daher faum 


eultatis artium Decanum sacre Theologie, Johannem Berchmann 
Legum Baccalarios et Johannem Crogher artium Magistrum, Consi- 
lium alme Universitatis studii Rostoccensis nostre Zuerinensis diocesis, 
atque ipsam Universitatem pro nunc representantes etc. vgl. Schröder, 
Pap. Meklenb. ©. 2535. Nach Ausweis des Albums ber philofophifchen 
Bacultät verwalteten vom Jahre 1488 bis zum Tiburtiustage des Jah⸗ 
ed 1496 Berchmann, Jenderik und Bobenfen das Decanat abwechfelnd, 
was mil der obigen Angabe übereinftimmen würde. Laſius a. a. O. ©.18. 

*) Urkundliche Beftätigung, Beilage 23. 

**) Das Album der philofephifhen Facultaͤt führt Albert Kranz 
im Sommerfemelter 1486 ald Decan auf, unter welchem 15 Baccalaurei 
creirt worden, im Winterfemefter beflelben Jahres aber Balthafar 
Jenderik, unter deſſen Decanate 6 Magifter und 12 Baccalaurei creirt 
wurden. Ohne daß das Vorhandenfein einer Lüde in der Matrikel 
bezeichnet wird, heißt es: Anno MCCCCLXXXVII. Dionysii electus 
est Decanus Magister Johannes Berchmann, sub quo promoti sunt 
III Magistri et VI Baccalaurei. Cine Marginalbemerfung von fpä- 
terer Hand bemerkt zur Erklärung der Lücke, daß in jenen Semeftern 
wegen der durch die Errichtung bes Gollegiatftiftes entftandenen Uns 
ruhen Feine Promotionen Statt gefunden haben. 

*15) Becker, Umftändlihe Gefhichte der freien Stadt Luͤbeck. 
Th. 1. ©. 463. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 24., 
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anzunehmen, daß, zumal bei der geringen Zahl der zu Lübed 
Inferibirten®), Borlefungen gehalten worden find. Auch ſpricht 
das bereits erwähnte Zeugnig von Krank dagegen. Da von 
der geringen Zahl der Profeſſoren noch einige zurüdgeblieben 
waren, fo mochten die Lehrkräfte auch zu dieſem Zwecke nicht 
ausreichen FF). Jedenfalls liegt fein ausreichender Grund ver, 
einen mehrjährigen Aufenthalt der Academie in Lübed anzu: 
nehmen ** 

Die Academie, welche zu Lübeck ihre Thätigkeit nicht 
hatte fortfegen Tönnen, und überdies der Beforgnig Raum 
geben mußte, daß fie bei länger fortvauernder Abweſen⸗ 
heit aus Roftod neue empfindliche Verlüſte in ihren Hebun- 
gen und Einkünften erleiden werde, hatte ſich fofort noch im 
Sahre 1487 an den Papft Iunocenz gewandt, um von dem 
felben die Erlaubniß zur Rüdfehr zu erhalten. Diefe wurde 
derjelben durch eine vom 18. März 1488 datirte päpftliche Bulle 
ertheilt}). Unter Bezugnahme auf die der römifchen Curie 
bat dagegen gezeigt, daß jenes Klofter gar nicht zur Verfuͤgung bei 
Luͤbecker Raths geftanden habe. 

*) Es wurden bis zum 11. Auguft 1488 nur 4 immatriculirt. 

*%) Krantzii Wandalia 1. XIV. c. 14. Etwas, 3. 1737. ©. 806. 
3. 1739. ©. 622. Schröder, Wismarſche Predigerhiftorie ©. 273. 

**) Beder a. a. DO. hat dagegen, nad bem Worgange von von 
Seelen, angenommen, baß der Aufenhalt der Academie in Lübed bi 
zum Jahre 1492 gebauert habe. Er ftügt ſich dabei auf das Zeugnif 
von David Chytraeus, Saxonia lib. III. 2295 aber berfelbe fagt keines⸗ 
weges, daß im Jahre 1492 bie Univerfität aus Luͤbeck zurückgekehrt ſei, 
fondern nur, daß unter dem Herzog Eric ald Rector die Univerfität 
wiederum mäßig aufgeblüht fei, was mit dem Bactum vollkommen 
übereinftimmt, daß damals, nachdem bie Beilegung ber Domhändel 
eingetreten, die Univerfität fich wieder zu heben begann. Daffelbe gilt 


auch von ben Daten, weldhe in ben beim Jubiläum 1619 gehaltenen 
Reben angeführt werden. Lasius 1. c. p. 12. 


+) Privilegiam Innocentii Pontificis Romani de reditu Profes- 
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ausgefprochenen dringenden Bitten und auf die ihr fonft aus 
der längeren Abweſenheit erwachſenden Nachiheile, warb ihr 
die Ruͤckkehr geftattet, um fowohl die Borlefungen, ald auch 
die academifchen Acte, namentlich die Ertheilung academifcher 
Grade, wieder aufnehmen zu können*). Saft gleichzeitig er- 
theilte auch der Rath, von Roſtock der Univerfität die gleiche 
Erlaubniß zur Rüdfehr durch ein an den Lübeder Rath ge- 
richtetes Schreiben FF), welches fi unter Erwähnung der 
Schwierigkeiten der Rüdfehr derfelben geneigt erklärt Xkk), 


sorum Rostochiensium in urben quod Academia si propter pestem 
vel beilum aliasquo causas in alium locum fuerit translata, iisdem 
privilegiis ac immunitatibus frui debeat quibus in urbe Rostochiana 
collatum. Das Driginal befindet ſich im academifhen Ardiv. Etwas 
3. 1738. ©. 801. Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2405. Urkundliche 
Betätigung Beil. 17. 

*) Nos igitur singulos vestrum a quibuscunque excommunica- 
tionis suspensionis et interdicti uc aliis ecclesiasticis sententiis cen- 
suris et penis a jure vel ab humine quavis occasione vel causa latis 
— — absolrentes — — hujusmodi supplicationibus inclinati vobis quod 
ad opidum predictum redire et in illo quilibet in suo loco manere 
ac legere et actus quoslibet scolasticos exercere, nec non licentiam 
et gradus conferre et recipere aliaque omnia et singula studii ge- 
neralis exercitia — — apostolica auctoritate — — indulgemus. 


**) Es hat baffelbe die Auffchrift: den Ersamen Wolwisen Bor- 
germesteren unde Radmannen der Stat Lubecke unde den Ersamen 
Heren Rades sendebaden der Wendischen Stede am Zonavende na 
Invocavit dar sulvest to Dage vorgaddert sämptliken un de besun- 
ders guden Fründen. Bei J.H.a Seelen, De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses etc. commorata. p. 14. und Lasius, Historiae exi- 
liorum, part. II. sect. 2. p. 6. 


”**#) .,.. unde ynt ende mit swarheit van en erlanget, dat de 
ernömende Rector, Doctoren unde Meistere mit den eren, wen et 
dat gelivet, mogen wedder to uns inkamen, dar sulves mit uns 
wesen, unde ummegaen ere leksen unde disputatien öven, unde 
continueren un aller mathe unde wise so vörhen gescheen iss, darane 
wy ze inndemeze sick borliken wegen unse borgere unde inn- 
waner holden, gerne willen vorbedingen, beschülten unde bescher- 
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Laßt ſich fehon aus allgemeinen Gründen und aus der ganen 
Sachlage fchließen, daß die Academie fofort nach Roftod werde 
zurüdgefehrt fein, fo wird dies dadurch beftätigt, daß der Pro- 
feffor Johann Berchmann am Dionyfiustage 1488 Decan der 
philofophifchen Facultät nad) Ausweis ihres Albums geworden 
ift, und daß von diefem Zeitpunfte an die academifchen Würs 
den wiederum ertheilt worden find. Damit ftinmt überein, 
daß der Rath zu Roftod in einer Berfchreibung vom 1. Februar 
1489 der Academie die Zufage giebt, daß er ihr nach zwei 
Jahren die dargelehnten 100 Gulden Rheinifch zurüdgeben 
werde. Nicht ohne große Wahrfcheinlichkeit läßt ſich aber der 
Zeitraum zwifchen dem 2. und dem 16. Auguft 1488 ald 
der wahrfcheinliche Zeitpunkt beftimmen, wo die Academie 
von Lübeck nach Roſtock zurüdgefehrt fei*). 


men na unseme besten vermöge, se wy oct yn eriyden gedaen 
hebben. Mochte wy ock juwen ersamen heden unde den günnern 
unsen leven naberen unde Fründen der Stede vor Fründen ano 10 
willen sin, deden wy mit alleme flyte gerne. Under unsen Secret 
am Dingesche Dage na Letare Weken. Sub anno Dni NCCCCLXXXVIII. 
*) Lasius 1. c. p.9sq. In ber alten Matrikel lauten die Worte: 
Anno Dni MCCCCLXXXVII ipso die Scti Dionysii dictus dominas ei 
Magister Arnoldus in imperiali civitate Lubicensi in suo rectoratu 
fuit continuatus, sub quo anno sequenti intitulati sunt infra script: 
Augusti. 
Martinus Hillemann de Mynda II. die in civitate Lubicensi d. d. 
II Marc. 
Matthias Gronenhaghen de Luneborch d.d. II. Marc. 
Petrus Radeleves de Buxtehude — — 
Ludolphus Dassel 
Karstianus Zwertvegher | 
Hermannus van der Decken de Vryborch — 
Johannes Kroneke de Oesten 
Hermannus Honed de Hanover 
Karstianus Dalvitze — — 
Joachimus Budde 
Johannes Namynk de Emda 


de Luneborch 


XVI. die. 


intranei 


Sompeomißinftang zu Wismar den 20. Aug. 14890. MIO 


Du. die Zerwurfnifſe zwiſchen ben Herzoͤgen und ber 
Stadt wegen bes Collegiatfiiftes noch immer fortbauerten, 
und alle Univerſnaͤtsverhaͤltniſſe höchſt unficher machten, Tonnte 
auch die Univerfität ſich in ben erften Jahren nach ihrer 
Rüdfehr nid Beben; fie fitt noch‘ fortdauernd befonders un⸗ 
ter ben heffigen Spaltungen, welche innerhalb ver ftaͤdtiſchen 
Gemeinde Statt fanden. Unterdeſſen wurden bie Berfuche fort 
gefept, durch compromiſſariſche Verhandlungen die Herzöge 
mit der Stadt auszuföhnen. Verſchiedene Zufammenfünfte 
fanden wiederholt. deshalb Statt, ohne Daß biefelden gu einem 
Reſultate fuͤhrren. Endlich erfolgte nach dieſen vergeblichen 
Verjuchen der Zuſammentritt der Compronißinſtanz zu Wis⸗ 
mar am 29. Auguſt 1489. Herzog Magnus erſchien in 
Perſon, um ſeine Angelegenheit vor der Compromißinſtanz zu 
führen. Bon Seiten der Stadt Roſtock hatten ſich ſechs Mit- - 
glieder. des Rathes zu gleichem. Zwede eingefunden. König 
Johann von Dänemarf hatte der an ihn ergangenen Einla- 
bung. zur Bildung der Compromißinfſtanz in Perſon Folge 
geletftet, un» war auch der Kurfürſt Johmm von Branden- 
burg nicht perſönlich erſchienen, fo hatte er Doch zu gleichem 
Zwede den Biſchof Buſſo von Havelberg nebft fünf furfürft- 
lihen Rüthen nad; Wismar entfandt. Ueberdies nahmen bie 
Bifchäfe von Luͤbeck, Schwerin und Ratzeburg Thell. Endlich 
hatten auch die Städte Lübeck, Hamburg und Stralfund ihre 
Rathsſendeboten geſchickt. Unter ihnen nahm Albert Krang 
eine hervorragende Stelle ein, welcher alle VBerhältniffe, ſowohl 
ber Univerfität: als auch der Stadt Roſtock, fehr genau Fannte, 
und eifrig benniht war, vie Beendigung des langen Streites 
herbeijuführen. Die Verhandlungen vor der Compromißinftanz 
zu Wismar erſtredten fich zwar ber Die meiften ſtaatsrecht⸗ 

14. 
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lichen Berhältnifie, in denen bie Herzöge und die Stabt Roftod 
zu einander flanden, fo wie über diejenigen gegenfeitigen Hand⸗ 
tungen, welche Gegenftand des Streites geworben waren. 
Wir beichränten und aber bier auf diejenigen Berhälinifie 
und Streitpunfte, welche die Univerfität angeben. 

Die Verhandlungen fanden in ber allgemeinen Form richter- 
lichen Berfahrens Statt, fo daß fürmliche Sapfchriften in Klage 
und Bernehmlafjung gewvechfelt wurden. Sin der fürftlichen 
Klage wird auf die Rechtsverhältniffe der Roſtockſchen Kirchen 
vor 1487 näher eingegangen und gezeigt, daß alle vier Pfarr: 
firchen mit ihrer Herrlichkeit, Zubehör, Freiheiten und Gerech⸗ 
tigfeiten den fürftlichen Voraͤltern zugeflanden, und daß fie 
geiftliche Lehne gewefen feien*). Die Abficht der Herzöge bei 
Begründung ded Domftiftes wird näher dargelegt, und von 
ihnen infonderheit hervorgehoben, daß fie denjenigen Gliedern 
der Univerfität, welche lange im Dienfte derfelben geweſen und 
gelefen Hätten, die Beneficien des Stiftes hätten zumenden 
und ihnen die vier Bräbenden,. welche für Domherren beftimmt 
geweſen, hätten conferiren wollen, um fie fo vor Mangel zu 
ſchuͤzen *), und fie bis an ihr Ende in ehrlichem Stand und 

*) Rathsarchiv, Acten über die Domhaͤndel, Ertracte aus dm 
Verhandlungen vor ber Sompromißinftanz: Fürftliche Klage, Art. &: 
Item setten un segghen wy, ergn. heren, dat alle de veer parrekerken 
mit eren herlicheiden, tobehoringen, fryheiden un gerechticheiden 
unser voroldern und unses leven hern vaders selg. vorhen und un- 
ser hir na, gheistlike lene, unde dat de leen war der vorgeser. 
gheistliken lene un parkarken van unsen hern vader un uns also 


rechten leenherren entfanghen worden, un by unser tiden des s0 
in older rouweliker besittinghe ghewest sint und anders nemant. 
**) Rathsarchiv, Acten über die Domhaͤndel, Grtracte aus den 
Verhandlungen vor der Compromißinftanz: Fürftliche Klage, Art. 9: 
Item setten un segghen wy, dat de kerke unser leven frouwen to 
Rostke mit erer wedem vor ein gesethe un woninghe des pravesie 


% 
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Weſen zu erhalten. Bon Seiten Roftods ward dagegen in 
ver Klage hervorgehoben, daß die Aufrichtung des Domftiftes 
zum Beften der Univerfikäit wider der Stadt Privilegien fei, und 
daß alle Landesherren bei der Eonfirmation derfelben, und zuletzt 
noch im 3. 1477 die Herzöge Magnus und Balthafar, dem 
Rath, Bürgern und Einwohnern die Zuficherung gegeben, alle 
Kiöfter, Kirchen und Kapellen bei ihren Privilegien zu laſſen *). 
Die Herzöge dagegen beftreiten auf das Entfchiedenfte, daß 
die Klöfter, Kirchen und Kapellen in Roftod Rath und Ge- 
meinde angehörten"*), und behaupten, daß die Errichtung 
des Domfliftes in Feiner Weife den von ihnen gedachten und 


des nyen collegii, de wedem to sunte Jacob tor woninge des De- 
kens, des sulven collegii un de kerken dar sulvest tom collegio, 
dar de tide gade to love stedichlichen scholen geövet werden, de 
wedem sunte Peters des Cantors und to sunte Nicolaus tom wesende 
desScholastici. Und ok in den sulven parkerken gelike wol kerk- 
heren wesen un bliven scholen. Unde dar to veer collegiaten van 
den personen des rades der universiteten de lange gedenet un dar 
sulvost gelesen hebben to den anderen veer prebenden vor dom- 
heren scholden geordineret werden, uppe dat de sulve personen, de 
so to langen jaren der universiteten gedenet hadden, by eerlik 
stant un wesent, gade to deenste bit an ecr ende muchten hebben. 
Welker aller vorben. woninghen allrede vor langen tiden ghe- 
buweth unde in erem wesen un noch jeghenwardich sint, unde der 
halven unse stad Rostock mit nenen nyen buweten an domhaven husen 
ofte andern wesende nicht vorbuwet ofte beswaret mogen hebben 
unser upgn. stad Rostock to na, vorfanghe ofte jenighen schaden etc. 

*) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, ebendafelbft: Roſtock⸗ 
Ihe Klage, Art. 9: Unse kloster, kerken un kapellen sampt un be- 
sundercn rouwsam to latende by allen privilegien, rechticheiden, 
vrygheiden, olden wanheiden, besegelden breven un anderen or- 
kunden, so uns de erer gnaden vader vorsghegeld un dar by gela- 
ten hedde. 


**) Ebendaſelbſt: Fuͤrſtliche Bernehmlaflung ad art. 9: Dat uns 
nnbewust is, de kloster, kerken und kapellen bynnen Rostke, so se 
segghen, eer sint etc. 

14* 
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auch fürftlicherfeits von Neuem zugeficherten Privilegien wider⸗ 
ſtreite 9. Die Roftodiche Replik erfennt dies nach Teiner Seite 
hin an, und Iehnt es fehr entfchieven ab, baß die Kirchen, 


Klöfter und otteshäufer der Gemeinde Roftod nicht zuge⸗ 


hören follten, und gefteht nur das jus patronatus den Herz» 
gen zu®k). Die Herzöge ihrerfeit warfen der Stadt wie⸗ 
verholt vor, daß diefelbe der Univerfität bie ihr zukom⸗ 
menden Hebungen und Renten entjogen, und baß fie ſelbſt 
jene Einfünfte und Stipendien der Univerfität vorenthalten 
habe, welche geiftlichen Urfprungs feien, ohne daß die Stadt 
ein Recht gehabt habe, die von der Geiſtlichkeit für die Uni- 
verfität aufgebrachten Summen irgendwie zu verkürzen ***). 
Ueberhaupt machen die Herzöge den Gefichtspunft geltend, 
daß die Univerfität eine geiftliche, für die Zwecke der Kirche 
beſtimmte Stiftung ſei, und daß die Etadt daher nicht berech⸗ 


*) Ebendaſelbſt: Färftliche Vernehmlaffung ad art. 9: Wente id 
uncristlik tiegen vormeringe gades denstes vormeten privilegie to 
geven, de doch oft zu geven weren, so see nicht von uns gegeven 
sint, in allen rechten uncristlik un machtlos sint etc. 


*#) Ebenbafelbft: Replica Rost. — — — — un segghen noch also 
vor dat wy solk geld na vormeldinge unser clage den fursten ge- 
geven hebben, orsake, dat. se uns nene voranderinge deden der 
kerken, kloster ofte gadeshusen by uns van Rostock beleghen. Un 
so se danne scriven id uncristlik were, dat se derhalven geld ge- 
nomen hebben, un solke vorscrivinge gedan, is derhalven unse de- 
modige bede un begher juwe Kon. Majestet un furstlike Gnaden ir- 
kennen willen see plichtich schalen sin uns sulke summe gheldes 
un cristliken upgehaven un namen, cristliken wedder to geven, na 
inholde un vormelding unser vorgedanen anklage un schulde. Da, 
ok sulke kerken, kloster un gadeshues en un nicht uns to horen 
scholen edder tostan, so bekennen wy des nicht wider, denne up 
de slichten beleyninghe der parkerken genannt jus patronatus, denne 
suss alle ander regeringe uns un den unsen to heft’gestan un noch 
hude to steit. 

EEE) Vol. S. 163 ff. 
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tigt fi, ihr Einkünfte vorzuenthalten, welche fie felbft nicht 
aufgebracht, vielmehr aus geiftlihen Mitteln geflofien feien. 
Die Rofiodichen Bevollmächtigten hatten Wismar vere 
(offen, ohne das Urtheil der Compromißinſtanz abzuwarten, 
und hatten Dadurch wefentlich Dazu beigetragen, daß der ſchieds⸗ 
sichterliche Spruch, welcher die Stadt verurtheilte, in feinen 
einzelnen Beftienmungen noch fchärfer lautete, als dies der Fall 
gewefen wäre, wern nicht bie Stabt bis zum lebten Augenblick 
in ihrem Ungehorſam verharrt hätte. Die einzelnen Beftimmuns 
gen des fchiebsrichterlichen Urtheils vom 7. Sept. 1489, foweit fie 
die weltliche Seite des anhängig gemachten Rechtoſtreites bes 
treffen, geben uns bier nicht näher an). Im BZufammen- 
hange unferer Darftelung ift nur zu bemerfen, daß der Spruch 
ben Fortbeſtand des Gollegiatftiftes erflärte, und daß bie 
Stade zum Berluft ihrer Privilegien und ihrer Gerichtsbar⸗ 
feit verurtheilt, auch ihr eine Geldbuße von 30,000 rheinischen 
@ulben auferlegt ward. In Roſtock felbft erregte das ſchieds⸗ 
richterliche Urtheil große Erbitterung. Je weniger die irrege- 
leitete ſtaͤdtiſche Gemeinde Diefen Ausgang erwartet hatte, deſto 
heftiger vwourben bie innern Zerwürfniſſe. Es Fam binzu, daß 
ben Urtheilsſpruch die Wiedereinfegung der beiden vertriebenen 
Bürgermeifter beftimmt hatte, worüber bie berrfchende demo⸗ 
Iratifche Partei vorzugsweife aufgeregt wur. Roftod bot noch 
immer ein Bild innerer Auflöfung- dar. Die Aufruhrsverfuche 
der wortführenden Glieder der ftäntifchen: Gemeinde wieber- 
beiten fi. Viele Rathsglieder glaubten unter dieſen Um⸗ 
*) Vgl. Latomus, Genealo-Chronicon Megapolitanum ad a. 1489. 
(MS. der Univ-Bibliothek, p. 293.) Chemnitii Chronicon ad a. 1489. 
NRoftoefche Urkunden und andere Nachrichten, 3. 1760. ©. 110 ff. 


Brand, Altes und Neues Mecklenburg. L. VII, ©. 234 f. Schröder, 
Pap. Melienburg. ©. 2427 f. Rubloff, Bd. II, ©. 867 ff. 
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pusiregeln. Die univerfität erhält einen Geleitsbrief. 
IE 

zurch die Flucht ſich dem drohenden Verderben 
tder 


—Ss— ZU müjfen. Die Aufrührer, damit aufrieben, wuß⸗ 
ver pie Einfepung neuer Rathemitglieber die aus ihrer 
Mitte genommen werben mußten, herbeizuführen. Da der 
Hauptraͤdelsfũhrer Boldewan es dahin zu bringen gewußt 
hatte, daß er zur Buͤrgermeiſterwürde erhoben warb, zerſchlug 
fich völlig jede Ausficht, Daß der fchiedgrichterliche Spruch auf 
frieblichem Wege vollzogen werde. Die Stabt fegte bei dies 
fer Organifation des ftädtifchen Regiments ihren Widerftand 
fort, und beharrte hartnädig bei ihrer Verwerfung des gegen 
fie ergangenen Rechtsſpruches. Die Herzöge fahen fich da- 
durch genöthigt, die Erecution der Sentenz zu begehren, und 
bereits ergingen die erften Berfügungen zu erecutorifchen 
Maafregeln. Auch der Kaifer erließ auf ihr Anhalten firenge 
Poenalmandate, und es gewann den Anfchein, daß ed zum 
Neußerften fommen tverbe. 

raten die erwarteten Executionsmaaßregeln ein, fo mußte 
die Univerfität voraugfichtlich wiederum in eine bedenkliche und 
fehwierige Lage gerathen. Ihre Wirkfamfeit war aufs Neue 
bedroht, und fie machte fich daher mit dem Gedanken ver: 
trauet, daß ein neuer Umzug nothwendig werden werde. Um 
gegen alle Wechfelfälle gefchügt zu fein, erbat fie ſich von den 
Herzögen ficheres Geleit, welches ihr auch am 16. Junius 
bereitwillig ertheilt ward. Da die Univerfität über bie 
etwa eintretende Nothmwendigfeit ihrer Verlegung noch nicht 
zu einem feften Entfchluffe gefommen, war auch in dem ihr 


*) Der Geleitsbrief ift datirt Guͤſtrow am Middewecken na Biti 
(nach dem 15. Junius) anno MCCCCLXXXX. Das Original befindet 
fid; auf dem academiſchen Archive. Etwas, 3.1737. S. 161 f. Urkund- 
liche Beftätigung, Beil. 19. Schröder, Pap. Mecklenburg. ©. 2443. 
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ertheilten Geleitsbriefe Fein beftimmter Ort bezeichnet worden. 
Unterdefien aber fegten die fünf wendifchen Städte auf das 
Eifrigfte ihre DBermittelung fort, und waren bemüht, vor 
Allem den innern Zwiefpalt, der in ber Stadt noch immer 
fortvauerte, und diefelbe an den Rand des Verderbens zu 
bringen drohte, auszugleichen. Wirklich gelang es ihnen, zu 
Lübeck eine Vereinbarung zwiſchen dem neuen und dem alten 
Rathe herbeizuführen. Doch trat erſt ein Wendepunkt ein, 
nachdem ein neuer Aufruhrverſuch Runge's und ſeiner An⸗ 
haͤnger Statt gefunden hatte, welcher aber, da der Rath ſich 
ermannte und zu energiſchen Maaßregeln griff, vereitelt wurde. 
Nachdem Runge und Berend Wartenberg, als Hauptanſtifter, 
den Tod durch Henkershand empfangen hatten’), gelang es, 
die förmliche Ausgleichung aller Statt gehabten Zerwürfnifie 
mit den Herzoͤgen und die Befeitigung der innern Wirren 
herbeizuführen. Endlich erfolgte am 20. Mai zu Wismar 
der Abfchluß des Ausfühnungsrecefies, in welchem die Stadt 
nicht nur zur Zahlung ‚der ihr aufgelegten, aber auf 
20,000 rbeinifche Gulden ermäßigten Gelbbuße und zur Ab⸗ 
tragung der ihr auferlegten Entſchaͤdigung ſich verftand, fon- 
vern auch ausbrüdlich die püpftliche Bulle anerfannte, welche 
die Stiftung des ollegiatftiftes fanctionirte. Es mußte die⸗ 
felbe fi) unter andern Opfern, welche fie zu bringen hatte, 
auch dazu verftehen, dem Herzog Magnus die Koften zu er 
fepen, welche er auf die Reife nach Rom im Intereſſe des 
Collegiatſtiftes verwandt hatte. 


*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 6. Chemnitii Chronicon ad 
a. 1491, Ungnaden, Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae. 
p- 1042. Franck, Altes und Neues Meklenburg. L. VII, ©. 239 f. 
Rudloff II, ©. 873. 





2IG Berhättniffe der Univerfität nach ihrer Kuͤckkehr aus Lübed, 


Die Univerfität war bei ihrer Rüdfehr aus Luͤbeck in ihre 
alten Verhältniffe zurüdgetreten, und fand unmittelber für 
ihre Tchätigfeit Feine weiteren Hinderniffe und Schwierigfeiten. 
Aber da die ftäptifchen Unruhen noch fortgingen, auch die all- 
gemeinen Zerwürfniffe noch nicht beigelegt waren, ſah fie ſich 
doch indirect vielfach gehemmt. Nach der im Yuguft 1488 
Statt gehabten Rückkehr immatrieulirte Budenfen noch bis 
zum Schluffe feines mit dem Dionyfiustage zu Ende gehen- 
den Rectorates 40 Studirende, unter denen ſich indeſſen nur 
zwei Mecklenburger befanden. Die Inlaͤnder hielten fi ab⸗ 
fichtlich fern. Noch ruhte auf der ftäntifchen Gemeinde Bann 
und Interdict, umd ſchon dieſes mußte nad) der ganzen reli⸗ 
gidfen Auffaffung der Zeit, welche im nördlichen Deutſchland 
noch keineswegs durchbrochen war, auf den Befuch der Uni- 
verfität hemmend einwirken. Die Snländer aber fahen fi 
wohl insbejondere veranlaßt, den Befuch der Roſtocker Un: 
verfität zu melden, da der Zwieſpalt zwifchen den Herzoͤgen 
und der Stadt in den erſten beiden Jahren nach der Rüdfehr 
aus Lübeck noch keinesweges ausgeglichen war. Daß unter 
biefen Umftänven die Herzöge den Beſuch Roſtocks nicht geme 
fehen fonnten, ift eben fo Klar, als darin indirect für Birle 
eine Abhaltung und Verhinderung lag Die Borlefungen 
waren fofort wieder aufgenommen worden, ohne daß in ben 
folgenden Semeftern die Zahl der Siudirenden bedeutend ges 
wachfen wäre *). 


*) Im Winterfemefter 1488 intitulirte M. Lambertus Vryling, 
in medicinis Doctor, nad) Ausweis ber alten Matrikel nur 8 Studi⸗ 
rende. Bwar hob fich unter dem Rectorate von M. Johann Berds 
mann, sacraram legum Baccelarias, im Gommerfemefter 1489 bie 
Zahl der Intitulirten auf 66, und aud im Minterfemefter 14%. 
konnte der Rector Jenderik, Decretorum Baccal., 50 Studirende inti⸗ 
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Ms aber im Jahre 1490 die völlige Beilegung der Doms 
haͤndel Statt gefunden hatte, und alle noch vorhandenen Diffe- 
rengen auf dem Tage zu Wismar, welcher durch Xübe und 
bie uͤhrigen wenbifchen Städte veranlaßt worden, ausgeglichen 
waren), trat auch eine bebeutende Hebung in der Frequenz 
der Stubirenden ein. Schon im Sommerfemefter 1491 wur⸗ 
ben unter dem Rectorate Arnold Segheberch’s, Legum Doct., 
95 Etubirende inferibirt, und in den folgenden Semeftern 
fiieg die Zahl der zu Ammatriculirenden über 100, ja über 
150 in den einzelnen Eemeflem**). Die Herftellung der 
innern Ruhe wirfte auf alte Verhältniffe wohlthätig ein. Auch 
vie Inländer befuchten bie Univerfität in großer Zahl, wie 
früher, zumal ba die Herzöge das alte Wohlwollen der Unis 
verfität wiederum zumwandten, ja baffelbe ihr noch in erhöhe: 
tem Maaße zu Theil werden ließen, als es ver Liniverfität 
gelungen war, ſich in Bezug auf die ihr zur Laft gelegten 
Punlte zu rechtfertigen. Die Herzöge, durchdrungen von ber 
Wichtigkeit und Bedeutſamkeit der Univerfität für ihre Lande, 





tuliren, Aber: im Sommierfemefter 1490 ſank bie Zahl der Intitulir⸗ 
ten unter dem Rectorate Berchmann's wiederum auf 28. Auch ber 
Rector M. Arnoldus Bodenfen immafriculirte im Winterfemefter 149%, 
nur 22 Gtudirente. Bol. Etwas, 3. 1739. ©. 622 ff. Ungunden, 
Amoenitates Diplomatico-Historico.- Juridicae, p. 1361 sq. Lasius, 
Historiae exiliorum etc. part. II, sect. 2, p. 17 sq. 

*) Krantzii Wandalia lib. XIV. . 16. 17. Chemnitii Chron. 
ad a. 1491. Latomus, Genealo-Chronicon ad a. 14909. Linde- 
berg, Chron. Rostoch. 1ib. II. e. 11. 12. 13. Schröder, Pap. Mek⸗ 
lenbing. &. 2443. Rudloff H, 9. 872 f. 

“) Schon im Sommerfemefter 1492 intitulirte M. Jacobus Horst- 
mann, in sacra theologia Baccalarius formatus, 157, M. Liborius 
Meyer 100 im &ommerfemefter 1493, fowie M. Arnoldus Segheberch 
103 im Winterfemeiter 1493. Etwas, 3. 1730. ©. 624. Ungnaden 
l. c. p. 1362. 


18 Das Stift tritt in Sirkſamkeit. Dievon der Univ. ernannt. Domperren, 


und wohl einſehend, im welcher ſchwierigen Lage die Univer⸗ 
fität während des nun beendigten Kampfes ſich der Stadt 
gegenüber befunden habe, fuchten die Einfünfte und Renten 
der Univerfität zu vermehren, und nahmen bie alten Bezie- 
hungen zur Univerfität wiederum auf. Sn diefer Hinſicht 
verdient e8 erwähnt zu werben, daß fchon im Sommerſemeſter 
1491 der fürftliche Canzler Johannes Tegheler de Walters- 
hufen fich in Roftoc befand, und von der Univerfität unter 
die Zahl ihrer Bürger aufgenommen wurde *). 

Das Eollegiatflift war nun in Wirkfamfeit getreten, und 
die Prälaturen, Ganonicate und Praͤbenden wurden nady ber 
Stiftung conferirt. Die erften von ber Univerfität ernannten 
vier Domberren waren Liborius Meyer, Utriusque Juris 
Doctor, Thomas Weerth, Med. Dr., Senverif, Decret. Lic, 
und M. Joh. Berchmann, Legum Baccal.**), nachdem ber 
Bifchof von Schwerin die von der Univerfität nachgefuchte 
Gonfirmation der von ihr geftifteten Canonieate und vier Brä- 
benden ertheilt hatte. Doch befchränfte fich fpäter die Eolla- 
tion an die Mitglieder der Univerfität nicht bloß auf die 
Ganonicate, fondern es wurden fpäter ihnen auch Prälaturen 
ertheilt, jo daß Die Univerfität allerdings in einen nicht unbe: 
deutenden Genuß von Präbenden trat. Dennoch fcheint die 
Inftitution nicht die allgemeine Anerkennung gefunden zu ba 
ben, welche man nach fo Jangen Kämpfen für viefelbe hätte 


*) In der Matrikel lauten bie Worte: MCCCCLXXXXI Maii die 
28. Dominus Johannes Tegheler de Waltershusen, Cancellarius Ducum 
Megapollensium Decanusque ecclesie Jacobi Rozstoccensis, honora- 
tus cum intitulatione XXVIH. die. Etwas 3. 1739. ©. 623. 

**) Gopialbuch der Univerfität, p. 52 (im academifchen Archive). 
Bectoris und Concilii Ernennung ber vier erften Domherren: Etwas, 
3. 1737. ©. 609. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2546 ff. 
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erwarten fellen. Hierauf weift ung der Berfuch bin, das 
Collegiatftift wiederum von ber Univerfität zu trennen. Manche 
fahen darin nur ein Verderben für bie Univerfität”*), und 


*) Vgl. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und 
jene Facultät der Univerfität zu Noftod (im Geheimen und Haupt: 
archive zu Schwerin), pag. 31 sq.: Pro separatione universitalis a 
collegiata ecclesia suasorium. 

Sollicitatum est apud Universitatem pro separatione universi- 
tatis a collegiata ecclesia. 

Primo ad sollicitationem proconsulis Johannis Wilken. 


1°. Quia omnes civitates stagnales proclamant Universitatem 
perire propter collegium. 


2° Primus Decanus dizit plerisque civibus, dum captus in turri 
teneretur, boni cives, non nocebit vobis Collegium, sed misere 
Universitati. 

3° D. Berchmann, vir prudens, dixit, nunquam Universitati bene 
futurum quoad Collcgio fuerit adaucta. 

4°. Totus coetus Magistrorum ex conjunctione Collegii et Uni- 
versitatis praesagivit Universitati mala futura, propterea in collegiatos 
ecclesiam tempore matutinali adeuntes cecinerunt. Venite exulti. (?) 

4%. Per dominos universitatis canonicos fiuntlectiones negligentius. 

5°. Detrahitur quod universitatis est ad ecclesiam collegiatam. 

6° Que in testamento dari solent universitati, datur ecclesie. 

7° Abstrahuntur commende ab Universitate ad ecclesiam. 

8° Diversa capitiula diversis capitibus in periculum perjurii 
incidunt et uni capto detrahitur et alteri datur. 

9° Distrahuntur concordie per diversos diverse sorlis Dnos et 
generantur periculosa suspicia. 

10° Diversa sunt canonicorum et dominorum de Universitate 
offcia. Illi cantabunt, hi docebunt et studebunt. 

11° Et quia conjunctio collegii cum Universitate perniciosa 
est communitati civitatis Rozstochiane, cogitur omnis Rector ex 
juramento in principio sui Rectoratus facto istam separationem 
conari, si a perjurio se liberabit. 

12° Si Universitas huic separationi fuerit contraria, necesse 
erit hoc Consulatui et civibus notifieari, ut ipsi provideant, ne obsint 
sibi, quibus bene fit in variis commodis per universitatem. 

13° Et quia tres dioceses ad dotem Universitatis contulerunt, si 
ex conjunctione collegii et universitatis incomnıoda timeantur, necesse 
erit eis hoc significari, ne dos eorum videatur infructuose collocari. 


NO Nichtvereinbarkeit eines rein kirchl. u. wiffenſ. Inſtitutes. Berchmanns 


waren, ähnlich wie dies der Doctor Berchmann von Anfang 
an geweſen war, principielle Gegner des Collegiatſtiſtes, da 
fie darin eine ungehörige und unzuläffige Vermiſchung zweier 
verfchiedener Leb nsfphären fahen. In dem von ums mitge 
theilten, in mehr als einer Hinficht merkwürdigen Aetenftüde 
wisd e8 geradezu außgefprochen, daß durch die Glieder ver 
Univerfität, welche zugleih Canonici feien, die Worlefungen 
nachläffiger gehalten würden. Auch wird hervorgehoben, daß 
die Obliegenheiten und ‘Pflichten ber Mitglieder des Gollegiat- 
ftiftes und der Univerfltät durchaus verfchiedene feien, da es 
ein Anderes fei, zu fingen, und ein Anderes, zu ſtudiren und 
Borlefungen zu halten”). Zugleich macht fich die Befürd- 
tung bemerkbar, daß durch dieſe Vereinigung der Univerfität 
mit dem Stifte Vermächtniffe der Untverftiät entzogen werben 
fönnten,. indem fie der Kirche ftatt der Uniyerfität überwiefen 





*) Der: Inhalt biefes suasorimm umfaßt alle Punkte, welche gegen 
die Bereinigung eines rein kirchlichen mit einem vwiflenfcheftlihen In- 
flitute aufgeftellt und - geltend gemacht werben Eonnten. Auffällig ift 
in bemfelben die Berufung auf den Dr. Berchmann, daß berfelbe nic 
mals «Beil für die Univerfität davon erwartet habe, daß zu ihrer de 
bung ein Collegiatftift mit ihr verbunden fei, da er gichts deſto weni 
ger zu den erſten van Rector und Concilium ernannten Domherren 
gehört hatte. Wir haben diefen anfcheinenden Widerſpruch im Kon: 
texte nicht weiter berührts es möchte ſich berjelbe aber einfach durch bie 
Annahme ausgleihen, daß er zwar. grundfäglicd der Errichtung des 
Domſtiftes und namentlicd, feiner Verbindung mit der Academie entge 
gen geweſen fei, weil ex beide ihrem Weſen nach für unvereinbar hielt, 
baß er aber, nachdem das Domflift einmal factiſch in Wirkſamkeit ge 
treten war, weiter Tein Bedenken trug, ein Sanonicat an demſelben 
anzunehmen... Es erfcheint. dieſes zwar inconfequent, ba er, die Identi⸗ 
tät beider Porfonen vorausgefegt,. woran kaum zu zweifeln ift, ſelbſt 
als Abgefandter des Mathe die Srrichtung bes Stifte. zu hintertreiben 
perjucht Hatte, doch mag fich bieles, da wir zur Beurtheilung feines 
Sharakters nicht genügende geichichtliche Data befigen, aus ber völlig 
veränderten Sachlage nach Beilegung der Domftreisigleiten erklaͤren. 
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wuͤrden. Endlich wird bemerkt, daß die Eintracht unter 
den Gliedern der Univerfität durch die Verfchienenheit ihrer 
äußern Lage Förme geftört werben. Bor Allem aber vervient 
noch die hier fich findende Notiz hervorgehoben zu wers 
den, daß drei Didcefen zur Dotation und zum Unterhalte der 
Univerfität beigetragen, werunter wohl nur der Echwerinfche, 
der Rateburgifche und der Caminſche Kirchenfprengel verftan- 
ben werben fönnen. Es liegt auch darin ein neuer Beweis, 
mas wir wiederholt ausgeführt haben), daß bei der ur- 
frrängfichen Dotation der Univerfität die Geiftlichfeit vorzugs⸗ 
weife mitgewirft, und daß ihre Renten und Hebungen aus 
geiftlichen Gütern und Geldern gefloffen ſeien. 

Wie tief aber der Gegenfab gegen das Eollegiatfilft war, 
und wie entfchieden der Urheber des Rathfchlages fich von 
ber Verfehrtheit der Snftitution überzeugt hielt, beweift bie 
am Schluffe fich findende Verfügung ’®®), daß, wenn Pie 
Irennung beider Inſtitute nicht erreicht werde, der beafalls 
gemachte Vorfchlag für die Trennung derfelden gleichfam zu 
einem Zeugniſſe für die Zufunft aufbewahrt werden möge, der 
erft dann wiederum folle zur Sprache fommen, wenn wirklich 
eine Gefährdung der Univerfität durch das Collegiatftift eins 
jutreten fcheine. Dies war nun freilich nicht ver Ball. Die 
allgemeinen, in das Leben ver Kirche überhaupt eintretenden 

*) Bol, &. 163 f. Ä 

**) Suasorium etc. Ebendaſelbſt p. 33: Item etsi omnia j ista non 
processerint, necesse cerit in quadam carta conscribi sollicitationem 
factam pro separatione et rationes moventes additas et tamen non 
prosperatum asscribi. Si tune pestea- seuscrint, quod jam praesagi- 
tur: cognoscant non vane olim sollicitatum. Et illud sigillatum 
ponatur ad aerarium universitatis et civitatis et sigillo concludatur et 


foris scribatur: hoc sigillum non confringatur, nisi videatur uni- 
versitas per collegium periclitari. 


333 Umgeftaltung des Stiftes durch ben Eintritt der Reformation. 


Ereigniffe, die umgeftaltend überall eingriffen, wirkten aud 
hier ein, ehe noch ausreichende Erfahrungen geſammelt werben 
fonnten, ob wirklich die Berbindung des Collegiatftiftes mit 
der Univerfität für diefe fegensreich nnd fruchtbringend fe, 
oder nach der Behauptung Einiger fehädlich und verderben: 
bringend. Noch im Jahre 1519 wird Berthold Moller Decan 
der Cathedrallirche *), aber der Eintritt der Reformation, wel- 
cher zwar unmittelbar noch eine Zeitlang aufgehalten, aber 
nicht gehemmt werden fonnte, mußte mit innerer Nothwendig⸗ 
feit eine Umgeftaltung herbeiführen. Das Inftitut, das aus 
dem Geift der Tatholifchen Kirche hervorgegangen war, und 
auf den Eultus und auf die Liturgie, fo wie auf die Disci⸗ 
plin der Fatholifchen Kirche bafirt war #K), verlor Durch die Re: 
formation feine Grundlagen und feinen Inhalt, und mußte, 
da es nicht mehr lebensfähig war, auch fofort anderen Ins 
ftitutionen weichen, da die reformatorifche Kirche ebenfalls in 
innige Beziehung zu der Univerfität trat, und andere aus ihrem 
Leben hervorgegangene Inftitutionen bald enger, bald weiter 
mit der Univerfität verknüpfte. 


*) In der alten Matrikel findet ſich bei dem Nectorate von Ber: 
thold Moller folgende Notiz: Berthold Moller Rector per aestatem 
a: MDXIX Decanus collegii cathedralis nominatur. 

*%) Fundatio quatuor Canonicatuum in ecclesia S. Jacobi. gl. 
Sopialbud der Univerfität (im akademiſchen Ardio) p. 49 ff. „Dicti 
etiam quatuor Canonici et Praebendati debent et tenentur se con- 
formare juribus, statutis atque consuetudinibus dictae ecclesiae col- 
legiatae etc. 











Neuntes Capitel. 


Die Zuftände der lniverfität in wiflenfchaftlicher 
Beziehung während des letzten Vierteld des 
funfzebnten Jahrhunderts. 





Ueberbliden wir die allgemeinen wiftenfchaftlichen Zuftände, 
weiche fich feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts her⸗ 
auszubilden beginnen, fo machen fich unverfennbar Elemente 
bemerkbar, welche dad Anheben eines neuen wiſſenſchaftlichen 
Laufes bezeugen. Wir müflen uns zunächft daran erinnern, 
daß alles wifienichaftliche Leben noch bedingt wird von dem 
Leben der Kirche, und daß fomit die im Firchlichen Gebiete 
hervortretenden Factoren fofort bebingend auf das wiflenfchaft- 
liche Leben im Allgemeinen zurüdwirken. Hier aber äußern 
ſich ſchon die erften, die Reformation vorbereitenden Yactoren, 
welche allmälig größere Intenfität gewinnen, und dann auch 
tofort eine beftimmtere Stellung einnehmen zu der fpäteren 
Geftaltung des Firchlichen und wiftenfchaftlichen Lebens. Im 
Allgemeinen aber entbehren dieſe vereinzelt hervortretenden 
Elemente noch der probuctiven Kraft, fo daß in dieſer 
Periode, befonders im nörblichen Deutfchland, ſowohl im Ges 
biete der Kirche, als auch im Gebiete der Wiſſenſchaft, ſich 
noch die alte Richtung fortfegt. Auf dem theologifchen Gebiete 
berrichte noch die Scholaftif in den Formen, wie biefe in 
ihrer letzten Periode fich ausgebildet hatten. Die nominalifti- 
Ihe Auffafjung überwog, ohne daß dieſelbe fich irgendwie 
productiv erwiefen hätte. Die theologifche Facultaͤt Roſtocks 
ftand wefentlich auf dem alten Firchlichen Standpunkt, und 
war nicht nur nicht von den häretifchen Richtungen, welche 


DIA Albert Krank. Aeußere Lebensverhältniffe beffelben. 


Ende des vierzehnten und Anfang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts in der Kirche hervorgetreten waren, berührt, jondern 
war auch diefen Tendenzen enifchieben abgeneigt und be⸗ 
kaͤmpfte dieſelben. 

Unter den Theologen, wie überhaupt unter den academi⸗ 
ſchen Lehrern Roſtocks, tritt in dieſer Zeit vorzugsweiſe Albert 
Krantz hervor, der. ſowohl als Theologe, wie als Geſchichts⸗ 
ſehreiber eine für jene Zeit ſehr bedeutſame Stellung einnimmt, 
und deſſen Einfluß in feinen Gefchichtäwerten weit über die 
unmittelbare Wirkfamfeit feines Lebens hinausgeht. Zu Haw- 
burg) geboren und einer angefehenen Familie angehörend, 
hatte er fpäter feine Studien der Theologie und Der Rechte 
zu Köln fortgefebt, und fih Dana nach Roſtock gewandt, 
wo derfelbe, wie wir bereits gefehen haben ***), im Jahre 
4463 intitulitt ward. Nachdem er im Jahre 1482 das 
Reetorat verwaltet hatte FFF) und mehrfach bei dert die Dom 
händel betreffenden Angelegenheiten betheiligt geweſen war, 
folgte er einem Rufe in feine Baterftadt als Lector Thes- 
logiae Primarius, als Canonicus und Possessor Praehondae 
Majoris primae. Wir. fanden ihn als Syndieus et Procu- 
rator Dominorum Proconsulum von Lübeck und KGamburg 
bei der Compromißinftang. in Wismar 7). Auch fpäter. watt 
8) Bol. die Zuruͤckweiſung der Hypotheſe, daß Bamberg feine Va: 


terftadt gewefen fei, in: (Willens) Leben des berühmten Dock Alberti 
Crantzü. 2 A. Hamb. 1729. ©. 2f. 
**) ©. 145. 

**x*8) Es war im Winterſemeſter 1482, wo er 96 Studirende inti⸗ 
tulirte. In ber alten Matrikel wird er als Hector bezeichnet: dns et 
mgt Albertus Krantz saore, theologie formatus et docretorum 
baccalarius. Erſt um das Jahr 1490 promovirte er in- Doctorem 
Theologiae et Decretorum. 


+) Val. Si 209. 
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er vielfach, nanienilich in den Jahren 1497--99 zu Gefanbt- 
khaften nach Ertglane und Frankreich verwandt. Schon dar- 
aus ergiebt ſich, vaß er, gleich ausgezeichnet als academiſcher 
Xehrer, als Theologe und als Geſchichtſchreiber, zugleich 
eine ſtaatsmänniſche Thätigfeit entwidelte. Niemand eignete 
ſich zu verfelßen in höherem Maaße als Stranb, der die ge- 
khichtlichen und ftantörechtlichen VBerhältniffe der einzelnen 
der auf das Gruͤmdlichſte kannte, und ihnen eine Tebhafte 
Theilnahme ſchenkte. Diefe letztere Wirkfamfeit fand allerdings 
erſt Statt, nachdem er aus feinem Berhältniß zur Noftoder 
Hniverfität ausgefchleden war. Aber cr hatte gerade in dem- 
felben die außgezeichnete Sperialfenntniß der mellenburgifchen 
Verhaltniſſe ſich erworben, welche ihn vor Allen befähigten, 
in den verfühliebenen, wegen der Domhändel eingeleiteten Con⸗ 
vertten vie Bermittelung zwifchen den SHerzögen und dem 
Rathe und der ſtaͤdtiſchen Gemeinde Roſtocks zu übernehmen. 
Nicht minder erfiredten fich feine Specialftudien und fehrifte 
ſtelleriſchen Arbeiten über die Gefchichte Daͤnnemarks, Schwe⸗ 
dens amd Morimegens®). In wie hohem Unfehen er ftand, 
beweiſt nicht nur der Unſtand, daß ihm wiederholt von meh⸗ 
reren Fürſten Dienfte angetragen wurden, fondern auch das 
Batrawen, welches ihm von denfelben in ihren Streitigfeiten 
und Erdanſpruͤchen gefchents ward. Der König Johann von 
Dännemarf und der Herzog Friedrich von Holſtein übertrugen 
ibm in den wit den Dithmarfen obwaltenden Differenzen im 
Jahre. 1500: die fihledgrichterliche Entſcheidung **). 
Wir haben inveften bier mehr abzufehen von feiner ſtaats⸗ 
männifchen Wirkfamkeit. Bür ung fommt er vorzugsweife 
x) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c. 11. pag. 173. 
*%) Jo. Molleri Cimbria Literata. Vol. J. p. 315. 
15 
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als Gelehrter, als academifcher Docent und als Schriftfieller 
in Betracht. Aus dem Geiſte, der ihn befeelte in feinem amt⸗ 
lichen und fchriftftefferifchen Wirken, läßt fich auch auf die 
Zuftände jener Zeit umd auf den Kreis feiner Wirkſamleit 
zurückſchließen. In ihm fpricht füch noch einmal der Firchliche 
Standpunkt des älteren Katholicismus aus, aber es haben 
fich mit demfelben ſchon einzelne Elemente der neuen, allmdlig 
die Reformation anbahnenden Zeit verbunden. Bon Anfang 
an war er mit ganzer Seele Lehrer der Theologie; er wußte 
fich als folcher im Dienfte der Kirche, und faßte in feiner 
Wirkfamfeit, fowohl als academifcher Docent in Roſtock, al 
auch nachdem er dieſe feine LZehrthätigfeit ald Lector prima- 
rius der Theologie in Hamburg fortfegte, das Ziel Ind Auge, 
feine Zuhörer nicht bloß in die theologifche Wiſſenſchaft ein- 
zuführen, ſondern biefelben mit der rechten Begeifterung für 
den ihnen gewordenen Lebensberuf zu erfüllen. Die Kirche 
war ihm die Wermittlerin alles Helles; die Inftitution derfel- 
ben fette er weit über Alles, und an fehr vielen Stellen fei- 
ner zahlreichen Schriften, felbft wo dieſe einen rein gefchicht- 
lichen Charakter haben, ift er ein entfchienener Lobredner ber 
firchlichen Einrichtungen und Gebräuche. Er weiß das Dogma 
der Kirche nicht bloß zu rühmen, fondern auch vom kirch⸗ 
lichen Standpunfte aus zu verdeutlichen und eindringend and 
Herz zu legen. 

. Durch feine ganze Auffafjung geht ein zwiefaches Moment 
dogmatifcher Erkenntniß. Das Moment der Sichtbarkeit ber 
Kirche überwiegt, und überall ift e8 die conerete, in die 


*) Vgl. auch C. Möndeberg, Der theologiſche Charakter des Al: 
bert Krantz; in der Zeitichrift bes Vereins für Hamburgiſche Geſchichte, 
Bd. III. 9. 3. ©. 394 ff., 403 ff. 
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Erſcheinung eintretende Kirche, welche er in der nothwendigen 
Öliederumg ihrer Hierarchie als die Spenderin des Heiles 
anfieht. Damit hängt auch fein Glaube an die Fortfegung 
des Wunders in der Kirche zufammen. Hier fteht er noch 
völlig auf dem Standpunkte feiner Zeit). Aber daneben 
geht ein anderes Moment, das freilich noch nicht bezeichnet 
werden kann gls Betonung des Momentes der Unfichtbarfeit, 
da ihm der Begriff einer durch ben Glauben allein vermittel- 
ten &emeinfchaft fehlt. Aber feine theologifche Auffaffung 
nähert fich infofern demfelben, als er ſtets auf ein inneres 
Ergreifen der Heildwahrheiten und auf ein inneres Aneignen 
der Gnadengaben der Kirche dringt. Es ift ihm erfichtlich 
überall darum zu than, daß die Einzelnen wirflich den ganzen 
Segen der Kirche Jeſu Ehrifti erfahren, und er ift fern da⸗ 
von eine bloß äußerliche - Kirchlichfeit .fehon als die wahre 
Zrömmigfeit gelten: zu laſſen. Er ivealifirt mitunter die In- 
fiitutionen Der Kirche, um deſto beftimmter an ihnen fefthalten, 
und die Erfüllung Firchlicher Gefebe und Obliegenheiten for- 
dern zu fönnen. Aber durchdrungen von der Herrlichkeit der 
fatholifchen Kirche, eifert er mit großer Entfchiedenheit gegen 
Aled, was irgend diefe beeinträchtigen oder ihre fegend- 
reihe Einwirkung hemmen könnte. “Daher ift er auch ein 
entfchiedener Gegner aller häretifchen Richtungen; der Wilfefi- 
tismus wird von ihm auf das Heftigfte befämpft, und in 
ihm die Quelle derjenigen häretifchen Erfcheinungen gefehen, 
welhe das Leben der Kirche mit großer Gefahr bedrohen. 

*) Wandaliä Lib. XI. c. 3. Et ut prodigia inseramus, erat 
per id tempus puclla in Hollandia oppido Schiddam Christo devota: 
quae intra oeto et viginti annos nullo corporali cibo refecta, solo 
Dominici corporis sacramento per singulos dies dominicos accepto 


victitabat etc. 
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Die fpiritwaliftifche Richtung Huſſens mußte ihm: insheſondere 
zumwiber fein, und manche feiner Karten Urtheide, weiche er 
über Huß faͤlltæ), haſſen fih daraus erflüren, daß kanm 
ein größerer Gegenfat gedacht werden faun, als beriemige if, 
welcher fich zwifchen der Auffaſſung des. Begriffe her. Kirche 
von Seiten Huffens und zwiſchen der feinigen findet, Die 
Auffaffung Huſſens von der Kirche, als der Gefammiheit 
aller Prädeftinirten in der Vergangenheit, in der Gegenwart 
und in der Zukunft, war ihm etwas burchaug Fremdartiges, 
für welches er in der eigenen Auffaffung gar feinen Ankmi⸗ 
pfungspunft fand. Ueberall urtheilt er auf das: Schärfile 
über die Huffitiiche Härefis und deren Gift, welche in das 
innere Leben der Kirche einzubringen und es zu zerfeßen drohe. 
Da es ihm wahrhaft darum zu thun war, daß Alle das Heil 
in der Kirche fänden, aufer welcher. auch er kein Heil fah, 
fo glaubte er jeder häretifchen Bewegung und jenem Verſuche 
entgegentreten zu müffen, welcher die Austorität der Kirche 
und die Gnadengaben ihrer Heilsinftitutionen angriff und zu 
bedrohen fchien#*#), 


*) Metropolis Lib. XI. c.8. Sed et novis et haereticis dogma- 
tibus, ab Anglia advectis per quendam, de veneno perfidissimi 
haeretici Wiclef, ig eo regno etiam posk mortem. concremati, fur- 
bavere........ Interim vero venena sua Bohemi diffudere. Josn- 
nes Huss, improbus calumniator, loquax, clamosus, blasphemias in 
omnem Romanam ecelesinm ausus proferre,. conflare sibi eoepi 
auctoritatem, male augescentem in pernieiew infiniterum animarum. 

**) Wandalia Lib. X. 2. Hujus (Joannis Wiclef) nunc haere- 
sim Bohemi renevarunt: quorum errores hi fuere potissimi, Papam 
caeteris esse parem episcopis: purgakorium ignem nullum esse: 
vanum, orare pro morluis, et avaritiae sacerdotalis inventum. Dei 
ct sanctorum delendas imagines. Mendicantium. religiones malos 
daemones’invenisse: sacerdotes paupertatem servare, solis eleemo- 
synis vivere decere et oportere: auricularem confessionem nugacem 
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Dennoch ift er weit entfernt, das Leben der Fatholifchen 
Kirche,. wie v8 gefchichtlich vorlag, als ein entſprechendes und 
völlig normales anzufehen. Seine gefchichtlichen Studien hatten 
ihm das Auge gefehärft, daß er fehr wohl den großen Abftand 
erfanmte zwifchen dem, wie es in der Kirche fein follte und 
wie e8 wirflich war, Obwohl er entſchieden auf dem Stand- 
punlte jeiner Kirche fteht, auch darin, daß er in der Hierar⸗ 
hie eine göttliche Inftitution erfennt, fo täufcht er fich doch 
nicht über das Innerhalb der Geiſtlichkeit damals herrfchende 
Berberben, und fpricht nicht felten feinen Schmerz,. ja feitten 
Unmillen darüber aus. Die tiefer Itegenden Gründe des 
Schismas, ald Alexander V., Gregor XII. und Benedict XIII. 
gleichzeitig den Stuhl Petri in Anfpruch nahmen, entgingen 
ihm nicht*). Aber er glaubte nicht, daß die Beflerung biefer 
Zuftände von Außen kommen könne. Wenn er in feinen 
geſchichtlichen Darſtellungen der Habfucht und anderer Lafter 
bes Clerus gedenfen muß r), fo geißelt er nicht allein die⸗ 
ſelben, fordern weiſt jehr beftimmt darauf hin, wie eine Um⸗ 
kehr und fittlidhe Erneuerung nothwendig fei, damit die Kirche 
ihre große und fegensreiche Aufgabe, die fie an der Menſch⸗ 
beit babe, erfuͤllen koͤnne. Aus dieſer Auffaffung geht es 
auch hervor, daß er zu den Gegnern der Bettelmönche und 
ihrer Wirkſamkeit gehört *z***). Abgefehen von dem, was er 
esse: sufficere sua quemque Deo in cubiculo cordis confiteri peccata: 
coemeleriorum inanem usum: sacerdotem quocunque loco Christi 
sacrum corpus conficere: in canonicis horis frustra teri tempora: 
jejuniis ab ecclesia institutis nihil inesse merniti. 

*) Wandalia Lib. X. 21. Metropolis. Lib. XI. c. 17. Mira 
diaboli ars in cordibus vanescentium hominum, ut vitet quisque re- 
formationem sui status. 


*%) Metropolis XII. c. 27. Saxon. XII. c. 1. Wandal. X. c. 11. 
**#) Bol. D. Alberti Crantzii Defensorium ecclesiae seu speculum 
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in der practifchen Realifirung dieſes Inſtitutes Berfehrtes 
findet, fieht er in demfelben, da die Sacramentsverwaltung 
und die Seelforge ihnen ebenfalls überwiefen war, zugleich 
eine Beeinträchtigung der von der Kirche zu pflegenden 
Wirkfamteit der Geiftlichfeit®), deren Regeneration ihm vor 
allen Dingen am Herzen gelegen zu haben fcheint, fo weit 
feine eigentliche theologifche Wirffamfeit ging. Sein spiran- 
tissimum Opusculum in officium Misse hat weſentlich aud 
diefen Gefihtspunft mit ins Auge gefaßt **). Hier if er 
vor Allem beftrebt, die Erhabenheit und Heiligfeit des Meß 
bienftes in tiefer, ergreifender Weiſe darzuftelen FF). Doch 
ift allerdings feine Wirffamfeit als Gefchichtfchreiber eine 
umfangsreichere und bedeutendere, als feine theologifche, was 
durch die mannigfachen practifchen und flaatsmännifchen Ber: 
hältniffe, in die er allmälig eintrat, bevingt wird. Dabei iſt 
er in feiner einmal gefaßten Ueberzeugung folgerecht und ent- 
fehieden, und wird, fo viel fich erfennen läßt, von Feiner Seite 
bebingt, fo daß er in feiner G©efchichtfchreibung unmürbige 
Päpfte in ihrer Verwerflichkeit darſtellt, und ſie als ein 
ſchweres Unglüd für die Kirche bezeichnet. Das Alles if 
indefien unabhängig von feiner durch Nichts erfchütterten 
hierarchiae ecclesiasticae contra mendicantes Doctores in: Leben 
bes berühmten A. Crantzii, 2. X. Hamb. 1729. ©. 59 ff. 


*) Metropolis Lib.VII. c.42. .... possent sine illis pastores eccle- 
siarum Dei populum gubernare: nunc vero privilegiis suis, quae 
praeferunt, mirabile faciunt ecclesiis detrimentum , non content 
mendicitate, quam sponte subierant, in qua nihil habentes omnia 
possident, magnis ecclesiae praelatis non impares. Hoc illis prae- 
stant Christi sacramenta, et praesertim puvenitentiae, quae sunt illis 
aurifodinae. 

**) Val. ©. 177. 


FE) Vol. die Auszüge bei Möndeberg a. a. O. ©. 464 f. 
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Grundanficht, daß der Primat der römifchen Kirche eine gött⸗ 
lich gewollte Ordnung fei, die nad) Feiner Seite hin in ihrer 
wirklichen Berechtigung dürfe angetaftet werben. Seine Pole⸗ 
mif gegen häretifche Erfcheinungen, die biefe Richtung nehmen, 
it daher eine fcharfe. Es läßt fich feine Auffaſſung der Kirche 
bahin zufammenfaffen, daß fie ihm bie in concreter Erfcheinung 
vorhandene Heilsanftalt tft, welche unbefchadet mancher in 
ihr vorhandenen Kranfheitserfcheinungen und Auswuͤchſe dazu 
beftimmt fei, das in Ehrifto geoffenbarte Heil Allen zu ver 
mitteln. 

Es fann zwar nicht im Einzelnen nachgewiefen werben, 
welchen fpeciellen Gang bie gefchichtlichen und Hiftorifchen 
Studien Krangens genommen haben, da, wie bereits erwähnt, 
alle feine Gefchichtswerfe erft nach feinem Tode veröffentlicht 
worden find. Man hat vielfach die Vermuthung ausgeſpro⸗ 
hen, daß diefelben von ihm felbft nicht zur Deffentlichkeit 
beftimmt worden, daß fie vielmehr nur Collectaneen felen, bie 
er fih zum Behuf feiner practifchen Wirkfamfeit, insbefondere 
bei feiner Mitwirkung in flaatsrechtlichen Angelegenheiten, ge⸗ 
macht habe. Was jedoch diefe Auffaflung anlangt, fo wider⸗ 
fpricht die ganze Art der Eompofition feiner Geſchichtswerke 
derſelben. Es ift freilich wahr, daß er bedeutende Auszüge 
aus Altern, ihm zugänglichen Werfen und Urfunden giebt, 
ohne diefelben eigentlich verarbeitet zu haben). Aber wenn 
er fo gemachte Auszüge einreiht in feine Gefchichtöwerfe, fo 
geihieht e8 Doch meiftens nur da, wo ihm Fein anderes Ma- 


*) Seine Benugung ber Geſchichtswerke Adams von Bremen und 
der aus biefen abgeleiteten Quelle der Chronik bes Albert von Stabe 
ift bekannt, da bereit8 Dablmann darauf hingewiefen hat. Monumenta 
Germaniae historica Vol. II. p. 68%. 
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terial zu Gebote fand, und wo er burd eigene Forſchungen 
nicht vermochte, gefchichtliche Dunfelheiten aufzuhellen. Sonft 
verfolgt er in fehr bewußter Weife, ſowohl in politifcher 
als in Firchlicher Beziehung, ein beftimmtes Ziel, daß jene 
Auffaffung als eine völlig unberechtigte erfcheint. Erwaͤ⸗ 
gen wir, wie tief im Allgemeinen in jener Periode noch bie 
Geſchichtſchreibung fand, und wie verbältnißmäßig Außerf 
wenig Kritif an den biftorifchen Stoffen geübt wurde, fo 
wird e8 durchaus anerfannt werden müflen, daß Krank auch 
hierin, namentli) da, wo ihm das Material zur Prüfung 
zugänglich gewefen war, etwas leiftete, ohne Daß im Uebrigen 
verfannt werben foll, daß theilmweife feine Arbeiten die Spuren 
einer fehr rafchen und in die Gefchichtsobjerte weniger ein« 
gehenden Gompofttion an fich tragen*). 

Nicht bloß die Menge und die Umfänglichfeit feiner ge 
ſchichtlichen Arbeiten führen uns darauf, daß er dieſelben ſchon 
in Roftod begonnen hat, fondern auch der in ihnen verarbei⸗ 
tete Stoff, welcher vorzugsweife uns eine fpecielle Kenntniß 
der nordiſchen Verhältniffe im Allgemeinen, als auch der med- 
Ienburgifchen Berhältnifie im Befonveren, zeigt, wozu Roftod 
vorzugsweife geeignet war ihm Hüulfsmittel zu gewähren. 
Seine Saxonia, welche die Gefchichte der gens Saxenica in 
dreizehn Büchern umfaßt, ward fchon im Sahre 1500 vollen⸗ 
dei®*), wenngleich Diefelbe fpäter bis zum Jahre 1504 von 


*) Vol. über die von ihm benusten Quellen und über die Art 
und Weiſe ihrer Verwendung: H. Meibomii Epilogus ad Henr. Wol- 
theri Chronicon Bremense, Rer. Germ. II. p. 83 sqq. Cimbria Li- 
terata III. p. 378 sq. 


**) Die Schrift erfchien zum erften Male im Zahre 1520 zu Köln. 
Fol. und fpäter 1574 und 1595. 8. Da die Arbeiten Krampend bei 
dem Mangel an allen gefhichtlichen Hülfsmitteln immer größere Aner⸗ 
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ihm fortgefegt worden iſt. In berfelben weit er mehrfach auf 
feine übrigen Schriften, namentlidy auf die Wandalia®*) und 
die Dania, zurüd, fo daß deren Ausarbeitung wohl in eine 
frühere Zeit fällt und feinem Roftoder Aufenthalte angehören 
tag, da wir ihn fpäter, namentlich in den lebten Jahren vor 
dem Schlufle des Jahrhunderts, wiederholt auf Geſandtſchaf⸗ 
ten finden, die feine Zeit und Kräfte bedeutend in Anfpruch 
nahmen. Seine Wandalia giebt eine ©efchichte der Slavi⸗ 
ſchen und Wendiichen Stämme, umfaßt die Gefchichte von 
Böhmen, Bolen, Dalmatien und Siavonien, von Rußland, 
Lieffand, Preußen, Bommern und Mektenburg, und verfolgt 
biefelbe von ihrem Urfprunge an bis zum Schlufle des funf- 
zehnten Jahrhunderts. Unter feinen gefchichtlichen Werfen ift 
bier noch zu nennen fein Chronicon regnorum aquilonarium, 
welches, unter Zurüdgehen auf die Gefchichte der Oftgothen, 
Weftgothen und Normannen, die politifche Geſchichte der drei 
nordifchen Reiche, Dännemarfs, Schwedens und Norwegens, 
umfaßt, ımb den Borzug hat, daß es neben einer überficht- 


Tennung fanden, erfchienen von der Saxonia wiederholt Ausgaben zu 
Frankfurt 1575, 1580 und 1611. Kol. Eine deutſche Ueberſetzung erfchien 
Leipz. 1563 und 1582. Kol. So groß war das Anfehen.auch diefer Ar⸗ 
beit, daß ſich Chyträus dreiviertel Jahrhunderte nad; Vollendung ber 


“ Saxonia zu ihrer Kortfegung vom Jahre 1500 bis zum Jahre 1525 


verfland. Vgl. auch H. Meibomii Introductio ad historiam Saxoniae 
infer. p. 104 sq. Etwas, 3. 1739. ©. 563. 


*) Die Wandalia giebt unter Benugung bed Chronicon Slavorum 
von Helmold und von Arnold von Lübed in 14 Büchern eine Gefchichtss 
darftellung, welche neben der politifhen Gefchichte auch bie kirchliche 
berädfichtigt , fo daß diefelbe bie und da faft mie feine Metropolis ale 
Dudle für die Kirdengefchichte dienen kann. Auch fie iſt zuerft im 
Sabre 1519 zu Köln in Fol. herausgegeben. Wir befisen auch Frank⸗ 
furter Ausgaben aus ben Jahren 1575, 1580 und 1601. Noch im 
Sabre 1619 erfchien gu Hanau eine Ausgabe in Folio. 
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Ende des vierzehnten und Anfang des funfzehnten Jahrhun- 
derts in der Kirche hervorgetreten waren, berührt, ſondern 
war auch biefen Tendenzen entfchieven abgeneigt und be- 
fämpfte dieſelben. 

Unter den Theologen, wie überhaupt unter den acadani- 
ichen Lehrern Roftods, tritt in diefer Zeit vorzugsweife Albert 
Krank hervor, der fowohl ald Theologe, wie als Gefſchichts⸗ 
fchreiber eine für jene Zeit fehr bedeutſame Stellung einnimmt, 
und deſſen Einfluß in feinen Geſchichtswerken weit über die 
unmittelbare Wirkfamfeit feines Lebens hinausgeht. Zu Ham⸗ 
burg) geboren und einer angefehenen Familie angehörend, 
batte er fyäter feine Studien der Theologie und der Rechte 
zu Köln fortgefept, und fih Dana nad, Rofted gewandt, 
wo berfelbe, wie wir bereitö geſehen haben Pr), im Sabre 
4463 intitulirt ward. Nachdem er im Jahre 1482 das 
Restorat verwaltet hatte *;x*) und mehrfach bei den bie Dom 
händel betreffenden Angelegenheiten betheiligt geweſen war, 
folgte er einem Rufe in feine Vaterſtadt als Lector Theo- 
logiae Primarius, al8 Canonicus und Possessor Praehandse 
Majoris primae. Wir funden ihn al® Syndieus et Procu- 
rator Dominorum Proconsulum von Lubeck und Hamburg 
bei der Compromißinftang in Wismar 7). Aurh fpäter ward 
0) Wal. bie Zurüdweifung ber Hypotheſe, daß Bamberg feine Va⸗ 
terftabt gewefen fei, in: (Willens) Leben des berühinten Doct. Alberli 
Crantzü. 2 %. Hamb. 1729. ©. 2f. 


**) ©. 145. 


***8) Es war im Winterfemefter 1482, wo er 96 Studirende int: 
tulirte. In ber alten Matrikel wirb er als Rector begeidhnet: dns et 
mg Albertus Krantz sacore, theologie. formatus . et daeretorum 
baccalarius. Erſt um das Jahr 1490 promovirte er in- Doctorem 
Theologiae et Decretorum. | | 


H Wi. ©: 209. 
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er vielfach, namentlich in ben Jahren 1497 99 zu Geſandt⸗ 
ſchaften nach England und Frankreich verwandt. Schon dar- 
aus ergiebt fich, vaß er, gleich ausgezeichnet als academiſcher 
Lehrer, als Theologe und als Geſchichtſchreiber, zugleich 
eine ſtaatsmänniſche Thätigfeit entwickelte. Niemand eignete 
fh zu derſelben in höherem Maaße als Krantz, ber die ge- 
ſchichtlichen und ftaatsrechtlichen Verhältniſſe der einzelnen 
Laͤnder auf das Gruͤnblichſte kannte, und ihnen eine lebhafte 
Theilnahme ſchenkte. Dieſe letztere Wirkfamfeit fand allerdings 
erſt Statt, nachvem er aus feinem Verhältniß zur Roſtocker 
Univerſttaͤt ausgeſchieden war. Aber er hatte gerade in dem⸗ 
felben die ausgezeichnete Sperialfenntniß der meflenburgifchen 
Verhaltniſſe fich erworben, welche ihn vor Allen befähigten, 
in den verfihledenen, wegen der Domhändel eingeleiteten Con⸗ 
verten Die Bermittelung zwifchen den Herzögen und dem 
Nathe und der ſtaͤdtiſchen Gemeinde Roſtocks zu übernehmen. 
Nicht minder erfiredften fih feine Specialftudien und fehrift- 
ſtelleriſchen Arbeiten über die Gefchichte Dännemarks, Schwe⸗ 
dens und Norwegens*). In wie hohem Anſehen er ftand, 
beweiſt nicht nur der Umſtand, daß ihm wiederholt von meh⸗ 
reren Fuͤrſten Dienfte angetragen wurben, fondern auch das 
Vertrauen, welches ihm von denfelben in ihren Streitigfeiten 
und Grhanfprüchen. gefchenft ward. Der König Sohann von 
Dännemarf und der Herzog Friedrich von Holſtein übertrugen 
ibm in den wit ven Dithmarſen obwaltenden Differenzen im 
Jahre 1500 die fehledsrichterliche Entſcheidung **). 

Wir haben inveflen. hier mehr abzufehen von feiner ſtaats⸗ 
männifchen Wirkſamkeit. Für uns fommt er vorzugsweile 

*) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c. 11. pag. 173. 

*%) Jo. Molleri Cimbria Literata. Vol. I. p. 315. 
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isre Abfaffung in die Zeit feines Aufenthaltes zu Roſtock zu 
feben fein *), wenn nicht der fpäte Drusd derſelben entgegenflände. 

Krang flieht noch völlig auf dem Standpunfte des älteren 
Katholicismus, und war von ben eigentlich pofitiv reformato⸗ 
rischen Elementen, welche der Reformation voraufgingen, nicht 
berührt. Wie er die hervorragenvfte Größe unter den litera- 
rifchen Perfönlichkeiten jener Zeit ift, fo kann in ihm aud, 
wenigftens im Allgemeinen, bie theologifche Richtung erkannt 
werben, welche damals in Roſtock herrichte. Unter den Leh⸗ 
rern der Theologie in diefer ‘Beriode find zu nennen: ber 
Magifter Johann Hane, sacre Theologie Baccalaureus for- 
matus, welcher in den Jahren 1468 und 1472 das Rectotat 
verwaltete; ferner der Magifter Conrad Schepel, sacre pagine 
Baccalaureus, welcher in den Jahren 1469, 1475 und 1479 
Rector war**). Außer diefen gehörten zu ben Lehrern der 
Theologie in jener Zeit Johann Lehmann, sacre scripture 
Baccalaureus, 1475 und 1480 Rector FRP), und der Magifter 


*) In ber Univerfitäts-Bibliothed zu Zreiburg ſcheint die Editio 
princeps aufgefunden gu fein: Logica illuminatissimi viri domini et 
magistri Alberti Krans sacre theologie et pontificii juris dectoris 
egregii, copendiosissime totam dyalecticen ea conlinens ut brevius 
ac disertius excogitari nequeat quam qui studiose perlegerit, facili 
et labore et tempore tota sese didieisse logica gaudebit. gl. Lap⸗ 
penberg: Die Logik und andere Werke des Albert Krans, a. a. O. 
S. 611 ff. Was die übrigen ihm beigelegten Schriften anlangt, vol. 
Molleri isagoge ad hist. Cherson. Cimbr. p. 106. Cimbria Literate 
III. 390 sq. Leben des berühmten Doct. A. Krantzii, &. 49. Etwas, 
3. 1739. ©. 564. 

**) In einer Urkunde d. d. 11. Rov. 1472, in welcher das Kofler 
zum Heil. Kreuz den Brüdern vom gemeinfamen Leben die Erbauung 
eines Gotteshaufes geftattet, bei Liſch, Jahrbuͤcher IV. S. 224 wird er 
prestere mestere CGonradus Scheyzel baccalarius in theologia vnde 
nu ter tydt decanus alme universitatis Rozstoccensis bezeichnet. 

***) Unter den 5% im Herbft 1475 von ihm Sntitulirten finbet fid: 
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Arnoldus Bodenſen, ven wir bei dem Umzug nach Cühed 
bereits. kennen gelernt haben ); auch fpäter dauert die Thaͤ⸗ 
tigkeit dieſes eiftigen, für das Wohl der kiniverfität beforgsen 
Mannes fort, und befleidet er noch in ben Sahren 1490, 
1496 und 1502 dag Rectorat. Eine mehrfach einflußreiche 
Stellung nahm auch der Magifter Johann Berchmann, Legum 
sact. Baccalaureus ein, welcher in. die Domhaͤndel verfloch⸗ 
ten war *2*), defien Ihätigfeit aber fich bie zum Jahre 1517 
erſtredt Br). Gegen den Echluß des Jahrhunderts wirkten 
M. Hinr. Schone, Theol. Doctor, noch im Jahre 1485 
Kector, nachdem en bereits im Sabre 1457 und fpäter wie⸗ 
verholt das Rectorat befleibet hatte ), M. Jacob Horſtmann, 


Fr. Jacobus Galop de monasterio Hildensi ordinis Cisterciensis; 
unter den 96 im. Frühling 1480: Infcribirten: Er. Gerardus Johannia 
Wilbelmi de Steraberghe Ordinis Carmelitaram. Dans Martinus Bellin 
de Havelberge. Frater Thomas de Sternberghe. 

*) Bol. S. 205 ff. 

“Bo ©. 193 f., 218 fi. Sem Anfehen und feinen Einfluß 
bezeugt auch das von Joh. Padus ihm gemidmete Diftihon: Elarissimo 
Philosophie ac Legum Docteri. Joamni Montano. perstrenuo Rosto- 
chiane Censori Academie viro non minus sapienlia quam etate gravi 
salutem dieit. Joh. Padus plurimam. 

*) Se war Rettor in den Jahren 1489, 1400, 1495, 1498, 1505, 
1506, 15F1 und 1514. Bei dem großen Vermögen, welches er beſaß, 
ſcheint er fowohl bei feinen Lebzeiten nicht unbebeutende Verwendungen 
für pia corpora gemacht zu haben, als er auch nad, feinem in hohem 
Alter erfolgten. Zobe den einzelnen Fakultäten, Inflituten und Lehrern: 
ber Univerfität, den Minoriten, Prediger: Mönden und Brüdern vom 
gemeinfamen Leben Hebungen und Renten legirte. Das Veftament ift 
vom 2. März 1817. Bol. Eopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe 
für diefe und jene Bacultät der Univerfität zu Roſtock (im Geheimen 
und Hauptarchiv zu Schwerin): Copir testamenti Dactoris Berch- 
mann, p.17—24. Kortfegung des Roftoder Etwas, 3.1746. ©. 131 ff. 

DS. 144 f. Im 3. 1485 wurde von ihm Bartoldus Moller de 
Hamburgh intitulirt. In der Matrikel findet fih der Zuſatz: Doctor 
Theologie et Decanus ecclesie Jacobi Rostoccensis. 
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in sacra theologia Baccalarius formatus, im Jahre 1492 
Nector, Gerhard Brilpe, in sacra theologia Doct.*), und 
der Magifter Hennyngus Schowarte, sacre theologie Bacca- 
laureus®#%). Literarifch fonnte die Wirffamleit dieſer Männer 
weniger hervortreten, da die Buchöruderfunft doch noch immer 
in- ihren Anfängen fand und erjt, wie wir gefehen haben, 
fpäter, namentli vom Jahre 1508 an, einen bebeutenden 
Aufſchwung nahm. 

Die Jurispradenz hatte in dieſer Zeit noch auf beit 
Gebieten, nicht nur des bürgerlichen, fondern auch des cano- 
niſchen Rechtes, zahlreiche Bertreier. Es herrſchte inner- 
halb dieſer Disciplinen die alte Auffaffung und Behandlung 
der Wiffenfchaft vor. Doch machte ſich auch in der Jurid- 
prudenz bemerkbar, daß fowohl Theorie und Praris ber 
älteren Zeit theilweife in einer Auflöfung begriffen waren. 
In Bezug auf Griminalrecht und Eriminalverfahren koͤnnen 
die früheren Principim als faft ausgelebt angefehen werben, 


*%) Er bekleidete das Rectorat in den Sahren 1495, 1498, 1503, 
1507, 1508 und 1312. Der Beſuch ber Univerfität war damals fü 
bedeutend, daß er in dem einen Gemefter des Jahres 1508, wo er 
Rector war, 191 Stubirende immatriculirte. In der aus dem Jahre 
1509 herrührenden Urkunde über das Domus Theologi wirb er Sacre 
Theologie Professor profundissimus ac ejusdem facultatis Lector 
primarius genannt. Etwas, 3. 1739. ©. 165. Im 3. 1517 verzi' 
tete er auf die fobann dem D. Moller conferirten Bicarien. Etwas, 
3. 1738. &. 700, 3. 1740. ©. 653. Er foll, um eine theologifäe 
Doctor-Promotion vorzunehmen, im 3. 1498 nach Greifswald berufen 
fein. Krey, Beiträge zur Melt. Kirchen: und Gelehrtengefchichte, Bi. 1. 
©. 337. 

**) Weber den 89 im Herbfte 1496 von ikm Intitulirten wirb auf 
geführt: Anıhonyus Gronewald de Noremberga qui quia Cancellarias 
Principum Universitatis cum intitulacione honoratus. Aus der In: 
feription wirb jebenfalls auf das völlig wieberhergeftellte Verhaͤltniß 
zu den Herzögen gefchloffen werben bürfen. 
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ohne daß ſchon ein neues eingetreten war. Es war ein ziem- 
lich allgemein empfundenes Bebürfnig vorhanden, aber es 
hatte noch Feine Befriedigung gefunden. Die Regeneration 
tritt nach diefer Seite hin erft fpäter mit ber Bambergensis’F) 
und Carolina’ ein, aber der ganze Charakter derfelben ift we⸗ 
fentlich ein germanifcher. Im Gebiete des Civilrechtes dage⸗ 
gen tritt, nachdem fchon feit dem 14. Jahrhundert der 
Einfluß der Romaniften begonnen hatte, im lebten Viertel 
des 15. Jahrhunderts das römifche Recht immer bedingender 
auf, umd führt neue, weientlich römifche Rechtsanſchauungen 
in die MWiffenfchaft ein. Die im Jahre 1495 Statt findende 
Einfebung des Reichdfammergerichtes, defien Glieder zur Hälfte 
Romaniften waren **), weift unmiberfprechlich auf die bereits 
ind Leben getretene Geltung römifchrechtlicher Doctrinen hin. 
Das canonifche Recht dagegen verharrt auf dem alten Stand- 
punfte, ohne daß darin fich gerade Elemente zu Reubildungen 
finden. Hatte es auch fehon an umfaffender Bedeutung, wenige 
ſtens an eingreifender Wirffamfeit verloren, fo blieb es doch 
bis zur Reformationgzeit allgemein in Geltung, und erhäft 
dann, je nach der Verſchiedenheit der Confeflion, eine andere 
wiftenfchaftliche Stellung und Bedeutung. 

Unter den Lehrern des canonifchen und des bürgerlichen 


*) Die Bambergensis, welche im 3. 1507 zuerft gebrudit wurbe, 
hatte den Freiherrn Johann zu Schwarzenberg zu ihrem eigent- 
lihen Urheber. Vgl. Johann Freiherr zu Schwarzenberg. Ein Beis 
trag zur Gefchichte ded Griminalrechts und ber Gründung ber prote: 
ftantifhen Kirche. ©. 26 f£ Im 3.1510 unternahm Hermann Bard: 
dufen einen jegt Außerft feltenen Drud der Bambergifchen Halsgerichts⸗ 
Ordnung, von welchem ſich ein Eremplar im Großherz. Archive zu 
Schwerin findet. Lifh, Gefchichte der Buchdruderkunft u. ſ. w. ©. 84 f. 


**) Zoepfl, Deutihe Staats⸗ und Rechtögefchichte, Bb. IT. ©. 186 f. 
2. %) 
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Rechtes ift fchon früher der Doctor Hinricus Belrlin genannt 
worden*), deſſen langjährige Thätigkeit fich bis zum Jahre 
1454 erfiredt; fowohl von ihm, als auch insbeſondere von 
feinem Collegen Ricolaus Wenterfiek), der bie zum Jahre 
1483 lebte, rührt eine nicht unbedeutende Menge geifllicher 
Stiftungen ber. Merhvüsdig ımd der Erwaͤhnung werth it 
ed, dag Belelin eine Rente für den Pleban zu St. Barien 
und feine Eapellane ftiftete, damit Das credo und Das pater 
nosier in ber Mutterſprache fleißig vorgetragen werde’FFH. 
Zu dem Kreiſe der Rechtslehrer in dieſer Zeit gehören M. 
Johann Bremermann, Leg. sacrarum Baccal.}), M. Petr 


*) Bol. ©. 126 f., ©. 129 f. 

#968, 121 ff, ©. 131. 

***) Geiſtl. Rentebuh (im Rathsarchive vorhanden) vom Jahre 
1428 - 1462. Fol. 22; Stiftung des Doctor Henricus Bekelin, Pleba- 
nus ad b. Virginem 1439: — — Et iste XL Marce cum suis reddi- 
tibus deputatae sunt et donatze et ordinatme plebano ad b. Vigir 
nem et suis p. t. eapellanis, quilibet unam marcam percipiendo et 
pro hoc capellanus debet et obligatus est, ut fidem catholicam vi- 
delicet credo in deum ete. et pater noster similiter (singulis) diebus 
dominicis materna lingua etc. cum diligentia dicat et devote 
exponat. Aehnlich findet ſich eine Stiftung Heinrich Baumanns von 
94 Mark Sundifh ewiger Rente für eine Wochenpredigt in der hei⸗ 
ligen Kreuzliche zu Roſtock vom Jahre 1439: Anno HCCCCXXIM 
feria quarta post Reminiscere Hinrik Buwman hefft to taken un 
inschriven laten X Mark Sundisch ewiger rente in sinen buhoff un 
sinen II boden in der zwanse straten tyschen de zwanse dore un 
Tideke Bokholt belegen un in sinen twen hoven up dem felde to 
bernstorpe belegen to allen paschen ut to gevende. Van desse vor- 
schreven X Marc. ewiger rente schall men geven denjenen de lese 
mestere is to sunte Johanse und in to kamenden tyden wert 3% 3 
sund und dem lesemestere to sunte Catharinen & # und de sulven 
lesemestere scholen vor desse vorschreven rente prediken in de 
kerken to dem hilghen crutze to Rozstock alle weken des dinzte- 
tages, de ene des enen dinxtedages, de andere des anderen dinzte- 
dages to ewigen tyden. Ebendaſelbſt Kol. 23. 

+) Sr war in ben Jahren 1469. 1474, wo er Thidericus: Brus 
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Bentz, Decret. Doct, M. Otto Emft, Decret. Doct., M. 
Nicolaus Krufe, Decret. Doct.%). Unter ihnen tritt M. 
Liborius Meyer, Juris Utriusque Doct., durd feine 
bedeutende Wirffamfeit, welche er zugleich ald Anwalt ent- 
widelte, in bemerfenswerther Weiſe hervor. Er ift e8, wel- 
cher die Appellationsichriften gegen die Herzöge verfaßt hat**). 
Die und aufbehaltene Appellationsfchrift zeigt ganz römifche 
Rechtsanfchauungen, und ruht wefentlich auf der Theorie ber 
vom Eigenthum getrennten Nutzungsrechte. Wir finden hier 
[bon den von der Ausdrucksweiſe der Glofiatoren herrühren- 
der Sprachgebrauch vom getheilten Eigentum, nach welcher 
ver eine Theil das dominium directum, der andere das do- 
minium utile hbat##*), Da aber das deutfche Recht über- 
haupt nicht ein folches fogenanntes dominium utile ftatuirt, 


de Eyerstede: Plebanus in Hemma Ditmarcie intitulirte, und 1477 
Rector. In ber angezogenen Urkunde des Klofters zum h. Kreuz (vgl. 
&ilh IV. ©. 224. 227.) heißt er: mester Johan Bremermann bacca- 
larius in jure civili vnde collegiatus facultatis artium. 

*) Beng war im Sommerfemefter 1470, wo er 114 Studirende, 
unter ihnen Hineiens Rust honoratus ob rogatum Archid. Rozstoc- 
censis et Domini Hermanni Widenbrugge Rectoris ecclesie beate 
Marie. Fr. Johannes de Esstorpp de Luneborch ordinis Benedicti. 
Johannes Kruse de Tribuses honoratus quia custos ecclesie sancti 
Jacobi Rozstoccensis. Johannes Junge de Dithmercia. Hinzugefügt ift: 
Plebanus de Hamma. Im Sommerfemefter 1474 intitulirte Beng 116 
Stubdirende, unter ihnen Petrus Wolkow de Kolberga. Vou Ernft wurbe 
das Rectorat im Winterfemefter 1476, von Krufe im Winterfemefter 1477 
verwaltet. Unter den 82 von ihm Sntitulirten treten hervor Bartho- 
lomeus Teske intrancus, fpäter hinzugefügt: Consul Rozstoccensis, 
und Fr. Johannes Ordinis Cisterciensis de Novo campo. 

**) Bol. in den im Rathsarchive befindlichen, die Domhändel be⸗ 
treffenden Acten: Copia appellationis Rosiochiensis contra duces 
Magnopol. prime per Mgr. Liborium Meyer, utriusque juris Docto- 
rem, in Universitate Rostoch. in novis juribus Ordinarium, cum dua- 
bus sequentibus confecte. 

*xx) Eichhorn, Deutfche Staats: und Rechtögefchichte. Th. IV. S. 476 ff. 
16 
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vielmehr die hierin enthaltenen Rechte als dingliche Rechte 
an einer fremden Sache auffaßt®), fo beweift dies unzwei- 
felhaft, daß jene Auffaffung unter der Einwirkung des Römi- 
fchen Rechtes, das um diefe Zeit fchon feftere Wurzeln gefaßt 
hatte, entftanven ift. Liborius Meyer geht davon aus, dab 
das directum dominium den Herzoͤgen zuſtehe, Das ulile 
dominium aber dem Rath und der ftäbtifchen Gemeinde, 
woraus er den Schluß herleitet, Daß die Herzöge, ob- 
fhon direcli domini, doch nicht berechtigt gewefen ſeien**), 
ein neues Gollegiatftift an der Kirche zu St. Jacob aufzu- 
richten, da dadurch das utile dominium der Stadt, das die- 
fer, nicht aber den Herzögen zugeftanden, verändert worden 
ſei. Es tritt hier Far hervor, daß der Stadt ein vollftändi- 
ges Nupungsrecht, zwar getrennt von der Proprietät, aber 
doch als ein Nupeigenthum, vindieirt wird. Die Herzöge 
werden zwar als Obereigenthlimer betrachtet, aber infofern 


*) Gerber, Syftem des beutfchen Privatrechts. 2. A. S. 166 f. 
**) gl. Copia appellationis (ibidem) — — — Ego Procurator 
. etSyndicus eo nomine praefatus, rata habere non volo neque intendo, 
idcirco sentiens — — attendens, eosdem meos Dominos Constituen- 
tes utiles Dominos dicti oppidi Rostock, verumque utile domi- 
nium pleno jure habentes, quod quidem oppidum instar rei usuariae, 
quae Neratio Jureconsulto dicente etiam per eum cujus proprietas 
est, puta directum dominium habentem, nullo modo etiam in melius 
potest commutari, Paulo etiam, alio Jurisconsulto attestante, deteriorem 
quidem causam usuarii proprietarium facerc non posse, facit autem 
deteriorem etiam in meliorem statum re commulata — — — — 


— — — — N ⸗ — N — — ⸗ — — ⸗ — — —— — m — 


Quamvis illustres principes Magnopol. insignis oppidi Rostoch. 
directi domini fere censeantur, utili dominio ejusdem oppidi 
apud consulatum et municipes persistente, nihilominus illustres 
principes ... apud quos dumtaxat directum dominium existit, nobis 
utile dominium habentibus, ad erectum sive erigendum novum col- 
legium ibidem in ecclesia Scti Jacobi... consensu nostro licet 
atilium dominorum minime ad id accedente etc. 
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die Stadt das Nutzeigenthum hat, werben ihr nicht bloß 
Nusungsrechte, fondern auch gewifle ‘Broprietätsrechte, welche 
nur durch das Recht der Herzöge, ald des Obereigenthümers, 
begrenzt find, beigelegt #). Diefe ganze Auffaffung eines rein 
beutfchen Verhältnifies bewegt fich unverkennbar in römifcher 
Form. Noch befigen wir von Liborius Meyer eine Appella- 
tion von dem bifchöflichen Stuhle von Schwerin an die rö- 
mifhe Curie**e), die jedoch eine Privatfache betraf. Seine 
Zhätigfeit erftredt fich biß gegen das Ende des Jahrhunderts, 
während welcher Zeit er in den Jahren 1478, 1486, 1493 
und 1497 das Rectorat verwaltete, und eine nicht unbebeu- 
tende Wirkſamkeit entwidelte®®k). Dann aber fcheint er fich 


*) Mittermater, Grunbfäge des gemeinen beutfchen Privatrechts. 
7. A. Bdo. I. ©. 435 f. 

**) Bol. Appellation des Roſt. Profeffors Liborius Meyer vom bi- 
ſchoͤſlichen Stuhle von Schwerin an die römifhe Curie, d.d. 19. März 
1486. Es findet ſich diefelbe im Collectaneenbuch des Profeflors Dr. 
P. Voye, Fol. 95—98. Er produeirt vor Notar und Zeugen petilionem 
apostolorum appellationis, deren Wortlaut in dem Rotariatsinftrument 
wiedergegeben ift. Die Appellation fcheint einen Streit mit M. Albert 
Krang und M. Joh. Berchmann wegen eines auf die nachgelaflenen Güter 
des Dr. Lubbert Sedeler erwirkten Arreftes zu betreffen. (Es befindet ſich 
das Buch jeat im Beheimen und Hauptarchiv zu Schwerin, und ift von bem 
Profeſſor Boye im Jahre 1534 an den Herzog Heinrid, geliehen und nicht 
wieder zurüdigegeben worden, wie dies aus einem Briefe des Profeffors 
Boye an ben Kanzler C. von Schöneich hervorgeht.) Der Eingang lautet: 
In nomine Domini Amen. Anno millesimo quadringentesimo octoge- 
simo sexto indictione quarta die vere Dominica decima nona mensis 
Martii....Pontificatus sanctissimi in Christo patris et Domini nostri, 
Domini Ianocentii, divina providentia Papae oetavi, anno secundo in 
mei, rotarii publici, testiumque infra scriptorum, ad hoc specialiter vo- 
catoram et rogatorum praesentia constitutas venerabilis vir et Donii- 
nas Liborius Meyer, juris utriusque Doctor, in novis juribus in univer- 
sitate Rostochiensi Suerinensis diocesis Ordinarius, principaliter etc. 

***) Sr warb im. Sommerfemefter 1477 unter dem Nectorat bed 
M. Johannes Bremermann intitulirt. Die Worte der alten Matrikel 
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mit dem Biſchof Johannes von Thun, jo wie mit dem Eoncil 
der Univerfität uͤberworfen zu haben, welche Differenzen, da fie 
feine Ausgleichung fanden, ihn zu dem Entſchluß veranlaßten, 
felbft nach Rom zu reifen, um feine Beichwerden bei ber 
römifchen Curie anzubringen. Ob er diefe Reife glüdlich voll- 
führt, und welchen Erfolg dieſelbe gehabt Hat, läßt fich nicht 
erfennen ; doch möchte jedenfalls gewiß fein, daß er nicht wie⸗ 
derum in feine frühere Stellung zurüdgefehrt if, da wir wei- 
ter feine Spur von ihm finden). 


lauten: Liborius Meyer, in utroque jure Licentiatas de Lubeck 
honoravit eum universitas. Das Anfehen, in welchem er ftand, zeigt 
ſich audy darin, daß er bereitö im Gommerjemefter des folgenden Jah: 
res Rector ward, wo er 92 intitulirte, unter biefen Jasperus Hoyer 
de Lubeck; daneben Legum Doctor Syadicus Sundensis, und Johan- 
nes van Loen de Dorpte, postea Doctor Magnus Prelatus in Livonia. 

*) Sr wird aud als Befiser der Bicarie in ber Kigngenbarger 
Sapelle zu St. Marien genannt, weidhe ihm von N. Wilhelmus West- 
val, Decretorum Licentiatus, Ecclesie Lubecensis Decanus nec non 
Archidiaconus Rozstoccensis verlieben ward. Etwas, 3. 1740. ©. 
354 ff. Schröder, Pap.. Meklenburg. ©. 2602 f. Gr wirb aufgeführt 
alö Magister, juris utriusque Doctor und Procurator Deihlevi 
Dankquardi clerici Suerinensis diocesis. Bgl. Gefchidhte der Juri: 
ften-Facultät. ©. 46 f. Was die erwähnte Reife anlangt, fo befigen 
wir darüber basienige Document, welches er vor Rotar und Zeugen 
beim Antritt feiner Reife auögeftellt hatte, um fidy in Betreff feiner 
Debungen und der ihm zukommenden Rugungen und Renten ficher zu 
fielen. Das Document hat dadurch Wichtigkeit, daß wir aus demſel⸗ 
ben ben damaligen Befland des Gonciliums erfehen: — — — uec non 
egregios et honorabiles viros Dominos Albertum Winkel Rectoren 
medicine, Gherardum Vrilde theologie, Andream Becker, juris Docto- 
res, Balihazarem Jenderick, Joachim Papeke, juris canonici Licen- 
tiatos, Johaunem Berchmann, Arnoldam Bodensen et Henniagem 
‚ Schowarte, artium Magistros et Collegiatos, Concilium Universitalis 
Bozstoccensis representantes etc. Bgl. die Urkunde in: Etwas, 9. 
1740. ©. 674 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2632 ff. Cs geht 
daraus hervor, daß er eine Präbende in ber Gollegiatlirdhe zu Guͤſtrow 
befaß, cum eidem annexis seu unitis parochialibus ecclesiis Nalehi- 
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Zu den übrigen Rechtslehrern jener Zeit gehören Hermann 
Gropelynckk), Lubertus Gedeler, Legum Licent., Henricus 
Morin, Decret. Doct., und M. Johannes Milefe, Decret. 
Doet., welche in den Jahren refp. 1480 bis 1483 das Recto- 
rat verwalteten). Als Lehrer des canonifchen und des 
Bürgerlichen Rechtes wird Hinricus Balfe, in utroque Jure 
Bacoal.##%), fo wie Arnoldus Segheberch, Legum Doct., als 


nensi et Thetrowensi. Als Pfarrherr von Maldjin und Zeterom mußte 
er fi einen Vicarius halten. Geſchichte der Yuriften:Facultät. ©. 46. 
Krey, Beiträge. Bb. I, 339. 

*) In der Matrikel führt er ben Beifag: in Legibus Licent. 
Zugleich ift bemerkt: fuit honoratus, quia legere debet in Legibus. 
ebenfalls hat er in weiterem Sinne zu dem corpus der Lehrer ges 
hört, welche als die extraconciliares betrachtet wurden. Dad Rectorat 
bat er niemals beleidet. Sein Rame wirb in der Urkunde d. d. 28. 
Nov. 1472 genannt, durch welche der Rector und der Procurator bed 
Hauſes der Brüder vom gemeinfamen Leben dem Pfarrer zu St. Ja⸗ 
cobi die Bulle des Papſtes Sixtus V. infinuiren bei Liſch, Jahrbuͤ⸗ 
her IV, ©. 227. 

*#) Unter den 58 im Winterfemefter 1480 von Gebeler Intitulirten 
findet fih: Johannes Ryedner de Ludersham poeta honoratus per 
universilatem. Eine weitere Spur feines Lebens und Wirkens haben 
wir nicht entdecken koͤnnen. Morin inferibirte 111 im Sommerfemefter 
1481, unter ihnen: Johannes Haex de Ruremund Licentiatus in me- 
dicinis honoratus per universitatem. Daß diefes gefchah, muß in be 
fonderen Verhältniffen, nicht in dem gelehrten Grabe feinen Grund ge- 
habt haben. Im Gommerfemefter 1482 inferibirte Mileke unter den 
113 von ihm Intitulirten ben Johannes Eberbach, Doctor in medi- 
cinis, ohne baß fich das honoratus per universitatem babei bemerkt 
findet. Beſondere Erwähnung verdient, daß Gebeler im Sommerſeme⸗ 
fer 1483: Cornelius de Snekis, Doctor Theologie Prior conventus 
sancti Johannis in Rozstock ordinis Predicatorum, intitulirte. Es 
blieb derfelbe in feiner einflußreichen Stellung bis zum Jahre 1534, 
wo der Gieg ber Reformation in Roſtock entfchieben war und bie Ein> 
ziebung ber KAlöfter erfolgte. Etwas, 3. 1739. ©. 526 und ©. 620. 
Schröber, Pap. Meklenburg. &. 2346. 

*x*x*5) Als Valle im Jahre 1478 Rector war, intitulirte er: Johan- 
nes Konig de Ditmercia, wobei in ber alten Matrikel fi, bie Bemer⸗ 
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£chser des Gisilschhted genannt. Auch Albert Krank iR als 
Decret. Baccal zu ver Zahl der Gameniflen der Usiverktät 
zu ählen. Tupelbe gilı ven M. Balıkajar Jenderich Decrei. 
Baccal, M. Johann Berdmann, Sacı. Leg. Baccal, m 
von Joachim Papele, Decrei. Licent Jenderick muß eine ein⸗ 
Aupreiche Stellung in ber liniverttät gebabt haben *), da cı 
nicht nur in ben Jahren 1354, 14859, 1492, 1497 uud 1504 
Das Recteras verwaltete, ſondern auch bei allen wichtigeren 
die Univerfirit betreitenden Angelegenheiten mitwuft. Bir 
finden ihn häufig, als die Univerfität repräfentirend, bei 
Gelegenheiten genannt, wo für tie Univerfität ober bern 
Snftitute Bermächtnifge und Renten verjchrieben werben. End⸗ 
ich finden wir am Schluſſe des Jahrhunderts noch als Rechte: 
Ihrer M. Martinus Gloden, J. U. Doct., und Andreas 
Beer, artium ei J. U. Doctor*##). 

Die mediciniſchen Studien waren von der Ungunft der 
Zeiten niedergetrüdt, jo daß auch in ver Art und Weife, wie 
diefe Stubien betrieben wurden, feine innere Fortbewegung 
und fein Aufſchwung fich zeigt. Tie Natunwifienfchaften als 
folche und um ihrer ſelbſt willen werben noch nicht beirieben. 
Das medicinifhe Etudium wurde noch von aftrologifchen 
Theorieen beherrſcht. Richt bloß unter Laien war der Glaube 
verbreitet, daß Gefundheit und langes Leben durch Vermitie⸗ 


£ung findet: postea Decretorum Baccal. et Plebanus in Wislingburen 
et postea in Hamborgh ad S. Catharinam. 
*) Bel ©. 204 f. 

*5) Unter bem Rectorate des Herzogs Grid im Winterſemeſter 
1499 findet er fidy intitulirt: Das. Andreas Becker, artiam et ulrius- 
que juris Doctor de Magdeborch. Universitas honorarit eum. Sta}, 
3. 1739. &.656. Ungnaden, Amoenilates diplomatico-historico- 
juridicae, p. 1362. Geſchichte der Zuriften-Facultät. ©. 48. 
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fung aftrologifcher Kenntnifie erreicht werben fönne, fondern 
ſelbſt Aerzte ftanden noch zum Theil unter dem Ginfluffe 
ver Aftrologie und ihrer Lehren von der Rativität®). Die 
fholaftifche Auslegung der Araber, namentlid Avicenna’s, 
wirft nech fort. Mifchen, fich ‚nicht aftrologifche Geſichtspunkte 
ein, fo find es andere fremdartige Vorausfegungen, welche zu 
ver Behanblung der Krankheiten binzugebracht werben. Die 
erften Elemente naturwifienfchaftlicher Erfenntniß, welche fpär- 
li vorhanden fein mochten, wurden mechanifch überliefert, und 
traten zu einander in Feine lebendige, gegenfeitig fich durchdrin⸗ 
gende Beziehung Es Fonnte daher auch die naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Erfenntniß nicht wachen, welche fih in Alchymie 
oder in andere Berfehrtheiten und Auswüchfe verlor. Die 
Beobachtung lieferte zwar manches Material für die Patholo⸗ 
gie, aber die Rathfchläge zur Behandlung der Krankheiten 
ſchließen oft ein wunbderliches Gemiſch von Empirie und Aber- 
glauben in fih. Es ift noch weit davon entfernt, baß bie 
naturwiffenfchaftlichen Kenntniffe zur wiffenfchaftlichen Voraus⸗ 
fegung der Arzneifunde gemacht werben. In der Mediein 
wurde, was trabitionell vorhanden war, weiter überliefert, 
ohne daß ver Kreis der medicinifchen Wiffenfchaft fich über: 
haupt erweiterte. Was von fämmtlichen Univerfitäten in die⸗ 
fer Beriode gilt, daß fie nur wenig auf die Ausbildung der 
Heilfunde einwirften®F), muß auch von Roſtock gefagt wer- 
ben. Die Zahl der Lehrer der Arzneimwifienfchaft war auch 
verhältnigmäßig eine weit geringere, als die Zahl der Theo- 


*) Bol. die Darftellung bes funfzehnten Jahrhunderts in mebicis 
nifher Hinfiht in: Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatifchen Ge: 
fhihte der Arzneykunde. Bd. II, S. 645—683. 

**) Leupoldt, Geſchichte der Heilkunde. S. 147 f. 
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logen und der Rechtslehrer. Unter ihnen werden und genannt 
M. Albert Shoyar, Med. Doct.#), M. Lambertus Bry- 
ling, in Medicinis Doct.*#), Johann Eberbach, Med. doct., 
Johann Haer von NRüremond, Gerhard Gruter, Thomas 
Werth, Diederich Block und Albert Winkel, in Medicinis 
Doct., welcher im Sommerfemefter 1500 das Rectorat beklei⸗ 
dete, und bei fteigender Srequenz der Univerfität Humbertfieben- 
undfunfzig intitulirte. | 

In: der Artiften-Facultät hatten fih in dieſer Periode noch 
micht alle Fächer beftimmt feftgeftellt und gegliedert. Wir 
nehmen vielmehr wahr, daß erft allmälig, je fach dem Maaße, 
daß die einzelnen Disciplinen ſich herausbilden, biefelben auch 
Fachdisciplinen werden, und eine Bertretung innerhalb der 
Artiften-Facultät erlangen. Allerdings werden ſchon Gefchichte, 
Alterthumskunde, Mathematit und Phyſik zu Dem Gebiet der 
Artiften-Facultät gerechnet. Aber diefe Disciplinen felbft hat- 
ten noch nicht eigentlich den Charakter der Wiftenfchaft, und 
beftanden bei Weitem mehr in einzelnen Elementen des Wif- 
fens, welche meiftens in empirifcher Weiſe, ohne im organi- 
fhen Zufammenhange zu ftehen und ein beftimmtes Ziel ber 
Erfenntniß ins Auge zu faflen, angebauet wurden. Es 
wurden dieſe Fächer des Wiſſens infofern als die grumd- 
legenden betrachtet, ald man ohne das Studium derſelben ſich 
nicht zu dem Wiffensgebiete der drei oberen Facultäten wandte. 
Mit Recht fchlug man die Einwirkung der Artiften- Facultät 

*) Er bekleidete im Zahre 1466 und 1471 das Rectorat. (Vgl. 
S. 153.) In der Matrikel wird er im J. 1466 artium et medicine 
Doctor bezeichnet. Da in der Matrikel haͤufig die Vertretung durch 
den Prorector bemerkt iſt, ſo hat man daraus auf ſeine haͤufige Ab⸗ 


weſenheit als Arzt ſchließen wollen. Etwas, J. 1739. S. 360. 
**) Bol. ©, 216. 
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auf die übrigen Gebiete des Wiſſens hoch an, da jene bie 
allgemeinen Borbedingungen wiflenfchaftlicher Erfenntniß ver: 
mittelte. Erſt wenn auf biefem Gebiete den Stubien obge⸗ 
legen, auch wohl ein Grad in den artes erlangt worden war, 
wandte man die Kräfte einem eigentlichen Fachſtudium zu. 
Je bedeutender aber das Maaß intellectueller Kraft und wif- 
fenfchaftlicher Erfenntniß war, das der Einzelne hatte, vefto 
mehr verfuchte er in verfchiebenen Gebieten fi) umzuſehen, 
und wiffenfchaftliche Grade zu erlangen. Daraus folgte, 
daß die meiften Lehrer der drei oberen Facultäten in ben 
artes den Magiftergrad erreicht hatten, und fomit auch zum 
Bortrage der Disciplinen der Artiften-Facultät berechtigt waren. 
Es erflärt fih aber daraus auch die Erfcheinung, daß bie 
Artiiten-Facultät weniger Glieder zählte, die dieſes allein und 
ausfchliegend waren. Die Baccalaureen, Kicentiaten und Docto- 
ren der übrigen Facultaͤten hatten meiſtens den Magiftergrab 
in der Artiften-Facultät, und gehörten dadurch berfelben glied- 
ih an*). Wir finden in diefer Periode nur den M. Hein- 
rih Oldenſtadt und den M. Johann Krogber, welche feinen 
andern Grab in ben oberen Facultäten befaßen, und fomit 
allein und ausfchließlich der Artiften-Yacultät angehörten. 
Indeſſen hatten fie dadurch in Bezug auf das Eoncilium Feine 
geringeren Rechte, wie denn Johann Krogher im Sommerfemefter 
des Jahres 1494 das Rectorat verwaltete. Bon Anfang an war 
die phifofophifche Facultät in Roftod den drei oberen Facultäten 
in Bezug auf das Rectorat ebenbürtig, und erhielt fich diefe ihre 
y Bol. über die verfchiedene Stellung der Artiſten-Facultaͤt zu 
den übrigen Facultäten auf den verfchiedenen Univerfitäten ©. 89 f., fo 
wie über die allmälige Beſchraͤnkung ber Zahl ber Mitglieber der Ar: 


tiſten⸗Facultaͤt: Meiners Gefchichte der Entftehung und Entwidelung 
der hohen Schulen unferes Erdtheils. Bd. I, S. 96 ff. 
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Stellung im Concilium und ihre Theilnahme an den allge: 
meinen Univerfitätö- Angelegenheiten, nur daß bie Magistri 
regentiales nicht immer Mitglieder der Facultaͤt waren. 


Zehntes Kapitel. 


Die humaniſtiſche Richtung und ihr beginnender Kampf 
mit der älteren fcholaftifchen Richtung. Die vorrefor: 
matorifchen Zuftände der Univerſität. 

Es kann nicht verfannt werden, daß das ganze Mittel: 
alter hindurch es die Geiftlichkeit allein oder vorzugsweiſe if, 
welche die Wiffenfchaft - vertritt und ihre Ueberlieferung ver- 
mittelt. " Bon einer Ausbildung und “Pflege der Wiſſenſchaft 
innerhalb des nationalen Lebens der Bölter kann daher in 
diefer ‘Periode noch nicht die Rede fein, da bie Hierarchie ald 
folche feinem Bolfe angehörte, fondern alle Bölfer umfaßte. 
Im Laufe des 15. Jahrhunderts ändert fich Dies durch den 
Eintritt zweier neuer Factoren. Das römifche Recht gewinnt 
immer mehr Eingang, und wird Object wifienfchaftlicher Er: 
fenntniß. Bon Italien aus verbreitet fich fein Einfluß nad 
Deutfchland, und tritt in diefer Periode, wo die Beziehungen 
Deutſchlands zu Italien ſich erneuerten und ausdehnten, im- 
mer bedingender auf, da ed an feinem Theile wefentlich dazu 
beitrug, die Aufrichtung georbneter Rechtszuftände zu beför- 
dern. Da das Römifche Recht nicht bloß die Kenntniß der 
lateinifchen Sprache vorausfegte, fondern auch ein eingehended 
Studium erforberte, erhielt e8 auch in dem fich bildenden be- 
fonderen Stande römifcher Rechtögelehrten, welche es auf 
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weltliche Sachen anwandten, feine befonberen Vertreter. So 
ftieg fein Einfluß von Tage zu Tage, und erſtreckte fich bald 
nicht nur auf privatrechtliche, fondern auch auf corporative 
und ftaatsrechtliche Verhältniffe. Bor Allem aber ift es die 
bumaniftifche Richtung, welche ihren Ausgang nahm vom 
Leben der Alten, und umgeftaltend, belebend und erneuerndb 
auf die vorhandenen, aber erftorbenen Formen bes wiflenfchaft- 
lichen Lebens einwirfte. Die Eroberung Konſtantinopels durch 
die Türken war ein Greigniß, welches auch nach der Cultur⸗ 
feite hin einen mächtigen Einfluß auf das ganze Leben 
Europas ausübte, weil durch dieſelbe griechifche Sprache und 
Literatur wiederum in Europa beimifh wurden. Man ge 
warn die Erkenntniß mehr und mehr, daß darin unveräußers 
lihe Bildungsmittel gefchenft feien, durch welche ein neues 
Sermeni dem nationalen Leben aller Völfer Europas gebracht 
iverben follte, um fi) auf eine eigenthümliche Weife mit einem 
jeven derſelben zu vermifchen, und in diefer gegenfeitigen Durch- 
dringung ein Neues zu fchaffen. Darin lag die erziehende 
Macht der Alterthumskunde für die Völker Europas, wie für 
alle neueren Bölfer überhaupt. 

Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß bisher bie 
Zheologie als Wiflenfchaft die übrigen Gebiete des Wiſſens 
bedingte, ja faft beherrfchte. Aber die fcholaftifche Theologie 
war in ihrer Stabilität erftarrt, Hatte in ihrer lebten 
Periode kaum noch ein Moment der Fortbildung und Ent« 
wickelung, und war überdies in ihren Formen völlig barba- 
riih geworden. So fonnte es nicht ausbleiben, daß die Re- 
generation der Philologie, welche im funfzehnten Jahrhundert 
begann, von vorne herein einen mächtigen Einfluß Außern 
mußte, da fie mit innerer Nothwendigkeit zugleich gegen bie 
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Scholaftit in Oppofition trat*æ). Es ward in der Regenern- 
tion der Alterthumsfunde und der Sprachwifienfchaft das 
Mittel erkannt, durch welches ed allein möglich war, das 
Leben der ‘alten Welt mit dem der neuern Entwidelunge- 
perioden zu verbinden. Es entging aber auch denen, welche 
mit dem allgemein wiffenfchaftlichen Intereſſe zugleich ein tie- 
feres theologifches verbanden, nicht, daß durch Die Vermitte⸗ 
fung der Sprachwifienfchaft eine neue Nera für das Verſtaͤnd⸗ 
niß der heiligen Urfunden eintreten müffe, und daß felbft dad 
Studium der Kirchenväter in eingehender Weife durch die 
Regeneration der Philologie gefördert werden werde. Somit 
werden fich im Allgemeinen zwei Richtungen unterſcheiden 
lafien, von denen die eine nur die humaniftifchen Studien ald 
foldye in ihrer Bedeutung erfennt und fördert, Die andere aber 
zugleich mit den humaniftifchen Studien Firchliche Elemente 
verbindet, welche allmälig in die eigentliche reformatorifck 
Richtung übergeht. Sene erftere indeffen tritt namentlich in 
Stalien in der Form des gelehrten Liberalismus auf, und 
nimmt frembartige, der Kirche abgewandte, zum Theil zu ihr 
in Oppofition ftehende Elemente bier und da auf*). Der 
Humanismus, der die Bhilofophie angeblich in den Kreis fi- 
ner Studien hineinzog, eignete fich dadurch Elemente des Un- 
glaubens an, welche jene Richtung als nicht unbebenfld 

*) Heeren, Geſchichte der claſſiſchen Literatur im Mittelalter, Vd. 
IE, S. 160 ff. H. A. Erhard, Geſchichte des Wiederaufbluͤhens willen: 
ſchaftlicher Bildung, vornaͤmlich in Deutſchland. Bd. II, ©. 403f. 
Karl von Raumer, Geſchichte der Paͤdagogik vom Wiederaufbluͤhen 


claſſiſcher Studien bis auf unſere Zeit. Erſter Band, erfte Hälfte, 
S. 60 ff. 

) Es gefteht dies gewiſſermaßen felbft Hagen, Deutſchlands lite 
rariſche und religioͤſe Verhaͤltniſſe im Reformations⸗Zeitalter, BD. |, 
S. 39, zu. 
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erfcheinen ließen. Doch halten fich die italienifchen Huma⸗ 
niften zum Theil fern von derfelben, und als ihr mäch- 
tiger Einfluß allmälig auf Deutſchland ſich erſtreckte, gelang 
es jener ungläubigen Richtung nicht, fi) durch die claffifchen 
Studien Eingang zu verfchaffen. Ein PBomponatius fuchte 
noch unter dem Deckmantel der Erörterung philofophifcher 
Probleme feine Stepfis und feinen Gegenſatz gegen die Firch- 
liche Lehre zu verbergen, ohne daß eine verwandte Erſchei⸗ 
nung in Deutfchland und enigegentritt, obfchon das Wachs⸗ 
thum der humaniftifchen Richtung nicht minder, wie ihr Ur- 
fprung, von Italien ausging, von welchem die wiflenfchaft- 
liche Philologie Deutfchlands fortwährend ihre Nahrung erhielt. 
Wir fahen bereits, daß die Brüder vom gemeinfamen Leben 
mit ihrer practiich religiöfen Richtung zugleich philologifche 
Studien verbanden *); fie repräfentiren dadurch die Vermitte⸗ 
lung der kirchlichen und Humaniftifchen Richtung der Zeit. 
Während die italienifchen Humaniften vorzugsweiſe auf Das 
füdliche Deutſchland einwirken, erftredt fi der Einfluß ber 
bumaniftifchen Richtung der Brüder von gemeinfamen Leben 
von den Niederlanden aus durch Weftphalen#F) auf das 
ganze nördliche Deutfchland. 

Diejenigen Männer, welche unter Allen zuerft in weiteren 
Kreifen den Sinn für humaniftifche Studien in Deutfchland 
u weden fuchten, waren insbefondere der Graf Morik von 


*) Bol. ©. 167. ©. 173 ff. 

**) Ludwig Dringenberg war es, der ſchon um bie Mitte des funf: 
zehnten Jahrhunderts die gelehrte Schule zu Schlettſtadt im Elſaß 
gründete, der er länger als vierzig Jahre vorftand. Vgl. T. W. Roͤh⸗ 
rih, Die Schule zu Schlettftabt, eine Vorläuferin ber Kirchenverbefle- 
tung; in Jllgens Zeitfhrift für dic hifforifche Theologie. Bd. IV, 2, 
©. 201 f 
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Spiegelberg, Rudolph Agricola und Johann von Dalberg, 
welche ihre Liebe zu der claffifchen Sprachwiſſenſchaft und Alter- 
thumskunde in Italien genährt*) hatten, und von dort ber die 
Begeifterung für dieſe Studien mit zurüd nach Deutichland 
brachten®*). Wäre Agricola ein längeres Leben vergömt 
gewefen, fo würbe er ohne Zweifel noch nachhaltiger auch als 
Lehrer eingewirft haben, während feine Wirffamfeit in Hei⸗ 
delberg und Worms nur eine kurze und vereinzelte war. Doch 
hat er die claffiichen Studien in Heidelberg fräftig angerest, 
und zugleich das theologifche Element mit denfelben in eigen- 
thümlicher Weife zu verbinden gewußt. In der lebten Zeit 
feines Lebens hatte er eine entfchievene Hinneigung zum 
Studium der heiligen Schrift FF). Bald fehen wir auf allen 
Univerfitäten Deutfchlands die humaniftifche Richtung ent- 
ftehen, und ihren Kampf mit der Scholaftif aufnehmen, melde 
auch von denen befehdet ward, die im Uebrigen theologifches 
Intereffe hatten, und noch auf dem Boden der alten Kirche 
ftanden. Bereits feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
fangen die claffifchen Studien an in Erfurt Eingang zu ge 
winnen. Schon Johann von Wefel, der hier gelehrt, hatte 
auf die Nothwendigkeit forachlicher Studien hingewieſen. 
Rudolph von Lange, der hier Magifter der Philofophie wurde, 
Graf Morig von Spiegelberg und Johann von Dalberg hat- 
ten, als ſie den Studien in Erfurt oblagen, dort manche Anre- 
gung empfangen. Geltes felbft hatte im Jahre 1485 hier Vorle⸗ 


*) Bol. Agricolas Erzählung feiner Reife nah Rom, Opp. II, 219. 

*%) Hamelmanni Opp. genealogico-historica de Saxonia infe- 

riori et Westphalia, p. 324. Trithemii Catalogus viroram illustrium; 
Opp. hist. I, p. 180. 


**%) Jo. Saxo Holsat. orat. de vita Rud. Agricolne. Melanchtko- 
nis Declam. I, p. 600. 
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fungen gehalten, aber der Widerftand gegen die humaniſtiſche 
Richtung, insbefondere gegen das Studium der griechifchen 
Sprache, erftredte fich noch bis in die zwanziger Jahre des 
ſechszehnten Jahrhunderts *). 

In Tübingen wird die humaniſtiſche Richtung inſonder⸗ 
heit durch Bebel vertreten, der ziwar noch die mannigfachfte 
und verfchiedenartigfte Oppofition findet, dennoch aber ber 
claffifchen Sprachwiflenfchaft bier die Bahn bricht. Sein 
Erfolg if fo bedeutſam, daß die politiores literac von feinen 
Schülern Coceinus, Heinrichmann und Brafficanus fchon um- 
angefochten vertreten werden®F). Auf der Univerfität Wit- 
tenberg, erft im Jahre 1502 gegründet, vertrat Martinus 
Polichius von Mellerftadt, ein Mebiciner, von Anfang an 
den Humanismus, obfchon er früher dem Scholaftieismusg, 
der ihm nicht genügt, angehangen, und übte, als erfter 
Rector *;k*) Der Univerfität, in einer, wie es fcheint, fehr ein- 
flußreichen Stellung, als Leibarzt des Kurfürften Friedrich von 
Sachen, eine nicht unbedeutende Einwirfung auf die Hebung 
der bumaniftifchen Studien aus. Er ftand mit Eeltes in 
Beziehung, und fcheint ihn veranlaßt zu haben, fich nach 
Leipzig zu wenden, wo er felbft eine Reihe von Jahren gelehrt 
hatte, ohne daß damals die humaniftifche Bildung dort Ein- 
gang gefunden Hatte Wir dürfen hier wefentlih einen 
Umftand nicht aus der Acht laſſen, daß die Schulftubien 


*) 5. Ch. Motſchmanns Erfordia Literata, p. 487 ff. 
**) Klüpfel, Gefhichte und Beſchreibung der Univerfität Tübingen. 
©. 13 f. 


*%%) Foersiemann, Liber Decanorum Facultatis Theologicae 
Academiae Vitebergensis p. 1: in armario dicte parrochie electus 
est Rector magister Martinus polichius Mellerstatinus doctor medi- 
cine Lipciengis. 
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in dieſer Periode noch mit den Univerfitätsftudien vernüpft 
find, ja in dieſen noch fo fehr liegen, daß es erft allmälig mög: 
lich wird, eine Löfung und Sonderung derfelben herbeizuführen. 
Died gefchieht erft, nachdem es gelingt, gelehrte Schulen ind 
Leben zu rufen, und ihnen die vorbereitenden claffifchen Studien 
zu überweijen. Bis dahin aber konnte die Liebe zu ben claſſi⸗ 
ſchen Studien nur durch die einzelnen Träger der humanifi- 
fhen Richtung geweckt werben, welche dieſelbe meiftend auf 
ihren Reifen zu fördern und zu verbreiten fuchten. Vor Allen 
verdient bier Rudolph von Lange genannt zu werden, welcher 
mehrere Male, zum erſten Male wahrfcheinlich ſchon gegen 
das Jahr 1470, in Italien verweilte, während er auf ber 
im Jahre 1486 von ihm unternommenen italienifchen Reife 
fih von feinem Neffen Hermann von dem Bufch begleiten 
ließ. Rudolph von Lange war es, welcher als Lehrer des 
Alerander Hegius zur Errihtung und Hebung der Säule 
zu Deventer, welche ihrerjeitS wiederum auf Rorbdeutichland 
einwirfte, fehr bedeutend beitrug. 
Der erfte aber unter allen Humaniften, welcher mit Roftod 
in Beziehung tritt, ift Conrad Celtes **). Diefer, zu Wipp- 
feld in Sranfen bei Schweinfurt um das Jahr 1459 geboren, 
gelangte zuerft in Deutichland als Vertreter der humaniſtiſchen 
Richtung zu beveutendem Anfehen. Die ausgezeichnete Ge— 


*) Meiners Lebensbefhreibungen berühmter Männer, II, ©. 338. 
K. Hagen, Deutſchlands literarifhe und religiöfe Berhältniffe im Re 
formationgsBeitalter, I, 159f. Karl von Raumer, Gefhichte der Paͤda⸗ 
gogik, I, 1, ©. 90f. 
**) Trithemius de Scriptoribus eccles. p. 217. Chron. Hirsagg. Il, 
p. 513. Klüpfel, de vita et scriptis Conradi Celtis. Friburg. 1827. 
Erhard, Geſchichte des MWiederaufblühens wiſſenſchaftlicher Bildung, 
vornämlih in Deutſchland. Bd. I, ©. 372, 
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wandtheit, Sicherheit und Feinheit, mit welcher er die römifche 
Sprache behandelte, und die Leichtigkeit und der Gefchmad, 
mit welchem er in berfelben dichtete, erwarb ihm überall 
große Anerkennung, und endlich fogar die Auszeichnung, 
daß Kaifer Friedrich IL ihn zu Nürnberg am 1. Mai 
1487 zum Poeten frönte. Durch diefe Anerkennung, welche 
ver Humanismus in. fo beſonders hervortretender Weife 
erhielt, ward auch die allgemeinere Aufmerkfamfeit auf ihn 
gezogen. Die deutfchen Univerfitäten erhalten fortan je länger, 
befto mehr von Italien aus mannigfache Anregung, und nehmen, 
wenngleih nur allmälig, dieſe Studien in den Kreis ihrer 
Disriplinen auf. @eltes ift e8, welcher von dieſem Zeitpunfte 
an die verfchiedenen Univerfitäten bereift, um auf ihnen das 
Intereſſe für die claffifche Sprachwifienfchaft hervorzurufen 
oder, mo es etwa fchon vorhanden, zu beleben. Er ift auch 
darin den fpäteren Humaniften vorangegangen. In Heidel- 
berg hatte Johann von Dalberg®), der von Anfang an mit 
bingebender Liebe der Alterthumskunde zugethan war, und 
hauptfächlich dem Studium der griechifchen Literatur zu Fer⸗ 
rara obgelegen Hatte, die claffifchen Studien gefördert, und fehte 
auch als Bifchof von Worms feine Beftrebungen für den 
gleichen Zwed mit tiefer Einfiht und wahrer Begeifterung 
fort Fr), Auf feinen Reifen durch Deutfchland finden wir 
Celtes in Heidelberg, wo die gleiche Liebe zur Alterthums- 
wifienfchaft ihn mit Dalberg in nähere Beziehung treten ließ, 
dann in Erfurt und Leipzig, wo er indefjen bei feinem in das 
Jahr 1486 fallenden Aufenthalt weniger Eingang gefunden zu 


*) Trithemius, de Scriptoribus Germ. c. 247. 


**) C. Ullmann, Memoria Joannis Dalburgii, Camerarii. Worma- 
tiensis, summi universitatis Heidelbergensis patroni, p. 10. 12. 
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haben fcheint. Es ift zweifellos, daß derfelbe auch in Roftod 
gewefen ift, aber es läßt fich nicht ermitteln, wann berfelbe 
hier feinen Aufenthalt gehabt hat*). Man Hat vermuthet, 
daß derfelbe etwa um das Jahr 1485 Statt gehabt habe. 
Aber da damals die Domhändel bereits ausgebrochen waren, 
und bie Thätigfeit der Academie lähmten, feheint dies faum 
angenommen werden zu koͤnnen. Das Wahrfcheinlichere dürfte 
fein, daß er bald nach der Ruͤckkehr der Univerfität aus Lühed 
in Roſtock gewefen ift, da wir ihn fpäter Im füdlichen Deutſch⸗ 
land mit der Organifation feiner gelehrten rheinifchen Gefel- 
Schaft befchäftigt finden ®F), und er dann bis zu feinem im 
Sabre 1508 erfolgten Tode meiftens zu Wien fich aufhält, 
wo er auf alle Berhältniffe der Univerfität einen belebenden 
Einfluß ausübt FPF). Es war insbefondere die römifche Lite- 
ratur, die er als Berment wahrbafter Bildung zu verbreiten 
bemüht war. In diefem Sinne betrieb er auch die Auslegung 
der römifchen Claſſiker, während das Studium der Griechen 
bei ihm mehr zurüdtratt). Welchen Einfluß er bei feinem 
Befuche Roftods auf die Univerfitätsverhältniffe ausgeübt hat, 


X95) Krey, die Roftodichen Humaniften, S. 32 f. Andenken an bie 
Roſtockſchen Gelehrten aus ben drei legten Jahrhunderten, Gtüd 6. 
©. 15 f. 

#%*) Wiener, de Societate literaria Rhenana eirca finem saec. XV 
et aliquanto post celeberrimsa. Wormat. 1776. Erhard, Geſchichte 
bes Wieberaufblühens wiffenfchaftliher Bildung in Deutfchland, ®. 
I, ©. 64. 

*xx) Die Stiftung der Donaugefellfchaft fällt in bie Zeit feines Auf 
enthalts in Wien. Vgl. aud) Hagen, Deutfchlands literarifche und reli⸗ 
giöfe Verhältniffe im Reformationgzeitalter, Bd. I, ©. 154 f. 

+) Vgl. über ihn und feine Schriften: Trithemius, Abbas Spanhe- 
mensis, Catalogus scriptorum ecclesiasticorum (ed. Anno 1531) 
Fo. CLXIX. 
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läßt fich freilich, bei dem Mangel an directen Nachrichten, 
nicht im Einzelnen nachweifen. Daß aber feine Gegenwart 
nicht ſpurlos vorübergegangen ift, möchte fich mit Zug daraus 
fließen Iaffen, daß wir fchon in den erften Jahren des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts regelmäßige Vorträge über römifche 
Glaffifer in Roftod gehalten finden Es tritt ung dic bei 
Gelegenheit des Aufenthaltes Hermanns von dem Bufch zu 
Roftod, welcher in das Jahr 1504 fällt, entgegen"). 
Hermann von dem Bufh war Schüler des Alexander 
Hegius geweſen**) und vereinigte, wie diefer, in fich claffi- 
fhe Gelehrſamkeit mit einer ernfteren Richtung, wenngleich bei 
ihm die Bumaniftifche Tendenz überwog. Gleichzeitig mit 
Erasmus von Rottervam und Johannes Mormerius hatte er 


*) Hermann von dem Buſch warb geboren im Jahre 1468 zu 
Saſſenborch bei Münfter in Meftphalen, wo fein Water feit dem Jahre 
1460 anfäffig war. Diefer, Borgharbt von bem Buſch, gehörte, ebenfo 
wie Barbara von Schebelich, einer angefehenen Familie an. Er ftubirte 
in Heidelberg zu ber Zeit, ald Rudolph Agricola fich dort aufhielt, bes 
gab fih dann nad Zübingen, und war mit Rudolph von Lange in 
Stalien. Bon dort zurüdgelehrt, warb er Magifter zu Heidelberg, 
und zeichnete fich ebenfo fehr durch den Umfang feiner Sprachkenntniſſe, 
als auch durch die Schönheit, Keinheit und Vollendung feiner Gedichte 
aus. Auch griehifhhe Sprache und Literatur, ſowie Geſchichte war das 
Geld, auf dem er ſich mit Erfolg bewegte. Bon ihm galt das Wort: 
Buschius est Phoenix unica Teutonibus. Xgl. R. H. Rollius, merita 
Westphalorum in acadenıiiam Rostochiensem delineata etc. p. 40 sqq. 
Hermann Hamelmanni narratio de vita, studiis, itineribus et labori- 
bus Hermanni Buschii nobilis Westphali, in beffen Opp. genealogico- 
historica de Westphalia et Saxonia inferiori ed. E. C. Wasserbach. 
Lemgov. 1706. p. 279 sqqg. Opuscula varia de Westphalia ejusque 
doctis aliquot viris edita et notis illustrata a Johanne Goes West- 
phalo. Helmestadii 1669. 4. p. 28 sqgq. 

*#) Meiner Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus ben Beis 
ten ber Wieberherftellung ber Wiffenihaften, 9.308 ff. Krey, Anden 
ten an bie Roſtockſchen Gelehrten aus den drei letzten Jahrhunderten. 
Stuͤck 6. ©. 17 ff. 
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die Schule zu Deventer befucht. Nachdem er feine Studien 
beendigt hatte, und aus Italien zurüdgefehrt war, trat er 
feine Reifen durch Deutfchland an, gleichwie er fpäter Eng: 
land und Franfreich befuchte. Zu Köln, wo er eine Zeitlang 
lehrte, ward er in jenen Kampf mit den Dominicanern, an 
deren Spige Hochftraten ftand, hineingezogen, den jene nicht 
nur gegen bie hebrätjchen, fondern auch gegen die humaniſti⸗ 
ſchen Sprachftudien begonnen hatten. Er wandte ſich barauf 
nach feiner engern Heimath Weftphalen, wo er längere Zeit 
verweilte, und in Hamm, Münfter und Osnabrüd den daff- 
fchen Studien das Wort redete. Durch Proben feiner Sprach—⸗ 
gelehrfamfeit und feiner Dichterifchen Begabung wußte er aud) 
hier den bumaniftifchen Studien Anerkennung zu verfchaffen, 
befonders da feit der Gründung des Bruderhaufes der Brü- 
der vom gemeinfamen Leben zum Springborn zu Münfter*) 
eine größere wiſſenſchaftliche Regfamfeit ſich hier bemerkbar 
machte**). Don dort wandte er fid) nad) Bremen, Ham: 
burg und Lübel, und nachdem er auch zu Wismar gelehrt, 
und dort eine Ecloga der Bucolica Virgils erflärt Hatte, 
fam er wahrfcheinlich um das Sahr 1503 nah Roſtock**2*). 

In Roftod fand Herrmann von dem Bufch anfangs eine 
freundliche und zufrievenftellende Aufnahme, fowohl unter den 


*) Bol. 168 f. 

*%*) Herm. Hamelmanni relatio historica, quomodo hominibus 
Westphalis potissimum debentur, quod lingua Latina et politiores 
artes per Germaniam sint restitutae priori nitori. Lemgo. 1380. 

*%%) In ber alten Matrikel findet fi im Winterfemefter des Jah: 
res 1503 unter den 62 Stubirenden, welche von dem Rector M. Hen- 
ningus Schowerte, theologie baccalaureus, intitulitt worden find, ein 
van dem Busse; doch läßt ſich nicht mit voller Sicherheit beſtimmen, 
ob dies unfer Hermann von dem Buſch if. Der Vorname ift abbre 
virt, und nicht mit Sicherheit zu erkennen. Auch daß fein ac 
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Lehrern als unter den Studirenden. Damals las bereits 
auf der hieſigen Univerfität Tilemann Heverlingh, artium 
liberalium Magister et sacre tbeologie Baccalarius, über 
einzelne Glaflifer, und interpretirte namentlich die Satiren 
Juvenals. Es ift Died ein genugfamer Beweis, daß Roſtock 
fhon die humaniftifche Richtung, wenn auch noch in ihrer 
ältern ungenligenden Form, aufgenommen hatte. Es fcheint 
nicht, daß Heverlingh Mitglied des Conciliums geweſen iſt, 
wie wir ihn Denn auch nicht in dem alten Matrifelbuch unter 
ben Rectoren verzeichnet finden, obwohl er fonft in Anfehen 
geftanden haben mag). Er war Rector der Regentie „zum 
rothen Löwen” und bat als Professor regentialis wohl 
ju den extraconciliares gehört. Diefer Umftand möchte da⸗ 
für. fprechen, daß Pie humaniftifchen Studien damals vorzuges 
weife noch in den Regentien getrieben wurben, und noch nicht 
den vollen Rang und die Bedeutung der Fachdisciplinen er⸗ 
‚ langt hatten. Ueberhaupt fehen wir in dem Umſtande, daß 
die Aumaniftifchen Studien in den Regentien betrieben werben, 
die Beitätigung der Bemerkung, daß die Schulftudien und bie 
Univerfitätsftudien damals noch nicht getrennt waren und in 
einander übergingen. Hermann von dem Buſch fing an, Vor: 
träge zu halten, in denen er einzelne Claſſiker, namentlich 
Abfchnitte aus Cicero, Virgil und Ovid erflärte, welche ſich 
bei den Stubirenden des größten Beifalls erfreuten. Die 


bemifher Grab bemerkt iſt, möchte dagegen fprechen, daß es ber ſchon 
damald promopirte und berühmt gewordene Hermann von bem Buſch 
fei. Jedoch bleibt das Bufammentreffen feines Aufenthalte mit biefer 
Rotiz in der Matrikel immer bebeutfam. 

*) Hamelmanni Narratio de vita Hermanni Buschii, p. 42. 
Tandem Rostochium venit, ubi inter primarios professores \ volebat 
videri Tilemannus Heverlingius. 
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Feinheit der Formen, in benen ſich Bufchius bewegte, und 
die Herrfchaft, welche er über die Sprache übte, zog dieſelben 
mächtig an. Auf Bitten der Studirenden ließ er fich bewe⸗ 
gen, auch die Satiren Juvenald und bes Perftus zu inter 
pretiren, welches indeflen zur Folge hatte, daB die Vorleſun⸗ 
gen Heverlinghs faum mehr befucht und im Vergleich zu denen 
von Buſchs gering geachtet wurden*). 8 erregte dies bie 
Eiferfucht Heverlinghs, der ſich dadurch in den Augen ber 
Studirenden herabgefegt fah. Er betrachtete Hermann von 
dem Bufch als einen Eindringling, und wußte es beim 
Concilium dahin zu bringen, daß berfelbe feine Vorleſungen 
einftellen mußte. Es blieb aber hierbei nicht allein, ſondern 
da es Heverlingh gelang, fat alle feine Collegen gegen Her- 
mann von dem Bufch und gegen die von ihm vertretene Rich⸗ 
tung einzunehmen, wurde er genöthigt, die Stadt zu ver 
laſſen ##). 

Darüber erzürnt, richtete Hermann von dem Bufch gegen 
Heverlingh eine Schrift, unter dem Titel: Oestrum in Tilem. 
Heverlingium, rubei Leonis Rectorem Rostochiensem FF). 


*) Hamelmanni Narratio ibidem. Cum vero ex Ascensii Badii 
ineptis commentariis Germanicis verbis insulse in schola paulo ante 
Juvenalem explicuisset Heverlmgius, rogarunt aliquot ex studiosis 
eandidati Buschium, ut etiam Juvenalis Satiras eis interpretaretur. 
Illis gratificaturus praeter praedictas lectiones etiam assumit Juve- 
nalis et Persii versus enodandos, Ibi cum studiosi viderent longe 
feliciori vena et longe majori dexteritate istos poetas explicare Bu- 
sehium, et pocseos ac prosodiae phrases alque elegantias dictionis 
non minus quam morales sententias indicare, melius quam Hever- 
lingium, contemserunt Heverlingium, qui hoc pacto omni excidit 
gratia et auctoritate, quoniam ipsius oratio erat sterilis et expli- 
catio jejuna et inepta. 

**) Stwas, 3. 1741. ©. 809 f. 
*%%) Sie erfhien Lipsiae 1507 in 4. und enthält 53 Epigramme. 
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Er befennt felbft, daß er viele taufend Verſe gebichtet habe, 
ohne irgend Jemand anzugreifen’®), aber er glaubte die ihm 
angethane Unbill nicht bloß rächen, fondern auch die verkehrte 
Richtung Heverlinghs darthun zu müflen. Ueber Heverlingb 
ſelbſt wiflen wir freilih verhältnigmäßig nur wenig, Mit 
dem Theologen Gherard Vrilden war er näher befannt und 
befreundet SE). Doch fcheint es, daß er, wenngleich in unter- 
georbneter Weife und in mangelhafter Form, die clafftfchen 
Studien betrieben hatPPH). Die Epigramme Hermanns von 
bem Buſch werfen e8 Heverlingh insbeſondere vor, daß er die 


Panzer, Annales typogr. Vol. VII, p. 168. Krey, bie Roſtockſchen 
Humaniften. S. 34 ff., und beffelben Beiträge zur Mecklenb. Kirchen: 
gefhichte. Bd. 1, &. 338. Karl von Raumer, Gefhichte der Päbago- 
gie vom Wiederaufblüben claffifcher Stubten bis auf unfere Zeit. Bd. 1. 
8. Erfte Hälfte. S. 91 ff. 


*) Sn bem Prooemium zum oestrum beißt ed: Ad hoc usque 
tempus supra duodecim millia versuum, quae leguntur, edidimus, 
et in illis neminem adhuc unquam laesimus, nisi forte fictam ali- 
quam personam. 


*#) Vrilden foll ein Werl gefchrieben haben: Exercitium veteris 
artis in optimum ordinem repositum per egregium et venerabilem 
virum Dominum et Magistrum Gherardum Vrilden sacre Theologie 
Professorem et ordinarium principalem studii Rozstochiensis. Ita 
sententiam Averroes fideliter tenens, quod Christiane fidei non dero- 
gat, sed preclara adminicula subministret. Auf der Kehrfeite des 
von ben Verfaflern bes Etwas mitgetheilten Blattes, welches jenen Zitel 
enthält, findet fi: Tilemannus Heverlingh artium liberaliam Magister 
et sacre theologie Baccalarius. Ad studiosos discipulos Rozstochien- 
ses. Etwas, 3. 1740, ©. 653 f. Aus dem hier abgedruckten Gebichte 
ergiebt fich, wie hoch Heverlingh Vrilde flellte, und wie ſehr er glaubte 
die Stubirenden zum Stubium bes Werkes, aus bem die Grundlagen 
jeder Wiffenfchaft entnommen werben Eönnten, auffordern zu muͤſſen. 
Bl. aud) Etwas, 3.1740, ©. 565: Distichon Apostrophen ad librum 
pre se ferens Magistri Tilemanni Heverlingh. 


*er) Krey, Anhang zu ben Roſtockſchen Humaniften. &. 75-81. 
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Elaffifer deutſch erfläre®), während Hermann -von dem Buſch 
bie römifche Sprache ebenfo gewandt in ver Brofa, wie in 
der Poeſie zu behandeln wußte. Doch fcheint ver Gegenfag 
Beider zu einander Teinesweges ein bloß wiffenfchaftlicher ge- 
weſen zu fein, da Heverlingh in ibm ben fremden, wandernden 
Gelehrten erblidte, der in unberechtigter Weile ihn in Roftod 
zu verdrängen fuchte. Wahrfcheinlich war es auch Heverlingh 
gewefen, welcher zuerft die Waffen des Spottes gegen ihn 
richtete ##). Jedenfalls aber -trug der Aufenthalt von Her 
mann von dem Bufoh nicht wenig dazu bei, Die humaniſtiſche 
Richtung in Roftod zu heben, und ihr einen allgemeineren 
Eingang zu verfchaffen. So erklärt es ſich, daß dieſe Stubien 
fehon um dieſe Zeit eine von Jahr zu Jahr wachſende Bebeu- 
tung gewannen FF). Zwar ſcheint Buſch noch den Stanppunft 


*) A multis nostris tunc incunctanter ad aedes 
Itar, et ad limen grex studiosus adest. 
Quidquid Heverlingus legit auditoribus illud 
Vulgari lingua, Theutonicaque docet. 
Ergo ad Heverlingum perget meliore relicto 
Diseere qui sordes, barbariemque velit. 

*%) H. Hamelmanni Or. de quibusdam Westphaliae viris scien- 
tia claris, qui explosa barbarie puritatem Romanae lingnae toti Ger- 
maniae attulerunt. Lemgov. 1563 in: Ejus Opp. genealog. historica 
etc. p. 119. Sed cum hoc male haberet Heverlingium, coepit Bu- 
schium traducere, et in lectionibus et versibus affixis interdum Bea- 
num, Bestiam, Busium,. Buffonem et Buffum appellare. Incepit 
igitur in illum T. Heverlingium scribere Oestrum poeticum, in quo 
etiam, cum Rostochium reliquisset, Gripswaldiae in Academia labo- 
ravit et tandem, si recte memini, Lipsiae absolvit. 


34) Was die Schriften Hermanns von dem Buſch anlangt, fo 
nennen wir unter denſelben folgende: Epigrammatam libri tres. Lips. 
1504; Annotationes in Juvenalem; Commentarii in Claudiavi car- 
mina de raptu Proserpinae; Scholia in Aeneida Virgilii; Selectiores 
Epistolae Ciceronis in usum scholae; De singulari auctoritate vele- 
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des älteren Katholieismus getheilt zu haben’). “Doch verband 
fih in ihm die humagiftifche Richtung inſoweit mit einer re 
formatorifehen, als er auf die heilige Schrift hinwies, und 
wie er felbft fi mit dem Stubium derfelben näher beſchaͤf⸗ 
tigt hatte, fo auch wieberum zu ihrem Studium, wenigſtens 
in ber fpätern Zeit feiner Wirkfamfeit, entfchieden aufgefor- 
dert hat **). 

Nachdem Hermann von den Buſch Roſtock verlaſſen, 
und ſich nach Greifswald gewandt hatte Wiek), erhalten 
die Bumaniflifchen ‚Studien einen neuen und eimflußreichen 
Vertreter, da Ulrich von Hutten unmittelbar nachher nach 
Roſtock kommt. Ulrich von Huttent) ift zu den eigenthüm- 
lichen Erfeheinungen jener Zeit zu zählen, in welcher das dahin⸗ 
ſterbende ritterliche Clement fich zugleich mit dem gelehrten 
Elemente verband, das gerade um diefe Zeit zu einer größes 
sen Bedeutung gelangte. Er gehört nicht den hervorragenden 
Geiſtern an, die irgend ein bedeutendes Princip wahrhaft mit 


ris ac novi testamenti. Außerdem bat er noch eine große Zahl von 
@elegenheitsfchriften und Gelegenheitögebichten herausgegeben. 

*) Darauf läßt wenigftens feine Schrift fchließen: Spicilegium 
illustrium philosophorum auctoritates vel sententias ct epigrammata 
quaedam in laudem D. Virginis compleetens. Lips. 1502. 

**) Bol. die Schrift beffelben: Oratio ad Clerum Coloniensem, 
qua omnes ecclesiasticos hortatur ad sacrae scripturae lectionem. 
Colon. 1526. 

*4#) Nach Chytraeus Orat. de Westph. p. m. 17 foll berfelbe von 
vielen Studenten nad) Greiföwalb begleitet worden fein, doch findet ſich 
fein Rame nicht in der dortigen Matrikel. 

+) Meiners Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus ben Zei⸗ 
ten ber Wiederherftellung der Wiffenfhaften. Dritter Band. Gottl. 
Chr. Fr. Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben, nebft Gefchichte und 
Beſchreibung der Urfchrift der Klagen, als Einleitung zu der Ausgabe 
und Neberfegung derfelben. Greifsw. 1816. 
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ihrem ganzen Leben vertreten; wohl aber gehoͤrt er zu denen, 
welche, bei großer Vielſeitigkeit und Beweglichkeit des Geiſtes, 
auf weitere Kreife anregend und belebend eingewirft haben. 
Aber die Unruhe und die Gährung der Zeit fpiegelte ſich In 
feinem bewegten Gemüthe ab. Noch ehe er in die Kämpfe 
der reformatorifchen Bewegung Bineingezogen war, hatte er 
fhon regen Antheil genommen an Allem, was auf dem wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Gebiete fich ereignete, und auch hier. den epoche- 
machenden Punkt der Reformation mit vorbereitet. Groß gezo⸗ 
gen an ven Werfen bes Alterthums und mit ihnen innig ver: 
tranet, hatte er den Geiſt derfelben in fi) aufgenommen. Richt 
bloß der Hang nach Abenteuern, von dem er allerdings nicht 
frei war, fondern auch der raftlofe Trieb des Forſchens und 
des Wiſſens führte ihn in die verfchiedenften Kreife und Ber: 
bindungen, in denen er bei allen Wechfelfällen, die ihn-trafen, 
die hohen geiftigen Gaben, die ihm zu Theil geworben, be 
urfundete. Ulrich von Hutten war im Jahre 1509, nachdem 
er aus Stalien zurüdgefehrt war, wo er mit dem Kailer 
Marimilien der Belagerung von Padua beigewohnt hatte, 
nach) Pommern gegangen. In Greifswald, wo er fich eine 
Zeitlang aufhielt *), feheint er mit Mangel, Noth und Krank: 
heit gefämpft zu haben. Zwar unterftüßte ihn der Greifs⸗ 
walder Bürgermeifter Vedegus Loflius, behandelte ihn aber 
in. unwürdiger Weife für diefe äußere ihm ertheilte Unter⸗ 
ſtuͤtzung an Geld. Da entſchloß ſich Ulrich von Hutten, ſich 
nach Roſtock zu wenden, unwillig uͤber die ihm gewordene 


*) Im Sommerſemeſter 1509 warb er dort von dem Rector Hein: 
rih Bukow, Profeffor des Rechts, intitulirt. Die Worte der Matrikel 
lauten: Ulricus Huttenus poeta clericus Herbipolensis gratis intitu- 
latus quia spoliatus omnibus bonis. Mohnike a. a, O. ©. 114. 
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Behandlung. Er machte fich zu Fuß nach Roſtock auf, wurbe 
aber nicht weit von der Stadt von den Dienern des Loffius 
erreicht, die ihn alles deſſen, was er bei fich führte, beraubten ®). 

Voͤllig entblößt von dem Nothwendigftien, kam Hutten 
in Roftod an, und würde in eine beflagenswerthe Lage ges 
rathen fein, wenn er nicht die gaftfreundlichfte Aufnahme, die 
theilnefmendfte Liebe und Freundfchaft in Roftod gefunden 
hätte, welche nach. feinem eigenen Zeugnifie PP) geeignet waren, 
ihm dad Baterland einigermaßen zu erfegen. Anfänglich lag 
er, von Krankheit und Armuth heimgefucht und von der er- 
littenen Mißhandlung niedergebeugt, in Roftod fchwer darnie⸗ 
der. Kaum aber war feine Lage befannt, als ihm Hülfe und 
Beiftand zu Theil ward. Der Ruf feiner Gelehrfamfeit und 
die ausgezeichnete Begabung, welche er fowohl im Allgemei« 
nen befaß, al8 auch im Befonderen auf dem Gebiete der Alters 
thumskunde in der Erklärung der Elaffiter an den Tag legte, 
zogen Aller Augen auf ihn. Die Univerfität beſaß damals 


*) Ulriei Hutteni in Wedegum Loetz, Consulem Gripeswaldensem 
in Pomerania et ſilium ejus Henningum, utriusque juris doctorem 
Grypeswaldi in Pomerania querelarum libri duo. Francophordi cis 
Oderam 1510. Bas Original ift Außerft felten, und ward kaum unter 
den Buttenfchen Schriften mit aufgeführt, fo daß fogar das Vorhan⸗ 
denfein der Duerelen in Abrebe genommen ward, bis Mohnile eine neue 
Ausgabe derfelben beforgte, nach welcher Münch diefelben in feine Auss 
gabe aufgenommen hat. ®gl.: Ulrichi ab Hutten Equitis Germani 
Opera quae extant omnia. ed. E. J. H. Münch, Vol. I, p. 22—72. 


*#) Vgl. Ouerel. Lib. Il, Elegia VIII ad Eobanum Hessum, vi-- 
vacissimum poetam; bei Münch, Opp. Vol. I, p. 62. 
Rostochium spolio deveni nudus in urbem, 
Inveni doctos qualibet arte viros, 
Inveni faciles et libertatis amicos, 
Omnia pulchra magis credulitate tua. 
Sic me juverunt, ita sum susceptus ab illis, 
Ut videar patria non procul esse mea. 
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manche tüchtige Kräfte, und wifjenfchaftlicher Sinn und wiſ⸗ 
fenfchaftliches Streben machte ſich in verſchiedenen Richtungen 
bemerkbar. Berthold Moller, Gherard Vrilden, Nicolaus 
Louwe umd Petrus Boye vereinigten mit der Tüchtigkeit in 
ihren Fächern auch Kenntniß und Liebe zu den humaniſtiſchen 
Studien. : Borzugsweife aber nahm fich der Wrofeflor der 
Philoſophie Egbert?) Harlem feiner an, führte ibn als lie: 
ben Saft in fein Haus**), und leiftete ihm während feined 
ganzen Aufenthalts in Roftod jeden möglichen Vorſchub, fo 
daß fih Ulrich von Hutten ihm befonders verpflichtet 
fühlte). Bald Hatte verfelbe fish von feiner Krankheit 
wiederhergeftellt gefehen, und hatte, ohne daß ihm eine Schwie⸗ 


*) Er war aus Haarlem gebürtig, und wird in der Matrikel als 
artium Magister, theologie baccalaureus et in facultate artiam colle- 
giatus bezeichnet. Er war ſchon im Jahre 1510 in Roſtock, doch fragt 
eö fi, ob er damals bereits dem Concilium angehört hat. Gewiß ift, 
daß er Professor regentialis war, da die Regentie Porta Coeli feiner 
Leitung überwiefen war. Dies fpricht aber gerabe auch dafür, daß 
er verwandte Studien getrieben, und ſich dadurch doppelt zu Ulrich von 
Hutten hingezogen gefühlt haben mag. Im Winterfemefter 1517 war 
er Rector. Da er ed noch im Jahre 1537 war, fo hat er einen be: 
deutenden Zeitraum an der Univerfität gewirft. Im Jahre 1539 ift 
er noch Decan der Artiften-Facultät. Im Album bderfelben heißt es: 
Anno 1539 sub Decanatu M. Engberti Herlem promoti sunt quinque 
Magisti in die Agate. Unter ihnen Arnoldus Burenius.. Etwas, J. 
1739, ©. 804. 3. 1730, ©. 601. 810. 3..1740, ©. 36. Krey, An 
bang zu dem Andenken an bie Roſtockſchen Gelehrten aus ben brei letz⸗ 
ten Jahrhunderten. ©. If. 

*%*) Tetrast. XI. Ad. Egbertum Harlem, hospitem, Philosophum 
bei Münch, Opp. Vol. I, p. 89. 
*%%) Querel. Lib. N, Elegia IV, ad Egbertum Harlem, hospitem 
suum Rostochiensem bei Münch, Opp. Vol. I, p. 51 sq. 
Contigit huc nudum amissis divertere rehus, 
Quartana pressum vulnere hiante fehri, 
Suscipis, ab, miserum, votisque accersis cgeniem; 
Dii reddant animae munera tanta taae! 
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rigfeit in den Weg gelegt ward, Borlefungen eröffnen koͤnnen, 
bie fi) eines nicht geringen Beifall8 erfreuten. Die Feinheit, 
Gewandtheit und Eleganz, mit welcher er die Sprache behan- 
belte, 309 feine Zuhörer an, und erwarb ihm nicht nur ben 
Beifall diefer, fondern auch die Anerfennung der Roftodfchen 
Univerfitätslehrer. Daß dieſe ſich nicht auf Einzelne be= 
Ihränfte, fehen wir aus der Zufchrift, Die Hutten an fechszehn 
Blieder der Univerfität richtete*), in welcher er eben fo fehr 


fi) über das ihm widerfahrene Mißgefchild und über die 


erlittene Mißhandlung, ala anerfennend über die Aufnahme 
ausfpricht, die ihm in Roftod zu Theil geworden war **8). 
Lange war freilich Huttens. Bleiben in Roftod nicht, da fein 
unrubiger Charakter ihn nicht minder forttrieb, als ver ihm 
eigenthümliche Hang zu Abenteuern und das Verlangen, fich 


Ibid. 
Aeger eram, dederamque gravi membra aegra grabato, 
Tu petis, ah! morbo sordida tecta meo; 
Copia nulli cibi, mensis inducis opimis, 
Tu mihi delectas ponis, amice, dapes. 
Per tua respirant arentes pocula fauces, 
Tu vacuas laeto sufficis aere manus. 
Nunc quoque, si quidquam gravius succedere visum est, 
Multa doles, nostris motus, amice, 'malis. 


*) Vgl. Ad Sedecimviros Gymnasii Rostochiensis Ulrici Hut- 


teni epistdla cum Tetrasticis in singulos bei Münch, Opp. Vol. I, 


p. 16 sqg. 
**) Nihil'a me scribi hac tempestate, nihil paene dici debet 


sine Vestri honoris praefatione.e Cum enim hieme praeterita in 


spoliatorem Lossium incidissem, nudusque ad vos diverterem, et 
honorifice sum susceptas et habitus liberaliter. Scripsi itaque iis 
diebus, quos apud Vos humanas literas professus sum, Elegias quas- 
dam ad diversos de fortuna mca etc. Adjunxi Tetrastica quaedam 
in singulos, exiguum pro tanta Vestra benevolentia munus, ut sci- 
licet intelligeret spoliator meus, etsi quis item nasutus accesserit,- 
tam me bonos laudare quam vituperare malos. 
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bei den verfchiedenen Händeln zu betheiligen, in welche bie 
deutfche Ritterfchaft hie und da verflochten war, ihn fortog. 
Wann Ulrih von Hutten Roftod verlafien hat, läßt fih 
nicht mit voller Sicherheit beftimmen, da uns ein beftimmtes 
Datum darüber fehlt. Jedenfalls aber möchte fein Aufenthalt 
nicht länger als bis zum Jahre 1512 gedauert haben, worauf 
er fich, wie mehrfach vermuthet worden ift, nach Braunfchmweig 
wandte*). | 

Unter denen, welche noch vor der Reformation die huma- 
niftifchen Studien in Roflod vertraten, wird hier Johannes 
Padus zu nennen fein, welcher fech8 Jahre nach dem Aufent- 
halte Huttens nach Roftod kam. Er hatte feine Studien 
höchft wahrfcheinlich in Erfurt gemacht, und fpäter Gelegenheit 
gehabt, ſich Durch die italienifchen Humaniften auszubilben. 
Da in Greifswald die Humaniftifche Richtung noch Feine Ver: 
tretung gefunden hatte, fo wurde Johannes Padus von dem 
Herzog Bugeslav X. von Pommern, wie e8 feheint, in der 
beftimmten Abficht nach Greifswald gefandt ek), damit er 
dort die Glaffifer erkläre, und überhaupt der Alterthumskunde 
ein Feld bereite. Aber er hatte Hier dieſelbe Oppoſition ge 
funden, wie Andere vor ihm, und er entjchloß fich darauf, 
fiH nach Roftod zu wenden, wo der Vorgang Ulrichs von 
GHutten, und die diefem gewordene Aufnahme ihm beffere Aus- 
fihten eröffnete. Vermuthlich kannte er Hutten perſoͤnlich, 


*) Leben Ulrih von Hutten von 8. Scubart. Leipzig 1791. ©. 
18f. Doch bat Mohnike a. a. O. ©. 126 gezeigt, daß diefe herkoͤmm⸗ 
liche Annahme nicht ganz fiher ift, und manches Bedenken gegen ſich dat. 

**) In ben Greifswalder Rectorats-Annalen heißt es im 3. 1514: 
Johannes Hadus poeta. Huc missus per Iilustrissimum principem 
Bugslavum ut — — oratores et poetas. Nihil dedit quia Uaiver- 
sitas eum honoravit bei Mohnike a. a. ©. ©. 120. 
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mit dem er nicht unmahrfcheinlich in Yranffurt oder Stettin 
ver feinem Aufenthalt in Greifswald zufammengetroffen iſt. 
Als er im October des Jahres 1515 nach Roſtock Fam, warb 
er unter dem Rector Magifter Nicolaus Louwe, Decret. Doct., 
immatrieulirt 9. Er erfuhr eine gleiche wohlmollende Auf- 
nahme, und namentlich erwies auch ihm der Profeſſor Egbert 
Harlem Wohlwollen und Gaftfreundfchaft. Richt minder leg- 
ten Johann Berchmann, Everhard Digmann und Nicolaus 
Louwe ihm ihre Theilnahme an den Tag, und vermittel- 
ten e8, daß er in Roftod ſowohl mit feinen humaniſtiſchen 
Vorlefungen, als auch mit feinen lateinifchen Gedichten, in 
denen er für jene Zeit Bebeutendes leiftete, Beifall und Aner- 
fennung fand. Es veranlaßte ihn dies, ihnen feinen Danf 
auszufprechen in den Gedichten, welche unter dem Titel: 
Camoene im Sabre 1516 erfchienen find PK), in denen nicht 
nur den einzelnen Lehrern der Roſtocker Univerfität, namentlich 
dem Theologen Barthold Moller, dem Arzte Rembert Hile- 
beim, den Juriften Nicolaus Louwe und Everhard Digmann 
und insbefondere dem Egbert Harlem, große Anerkennung 
und herzlicher Dank ausgefprochen wirb, fondern in denen 
auch die einzelnen Inftitutionen Roftods, namentlich die da- 
mals in hohem Flor fichenden Regentien, befungen, in ihrer 

* In der alten Matrikel findet er fih unter dem Namen: 


Johannes Hadus, Bremensis, ab universitate honoratus, verzeichnet. 
Dagegen wird er vor dem gebrudten Gedicht Padus genannt. 

**) Bol. die Auszüge aus dieſen Gedichten bei Scröber, Pap. 
Meklenburg. S. 2234 ff. E. 3. M. Mangel, in Miscellanea Meck- 
lenburgica, ober: Meklenb. Gelehrten Lericon. Stüd 7. S. 31—48. 
Key, bie Roſtockſchen Humaniften. S. 38—44. Liſch, Geſchichte ber 
Buhdrucderkunft in Meklenburg bis zum Jahre 1540, ©. 117 ff., wel 
her zeigt, daß der Druck der Gedichte hoͤchſt wahrfcheinlich im 3.1516 
in Marſchalks Druckerei ausgeführt worden ift. 
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Bedeutung gefchifdert und hoc) geehrt werden *æ). Diele Ge 
dichte laflen und einen Mann erkennen, welcher Sprache und 
Geiſt des Alterthums in nicht geringem Maaße fich angeeig- 
net hatte, und es fich zur Lebensaufgabe auf feinen gelehrten 
Wanderungen gemacht zu haben fcheint, dieſen Geift überall 
hin zu verbreiten. Die claflifchen Studien wurden zu feiner 
Zeit in Roſtock mit großem Eifer getrieben, und fcheinen die 
verfchiedenften Gebiete der Alterthbumswiffenfchaft umfaßt zu 
haben *x). Mit fichtlicher Freude hebt er es hervor, wie 
auch nach Roſtock griechifche und römijche Literatur und Vil- 
dung verpflanzt, und dadurch eine neue era herbeigeführt 
worden fei. 
Alle diefe Männer hatten nur vorübergehend und ohne 
eine nähere, länger dauernde Verbindung mit der Univerfität 


*) Wie bedeutend der Beſuch Roftods damals war, und wie bie 
Regentien aus ben verſchiedenſten Ländern Zöglinge hatten, erſehen wir 
aus dem Disftihon: In illud celeberrimum Rostochii Gymnasium, 
quod Porta Coeli vocatur. Er ſchildert den Beſuch der Porta Coeli 
folgendermaßen: 

Hic fiunt homines, quos totus suspieit orbis, 
Qui puer huc venit, vir bene doctus abit. 
Huc Batavi veniunt, veniunt huc sepe Britanni 
Huc veniunt Galli cum Phrisiisque Cati. 


*%) Ad Juventutem, ut Rostochii studeat; non minus extemporalis 

quem brevis elegia. 

Hic .est Pythagoras, hic est Plato divas et ipse, 
Qui Sophiam celsi traxit ab arce poli. 
Hic est Hippocrates, hic est Avicenna, Galenus. 
Hic est in precio quisque poeta suo. 
Hic cum Virgilio divinus vivit Homerus, 
Hic cum discipulo Phyliridesque suo est. 
Hic est astrorum sollers spectator Aratus, 
Erudit hic multos Astrologia viros. — — 
Denique nil Latio nil Greco est orbe receptum, 
Quod non Rostochii vidimus esse boni. 








— 
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gewirft. Erſt Nicolaus Marſchalk war es, der allen dieſen 
Beſttebungen einen Mittelpunkt und einen feſten Halt gewaͤhrt, 
und duich die Vielſeitigkeit ſeiner Bildung und durch den 
Eifer und Die Entſchiedenheit in feinem wiffenf&aftlichen Stre- 
ben auf das Bedingendfte eingewirkt, und ſowohl für Die 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen, als auch fuͤr die Univerſität 
Roſtock im Beſonderen Ausgezeichnetes geleiſtet hat. Bei der 
Eigenlhuͤmlichkeit des Mannes, welcher die verſchiedenſten Ge- 
biete des Wiſſens in fich vereinigte, und bei den Eonderbar- 
feiten, von denen er in feinem wiflenfchaftlichen Streben nicht 
frei gewefer zu fein ſcheint, hat er nicht nur eine fehr ver- 
ſchiedene Beurtheilung, ſondern felbft eine Verkennung feiner 
tieferen und allgemeineren Bedeutung erfahren. Nichtsdeſto— 
weniger gehört er zu den bedeutendſten Berfönlichfeiten, bie 
an der Univerfität Roſtock gewirft haben. Er kann felbft in 
mancher Beziehung, bei unläugbarer Ortginalität, ‘für einzelne 
Zweige des Wiſſens und der Studien, namentlich der huma⸗ 
niſtiſchen, als bahnbrechend bezeichnet werden, wenngleich au⸗ 

dererſeits durchaus nicht verkannt werden foll, daß ſeine wiſ⸗ 

ſenſchaftlichen Verbienftt, ‚namentlich auf dem hiſtoriſchen Ge⸗ 
biete, bedeutend getrübt und verringert ‚werben durch die 
falfchen Ekemente, die ſich bei ihm einmifchten. "Sein Hang 
zu Seliſamkeiten und zu phantaſtiſchen Auffaſſungen und Aus⸗ 


ſchmückungen übertrug. fich ‚leiden auch auf feine Gefchichte- | 


werte. Es Haben’ viefelben dadurch zum Theil nicht wenig 

an ihrer Glaubwürdigfeit und an ihrer Bedeutſamkeit verloren. 

Dennoch aber iſt auch dieſe Seite feiner wiffenfchaftlichen 

Thätigfeit Feinesweges in dem Maaße unbedeutend und un- 

brauchhar, wie ‚Dieles wohl .bieweilen behamptet worden iſt. 

Das Urtheil über ihn wird ſich anders ſtellen, jobald man’ 
18 
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nur alle fingulären, mit feiner ganzen Perſoͤnlichkeit enge zu⸗ 
fammenhängenden Elemente ausfcheidet, und nur Diejenigen 
geihichtlichen Stoffe ind Auge fagt, bei denen er auf einem 
feften Grund und Boden und innerhalb des Gebietes wiſ⸗ 
fenfchaftlicher Forſchung fand. 

Nicolaus Marfchalf ſtammt aus Ropla im Thüringfchen®), 
und fcheint gegen das Jahr 1470 geboren zu ſein**). 
Marfchalf hatte den gefchichtlichen und den Rechtoſtudien auf 
der Univerfität Erfurt odgelegen, welche damals in großer 
Blüthe ftand, und bis zur Gründung Wittenberge noch fort- 
während im Wachjen begriffen war. Im Jahre 1490 erwarb 
er den Magiftergrad, und nachdem er dann von ben allge 
meineren Studien fih zu den Rechtsftudien gewandt hatte, 
promopirte er zum juris utriusque Baccalaureus ##*). Der 


Umftand, daß er zu Erfurt, beim Beginn feiner Laufbahn al 
Lehrer, Spalatin unter feine Schüler gezählt hatte, und fpäter 


*) Der Name Thurius enthält eine Hindeutung auf fein Vater: 
land, was wahrfcheinlidher iſt, als bie Annahme einiger ‚daß derſelbe 
an den Herodot erinnern folle. 

**) Bol. Christiani Schoetigenii scholae Crucianae Dresdensis 
quondam Rectoris optime meriti-commentatio de vita Nicolai Nar- 
schalci Thurii, juris olim Professoris in academia Rostochiensi nec 
non ducum Megapolensium comsiliarii, quam ob rerilatem recndi 
curavit et annotationibus quibusdam literariis auxit Joannes Philip- 
pus Schmidius. Rostochii 1752, abgebrudt in Vol. VI von J. A. Fı- 
bricii Bibliotheca med. et infim. Latinit. p. 749 sqq. Etwas, 3.1738, 
©. 801 f. 3. 1740, &. 325 ff. PFortfegung bes Roſtocker Etwas, 2. 
1745, ©. 60. Krey, Beiträge zur meklenb. Kirchen: und Gelehrten: 
gefhichte. Bo. 1, ©. 298 ff, S. 315—17. Krey, Andenken an bie 
Roſtockſchen Gelehrten. &. 24 — 26. Eſchenbachs Annalen, Bd. 10, 
©. 125. Liſch, Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Meklenburg bis zum 
Sabre 1540. ©. 92 ff. 

***) Bol. über Marſchalks Leben noch: (Friedr. Thomss) Bibliod 
histor. Hamb. Cent. IL, p. 261 sqq. 
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mit ihm befreundet worden war), fcheint die Beranlaflung 
gegeben zu haben, daß, als der Kurfürft Friedrich der Weife 
im Jahre 1502 Wittenberg gegründet hatte*s*), und junge 
Gelehrte dort hinzuziehen wünfchte, weiche im Stande feien, 
bie neue Stiftung Fräftig zu unterflügen, die Blicke deſſelben 
auf Marfchalf gerichtet wurden. So viel fcheint gewiß, daß 
er gleich anfangs in Wittenberg Ichrte® kr), Doch wurde er 
auch zu Gefandtichaften des fächfifchen Haufes verwandt. Es 
ſcheint indeſſen nicht, daß die Verhältniffe Wittenbergs ihn 
befeiebigten, obwohl er fchon hier feinen gelehrten Stubien 
fih bingab, und wir auch aus Diefer Periode Veweiſe haben, 
mit welcher großen Energie er wifienfchaftliche Unternehmun- 
gen zu fördern und durchzuführen wußter). Gewiß ift nur, 
da er die Anerbietungen des Kurfürften von Brandenburg, 
in feine Dienfte zu treten, nicht annahm, obwohl er dadurch 


*) Bgl. den Brief Marſchalks an Spalatin: Nicolaus Marsenlous 
Thurius Georg. Sphaltino bon. artium M. et omnis antiquitatis lin- 
guaegue utriusque studioso suo. Datae Brandeburgi die Marc. A. 
Dom. MDV. in v. Behr, Rerum Meclenburg. lib. VIII ex MSS. ed. et 
praef. de ratione, qua Germani merita sua in studium historicum 
in posterum amplificare possunt, zitamque Auctoris praemisit Jo. 
Erh. Kappius. Lips. 1741. Praef. p. XLV. Krey, Beiträge I, ©. 316 f.. 

**) Hermanni Beokeri diss., qua Fridericum Ill. Sapientem 
Saxon. Eleciorem et Academiae Vitembergensis fundatorem sistit. 
Vitemb. 1702, 

#4) Nach A. Senmerti Aıhenwe itemque inscriptiones Witteber- 
genses, p. 39, dem Schöttgen a. a. D. S. 8 folgt, foll er der eilfte 
in der Matrikel fein. Die Infeription lautet: Nicolaus Marsealcus 
Thurius arcium magister et utriusque juris baccalaureus erfordiensis. 


tiih a. a. D. © 94. 

+) Bub. den Rachweis, daß Marſchalk, der fhon zu Erfurt eine 
Dausdruderei hatte, diefe wahrfheintih mit nach Wittenberg genom- 
men hat, und die von vom ausgegangenen: Drude bei Liſch a. a. D. 
6 101 ff. ©. 107. 


18* 
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einen Wirlungsfreis auf der. Univerfität Franffart an der 
Dver würde gefunden haben“). Da ihm girichzeitig von 
dem Herzog Heinrich von Meklenburg Dienftanerbietungen 
durch die Bermittelung des Canzlers vor Schöndich, mit dem 
er perfönlich befannt geworben war, gemacht wurden), fo 
entfchied er fich für diefe wohl aus dem Grunde, weil’er in 
freundfchaftlichen Beziehungen zu dem Canzler ftand, und die 
felben ihm voriheilhafter erſcheinen mochten. Als herzoglicher 
Kath in Schwerin lebend, richtete er wiederholt, ſowohl in 
Keichsfachen, als auch in Specialangelegenheiten ver Häufr 
Meflenburg, mehrfache Geſandtſchaften, insbeſondere bei den 
Städten Lühed und Hamburg, aus. Auch für die daͤniſchen 
Angelegenheiten und nicht minder für die Verhältwifle mit 
Roſtock fcheint er verwandt worden zu fein, ohne daß 
diefe Art der Ihätigfeit, ungeachtet feines lebhaften geſchicht⸗ 
lihen und flaatsrechtlichen Intereſſes, ihn auf die Länge 
befriedigte. 

Marſchalk hatte vorzugsweife ein wiflenfchaftliches Intereſſe, 


*) In dem angezogenen Briefe Marfchalls an Spalatin heißt es: 
— — — Postridie quam in urbem ipsam veni Marchiae princeps 
illustr. mana me saa, ut est humanissimüs et adorator etiam studio- 
sorum egregiuis, nedum Audierum, comprehendit, Fraucofördiae 
suse academiam denarravit, me, si eupio, fadturum ibi primam, qui 
juvet et exsurgat, desiderabatque vel maxime me ad conventum 
omnium sworum anlistitum, procerum se sumnmaum ad feriam dica- 
tam ascensioni dominicae Berliais pracsjitarum, rmissis post ab ab- 
senie eliam eam ob cansam literis. gl. aud Kram, Altes: und 
Neues Meklenburg. Lib. IX. ©. 118 f. 

“*) Chenbafelbft: Oblata praeter id honesta-mihi est conditio a 
Duce Megapolense illuste., ut oralorem agam „pad regiam majesia- 
tem, et alios regulos et principges in previnciis obeumdis, temis ad 
minus equis principis sumpiu, siipendiogse ie andos meos satis 
largo. In his utrum potius eligendum adhuc delibereo. 
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und "hatte fen "in Erfurt und Wittenberg mit großer Um⸗ 
fiiht und ‘Energie beſtimmte Zwecke innerhalb ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in denen ‘er arbeitete, verfolgt, und nicht geringe ihm ent⸗ 
gegenftehende Schwierigkeiten beſeitigt. Er hatte dabei auf 
ben verfchlebenften Gebieten fich eine Maſſe von Kenntniffen 
erworben, und fonnte nicht mit Unrecht als Polyhiſtor ange- 
fehen werden, Die practifchen Arbeiten, denen er fich in feis 
ner Bedienung als fürftlicher Math zu unterziehen hatte, Hat 
er zwar für eine Zeit lang nicht ungerne verfolgt, beſonders 
da fin ihm Gelegenheit gaben, fich auf dem Sperialgebiete‘ ver 
Meflenburgifchen Gefchichte näher zu orientiren. Aber den: 
noch fühlte er fich auf die Länge durch die ibm übertragenen 
Geſandtichaften, Gutachten und Rechtsausführungen nicht bes 
friedigt.. Er ſehnte fich darnach, fich und feinen Studien leben 
zu könuen, und wünſchte deshalb. lebhaft, feine Stellung ver- 
ändern und rein wiffenfchaftliche Intereffen verfolgen zu fönnen. 
Es mag auch fein, daß, wie vermuthet worden Ift, der da⸗ 
malige. einfache Gang der Regierungsgefchäfte ihm in feiner 
Stellung micht genug Befchäftigung bot, oder daß er ſich mit 
dem Hofleben in Schwerin, das damals al die Mängel’ jener 
Zeit an fich trug, nicht defreunden konnte *). Gewiß ift nun, 
daß ex ſchon fett dem Herbfte 1510 in Roſtock weilte, wo er 
unter dem Rector M. Hinrieus Krufemann, sacre theologie 
Baccal., intitulirt ward*F). Herzog Heinrich ftand Damals 
in fortgefegter Beziehung zur Univerfität, und hatte den 
Wunſch, piefelbe durch Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte zu 


*) Liſch a. u O. S. 97 f. 

**) Die Worte der alten Matrikel lauten: Dus. Nicolans Mar- 
schalk, jeris useiüstgue: doctor, honoratus per univ ersitatem. Etwas, 
3. 1739, ©. 783. 


278 Herzog Heinrich überläßt Marſchalk der Univerfitkt. 


heben. Er wußte, daß die Univerfität vorlommenben Falles 
dann geeignete Berfönlichkeiten darbieten werde für judicielle 
oder abminiftrative Zwecke. Seit der Aufrichtung des Reiche: 
fammergerichts warb es überhaupt üblich, flatt der geborenen 
und mit liegenden Grundftüden angefeflenen Räthe gelchrie 
und befolbete Räthe zu verwenden, fo daß von dieſer Zeit 
an häufig Univerfitätögelehrte, die nicht mit liegenden Grün⸗ 
den bewidmet waren, zu den herzoglichen Gerichten herange: - 
zogen wurden). Im Jahre 1508 wandten fich die Herzöge 
Heinrih und Erid an die Univerfität mit dem Erſuchen, 
ihnen zwei doctores aus der Univerfität zu überlaffen, um 
mit ihnen etliche irrige Sachen, die zu Bützow verhört wer- 
den follten, mit anzuhören, und darüber neben andern zu ur: 
theilen ®#). Gleich wie in dieſer Weife Herzog Heinrich der 
Dienfte der Univerfität begehrte, fo fcheint er auch ven Wunſch 
gehabt zu haben, ihr in Marfchalf einen Mann zu überlaften, 
deſſen umfafiendes Willen auf dem Gebiete der Alterthums⸗ 
wifienfchaft, der Gefchichte und des Rechts dazu bienen mußte, 
erfrifchend und belebend auf alle Univerfitätöverhältnifle ein- 
zuwirfen. Herzog Heinrich ging dabei von der Anficht aus, 
daß er das reiche Willen Marfchalls der Univerfität werde 
zuwenden fönnen, ohne doch darum ber Dienfte bes ausge 
zeichneten Mannes felbft entbehren zu müffen. 


*) Diefe wurden als „Ihrer fürftl. Gnaden Hausrethe zur Zeit 
ym Hoffe und vom Landes bezeichnet. KHofhaltungs: und Regierungs 
Ordnung d.a. 1504, Mspt. bei Rubloff, Pragm. Handbuch II, ©. 928 f. 

*#) Bgl. der Herzöge Hinrich und Erich zu Meklenburg Schreiben 
an bie Univerfität Roftod wegen eines Assessoris beim Landgericht von 
1528 datum Doberan Donnerstags nad) Invocavit anno octavo. Etwas, 
3. 1737, ©. 133. David Frand, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. IX, S. 32. 
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Roh während feines Aufenthalts zu Roſtock wird Mar- 
ſchalk wiederholt in wichtigeren bergoglichen Aufträgen befchäfe 
tigt, und Alles weift darauf hin, daß die früheren Verhaͤlt⸗ 
niſſe, ſowohl zu dem Herzoge, als auch zu dem Ganzler Caspar 
von Schöneich, fortgevauert haben*). Im Uebrigen aber 
gehörte er, nachdem er nach Roftod überfiedelt war, wo er 
ſich verheirathet und haͤuslich niedergelaffen hatte, der Uni⸗ 
verfität al8 Corporation an, wenn er gleich, da er in feiner 
Eigenfchaft als fürftlicher Rath bis an feinen am 12. Julius 
1525 erfolgten Tod verblieb, dem Concilium nicht anges 
hörte, und daher niemals das Rectorat befleivet hat. Nichts⸗ 
deftoweniger hatte er ein fehr lebhaftes Intereſſe für die 
Univerfität, und war bemüht, fowohl auf die allgemeinen, 
als auf die Kachftubien Fräftig einzumirfen. Seine Vorlefun- 
gen wurden von ihm ertraordinarie gehalten **). Er war 
zwar auf dem Gebiete des Rechts thätig, und las ſowohl 
über Eivilrecht, als auch über canonifches Recht, vor Allem 
aber befchäftigte er ſich mit Gefchichte und Alterthumskunde, 
und trug weſentlich Dazu bei, den Sinn für die humanifti- 
[hen Studien zu Fräftigen, welche auch durch feine Bemü- 

*) Bol. die Beſtallung Marſchalks als fuͤrſtlichen Rathes, in wel: 
her ausdruͤcklich beftimmt wird, daß berfelbe fi, „bed Jars zu viermalen 
uff landt⸗ vnnd ander tagen, Bo wir haldenn werben uff onnfer Goftunge 
Ratsweiße zu vnßernn gefchefftenn gebrauchen laflzen« folle. Bei Liſch, 
Jahrbücher. IV. ©. 99. 

*#) In dem Roſtocker Lections⸗Cataloge d. J. 1520, auf ben wir 
fpäter ausführlich zuruͤckkommen werben, finden fi feine Vorlefungen 
folgendermaßen angezeigt: Lectiones et exercitatt. in utroque jure 
extraordinarie: „Dns. N. Marescalcus Thurius utr. J. D. leget 
hora XI. convenientem in jure civili materiam juxta voluntatem 
studiosorum. Et aliis temporibus non occupatis, elucidabit Hysto- 


riam Aguatilium latine ac graece.‘‘ Etwas, 3.1738, 8.801. Krey, 
Andenken an bie Roſtockſchen Gelehrten x. 4. Stüd, ©. 25. 
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hungen damals. in Roftod vielfachen Eingang und große 
Anerkennung fanden*). Bei dem Umfange feines Wiſſens 
dehnte er aber auch feine Borlefungen auf naturhiſtori⸗ 
ſche Gegenftände aus, und fcheint felbft, einzelne Gebiete der 
Naturwiflenfehaften zum Gegenſtande fyecieller Studien ge: 
macht zu haben. Jedenfalls ift gewiß, daß er für jene Zeit 
in feltener Weife eine Menge von naturwifjenfchaftlichen Kennt: 
. niffen fich angeeignet hatte, und biefelben mit in ben Zufam⸗ 
menhang feiner übrigen wiffenfchaftlichen Auffaſſungen aufzu⸗ 
nehmen bemüht war. Zugleih aber Hatte er fich mit dem 
Studium der heiligen Schrift, eingehend befchäftigt, fo daß er 
über das neue Teftament griechiſch und hebräiſch zu lefen 
beabfichtigte, und auch höchft wahrfcheinlich gelefen hatıh). 
Mit wie großer Liebe er als Lehrer wirkte, beweiſt zur 
Genüge der Umftand, daß er viel. und über die verfchieden- 
ften Fächer lad, ungeachtet daB doch zu Zeiten feine Bedie— 


*) Als er nad) Roſtock kam, fand er die Univerfität durch ben 
in biefe Zeit fallenden Aufenthalt Ulrihs von Hutten mehrfach ange 
regt. Er Scheint mit demſelben noch bort zuſammengetroffen zu fein, 
ba die neunte Elegie des erften Buches der Querelen an ihn gerichtet 
ift: Ad Nicolaum Marschalk, doctissimum virum. Bei Münch, Opp. 
vol. I. p. 41: 

I mea, nec longas abeundo congere passus 

Musa, Cothurnato suscipienda viro. R 
Invenies illum placidas tractare sorores, 

Invenics gravium volvere scripta virAm. 

Et jam forte vagas depingit in ordine terras, 

Cumque mari silvas, flumina, rura, lacus, 

Et gentes quavis coeli regione repostas, 
Totque urbes graphico digerit in radio. 

**) Vgl. das Schreiben der Univerfitäf, in welchem fie den vom 
Herzog Heinrich geftellten desfallfigen Antrag, daß bie Univerfität bem 
Doctor Marſchalk dafür jährlid 50 Mark ausjegen möge, ablehnt. Bei 
Liſch, Jahrbuͤcher. IV. ©. 101 f. 
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nung als fürftlicher Rath ihn in Anſpruch nahm, und er auch 
unausgefeßt -mit -gelehrten Arbeiten befchäftigt war. Schon 
früher ‚hatte er den Plan verfolgt, für Die Werke, welche er als 
Schriftieller verfaßte, den Druck ſalbſt herzuſtellen, und wie 
. ein Wittenberg und Erfurt. eine eigene Druckerei befoflen, 
ſo legte er auch alobald, nachdem er nach Roſtyck gekommen 
war, daſelbſt eine Privatdruckerei in, feinem Haufe an, wohl 
er den Druder Bünther Winter #) aus Erfurt kommen ließ ’*), 

Die Wirkfamfeit Marfchalfs. als Schriftiteller war eine 
fehr bedeutende und "umfängläheiekk). Unter feinen Werfen 
find zu nennen feine carmina de Diva Anna et de morjbus 
Archigrammateorymt); ferner feine praefatio in Petri Ra- 
vennalis Compendium juris civilis +}),' vor denen das erftere 


*) Am Scluffe ber Annalcs Herulorum ac Vandalorum heißt es: 
Impressum Rostechii, ie aedibus Thuriis, a vire sollerti, Guntero, 
cognomento Hyeme, Erphordiaso; de Westphalen, Momm. ined. . 
Vol. I, 166. Etwas, 3. 1740, ©. 326. 540. Stieber, Meklenb. 
Hiſtorie der Gelehrſamkeit. Cap. II, p. 69. 


*#) Hamb. Bibliotheca historica Cent. Il, art. 74. Liſch, Geſchichte 
bee Buchdruckerkunſt (Jahrbucher IV.) ©. 108. Die Marihaltichen 
Drudde haben am Schluffe insgefammt: Impressum Rostochii in acdi- 
bus Thuriis. Vgl. aud) &. 177 f. 


*xx) Bol. über bie Säriften Marſchalks Etwas, 3. 1740. ©, 325, 
539. Roſtockſche wöchentliche Nachrichten, 3. 1745, ©. 62. Schoetigen, 
De vita Nicolai Marschalci Thurii, p. 13 sqq. De Westphalen, 
Monumenta inedita. Vol. I, p. 23sq. "gl. ebendaſelbſt ſein Bildniß. 
Vol. I, p. 166. Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, © 
118 f. RKudloff, Pragmat. Handb. d. meklenb. Geſchichte. Einleitung 
8.17.30. 2. S. 3f. S. 73s. Eſchenbaͤchs Annalen. Bd. X, S. 125. 
ih a. a. O. ©. 110 ff. 

+) Cum Commentario Geoygii Burchardi Speltini h. e. Spalaini. 
Die Schrift findet fih in der Sammlung der Gedichte des Heſiodus, 
Lactantius, Ovidius, Aufonius u. A. Erfordiae 1501. 4. 


14) Impressum Ajbiburgi pridie. Nonas Boptambris, a9 ateli, 
Christape MDIII. 4. 
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feiner Erfurter, das lebtere feiner Wirtenberger Periode anges 
hört. In die Zeit feines Rofioder Aufenthalts fallt fein: 
Iastitutionum reipublice mililaris ac civilis ſbri novem Nico- 
lei Mareschalci, Threrü, LL, ac Canonum Doctoris*). Auch 
gehört dieſer Zeit an feine Historia aqnatilium®#®%). Unter 
allen Werfen aber treien vorzugsweiſe heroor feine Annales 
Heruiorum ac Vandalorum®%4). Diefe bieten ein reiches 


*) Cum C(XXXII fSguris illuminatis instrumentorum rerumqus 
miltarıum in fol. Impressum foeliciter in celebri urbe Rhostochio 
ia acdibos Thuriis, Anno a matali Chr. MDXV ad Cal. Mais. fol 
Bünemauni Catalog. MSCiorum membranaceorum et chartaceorum, 
p. 28. Schoetigen, I. c. p. 135. Liſch a. a. O. ©. 114. 

##) Latine ac grece, Rhostochii im aedibus Thuriis a. 1520 in fol. 
cum figuris, sed absurdis. Bgl. Lesser im typographia jubilanie. 
$ 117, p. 213. Schoettgen 1. ]. p. 15. Gtwas, 3. 1740. ©. 539. 
Liſch a. a. O. S. 125. 


*%%) (Nicolai Marescalci Thurü) Annalium Herulorum ac Vandı- 
lorum libri septem. Die Deditation iſt gerichtet ad Henricum, illu- 
strem Megapolensem ducem etc., Nicolai Marescalci, Thurii, in An- 
nales Herulorum ac Vadaloraem praefatio, unb fdhließt: Vale beilis- 
sime, Bhosiochii ex musece nosiro ad Idus Junias MDXXI. Am 
Schluſſe deö ganzen Drudes heißt es: Impressum Rhostochii, in aedi- 
bus Thuriis, a uiro sollerti, Guntero, cognomento Hyeme, Erphor- 
diano, anno MDXXI ad Nonas Julias. Als Ergaͤnzung biefes Werkö 
Tann betradhtet werben: (Nicolai Marescalci Thurii) Commentariolus 
Annalium Herulorum, sive Megapolensium seu difficilium ac obso- 
letorum locorum verborumque in iis accurrentium interpretamentam, 
scriptum ab ipso autore annalium N. M. T. Bol. über beide Drud: 
werke Liſch a. a. O. S.127 ff. Bgl. außerbem de Westphalen, Mon. 
ined. Vol, I, p. 326 sqgq. und Seb. Bacmeisteri Continuatio Annalium 
Herulorum et Vandalorum, p. 339 sqgq. und Joh. Bacmeisteri Anim- 
adversiones Geneaiogico - chronologico - historicae in Mareschalci 
Thurii Annales Herulorum et Vandalorum, ibid. Vol. I, p. 45% sqq. 
Bibliotheca historica Hamburgensis. Centur. IT, art. 74, p. 261 sg. 
Stieber, Meklenb. Hiſtorie ber Gelchrfamkeit. Cap. II, ©. 76 ff. 
Eine deutſche Ueberfegung der Annales Heraloram Marschalci gab 
Georg Schedius, wailand Rector bes Gpmmafiums zu Gftror, heraus, 
und ift biefelbe aufgenommen worden von de Westphalen, Mor. ined. 
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Material dar, das indeſſen freilich nicht den Anſpruch machen 
kann, auf einer gruͤndlichen Durchforſchung des geſchichtlichen 
Stoffes zu ruhen. Marſchalk iſt nicht mit Krank als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zu vergleichen, da es ihm an dem Durchdrin⸗ 
gen des Stoffes und an dem Haren, beſonnenen Urtheile fehlt, 
weiches Krantz auszeichnet. Er nimmt auch nicht die prin⸗ 
tipielle Stellung ein, welche ſich durch alle Arbeiten Krantzens 
in feinen Urtheilen an den Tag legt. Das Bedenlliche aber 
in der Geſchichtſchreibung Marfchalle iſt, daß er ſich in 
bunfelen und unerforfchten Gebieten der Geſchichte nicht mit 
dem begnügt, was bie allgemeine gefchichtliche Weberlieferung 
ihm an Stoff zugänglich macht, fondern daß er der Verfu⸗ 
dung nicht zu wiberftehen vermag, die Luͤcken in der Geſchichte 
in willfürlicher Weiſe auszufüllen. So geichieht es denn nicht 
em, daß er Hypotheſen auf Hypotheſen häuft, und ſelbſt 
ganze Gefehichtsreihen erfindet, und noch häufiger einzelne Data 
willkürlich ausſchmückt, fo daß feine Gefchichtfchreibung theil- 
weife phantaftifche und völlig ungefchichtliche &lemente enthält. 
Seine Darftellung iſt überdies mehr eine redneriſche, als eine 
gefchichtliche, und er überficht nicht felten in feinen Ausfüh- 
rungen, daß es fiir den Gefchichtfchreiber nicht fowohl darauf 
anlommen Tann, feinen Gegenſtand auszumalen, ober die dar⸗ 
geftellte Perfönlichkeit zu heben, als vielmehr ven wirklichen 
gefchichtlichen Verlauf der Thatfachen zu ermitteln und in ent- 
ſprechender Weile varzuftellen. 

Die ältere mellenburgifche. Gefchichte ift dadurch von ihm 


Vol. I, p. 168 sqq. Außerdem giebt es noch eine zweite Ueberfegung 
von Marſchalk felbft in der Mutterfprache, welche den Zitel führt: 
Chroniton der meklenburgiſchen Btegenten, reimweiſe, bei de West-' 
phalen, Monumenta inedita. Vol. I, p. 562 sqq. 
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mehrfach: geirüht worben, und feine Darſtelliumg hat nicht: bloß 
fremdartige, fendern felbft völlig unmahre- und werfehrte Ele⸗ 
mente aufgenommen. Dennoch bieten einzelne ‚Theile: feines 
Werkes manchen beachtenswerthen Stoff dar, wenngleich der⸗ 
ſelbe nicht im Einzelnen vurchgearbeitet ift, und häufig Ge⸗ 
nayigfet und Sorgfalt im Einzelnen vermiflen läßt. Dabei 
ft das: Veſtreben erfichtlich, eine befombere Gelehrſamleit an 
den Tag zu legen, und diefe falfche Dftentation Hat ihm nicht 
felten ‚den rechten Gefichtöpunft verſchoben, und auf das Ganze 
feiner Darftellung nachtheilig eingewirkt. Wenn: wir und 
aber erinnern, wie die hiſtoriſchen Studien und die Geſchichi⸗ 
ſchreibung in. diefer Periode in Deutfchland faſt noch in ber 
Kindheit waren, und bedeutende Anfänge einer Geſchicht⸗ 
ſchreibung nur in feinen Zeitgenofien Krantz vorlagen, jo 
werben wir doch micht umhin Eönnen, einzelne Theile feiner 
gefchichtlichen Arbeiten als werthvoll und für feine Zeit beveu- 
tenb angnerfennen. Daß feine Leiftungen auf diefem Gebiete 
nicht bebeutender geworben find, liegt neben ber "gelehrien 
Eitelfeit, von der er nicht frei geiwefen zu fein jcheint, indem 
großen Umfange ‚feiner Stubten, wodurch feine Sträfte moih- 
wendig nach den werfchtenenften Seiten hingezugen und jer- 
fplittert werden mußten, ohne ſich conceniriren und innerhalb 
oines beſonderen Gebietes Größeres leiften zu können. 
Außer den angezogenen Schriften find hier noch zu nennen 
feine Vitae Obetritarum sive rerum ab Obelrilis gesterum 
libri quinque usque ad annum 1521%), und: feine Deflora- 
*) Ex codice membranaceo biblioihecae regiae Stockholmiensis 
descripiee. A. MDCCXIX bei de Westphalen, Memumente intdils. 
Vel. U, p. 150%. Gbenbafelbfk feine Cammentarii in lihzes gestorum 


Obeiritaram, p. 1574.. Biel. vom Behr, Be seh Meciomb. kih. VIIl. 
c. 13, p. 1584. Schoeugen I. |; p. 25. 
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tienes ahtiguitatum: ab origine mundi usque ad emnum 452%. 
Li Va, Das Werk giebt in compendiariſcher Form eine 
Zufentienfidllung der allgemeinen Wefchichte, ohne daß es 
Eiynthümiiches "enthält, und auf beſonderen Stuben’ ruht. 
Characteriſtiſch für jene Zelt und ‘fir Die Art feiner Geſchicht⸗ 
ſchreibung MR es, daß er nicht felten von aſtrologiſchen An- 
ſchaumigen abhängig ift, und aſtrokogiſche Geſichtspunkte in 
der Auffuſſung und Darſtellung geſchichtlicher Thatſachen gel⸗ 
tend macht. Enblich verdient hier noch genannt zu werden 
fein Mons Stellarum, "Bericht von dem zu Sternberg anno: 
1491 vorgelaufenren Juden-Handel, Roftod 1510. 4), In 





*) Es ift dedicirt ad Joannem Rhodium Urbindsginaeum Luco- 
niorum. Die Luconii find ihm fo viel als Lubecenses, was bei ihm 
mit. feiner eigenthuͤmlichen KHerleitung a Imdonibas populis zuſannnen⸗ 
hängt. .‚Rostochii. 152% fol; und, in: de Westphalen, Monyumgata 
inedita. Vol. I, p. 1419 sqg- 

*%) Er verdankt einen großen heit des Stoffes dem Annius Vi- 
terbätnate, wir nachgewieſen worben iſt. Hämb. Bibliothete- historien 
Gentur L art 79. p. 231... Schoettgen 1. 1. p. 24. 

***) Erſt im Jahre 1522 ‚bat Marſchalk die Schrift lateiniſch her⸗ 
ausgegeben unter dem Zitef: "Mons Stellarum. Auf der Rädjele bes 
Zitablattes finder ſich· " 

: Bes a judaeis perfidissimis in monte 
Stellarum gesta, ad illustres principes Henricum, 
"ER Albertum germänos, duces‘ Megapoleses itı- 
ciytos,, Vadelorum prisipes, a Nicolao. Mare» 
scalco, Thurio, uerissime scripta, obiterque u 
miracula inde facta, et perädia iudaeorum n maxima. 
Am Exbeifteht: 

Expressum Rhostochii, in acdibus Thuriis, ad Calendas- Apriie 

‚Anno M.D.XXU. Bei Liſch, Geſchichte der Buchdruckerkunſt. ©.130 f. 
Das Werd if: ſpaͤter wiederum herausgegeben: Wiculei Marescaloi 
Thurii: Mons Sıellarem sive Historia.:de hostia: Sterabergensi a Ju- 
daeis sune MOGCCXCH :confossa ut orgenfta.. Deuuo readguovät: 
ct emm Icataloge soraplarum Mecklenburgicoram' edidit Johatmen 
Hübnerus, J. U. L. Hamburgi 1730, a 
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der Schrift wirb die befannte Erzählung mitgetheilt von dem 
Geiſtlichen Peter Düne, der eine geweihte Hoftie dem Juden 
Eleazar zu. Sternberg verfauft hatte, welcher dieſelbe am Hoch⸗ 
zeitätage feiner Tochter entweihte, wofür fämmtliche an dieſem 
Frevel Bethelligte mit dem Tode büßten?). | 

Die vielfeitigen Studien Marfchalfs und das Iniereſſe, 
welches er an den wiſſenſchaftlichen Bemühungen Anderer 
nahm, haben nicht wenig dazu beigetragen, die unmittelbar 
ber. Reformation voraufgehende Zeit für gefchichtläche und 
humaniftifche Etudien in Roſtock fruchtbar zu muchen. Bie 
weit er mit ben. Brüdern vom gemeinfamen Leben in näherer 
Beziehung geftanden, ift zwar nicht im Einzelnen zu erfennen, 
wohl aber niuß der Einfluß, den Marfchalf und das Srater- 
: haus auf bie Unternehmung von Druckwerken ausübten, ein 
nicht geringer geweien fein, da außer den eigenen Werfen. 
vieffahe Drude aus Marſchalls Druderei hervorgegangen 
find... Immer aber wird es ein hohes. Berbienkt für ihn blei⸗ 
ben, daß er, während die ihm voraufgehenden Humaniften 
vorzugsweiſe mit der römifchen Literatur ſich befchäftigten, zu- 
erft der griechifchen Sprache und Literatur Eingang in Roſtod 
verfchaffte. So nachtheilig auch durch eine falfche Beziehung 
und Anwendung feine Studien der griechifchen Geſchichte auf 
feine Geſchichtsdarſtellung eingewirft haben, fo vortheilhalt 
und anregend find diefelben im Allgemeinen für die Univerf- 
tät und dadurch überhaupt für das nördliche Deutſchland 





*) Die: fpätern Darftellungen find nur abgeleitete’ aus der Schriſt 
Marſchalks. Bol, Dissertatio historica de hostia Sternbergae a Jr 
daeis conlossa et eruontata, quam — — propenit Julius Ernesu 
Haen; Suerino-Meclenb. Lipsiae 16%. Schroͤber, Pap, Meklenburg 
S. 2408 ff. S. 2518 fi David Brand, Altes und Reurd Meklenburg 
Lib. VIII, ©. 255 f. 
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geivorben. In ihm hatte bie von den übrigen Humaniſten 
ausgehende Ansegung einen lebendigen Mitielyunft gefunden, 
und fein raſtloſes Streben würde ohne Zweiſel wohl: noch 
größere Arbeiten unternommen haben, wenn er nicht fchen 
am 12. Julius 1525 geflorben wäre). Erlebte er zwar ben 
Anfang der Reformation, fo gehört-er doch mit allen feinen 
Beſtrebungen der vorreſormatoriſchen, auf die Reformation 
vorbereitenden Periode an. 

Gehen wir zuräd auf das Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, und verfolgen von da an bie äußeren Zuflände der 
Univerfität. bis zur Reformation, fo bob fich nach der völligen 
Ausföhnung der Stadt mit den Herzögen auch der Bejuch 
der Mniverfität von Jahr zu Jahr**). Schon im Jahre 1493 
fandte Herzog Magnus feinen Sohn Eric) nad) Roſtock, um 
fih dort den Studien zu widmen, und warb berfelde im 
Winterfemefter 1493 intitufit @e). Herzog Erich ſtand noch 
in ſehr jugendlichem Alter, woraus es ſich wohl erflärt, daß 
ihm nicht nach der Sitte der Zeit fofort das Rectorat über: 


*) Gr warb in Doberan beigefegt, unb ‚Herzog Heinrich, ber ihn 
unverändert wegen feiner auögezeichneten Gelehrſamkeit hochgeſchaͤtt. 
hatte, ließ ihm dort folgendes Monument fegen: Nicolao Marschalke 
Thurio et Jiterarum et linguarum omnium Viro dectissime, Juris- 
prudentia insigniter claro, tauquam bene merita, Henricus. Megalo- 
pyrgensium Dux, gratissimus Princeps, monumenta posuit: 

Hoc Nicolai habitant Marschalci funera saxo, 
Henricus Princeps haec, monumenta dedit. u 
Hevricus Princeps quo non modo sↄanctior alter, 
Et Megalopyrgos Vandalicosque regit: 

Omnia consiliis cum multa pace gubernans, 
Doctorum ut semper, sic, Nicolae, tuis. 


**) Bel. ©. 217. 


#44) Arwoldas Segheberch, Legum Doctor, iatitulicte. damals 103, 
unter denen ſich Ericus Dux Magnapoleusis verzeichnet‘ findet. 


Is Herzog Erich dreimaliges Rectorat. 


tragen ward. Da er aber eine Reihe von Jahren it Rofker 
blieb, und dort auf das Eifrigfte fich mit den Wiſſenſchaften 


beſchaͤftigte, fo wurde er: nicht nur im: Fruͤhlinge des Jahres 


1499 zum:Rertor erbeten*), ſonvern ſein Rectorat: warb nach 
Abruf des gefehmäbßigen Halbjahrs auf das nächfke Sentefler 
ermeweri®®). Auch er fdheint das Mectorat' perfünlich ver⸗ 
waltet zu haben, da, wenn er dutch Abweſenheit oder font 
verhindert ward, dies ausdrücklich in der Matrikel bemerft 
ieh), Der Aufenthalt ‘Herzog Erichs ſetzte fich noch 
mehrere Jahre binburch fort, fo Daß derſelbe wiederum im 
Fruͤhling des Jahres 1502 zum Rector erbeten ward ). Lei⸗ 
dev. konnten ſich Die großer Hoffnungen, welche mit Recht an 
den ausgezeichneten Jungen Farſten und an feine wiſſenſchaft⸗ 


Ä 


*) In ber alten Matrikel lauten bie. Worte: Anno Domini 
MCCECXCIX mensis Aprilis die XIII. postulatus et in Rectorem 
Untversitetis iHustris -Princepd et Dominus, Dominus Ericus, Dux 
Megnopolensis,.- Stavie -Princeps, Comes. Snerinensis ,.. Rostock et 
Stargardie terrarum Dominus et XXII. die ejusdem mensis publica- 
tus. Etwas, J. 1737. &: 171 f. j 





**) Sn ber Matrikel heißt es: Anno MCCCCXCIX die Mercarü 


nona mensis Ottobris esntinüatus est in Reetorem ilkıstris Princeps 
Dnus Erieus Dux Magnopol. ete. Sonate, 3 1739. ©. 655. Schröder, 
Pop: Meklenburg. &. 2600. : 


ww) In der Mitte ber don ihm pnfitatieten pet es: In absentia 


iNastris’et generosi Domitli Priticipis er Hectoris sub veneraßili viro 
Dno et Magistro '"Batthazero ‘Jenderick, 'Decretorum Licentiutö, Vice- 
reciore, isti quhltor sequentes sunt intitulati' etc. Bat. auch Sche- 
diasma Historico - Literärio - Politicum ‘de Rectoribus Academie Ro- 


stochianae Magnificentissimis atque ‚TMustribus. Rostochii 1714, p.5.. 


+) Die Worte der Matrikel lauten: Anno Domini MD sccundo 
die Veneris XV. mensis Aprili& est postulatus in Rectorem Univer- 
sitatis illastris Princeps et Dominus Ericas Dux Magnopolensis. Etwas, 
3. 1739. ©. 657. Schröder, Pap. Meklenburg. &. 2680. Sch! Bac- 
meisteri: Megapolaos }iteretae prodomus, bei ‘de wenpheten, Monn- 
mente inedita, Vol, III, p. 1095 sy. - ’ 
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liche Begabung gefnüipft wurden, nicht erfüllen, da berfelbe 
ſchon / im fünfundzwanzigften Jahre feines Alters an .einer 
unkeilbaren Brußtrantheit im Jahre 1508. ſtarb*). Aber 
fein langjähriger Aufenthalt in Roſtock verfmäpfte das Fuͤr⸗ 
kenhaus noch näher mit ber Lniserfität, wie denn auch Hers 
zog Magnus -berfelben bis zu: feinem im Jahre 1583 erfolg- 
ten Tode unumterbrochen rege Theilnahme geſchenkt hatte. 

In dieſen Zeitpunkt Fällt Die Errichtung der Univerſität 
Wittenberg, welche bald einen bebeutenden Aufſchwung neh⸗ 
men**) und durch das Zuſammenwirken mehrerer Umſtaͤnde 
ber Frequenz Roſtocks bedeutenden Eintrag thun ſollte Fer), 
Doch hatte fuͤr die naͤchſte Zeit Wittenbergs Gründung noch 
keinen Einfluß darauf, und bis zur Reformation war die 
Frequenz Roſtocks in ſteigendem Wachſen. Aus den nordi⸗ 
ſchen Reichen war die Zahl der Studirenden eine ſehr bedeu— 


*) Marescalci Annal. L. VII. c. 10. 

**) Die Weiſſagung Flecks iſt bekannt: Es wuͤrde alle Welt von 
dieſem Weiſſenberg Weisheit holen. Chytraeus giebt fie a. a. O. wieder: 
Ex hoc enndido sapientiae monte flumina sapientiae et vitae in 
universum mundum redundatura esse. Bgl. aud) Ranke, Deutfche 
Geſchichte im Zeitatter der Reformation. I, 287. Meurer, Luthers 
Leben. (2A.) S. 32 

a**) MWittenberg,' vom Kurfuͤrſten Friedrich gegrlindet ‚ wurde am 
18. October 1502, am Tage Lucas bes Evangeliften, feierlich einge: 
weist, unter dem erften Rector Martinus Polichius von Mellerftabt. 
®gl. Melanchthonis Deeiamationum. Vol. V, p. 375 sqq. Chytraei 
Saxunia, lib. V. p. 146 sqq. Foerstemann, Liber Decanoram Facul- 
talis Theolegicae Aoademiae Vitebergensis, p. 1.: Anno 3592. 18. 
oetohris. Imperante. Dino. Maximiliano Romanorum rege, pontiflcata 
sauchasimi Domina -.nostri ‚Domini Alexamdei sexti ejus nominis in- 
tronisata est Academin Albiorena adhibitis solenhitatibns et apparata 
honestiori..modo. quo üd fieri deouit etc. Was: die Ältere Literatur 
über Wittenberg anlangtı, fo. findet fie fich ziemlich vollſtaͤndig in: 
Christophori ‚Augusti Heumanni Bibliotheca : histerica aoademice, 
pP. 206 aqq. 
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tende, und Roſtock fann in viefer Periode faft als Univerktät 
Dännemarts, Schwebens und Norwegens beirachtet werden, 
ungeachtet daß damals bereits Kopenhagen) und Upfala**) 
gegründet waren. WBollten die Dänen und Schweden eine 
auswärtige Univerfität befuchen ,‚ und gingen fie nicht nad 
Bars md Köln), fo wandten fie ſich insgemein nad 
Roſtock. Im Frühlinge 1507 intitulirte Gherard Brile, 
sacre theologie Doctor, hundertfünfunddreißig, und ald er 
im Zrüblinge 1508 abermals das Rectorat bekleidete, intitu- 
liste er fogar hunderteinundneunzig, unter denen eine fehr 
große Anzahl von Dänen wart). Unter Vrildens Rectorat 


*) Kopenhagen war am 1. Sun. 1479 gegründet. Bgl. ©. 28. 40. 
Casp. Bartholmi de ortu, progressa et incrementis Regiae Acade- 
wige Hafniensis. Ad calcem subjungiter Meciorum ab a. 1419, 
Professorum vero ab a. 1539. catalegus. Hafsiae 1620. Die Gelege 
ber Univerfität finden fih im achten Bande von Langenbeks Scriptores 
Rer. Danicarum. - 

*#) Upſala ift nur um zwei Jahre älter als Kopenhagen. Die 
Univerfität ward gegründet ben 21. September 1477, nachdem Papft 
Sixtus IV. feine Genehmigung zur Aufrichtung eines stadium generale 
zu Upfala ertheilt, und bie Stände die gleichen Privilegien, wie Paris 
fie befaß, ber Univerfität ertheilt Hatten. Jo. Schefferi Upsalia cap. XIV. 
Jo. Enbergii Narratio rerum memorabilium Upsaliensium. Upsalise 
1704. c. 5. Geijer, Gefchichte Schwedens. Bd. I, ©. 231. Svenska 
Kyrkoreformationens historia afL.A.Anjou. Upsala 1851. Vol. I, 47f. 

*%%) Da baburd; Kopenhagen litt, warb felbft ein Univerfitätözwang 
für die erften drei Zahre des Studiums eingeführt. Dahlmann, Ge 
ſchichte von Dännemarf. II, ©. 239. 

+) Aus Ddiefer großen Zahl von Studirenden aus ben norbifchen 
Reichen heben wir einige hervor: 1504: Szueno packe de norwegit. 
Johannes wyse de Detkhmertia. Johaunes Nicolai de Detmertis. 
Georgius grabbe de Dania. Johannes ketehtzen de viensborch. 
Johannes nicolai de norwegia. Martinus krabbe de wiborgia. Her- 
mannus wedeye de wiborgie. Johannes Johannis de Dania. Nico- 
laus Hamensen de Husem. Reymarus ode de detkmertia. Nicolaus 
voss de Zweizia. Johannes Kroyer de alburgia. 1505: Steno Krum- 
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wurden nicht nur eine Zahl von Geiftlichen und Graduirten *) 
intituliet, fondern auch Wullgangus, Dei gracia de Ever- 


pen de Jutia. Magnus Hinrici de Zwecia. Johannes mummensen 
de eyderstede. Johannes Sroder de Detmercia: Jacobus-Hintze de 
Sleswick. Gotiridus petri de Jutia. Jacobus martini de gotlandia. 
Nicolaus Johannis de Husem. Reymarus Dechowen de Dania. Petrus 
Dorst de Norwegin. Johannes Jacobus de Dania. Magnus Hansen 
de Abo. Johannes Jacobi de Dania. Georgius Schomaker de Husem. 
Detlevus broderi de flensborch. 1506; Georgius Henricus de flens- 
borch. Petrus Erasmi de Dania. Petrus Schilt de Dania. Petrus 
Winter de Aarhusen. Johannes Undebeke de flensborch. Hinricns 
Barowe de Sieswig. Michael borchwardt de Husem. Johannes Wyl- 
lenszen de eyderstede. Benedictus generaldi de Swecia. Petrus 
Detlevi de flensborch. Christianus Sasse de Arhusen. Frater Mar- 
tinus kerke de dorpte. Nicolaus brunn de fiensborch. Martinus Hel- 
wardi de Norwegia. Rendewus Asszlese de Norwegia. Johannes 
Hollinch de Rendsborch. Nieolaus Johannes de fiensborch. 1507: 
Gherardus Szroder de flensborch. Johannes Cornelii de Brilisz ex 
Zelandie. Christienus Trefforch de viensborch. Dns Petrus Olavi 
Canonieus Arusiensis. Johannes Elerdesz de Islandia. Johannes 
Jacobi de Husem. Joachim Holste de Rendeborch. Laurentius 
Marchi de Jutia. Sigfriedus Wulff de Husem. Dus Canutus Andreae 
professus ordinis Scti Johannis, Ottoniensis diocesis. Dns Tymmo 
Blome de Husem Abbas monasterii de Hiddensze, Rotschildensis 
diocesis, Cisterziensis ordinis. Dos Zweno Jacobi civitatis Scharensis. 
Fr. Matthiss Petri professus in monasterio Anderschow Roischil- 
densis diocesis. 1508: Nicolaus Johannis Rodschildensis. Bertram- 
aus. Sriner de Siyeswick. Georgius Nicolaus Forderst Roschildensis. 
Andreas Wigand de Flensborch. Nicolaus gosswin de upsalia. Jacohus 
Broderi de Husem. Johannes Blesse de: flensborch. Laurentius Boye 
de Flensborch. Nicolaus Witte ex Ditmarcia. 1509: Jacobus Petri de 
Vorstede. Jacobus Kekensen de Eyderstede. Johannes Wideuzus de 
Ditmarcia. Benedictus Yerweh de Kilone. Albertus Feindt de Husem. 
Elerdsz Schole de Kilone. Jacobus Droschd de Roschild. Henningus 
Michaelis de Roschild. Henricus Rudolphi de Sleswick. Jacobus de 
Gottorp. Augustinus Dodege de Wyborch, Nicolaus Johannis de 
Alburgia. Jacobus Smidt de flensburch. Jacobus Ilasze de Arensee. 
Joachimus Blanke de Arensee. Johannes Rademaker de feenshorch. 
Petrus Boeck de Rendensborch. Johannes Stolık Rotschildensis. 


*) Unter ihnen: Dns Laurencius Johannis de Anderschow, or- 
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sten et terre Neugardie, Dns honoralus cum infra scripto 
Magistro et duobus familiaribes*), welcher aus einer ‚der 
älteften Familien Europas abftammte, bie feit dem. eilften 
Jahrhundert in mehreren Linien blühte und in hohem Anfehen 
ftandtek). Derſelbe fludtrte fchon 1505 in Greifswald, und 
da er aus einem reichsunmittelbaren Haufe abftammte, beflei 
deie er auch dort das Kectorat FF), Als er im Jahre 1508 
nach Rofto gekommen war, erbat ihn die Univerfität ſich 
ſchon im Frühlinge des Sahres 1509 zum Nertor+). Unter 
feinem Rectorate wurden 153 intitulirt +). Ulrich von Hutten 
traf noch mit dem Grafen Wolfgang von Eberftein in Roftod 
zufammen, mit den er mehrfadye Beziehungen hatte, wie die 


dinis. Scti Johannis. Fr. Petrus Laurencii, ordinis Canonicorum re- 
gularium dioceais Aalotenais. Dns Johannes Setrichs de novo casiro 
ducatus Lutwenburgensis, artium et; medicine Doctor honoratus per 
Universitatem. 

*) Seb. Baomeisteri Megapoleos literetde prodremus, bei de 
Westphalen, Monumenta. inedite, Vol. IH. p. 10986. ao, 3. 
1739. ©. 781. 

**x) Bine Linie ber Stofen von Eberftein war gegen Ende bed 
413. Zahrhunderts. fo mächtig und arigefehen, daß ihr Bunpt, Graf 
Dietrich von: Cherfteit,, mit dem Herzog Albrecht von Bramfhweis 
eine wenn auch unglüdliche Fehde führte, Kramsii Saxonia Lib. VII. 
c. 21: Quum autein in ejas arcis expugaatione dux Albertus haere- 
ret, Tiderieus comes de Eversteen, tracto in urmorum societatem 
archiepiscope Moguntimo, terram intasit Gottingensenn ete. Der 
Bilchof zu Camin, Hermann ven Gleichen, Belehnte feinen Neffen, den 
Grafen Otto von. Sheritein, mit ber Grafiaft Kaugartn. 

.*%%) Joan. Bernardi Zinzerlingi' : Fasti Rectorales Lacibnrgici ad 
annum 1509. 

+) Die Worte der alten Matrikel Iauten: Anno Domini mille- 
simo quingentesimo’nono XIII mensis Aprilis fait postulatus in 
Rectorem Universitatis Generosus et gratiosus Dominus Dns Wulf- 
gangus Dei gracia Comes de Eversten terre Neugardie Dns estivalem. 

+r) Unter dieſen Dns Johannes Reyneke, prepositus Luchowensis. 
M. Martinus Bare de Koninghsbergh. 
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ihm von Hutten gewibmete Elegie beweilt#). Megen feiner 
Gelehrfamfeit fand der Graf Wolfgang allgemein in An⸗ 
fehen#*). Lieberhaupt aber hielt fich die Zahl der Studiren- 
den in diefen Jahren nach fortwährend auf der früheren Höhe. 
M. Gherard Vrilden intitulirte im Frühlinge 1512 noch 
119*2**), und unter dem Rectorate des Jeberus Grothe im 
Winterfemefter 1513 wurden fogar hundertſechsundachtzig 
intitukrt +). 

Auch die Jahre unmittelbar vor dem Anfange der 
Reformation laſſen noch feine Abnahme der Studirenden 


*) gl. Elegia III ad praeclaram adolescentem Wolfgangum 
de Eberstein, Naugardiae comitem, Pomeranum bei Münch, Opp. 
Vol. I. p. 26 3qq. Doch findet ſich nirgends eine Spur ober Anfpie- 
lung, daB Hutten mit bem Grafen von Eberflein verwandt geweien. 
Bar auch Huttens Mutter eine Dttilie von Eberftein, fo gehörte dieſe 
nur einer abligen, aber nicht gräflidyen Linie diefes weit verziweigten 
Geſchlechtes an. Die graͤflich Pommerfche Linie ftanb aber nicht mehr 
in verwandtfchaftlicher Beziehung zu den ſuͤddeutſchen Linien, denen bie 
Mutter Huttens angehörte. Mohnike, Ulrich Huttens Qugenbdleben. 
©. 378 f. 


*2) Diefe feine Gelehrfamkeit verhalf ihm zum Goabiutorate und 
zur Anwartihaft auf die Succeffion im Bisthume Camin, unter Ber: 
mittelung des Kurfürften Joachim von Brandenburg, aber ber Herzog 
Bugislav als Patron bes Stifte willigte nicht ein, weil die Ertheilung 
der Succelfion ohne fein Wiffen gefcheben war; Daniel Gramer, Großes 
Pommerſches Kirchen:Chronicon. Buch II, ©. 150. 

*#) Unter ihnen Das et Magister Anthonius Bernare de Bredk, 
artium et medicine Doctor, Physicus Lubecensis. Bartholdas Kar- 
den de. Nyestad. Henningus Steren de Hadersley. Harcko Sikkans 
Poppems, Sacerdos Groningensis. Valentinus Corte de Lubeca. 
Ericus Andre de Upsalis. Ericus Bigfriedi de Eyderstede. Gherardus 
Pauli de Eiderstede. Johannes Asmussen de Flensborch. Ingvarus 
Johannis de Roskilde, Sacerdos ct Magister Coloniensis, Paulus 
Tompsen de Husem. 


+) Auch unter. diefen fanden ſich viele aus den norbifchen Reichen. 
Wir führen aus ihnen nur noch an: Cornelius Febrandi de LUpsalia. 


9A Vorreformatorifche Richtung. Die Univerfität Frankfurt a. d. O. 


erfennen. Zwar hatte fi) ſchon in Wittenberg eine eigen 
thümliche Richtung gebildet, welche in ihrem Kampfe gegen 
die Scholaftif neue Bahnen zu betreten anfing. Die Arifte- 
telifche Schulphilofophie hatte ihre Geltung verloren. An die 
Stelle der Borlefungen über die Sententiarier traten die Bor: 
lefungen über die Schriften des Alten und Neuen Teftaments, 
über einzelne SKirchenväter, insbefonvdere uͤber Auguftinus. 
Man fprach bereits vor dem Ausbruche des Theſenſtrei⸗ 
tes von einer Wittenbergifchen Theologie, welche Neue: 
rungen in fich fchließe®). Aber ihr Einfluß erftredte fih 
nur auf die nächften Kreiſe, und gewann noch nicht eine 
allgemeinere Bedeutung. Auch die im Jahre 1506 vom Kur: 
fürften Joachim gegründete Univerfität zu Frankfurt an der 
Oder ##) wirkte verhältnißmäßig noch unbedeutend ein, ohne 
irgendwie Roftod die bisherige Frequenz zu entziehen. Die 
Wirkfamfeit der meiften Lehrer dieſer Periode fällt noch in 
die Zeit nach dem Beginn der Reformation, und indem wir 
ihre Stellung zu berfelben zu verfolgen und näher darzulegen 
haben werben, können wir erft in dem nächften Abfchnitte 
auf ihre wifjenfchaftliche Stelung und Wirkfamfeit näher ein- 
gehen. Die äußeren Berhältniffe der Univerfität geftalteten 
fi, nachdem die Folgen der Domhändel überwunden waren, 
Unter den 131 im Sommerfemefter 1513 von bem Hector Lucas Rönne 


bedie, Decret. Doctor, Sntitulirten befindet ſich aud) Dns Sever. An- 
dree, Presbyter Roschildensis. 

*) Vgl. Euthers Aeußerungen in bee Vorrede zur Deutfchen Theo⸗ 
logie, welche derfelbe im Jahre 1516 neu herausgab. 

**) Conradi de Wimpina (primi Rectoris hujus Acad.) Univer- 
sitatis Studii Francofurtani ad Oderam invulgatio. Francof. 1506. 
et Publii Vigilantii Axungiae Historia inaugurationis Universitatis 
Francofurtanae, Ibid. 1507 in: Heumanni Bibliotheca historica aca- 
demica. p. 51 sq. | 
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und bie alten Berhältniffe zu den Herzögen und der Stabt 
fih wieberhergeftellt hatten, nicht ungünftig. Der Bifchof 
Conrad von Schwerin ertheilte ihr unter dem 19. Nov. 1494 
bie Gonfirmation der peinlichen und bürgerlichen Gerichtsbar⸗ 
jet), fo daß dadurch die ©lieder der Univerfität der Ge⸗ 
richtsbarkeit des bifchöflichen DOfficialates enthoben wurden. 
Diefer Verleihung fügte der Biſchof Conrad Montage nad) 
Oculi 1494 die andere hinzu, daß dem Rector der Academie 
bie Ausübung des Begnabigungsrechtes an den Gliedern der⸗ 
felben zuftehen fole*). Diefe Verleihungen, wenngleich dies 
felben eigentlich nicht neue Privilegien, fondern wefentlich 
nur die Beftätigung der alten enthielten, dienten dennoch 
dazu, nachdem in den legten Jahren durch die Domhaͤn⸗ 
bei die DVerhältniffe der Univerfität manche Erfchütterungen 
erfahren Hatten, ihre corporative Selbftftändigfeit zu ftärfen, 
und ihre Stellung nach Außen zu kraͤftigen. Vorzugsweiſe 
warb die Stellung des Rectord durch die letztere Verleihung 
gehoben, infofern nicht die Corporation, fondern der Rector 
al8 das Haupt derfelben das verliehene Recht auszuüben 
hatte. 

Die Univerfität erhielt auch in diehr Periode von man- 
chen Seiten nicht unbedeutende Schenkungen und Vermächt- 
niſſe. Zwar war ber frühere Sinn und ber fromme Eifer, 
der folche Stiftungen hervorgerufen hatte, nicht mehr vorhan- 
den, und verhältnigmäßig hatten daher auch jene Vermächt- 
niffe abgenommen. Dennoch betrachtete man die Univerfität, 


*) Schröder, Pap. Meltenburg. ©. 2541 f. Urkundliche Beftäti- 
gung. &. 17 f. Beilage 20. 

**) Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2543 ff. Etwas, 3. 1737. 
8. 417 ff. Urkundliche Betätigung. Beilage 21. 
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vom kirchlichen Standpunkte aus, noch als .eine Inftitu- 
tion der Kirche, und wandte ihr in dieſem Sinne Hebun⸗ 
gen und Renten zu. Auch gelang es der Univerfität, meh 
rere Orundftüde an ſich zu bringen, welche für ihre Ziwede 
wichtig waren*). Um das Sahr 1500 ward das Collegium 
Aquilae, auch Domus Aquilae, die Arnsburg genannt, Täuf- 
lich erworben ®F). Wahrfcheinlich war Diefes Haus ald Regentie 
ſchon früher benutzt worden, ohne doch der Univerfität eigen- 
tbümlich gehört zu haben. Im Sahre 1503 brachte fie auch 
die Regentie Einhorn durch Kauf an fich, welche ebenfalls 
ſchon früher zu Studienzwecken benutzt worden war ##R). Zu 
diefen Erwerbungen ber Univerfität kam im Jahre 1509 noch 
die des Domus theologit). Balthafar Jenderick vermachte 


*).Bgl. ©. 137 f. 


**) Vol. Altes Copialbuch ber Univerfität, auf dem academiſchen 
Archive (brauner Lederbd., Fol.), p. 52 sqgq. Auch findet ſich die Ur: 
tunde über den Kauf in: Etwas, 3.1739. ©. 130. 3. 1741. S. 543 f. 
J. 1742. ©. 138. Krey, die Roftodihen Humaniften. ©. 41. . 


*x*) Die NRegentie führt auch den Namen Collegium, Domus uni- 
cornis. Bgl. die Urkunde des Kaufes im alten Copialbuthe ber Uni: 
verfität a. a. D. ©. 53 ff. Etwas, 3. 1739. ©. 96 ff. 3. 1142. 
©. 138. Krey, Beiträge zur mekl. Kirchen: und GelehrtensGefchidte 
Bd. 2. ©. 42f. “ 

+) Es findet ſich darüber folgende Urkunde im Gopiale alter ur: 
tundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene Kacultät der Univerfität zu 
Rofto (im Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin) p. 47 f.: Domum 
meam apud forum humuli, propriis meis impensis exstruciam, do 
et assigno facultati artium qaoad proprietatem tamen, modo utDo- 
mini Collegiati faveant usum et inhabitationem ejusdem Dociori 
theologie primario in eadem facultate, sic quod idem Doctor facultati 
artium fideliter in suis juribus et libertatibus assistat, et domum ip- 
sam diligenter conservet; propterea volo, ut Dommi Collegiati sin- 
gulis annis domum hujusmodi, si defectus habeat, inspiciatur, sed 
dam prefatus Doctor domum hujasmodi inhabitare voluerit, debet 
mox dimittere stanciam suam in collegio, eamque relinquere leciori 
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daſſelbe nach feinem Tode an die Artiften-Facultät, beſtimmte 
jedoch, daß der Professür theologiae primarius es bewohnen 
fole*). Zugleich findet fich ‚noch die eigenthümliche Beſtim⸗ 
mung, daß derſelbe für den verftorbenen Profeſſot M. Hen⸗ 
rind Vallen beten follet"). Der Artiften-Facultät wurden 
von ihm ebenfalls feine fämmtlichen Bücher und Kleinodien 
legirt, 

Zugleich war das Beftreben darauf gerichtet, Die einzelnen 
Lehrftühle zur botiren oder ihre Einkünfte zu verbeſſern, wie 


secundario inhabitandam, debet etiam presens lector primarius 
obligatus esse ad orandam pro anima M. Hitrici Valken, quon- 
dam coltegiäti. Item do et assigno omnes libros meos faculteti 
artium, et lego omnin et singula colenodia argentea et volo, quod 
coclearia mea transformenter in formam, sicut sunt alia que de- 
deram Marcus Arnoldus et Marcus Hennyanghus bone memorie, et 
signentur literis nostris mei sicut sunt illa signata executores testa- 
menti Jenderick, Doctor Gherardas Vrylde, Doctor Bartholdus Mol- 
ler, Hiaricus Mey, Consul Rozstoccensis. 


*) Schröder, Pap. Meklenburg. 9. 2803 ff. Etwas, 3. 1739. 
©. 161 ff. Das Haus fcheint in der Nähe der Negentie Einhorn am 
Hopfenmarkte gelegen zu haben, ift inbeflen doch wohl nicht identiſch 
mit dem Domus facultatis theologicae. Bgl. ©. 133. 

**) Bol. Gopiale alter urkundlicher Vermädtniffe für dieſe und 
jene Zacultät a.a.D. S. 78: Auno Domini millesimo quingentesimo 
nono penultima die mensis mercii M. Bartholdus Moller de consensu 
aliorum testamentariorum solvit et numeravit centum florenos Do- 
minis Collegiatis, ut universum jus proprietarium supra scripte 
domus in testamento transferretur in lectorem primarium theologie 
perpetuis temporibus, et ut lectorem secundarium eo benignius ad- 
mitterent ad eadem emolumenta collegii participanda, in quibus 
primarius partieipat, hos centum florenos imposuerunt tres tunc ex- 
sistenteg Collagieti, reservuntes sibi proventus ad vitam etiam extra 
collegiaturem, scilicet uno mortuo statim redditus defancti venient 
in commanem divisionem collegimtorum in perpeteum. Acta sunt hec 
in staba facultatis: artium anno et die, quibus supra presentibus testa- 
mentariis et collegiatis testamentum Doctoris Jenderickes exeoutum 
est, ponatur in aerarium theologorum me mortuo. Doctor Bartholdus. 
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ſich aus den einzelnen Beftimmungen ber von und mitgetheils 
ten Bermächtniffe ergiebt. Vorzugsweiſe ift es die lectura 
primaria theologie, welche fehr beveutend durch Renten und 
Einkünfte ausgeftattet ward). Wir finden aber auch, daß 
fowohl die lectura Digestorum, als auch die lectura Decreli, 
befondere Einkünfte Hatte. Die Artiften-Bacultät aber 
fcheint ſowohl liegende Gründe, die nur ihr eigneten, beſeſſen, 
als. auch überhaupt eine befondere Verwaltung ihrer beiveg- 
lichen uud unbeweglichen Güter gehabt zu haben *&*). Wir 


*) Bol. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für biefe und jene 
Bacultät der Univerfität zu Roſtock a. a. D. ©. 40 ff.: De lectera 
primaria theologie. Vgl. auch ebendafelbft S. 79 ff.: Summarius 
reddituum lecture principslis in theolegia Alme Universitatis stadii 
Rozsteecensis collectus auno Domini nensgesimo quarto sup. festo 
Martini sequitur et est talis eto.; ebenbafelbft S. 81: Sequitur infor- 
matio beneficioram lecture principalis in theologia et sunt qualuor 
beneficia innumero. Gbenbafelbft ©. 82 finden wir aud) ein Verzeichniß 
ber Einkünfte der Univerfität in der Stadt Roſtock: Sequitur registrum 
redditaum in eppido Rozstok Alme Universitatis studii Rozstoccensis 
collectum anno Domini millesimo quadringentesimo nonagesimo 
quarto a die Michaelis cum anno et data scripture sive notuli in libro 
Civitatis Rozstoccensis desuper exarate per venerabilem viram Do- 
minum et Magistrum Joachim Papeke, Decretor. Licentiatum, pro 
tunc Alme Universitatis studii Rozstokcensis Rectorem. 


*%) Vgl. Sopiale alter urkunblicher Bermädhtniffe für diefe und jene 
Facultaͤt c. a. a. DO. ©. 44: Lectara Decreti nibil habet ex fisco 
communi, scilicet solvunt ad eam, ut sequitur etc. 


*#%) In dem Gopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe findet fid) auch 
ein Abfchnitt: de facultate artium &. 45. Leider aber find in frufe 
ver Zeit mehrere Blätter an dieſer Stelle herausgeriffen worden, ſo 
baß fi die fämmtlichen liegenden Gründe der Artiſten⸗-Facultaͤt nicht 
überfehen laſſen. Es heißt daſeibſt: Facultas artiem primum habet 
Domum novam in platea Crepelinensi, quam struxit sumptibus facul- 
tatis ei parlim suis Doctor Berchmeann. Nunc locatam Jochim Köh- 
ler pro V florenis. Iiem Domum nevam angularem cum adherente 
proxime. struciam que simul cum cellariis X florenos confert. Pier 
bricht bie Urkunde. ab, 
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finden wiederholt in ben alten Urkunden einen fiscas facul- 
tatis artium erwaͤhnt*), welcher von ben Gliedern der Facul⸗ 
tät verwaltet wurde, fo daß, wenn ein Todesfall ober fonft 
eine Beränderung eintrat, derfelbe insgemein unterfucht und 
vefien Beftand aufgenommen mwurbe®*). Zu bemfelben ge⸗ 
hörten auch Werthſachen, namentlich filberne mandyerlei Art, 
und Kleinobien, fo daß auch in diefer Beziehung bie Artiften- 
Farultät ihr befonderes Vermögen beſaß. Eigenthümlich iſt 
ed, daß, wenn eine foldye Unterfuchung des Fiscus und eine 
Feftftellung feines Beftandes Statt fund, wobei Nicht⸗Uni⸗ 
verfitätöangehörige in irgend einer Beziehung betheiligt waren, 
auch Deputirte des Rathes jenem Acte beimohnten"Ek), was 


*) Später läßt ſich nachweifen, daß auch die übrigen Facultaͤten 
einen Fiscus hatten, und daß bemfelben verfchiebene Einkünfte zufloffen. 
Jede Facultät hatte eine befondere Berechnung und Verwaltung des ihr 
angehörenden Fiscus. Die Einkünfte floffen aus liegenden Gründen, 
Raturalerträgen und fonftigen Rebeneinnahmen. | 

*x*) Bol. Sopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe zc. &. 50 ff.: 
Anno Domini millesimo quiugentesimo vigesimo octavo duodecimo 
die mensis Februarii in presentia Dominorum de Consilio Universi- 
tatis scilicet Luce Ronnebeke, Doctoris Decretorum et tunc Rectoris, 
Doctorum Nicolai Louwen et Petri Boeyen, Magistrorum Egberti 
Harlem et Johannis Kruse Collegiatorum et Magistri Petri Heynen 
et Notarii nostri Lamberti Takell, item presentibus Doctore Syndico 
Joanne Oldendorp ac duobus Consulibus Vyth Oldenborch et Jo- 
chim Quant, Secretario civitatis Magistro Petro Sassen ex pregnan- 
tibus causis apertus et visus est fiscus facultatis arium, clausus et 
signates a tempore et hora mortis Licentiati Everhardi Dyckman, 
Collegiati, ejusdem custodis, sigillis nostris et M. Petri Heyne tunc 
presentis et inveßlum est in pecuniis ad florenos triginta ultra octin- 
gentos juxta scedulas loculis impesitas in argento et auro simul. De 
quibus, quid ad structuram receptum est, suo tempere prepesitus 
collegii ſideli ratione clarificabit etc. 

**1) Wir finden davon ein merkwuͤrdiges Beifpiel uns aufbehatten 
in dem Gopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und jene 
Gacultät ze. a. a. DO. ©. 52: In nomine Domini quarta feria anno 
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dann mit ausdrücklicher Zuftimmung des Gonciliums Statt 
fand. Ueberdies Hatte die Univerſitaͤt am Schluſſe diefer 
Periode und im Anfange der folgenden manche liegende 
Gründe und Häufer, weiche fie entweder zu ihren Zweden 
verwandte, oder Durch Vermiethung derſelben aus ihnen Ein 
fünfte bezog. Doch fcheinen befonvere Verhältnifle hierauf 
Einfluß geübt gu haben, da namentlich bei verminderter Are 
quenz der Univerfität fpäter im Anfang ver nächften Periode 
einzelne Gebaͤude für- eine Zeit lang ihrem urfprünglichen 
Zwecke entzogen und anderweitig benupt und vermisthet wor- 
ben find. 

. Am Schlufie diefer Periode aber werden die academiſchen 
Gebäude und namentlich fämmtliche Regentien benupt, und 
auch die von des Univerfität, wie erwähnt, erſt in bier 
Periode erworbenen Regentien erfreuen fich eines außerorbent- 
lichen Befuches. Die Leitung der Regentien feheint damals fehr 
tüchtigen Männern überwieſen zu fein, die ihre Aufgaben mit 
Eifer und Erfolg durchführten. Die Regentie Einhorn wurde 
von Sohann Sonnenberch, Baccal. Theologie formatus, fhon 
während der. Zeit geleitet, Baß Hermann von dem Buſch ſich in 
Roſtock aufhielt. Auch er fcheint nicht Mitglied des Conciliums 
gewefen.zu fein, da er niemals das Rectorat befleivet hat. Die 


conversionis Pauli tres Prooonsules et duo Consules venerunt, c on- 
sentientibus Dominis de universitate ad collegium arli- 
starum, et conspexerunt clenodia Universitatis et ponderaverunt, et 
omne pondus erat LXXXIV lodyghe marck 1% 3otl® quarta: feria anie 
Valentini erant a Senata depatati duo Consules Vyt Okdenborch ei 
Joachim Quant ad conspiciendem flscam nostrum, qui moriente Licen- 
tiato Everhardo Dyckman, erat in camera sue, quam socer ejas Clawes 
Haueiberch presumpsit faisse suum aus aliquid in eo habnisse, et 
era conscripta nmnis pecania que fuit octingenti et triginta foren, 
et nihil erat iayentum, quod ejus erat. 
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Professores regentiales hatten, wenn auch nicht immer, Doch 
häufig nur die Stellung: eines Extraconeilleris. Mit Hermann 
von dem Buſch war er durch verwandte Studien verbunden. 
Daß vieſer näher mit-ihm befreumdet war, bemeift der Um⸗ 
ſtand, daß derſelbe ihm’ ſein spicilegium XXXV illustrium 
philosophorem auctoritates utilesque sehtemias eortinens 
zueignete#). Auch mit- Ulrich von Hutten muß Sonnenberch 
näher Befannt geweſen fein, da diefer ſich über ihn auf die ehren- 
vollſte Weiſe äußert, und ihm im herzlicher Anerfermung ſelbſt 
eines feiner Tetrafticha gewidmet hat). Später begab er 
fi nach Greifswald, wo er feit dem Jahte 1515 eine Bro- 
feffur in ver philofophifehen Facuktuͤt befleinete@er), Die 
Regentie Adlersburg (Arx Agquilae, auch Arnsborg genannt,) 
ſtand unter der Aufſicht des Mag. und Bacoal. Albert Trem⸗ 
pet, welcher geiftige und koͤrperliche Vorzüge in ſich vereinigt 
haben muß, fo weit fich dies aus dem ihm gewidmeten Te- 
traſtichon Huttens ſchließen laͤßt 1). Die Leitung der Regentie 

*) Vol. Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben nebſt Geſchichte 


und Beſchreibung der Urſchrift der Klagen, als Eintettung zu der Aus: 
gabe und Ueberſetzung derfelben. S. IFtFf. - 
**) Tetrastich. XIV bei Münch, Opp. I, p. 30. 
Joanni Sonnenberch, Franco. 
Adde decus nostris, Francörum terra, triumphis, 
Adde virum Musis, ingenioque bonum! 
Ille fovet sacros, ille ambit honore poetas, 
Non mirum est vatem vatis amori trahi. 
*4*) Seine Äußeren Verhättniffe müffen nicht günftig gewefen fein, 
da bei feinem’ ſchon im Jahre 1516 dn der Peſt etfötgenden Tode ber 
bürftige Nathlaß von vielen "Seiten in Anſpruch gönommen warb, 
namentlich auch von dem Domberhanten Dottor Zutpheld Wardenberg 
welcher Archidiaconus Rostochiensis et Tribuzetisis war. ol. and) 
Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe p. 36. ; 
» In dem alten Kauf: und Verkaufbrief der Regentie Arx 
Aquilae vom Sabre 1500 wird berfelbe Albert Zrempen genannt (vgl. 
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zum halben Mond (Mesolenium, regentia medie lune) hate 
Jacob Bauer, welcher während der Zeit, daß Hutten fi in 
Roſtock aufbielt, verſtarb. Später, um das Jahr 1516, ald 
Jehannes Padus in Roftod- verieilte, hatte Johannes Cris⸗ 
pus bie, Leitung dieſer Regentie erhalten *). 

In dem Kreiſe dieſer jüngeren Männer, aus benen bie 
Rectores regentiarum meiftens hervorgingen, nimmt Conrad 
Pegelius eine hervorragende Stellung ein. Er flammte aus 
einer patriciſchen Familie Wismars, welche von alten Zeiten 
ber in dieſer Stadt fich eines befonderen Anfehens erfreut 
hatte, Er. ward unter dem Rectorat des M. Nicolaus Louwe 
immatriculit #%) und erwarb ſich auch auf der Roſtocker Uni- 
verfität unter dem Decanate des M. Johann Berchmann im 
Jahre 1507 das Baccalaurent, und unter demfelben Decan 
der Paketen Facultät im Jahre 1509 das Magifterium. 


Stab, 3. 1739. ©. 129 3. 1741. ©. 544 f.), während Hutten ihn 
Jacob Trempen nennt. Tetrastich. XVI: Jacobo Trempen, Theologo. 
Pro te agitant homines cum Musis bella puellae, 

. Forma. homines, Musas permovet ingenium. 

Juncta venustati membrorum gratia mentis, 

Quantum homines, tantum ducit amore Deos. 
Hoͤchſt wahrfcheinlic aber ift diefelbe Perfönlichleit gemeint, ba Albert 
Trempen in jenem Kaufbriefe ‚in ber heiligen Schrift” Baccalaureus 
formatus genannt wird, Hutten aber ihn als Theologen bezeichnet. 
Die Verwechſelung des Vornamens erklärt ſich wohl bei Hutten zur 
Genüge aus der Kuͤrze feines Aufenthalts in Roftod, mo ihm überdies 
eine Menge neuer Perſoͤnlichkeiten entgegengetreten waren. 

*) In des Johannis Padi Campenae findet fih auch ein lateini- 
{ches Gediht: In Gymnasium quod medie Lune dicunt et ejusdem 
Gymnasii Rectorem, Joannem Crispum exastichon. Schröder, Pap. 
Mektenburg. ©. 2236. Vgl. aud) ©. 149. 

**) M. Nicolaus Louwe. in Deeretis Doctor war im Winterſene 
ſter 1504—5 Rector, und intitulirte noch am 14. April 1505 denſelben. 
In der Matrifel lauten bie Worte; Conradns Pegell de Wismaria. 
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Da er bereits im Sahre 1508 Rector der Regentie Porta 
coeli wurde*), fo fällt der Anfang feines Auftretens und 
feiner Wirkfamfelt fchon in das erfte Jahrzehend des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, wo gerade bamals die verſchiedenſten 
Kräfte ich in Roſtock vereinigten und wifienfchaftliche: Beſtre⸗ 
bungen verfolgten. Sechs Jahr lang hatte Pegelius ber 
Porta coeli vorgeftanden, als er im Jahre 1514 vom Herzog 
Heinrich nad) Schwerin berufen ward, um die Erziehung und 
Leitung des Prinzen Magnus zu übernehmen"), dem er 
bereits den im Jahre 1516 herausgegebenen - und in Roſtock 
in aedibus Thuriis gebrudten Dialogus Theophili ac Archiee 
de poenitentia gewidmet hatPih). Nachdem er zu diefem 
Zwecke Roſtock verlaffen hatte, tritt er eine geraume Zeit außer 
Verhaͤltniß zur Univerfität, obwohl er auch ‚während biefer 
Periode derſelben feine Theilnahme und Liebe flets bewahrte. 
Durch die befonderen Verhaͤltniſſe, in welche er zum Herzog 
Heinrich durch die Uebernahme der Erziehung feines Sohnes 
getreten war, gewann er mannigfachen Einfluß, was bei ber 
foäteren Lage der Univerfität feine Rüdfehr noch erwuͤnſchter 
machen mußte Als er nach Berlauf von achtzehn Jahren 
fih nach Roſtock zurüdwandte, winmete er fich mit großem 


*) Scripta publ. Acad. Rostoch. p. 303. Coepit juventutis stu- 
dia et mores, laboribus docendi et regendi suis, in hac schola 
fideliter et feliciter instituere et gubernare anno Christi 1508. 
Etwas, 3. 1739. ©. 147. 

**) Lucas Bacmeister, In Funere Cl. et Optimi Viri, D. Conradi 
Pegelii etc. in: Etwas, 3. 1739. ©. 181. Rubloff II, 1, &. 38. 

”#) Die Debication lautet: Ad illustrem principem ac dominum 
D. Magnum ducem Megapolensem, principem Vandalorum, comitem 
Suerinaeum, Rostochii ac Stargartiorum dominum, Chuenradus Pegel, 
Visimarianus, artium ingenuarum Magister, bei Liſch, Iahrbücher IV, 
©. 116. Etwas, 3. 1737. ©. 464. 
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Eiſer und hingebender Liebe den Unjperſitaͤts-Verhaͤltniſſen, 
ſo daß er ducch feine unerwmäbliche und erfolgreiche Wirkſam⸗ 
keit während. feines langen Lebens zu den Reſtaurateren der 
Univerſitaͤt gezaͤhlt werden kann. Mit dieſer feiner Thaͤtigkeit 
gegört er. der folgenden Periode an, wo wir. Gelegenheit fin- 
pen werden, auf ihn zurückzukommen. Ueberhaupt jeht ſich 
die Wirkſamkeit biefer Männer, ‘welche der Periode vor der 
Beformation, angehörten, noch eine bedentende Zeit: nach der- 
ſelben fort. Da aber mehrere, wie vor Allen ‘Petrus Boye 
und Varthold Moller, ſich im. Gegenſatze zu der beginnenden 
reformatoriſchen Richtung befanden, gelingt es ihnen, ſich mit 
Erfolg derſelben innerhalb der Univerſitäaͤt entgegenzuſetzen und 
eine Zeit laug Diefelbe zu hemmen. Jedoch wird ihre game 
Verfönlichfeit ung Wirkfamfeit erſt ans. dem Gegenfage, ben 
fie. befämpften, verſtanden werben. koͤnnen. Da. aber, die ſonſt 
überall mächtig anregende reformatoriſche Richtung in Roftof 
zunächft feinen Boden fand, mußte Dies auf ale Univerfitäts- 
Verhaͤltniſſe beengend- und nieverdrüdend zurückwirken, bis mil 
der arfiarfenden, zeformetorifchen Richtung an der Univerfität 
auch dieſe ſelbſt zu erneuertem Gedeihen und zu ber alten 
Blüthe ſich wieder. erhob. 


——— — 


Die 


Iniverfitdt Roſtock 


im 


funfzehnten und fechzehnten Jahrhundert 


von 


Dr. Otto Krabbe, 


d. 3. Rector der Univerfität. 


Sweiter heit. 


— ln — N N 
Roſtock. 
Druck von Adler's Erben. 
1854. 


Zweite Periode. 


Von der Reſormalion bis zu der Amgefteltung der Academic 

durch die am 44. Mai 41565 zwiſchen den regierenden 

Herzögen zu Mecklenburg Zohann Albrecht und Alrich und 
E. E. Rath) der Stadt Roſtock getroffene 


Formula eoncordiae. 


Eilftes Gapitel. 


Eintritt der reformatorifchen Bewegung. Das Ber- 
hältniß der Univerfität au derfelben und die auf ihr 
bervortretende Reaction. 





Wei dem mächtigen Kampfe, welcher mit dem Beginn ber 
Reformation auf allen Gebieten des geiftigen Lebens entſteht, 
mußten die Univerfitäten nothwendig vorzugsweiſe yon demſelben 
berührt und ergriffen werden. Aeußerte fich derfelbe auch zu⸗ 
nächft innerhalb der Kirche, fo war doch die Univerfität «ine 
Snftitution derjelben, ruhte auf Firchlichen Grundlagen, und 
ward ald ein wefentliches und bebeutfames Glied für Das 
traditionelle Leben der Kirche angeſehen. Bon Seiten ver 
römifchen @urie war feit der huſſitiſchen Bewegung nicht außer 
Acht gelaffen, welches Gewicht bei einem erneuerten. Kampfe 
20 
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bie Univerfitäten in die Waagfchale zu legen vermöchten, und 
nicht ohne Umficht und Energie war diefelbe befirebt geweſen, 
die firchlichen Ordnungen, von denen die Univerfitäten geira- 
gen wurden, in ihnen aufrecht zu erhalten. Zugleich aber 
war auf alle geiftigen Beftrebungen, welche von den Univer⸗ 
fitäten ausgingen, das Augenmerk gerichtet worden, um das 
Eindringen häretifcher Auffaffungen und Anfichten zu verbin- 
bern. Und in der That war es dieſer geißlichen Aufficht 
gelungen, zum großen Theile. jedes bedenkliche Clemenk fern 
zu halten. In Roſtock hatte bie Univerfität den alten lirch⸗ 
lichen Charafter bewahrt, und war feit der Aufrichtung des 
Domftiftes noch inniger mit dem Leben der Kirche verwachen. 
Die frifchere geiftige Bewegung, welche in dem erften De- 
cennium des fechszehnten Jahrhunderts auch in Roftod jid 
bemerkbar machte, war mehr durch den Impuls der humani- 
ftifhen Richtung bedingt worben, ald daß irgendiwie auf 
firchlihem Gebiete andere Factoren hervorgetreten waͤren. 
Doch zeigten ſich unmittelbar ‘vor dem Eintritt der Refor— 
mation inſofern reformatorifche, Tendenzen, als die in 
der Kirche vorhandenen Mißbräuche, insbefondere auf Ber: 
anlaffung einzelner derartiger Erfcheinungen, in weiteren 
Kreifen offenbar wurden, und bereits von einzelnen Sei- 
ten ber auch eine Oppoſttion hervorriefen. Dies waren 
freilich mehr negative Elemente, welche in feiner Baier 
hung etwas Pofttives und Geftaltendes in fich trugen. Bon 
Seiten der katholiſchen Kirche wurden diefe nicht über: 
ſehen. Es läßt fich ſogleich nach dem Eintritt der Refor: 
mation das Beftreben wicht verfennen, gegen jene reformate- 
rifchen Tendenzen zu reagiren und fich des reformatorlfchen 
Elementes zu bemächtigen, um dadurch die Gefahr von ver 
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katholiſchen Kirche abzuleiten. Schon frühe wird felbft auf 
Kirchliche Gebiete. des. Berfuch. gemacht, der reformatorifchen 
Richtung eine antireformatoriſche entgegenzufeben, durch welche 
nichtsdeſto weniger aber. refmuxirend und regenerirend auf tie 
Uniformität des, divinum oſſſcium zur Aufrechthaltung der 
Einkeit der Kirche eingewirkt werden follte. Unverkennbar 
hat der damalige Domdechant und Adminiſtrator des Stifte 
Schwerin, Zutpheld Wardenberg, Dedrelorum Docior, dieſe 
Richtung eingeſchuagen *). 





0 bieher ehrt die von. ihmu und dem Dr. Ulrich Malchow erneuerte, 
verbefferte und erweiterte Ordnung des Gottesdienftes im Stift Schwerin: 
Ordinarius inchite eceleste Swerinensis innovatus et in multis pur- 
gate auctus cum statutis Synodalibus sub Conrade episc. a. 1492 et 
similibus in eruditionem additis. Rostochii 1519. (Aus der Druckerei 
von Ludw. ‘Dietz hervorgegangen. Wgl. über bie Einrichtung und Art 
bed Drudes Etwas, 3.170. S. 568 f. Lifh, Jahrbücher IV. S. 158.) 
Der Schrift gebt vorauf; Prohemium Ordinarii, verfaßt durch. Zut- 
pheldum Wardenberg, Decretorum Doctorem, apostolice sedis pro- 
tonotarium, Decanam et administratorem in spiritualibus et tempo- 
zalibus a sede apoptolica deputatum ao Ulrienm Malchow, utriusque 
juris Doctorem seniorem residentem ceterosque Canonicos nec non 
totum Capitulum ecclesie Swerinensis. Schröder, — Meklen⸗ 
burg I, 18 ff. Rudloff, Pragm. Handbuch III, 1, ©. 38 f. Krey, 
Beiträge II, S. 247 f. Im Jahre 1528 ertebte has Bud) (112 Blät: 
ter, kl. Fel) wie ſchon de Westphalen, Monum. inedita Vol. IV, 
p. 1112 vermuthet und Liſch, Jahrbücher IV, ©. 174, näher nachge⸗ 
wiefen bat, eine zweite Auflage. Bier. kommen ferner in: Betracht, bie 
von denfelben verbeſſerten und erweiterten Synodal-Statuten d. d. 
15. Jun. 1520.’ Eorundem Declaratio et Supplementa statutorum 
synodafium Episcepi Oonradi, specimtim artieulorum 20° et 50.:.In- 
scriptio: Mandata Dn. Administratoris Decani et Capituli Praedica- 
torum’ ad omnes Curatox coremgque Capellanos ac Sacristas seu alias 
personas, quas 'mfra scripts! concernunt per eivilatem. ot: totdm dioe- 
cesin Swerinenseh. De Westphalm, Monum. incdita "Vol. IV, p. 
3122 sqg. Endlich verfolgt. biefelbe Tendenz das in ber. Druckerei ber 
Brüder vom gemeinfamen Leben zu St. Michael. erfchienene Merk 
(CXI Btätter): Agenda secundum rilım eccksie Sweninensis cor- 
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Diefelbe Erfcheinung wiederholt ſich auf dem Gebirte des 
Univerfitätsiebens, und kann es nut. als ein Irrchum bezeich⸗ 
net werden, wenn man der Annahme geneigt geweſen iſt, als 
hätte die katholiſche Kirche ohne Kampf die Univerfitäten ber 
neu eindringenden refermatoriichen Richtung übeslafien- Roftod 
zeigt uns vielmehr Die eigemthümliche Erfcheinung, daß zunädk 
mit dieſen Beſtrebungen fich noch diejenigen bes Herzogs 
Heinrich8 des Friedfertigen verbinden, welcher fihon frühe ein: 
regeneratorifche Richtung verfolgt, ohne Anfangs zu einer 
Haren Erfenntniß der principiellen, nicht auszugleichenden Ge⸗ 
genfäge gefommen zu fein, und ohne Charafterftärfe genugſam 
zu befigen, die mehr und mehr erfannte Wahrheit zu befennen, 
und für fie nach den verfchiedenften Seiten bin in bie Schran- 
fen zu treten. So warb e8 möglich, daß nach dem Eintreten 
ber Reformation noch einige Jahre hindurch die alten Grund- 
lagen der Univerfität erhalten werden fommten, und daß bie 
Zräger bes Katholicismus und entfchiebenften Gegner der te 
formatorifchen Richtung eine Zeit lang noch hoffen durften, die 
Univerfität dem Katholicismus und der römifchen Gurie zu 
erhalten. 

Die erfte auf Tirchlichem Gebiete in Mecllenburg— wie im 
ganzen. Norden überhaupt, ſich bemerkbar machende Bewegung 
wird durch Die Indulgenzenreiſe des apoftolifchen Legaten 
Johannes Angelus Arcimboldus, J. U. Doctor, Praepoſitus 
von Arcifate#) hervorgerufen. Geſchah auch Der Berlauf 
recta. Am Ende heißt eö: Roatochii apud Divum Michaelem ex fra- 
traum chalcotypa officina hec. agende impressa fauste finem acceopi. 
Anno a Christo nato MDXXI vioesima octaua Augusti. Gtwas, J. 


1740. ©. 537 f. de Westphalen, Monum. ined. Vol. IV, p. 1126 5q4€. 
Keep, Beiträge II, S. 248. Liſch, Jahrbuͤcher IV, S. 55 f. 


#): Sein vollflänbiger Titel, wie er fih im Eingange ber von ihm 
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des Ablaß angeblich, um den Bau der !Betersfirche zu Rom 
ausführen zu koͤnnen *), fo war es boch Fein Geheimniß, 
daß Die Nufkünfte des Ablaßbetriebes in dieſem Theile Deutfch- 
lands zur Ausftattung der Schweſter des Papſtes, Magda⸗ 
lena, der Saitin des - Fürſten Cibo, verwandt wurden **). 
Arcimboldus, der fehr bedeutende Summen aus Lübed, Ham⸗ 
burg und anderen Städten gezogen, hatte mis Erfolg auch 
an mehreren Orten Meflenburgs, zu Wismar, Güftrow und 
Schwerin, nicht unbedeutende Summen gufammengebracht. Als 
Subeommiffarius des yäpfilichen Ablaſſes für die Roſtockſchen 
Kirchen PP) tritt in dieſer Zeit Barthel Moller auf). Nicht 


ertheilten Ipdulgenzbriefe findet, Tautet: Johannes Angelus Arcimbol- 
dus Juris wtriusque Doctor Prepositus de Areisate sedis Apostolicae 
Protonotarius ac sanctissimi in Christo Patris et Domini nostri Do- 
mini Leonis divina providentia pape decimi Referendarius nec non 
in Coloniensi Trevirensi Saltzburgensi Bremensi Bisuntina et Upsa- 
liensi provinoiis earumque et in Cameracensi Tornacensi Morinensi 
Atrehatensi Caminensi et Misnensi civitatibus et diecesibus pro fa- 
brica Basilice principis apostolorum de urbe Nuncias et Coni- 
missarius. 

*) Diefee Zweck wirb mehrfach in ben noch vorbanbenen In⸗ 
dulgenzbriefen ausdruͤcklich hervorgehoben: Noveritis, quod prefatus 
sanctissimus Dominus noster Papa Indulgentias plenarias Sacratissimi 
Jubilaei pro fabrica Basilice principis Apostoloram de urbe summe 
necessaria in certis locis — — — concesserit. Schröder, Pap. Mei: 
lenburg. ©. 2847. Etwas, 3.1741. S. 258. Schröder, ebendaf. ©. 2869. 

*%*) Guicciardini. histeria d'Italia. lib. XIII. c. 20. p. 395 (Ed. 
Vonet. 1592). Tentzel, Hifkorifher Bericht vom Anfang und Fortgaug 
der Reformation. ©. 102 f. 

nr), Bin Butterbrief deſſelben für das St. Johanniskloſter zu Roſtock 
vom 17. Det. 1516 warb in der Druckerei von Ludwig Dietz gebrudt- 
Er ift datirt: Gustrow Anmo HCCCOCXVI Die XVI meonsis octobris 
Pontificatus prefati sanctissimi Domini Nostri Anno quarto. Etwas, 
3. 1741. 8.257 ff. S. 262. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2869 ff. 
Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 146. 

.) Rachricht von einem anno 1516 zu Roſtock gehaltenen Jubel⸗ 
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an allen Orten aber war der Ertrag ein gleichmäßiger, na; 
mentlich war er zu Schwerin verhältnißmäßig geringe. Dennoch 
erregte diefe Betreibung des Ablaßhandels in weiteren Kreifen 
eine. mehr als gewöhnliche Verfiimmung Damals fehrie 
Conrad Pegel feinen bereit von uns erwähnten *) Dialog 
über die Buße, in welchem fich fchon Anfänge reformatoriſcher 
Erfenntniffe zeigen. Im @egenfage zu jenen Außerliden In⸗ 
dulgenzen und Dispenfen bringt er auf eine völlige Veraͤn⸗ 
derung des Herjens und der Geſinnung, will, daß der Buß- 
fertige durch den Schmerz und durch dag Täuternde Feuer der 
Buße hindurchgehe, dringt auf eine contritio cordis, und weft 
auf die fördernde Kraft des Gebetes hin. Aber es fehlt bei 
ihm doch noch jedes poſitive reformatorifche Element. “Die 
Buße Hat bei ihm nicht zu ihrer andern Seite den Glauben, 
und noch weniger hat er eine Einficht davon, daß ber Glaube 
das Verdienſt Jeſu Chrifli ergreifen müfle, um darin die 
wahre Genugthuung und Die aus ihr hervorgehende Recht⸗ 
fertigung zu finden. Auch für ihn hatten in diefer Periode 
die satisfactiones operis noch volle Bedeutung FF). Kaum 
hatte Arcimbold Meflenburg verlaffen, als der päpftliche Legat 
Dominicus im Lande erfchin und bei ‚Herzog Heinrich am 
6. December 1517 die Bewilligung nachfuchte, zum Beften 
fefte in: Etwas, 3. 1738. ©. 735. Hee de dominica passione per 
Venerabilem et eximium virum dominum et magistrum Bertoldum 
Moiler Sacre Theologie Doctorem ac Ecclesie Cellegiate Sancti Ja- 
cobi Rostochiensis Deoanum nec non dietarum Sacrarum Ir 
dulgentiarum Commissarium etc. Gchröber, Pap. Melten 


burg. ©. 2837 ff. Lil, Jahrbicher IV, S. 11% 
*) ©, 308. 


*2) Schröder, Pap. Mmellenburs ©. 2857. Franck, A. und R. 


Meklenburg. IX. ©. 54. Rudloff, II, 1, S. 39. Krey, Andenken 
II, &. 10. Ä Tr 
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des Hospitals zum Heil, Geiſte in Rom den Ablaß in Mel: 
Ionburg drei Monate vnerhindigen laffen zu dürfen. Wirklich 
erreichte Der paͤpſtliche Legat feinen Wunſch, wenn gleich ber: 
felpe ‚nach dom von Rif. Marſchalk aufgefebten Inftrumente *) 
verpflichtet aomede, dan dritten. Theil der Intraden zum Bellen 
der Sranzigfanerklöfler gu .:Barchim und Guͤſtrow und des 
Cißercienſerlloſſfers Dargun zu überweijen PR). va 
Der Ablaßhandel des Arcimboldus wertte aber noch eine 
andere bedentſame Oppoſition, welche tiefere Elemente geiſtli⸗ 
chen Berftändnifles in, ch tung: Nicolaus Rus, Baccalaureus 
Theologie formatus und Priefter zu Roſtock, deſſen frühelte 
Thaͤtigleit in Roſtock auf dem humaniſtiſchen Gebiete in ‚vie 
erfien Jahre des ſechszehmen Sahrhunderts gefallen fein muß FFF), 
hatte fchon vor der Ablaßreife des Arrimboldus ſich eingehen: 
der mit Fragen ‚ver Firchlichen Lehre- und Sitte beichäftigt, 
und feine Stubien hatten ihn auf die huſſitiſche Bewegung 
zurüdgeführt, Durch welche er almälig eine tiefere Erkenntniß 
der in der katholiſchen Kirche - vorhandenen Irrthümer und 
Misbräuche erhielt. Er fol felbft mit. ven böhmiſchen Häre- 
tifern. in näherer ‚Verbindung geflanden haben. Der Wider: 


*) Wir finden überhaupt Marſchalk ſowohl perfönlic thätig für 
die Intereffen der römifchen Kirche, als auch denfelben vielfach durch 
feine Druckerei dienend. 

#*) Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 123. 

%%#) Matth. Flacius, Catslogus testium veritatis N. 421 bemerkt, 
daß Pegel und Bitus noch ſeins Schüler gewefen feien. (Vivum adhuc 
hedierna die dao pii et deeti- viri meique amiei Rostochii, qui ejus 
ia hamanioribus studiis discipuli faerunt, D. M. Conradus Pegelius 
et D.M. Vitus, fidelis Christi minister ad sanctum Joannem.) Daraus 
würde ſich erflänen, wie Pegel ſchon .in diefer Periode feiner Entwide- 
lung reformatoriſche Anregung empfangen hatte, und dadurch zu ſeiner 
Schrift uͤber die Buße hingefuͤhrt war. 


3i2 | Verfolgung bes Nicolaus Auf. 


ſpruch, den er jetzt gegen den Ablaßhandel erhob, Da er bie 
wahre Buße auf die Gnade Gottes um Ehrifi willen zurüd⸗ 
führte, und bie Freimüthigkeit, womit er den Heiligendienf 
angriff und das ungeiflliche Leben der katholiſchen Clerilet 
ſtrafte, erregten die Aufmerkſamkeit. Es blieb nicht verborgen, 
das Ruß häretifche Lehren, wenn au in der Stille, geäußert 
habe. Bald verbreitete man über ihn und feine - Anhänger 


die bedenklichſten Gerüchte”), und da er fich in Folge verfelben . 


unmittelbar bedroht fah, wandte er ſich nach Wismar eh), 
wo er mit noch größerer Entſchiedenheit gegen das Unweſen 
des Ablaßhandels fih ausjprach, und unverholen die Irrikü- 
mer der Fatholifchen Kirche angriff, wenn gleich er noch nicht 
bis zu ber Rechtfertigung allein durch den Glauben durchge⸗ 
prungen war. Doch fehrte berfelbe, nachdem er anderthalb 
Jahre dort verweilt hatte, nach Roſtock zurüd. Hier befleis 
dete Cornelius de Enefis, Theologie magister, predicatorü 
conventus Rostochiensis Prior, dad Amt eines püäpftlichen 
Inquisitor heretice pravitafis, und war überhaupt in dem 
nun beginnenden Kampfe einer der entfchiebenften Vorfechter 
des Katholicismus, der mit Wort und Schrift die Fatholifche 


*) Matth. Flacius, Catalogus testium veritatis N. 421. Soliti 
enim sunt Rostochium ex Bohemia venire certi homines, haud du- 
bie Waldensium concionatores, qui cum ipso et aliis sune doctrinae 
hominibus proprios conventus habucrunt. Sed cxcitata est ab impiis 
contra cos persecutio, multique cives sunt propterea expulsi. Nam 
praeter alia etiam illud contra eos commenti sunt, solcre illos noctn 
convenire et in illis suis conventiculis promiscass libidines exer- 
cere. Quare vulgo dictitatum est convenire cos im Kuskeller, id 
est osculorum cellario etc. Zach. Grape, Das evangelifche Roſtock. 
©. 33 ff. 

*%*) Lindeberg, Chron. Rostech. L. IH, 17. D. H. Koepken, De 
praesagiis reformationis Meklenbargicis. Rostoch. 1709. p. 32 2q. 
Schröber, Pap. Meklenburg. ©. 2872 f, 
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Kirche vertrat, und die entgegenfichende reformatoriſche Rich⸗ 
tung eifrig. verfolgte. Ihm zur Seite Rand in gleicher Eigen⸗ 
Haft Johannes Hoppe, Ordinis preiicatorii vicarius. Da 
weber die Herzöge, noch der Rath von Rofted, ſich um dieſe 
Zeit Für Die evangeliſche Lehre entfchleben Hatten, und ferdh 
noch geringe Ausſicht zu einem geifligen Umſchwunge - vor 
handen war, hielt Ruß fich in Roſtock für geflhrdet, we indem 
ihm die Zeit noch nicht gekommen zu fein fehlen, daß die evan⸗ 
geliſche dehre dort Eingang gewinnen Tönne, verließ er Roflod, 
und wandte: ſich nach Liefland *), Doc war der Eintri 
ber Reformatton näher, als er zu hoffen gewagt hatten, 


*) Wann er Roſtock zum zweiten Male verlaſſen hat, täßt Sch zwar 
nicht mit Sicherheit ermitteln, doch möchte dieſe feine Flucht nody vor 
dem Sahre 1518 erfolgt fein, in welchem bie Heft in Roſtock herrfäte. 
Hält man dieſen Umftand mit ber Zeit des Auferithalss des Arcimbols 
dus in Meklenburg zufammen, fo wird ed wahrſcheinlich, daß ex. Eube 
des Jahres 1517 oder hoͤchſtens im Anfange des Jahres 1518 Roſtock 
verlaſſen bat. Nach Lieflanb ift er jedenfalls mehrere Jahre früher 
als Sylveſter Tegetmeier von Roflod! gelommen, welcher im Jahre 1522 
der Mitarbeiter Knoͤpkens zu Riga ward. Joh. Gottfr. Arndt, Lief⸗ 
laͤndiſche Chronik. Th. II. S. 185. 


*#) In ihm zeigt ſich bereits ein bewußtes und entfchiebenes Be⸗ 
rufen auf die Schrift, mit dexen Inhalte et vertraut ift, und die ihm 
die Norm ift, durch welche fein Urtheil bedingt wird. Dem Flacius 
war eine im Manufeript von ihm vorhandene Harmonie ber Evange: 
lien befannt, welche nicht im Drude erfchienen zu fein fcheint. Noch 
bedeutfamer ift feine Tatechetifche Schrift: Triplex faniculum, bie brei: 
fache Schnur. Gie ift in plattbeutfcher Sprache gefihrteben, und führt 
diefen Namen, weil fie aus ben drei Städen, dem apoftolifhen Sym⸗ 
bolum, ben zehn Geboten und dem Waterunfer beſtand. Ber Drud 
ber dreifachen Schnur hat wahrfcheintich im Jahre 1511 in ber Drutkerei 
der Michaelis: Bräder flattgefunden, Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 54, wenn: 
gleich die Preffe der Brüder nım im Intereffe ver kutholiſchen Kirche 
thätig gewefen ift. Aber um jene Seit war der Gegenfag noch nicht fo 
beſtimmt hervorgetreten, daß nicht die Uebernahme bes Druckes ihnen hätte 
möglich fein follen, doch wurden die meiften Exemplare von ben Geg⸗ 


ZA Die Herpöge Heiarich ber Friedſertige und Albrecht ber Schoͤne. 


. Beim Beginn der Reformation herrfshien die Herzoͤge 
Heinrich der Friebfertige und Albrecht der Schöne, Durch deren 
yerichievene Stellung zu einander und durch Deren verſchiede⸗ 
nes Verhalten .zu--der veformatorifehen Bewegung ber Feori⸗ 
gang derſelben weſentlich bebingt, bald mohificirt, bald ge: 
fördert wird. Beide Fürſten, weſentlich durch Charakter und 
Lebensrichtung unterfchieden, gehen auch in Bezug auf. fird- 
liche Auffafiungen und Beftrebungen auseinander F). Albrecht, 
überhaupt andere Zwede und .Ziele verfolgend, läßt die lirch⸗ 
liche Entwidelung mehr auf fih berußen, hemmt aber nicht 
gerade den Gang, ben fie einfchlägt, wenn er gleich mie aus 
der Fatholifchen Kirche ausgefchieden ift, vielmehr in fpäterer 
Zeit abfichtlich fein Bekenntniß zu derſelben hervortreten lieh. 
Herzog Heinrich dagegen ftand von Anfang .an zur beginnen 
den Reformation anerfennend und fördernd, ohne ed über fih 
gewinnen zu Tönnen, biefer fubjectiven Anerkennung auch nad) 
Außen hin Folge zu geben und für die reformatorijche Ent- 
wickelung der Kirche einzufchreiten. Wefentlich feheint darauf 
der Umftand eingewirft zu haben, daß fein ältefter Sohn 
Magnus auf feinen dringenden Wunſch von dem Domcapitel 
zu Schwerin zum Biſchof poſtulirt worden war, und daß 
Herzog Heinrich, nachdem jene Poftulation von Leo X. die 
nern aufgejuht und verbrannt. Einige wenige vergrabene Exemplare 
erhielten ſich bis zur Zeit Luthers, wurben aber größsentheils im ver: 
moberten Zuflande aufgefunden. Brand, Altes und Neues Meblenburg. 
IX,.©. 68. Krey, Andenken IU, S. 4 f. Das Werk wurde hinten 
in einem auf der Roſtocker Univerfitäts: Bibliothek. befindlichen Bande 
von Predigten des Superintendenten Johannes Draconites wieder auf: 
gefunden, und in Auszügen in hochdeutſcher Sprade mitgetheilt von 
3. Wiggers: Nicolaus Ruß und fein Bud, von den drei Strängen. 
Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie. 3. 1850. H. II, ©. 171 f. 

*) Liſch, Jahrbücher IH, ©. 89 f. 
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Beſtaͤtigung verhalten hatte, in väterlicher Bormundfchaft die 
Wahl⸗Capitulation des Sohnes beſchworen hatte #).. Schon 
fit dem Sabre 1514 fanden wir Conrad Pegel als Lehrer 
und Erzieher ſeines Sohnes, des Herzogs Magnus, am Hof 
zu Schwerin, und es unterliegt feinem Zweifel, daß derſelbe 
bereits in den erſten Jahren bei feiner näheren: Verbindung 
mit dem Herzoge ein: nicht unbedeutenden Einfluß auf- ihn 
geübt bat. Herzog Heinrich hatte "ungweifelhaft ein bei mans 
nigfachen -Belegenheiten ich Außerndes Verlangen nach Helld- 
erfenntniß, und er folgte daher, als der Thefenftreit die Auf⸗ 
merffamfeit von ganz Deutfchland auf Luther gerichtet Hatte, 
alten Schritten deſſelben mit großer Theilnahme. eine 
innere Entwidelung warb dadurch weſentlich bebingt, infofern 
auch er, als er anfangs den Schritten Luthers beipflichtete, 
und feine Belämpfung der in der Kirche herrfchenden Miß⸗ 
bräuche und Irrthuͤmer gut hieß, keineswegs glaubte, fich da⸗ 
durch von der Kirche ſelbſt loszuſagen. So. lebhaft aber war 
der Wunſch des Herzogs Heinrich, fich gruͤndlich Aber bie 
neue reformatorifche Lehre zu unterrichten, Daß er Conrad 
Pegel, welcher auf feine beginnende evangelifche Ueberzeugung 
in nicht geringem Maaße eingewirft hatte, auf eine Zeit lang 
u entbehren ſich entfchloß und ihn nach Wittenberg fandte, 
um die Borlefungen Luthers zu befuchen und an Ort und 

*%) Chemnitz ad annam 1816. Den 21: Zunt iſt Herzog Mag⸗ 
nus IV. zu Meklenburg, Herzog Heinrichs Sohn, im flebenten Zahre 
feines Alterd vom thumcapitel gu Schwerin, nachdem fierfänf Tage 
darüber zu Rath gegangen‘, zum Biſchef des Gifts Schwerin ermwähtt 
worden, und weit er noch ein Kind umd unmündig war, hat der Herr 
Vater Herzog Hinrick an feine Stat bem thumeapitel zu Schwerin das 
jurament geleiftet, die :capitulation mit eigenen Händen unterfchrieben 


und die conffemation beim Bapſt Leone X. erhalten. Vgli. das Jura⸗ 
met bei Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2850 fi. 


SIG Die univeefität leidet im I. 1516 durch bie Peſt. 


Stelle ſich eine genuͤgende Kenntiniß und Ginficht- von bee 
reſermatoriſchen Lehre. zu verfchaffen. Pegel befano Ach ge 
rade damals in Wittenberg, ale Luther am 10. December 
1520 den enticheivenden Schrüt that, und vor dem Elfter⸗ 
thore in Gegenwart der Docenten und Studirenden der Uni 
verfität die panftliche Bulle und bie Deerebalen verbrannie*), 
Jene. Entſchiedenheit des Glaubens, weiche Pegel hier gewann, 
theitte ſich freilich nicht ſofort dem Herzoge Heinrich mit, 
aber trug doch nicht wenig Dazu bei, denſelben allmaͤlig auf 
gleiche Ueberzeugungen hinzuleiten. 

Bei der Empfänglichkeit für die evangeliiche Wahrkeil 
war Herzog Heinrich anfangs der Anficht, Daß es weſenilich 
barauf ankommen werde,. nur innerhalb der Kirche zu refor⸗ 
miren und, ohne ihre alten Grundlagen aufzugeben, regene- 
ratoriſch auf dieſelben einguwirfen. . Denfelben Gefichtspuntt 
faßte er nun in Bezug auf die Univerfität ins Auge, welde 
beſonders feit dem Jahre 1518 durch die Bert vielfach gelit- 
ten hatte *6) und in ihrer Thaͤtigkeit wiederholt gelähmt war. 


*) Etwas, 3. 1739. ©. 147. Lucas Bacmeifter bemerkt im Lei⸗ 
Hmprogramm auf Sonrab Pegel: In ea functione versatus anno 1520 
veniam a suo principe ad Lutherum Vitebergam profßiciscendi peiit, 
ubi Luthero libros Juris Pontificii eomburentis adstitit. Etwas, J. 
1739. &. 181 f. Krey, Andenken. FII, ©. 11. Krey, Erinnerungn 
an die Herzoge Heinrich V. und Johann Albrecht I. von Meklen⸗ 
burg. ©. 2 f. 

*%) Latomi Genealo-Chronicon Megapolitanum ad a. 1517. Im 
fotgenden Jahre -ift zu Moftoe ein fo heftig Sterben eingefallen, daß 
die Academia gar. Studenten losgeworden ift. Schröder, Evang. Wet: 
lenburg. I, ©, 12. Raudloff III, &. 85. Doc wurden im Sommer⸗ 
femefter 1518 durch ben Rector M. Joachimus Wolterstorp, utriusque 
juris Licentiatus, noch 93- iatitwiirt, unter biefen Dns Joachimus 
Sister, bei welchem fich ber Zuſat findet: Primus doouit Evangelium 
a luthere instauratam ad S. Petrum hic Rastochii. Auch im Herbſte 
1518 injcribirte der Rector Lucas Romneubeka, .Dooretoram Docler, 





Ob eine Jubelfeler ihres hundertjaͤhrigen Beſtaudes flattgefunden? SIT 


Es hatte dieſe in Pocumern, namentlich in Greifewald 
gewuͤthet #) und ſich von dort: her nach Mellenburg und 
Roſtock verbreitet. Daraus erklaͤrt ſich aber auch, daß 
die Univerſttaͤt an Seine eigentliche. Jubelfeier ihres hundert 
jaͤhrigen Beſtarides denken. konnte, abgeſehen baven, daß ſolche 
Inbelſeſte erſt ſpaͤter nach der Reſormation vorzugoweiſe uͤblich 
gewerden find. Doch ſcheint das m das Jahr 1549 fallende 
Jubilaͤum ber Univerſitat «einigermaßen den Impuls zu ber 
Herausgabe des Leckions⸗Taralogs vom Fahre 1520 gegeben zu 
haben. . Bon Anfang feiner Regierung an hatte Herzog Heinrich 
berfelben große Theilnahme bewieſen, und ſeitdem Conrad Pegel 





noch 50, unter welchen Das Panlus Eustschii Preshiser diecasis Ni- 
drosiensis. Aber bie Wirkfamkeit der Univerfität mußte nothwendig 
durch das Auftreten der Peſt ſeht leiden. 

*) Liber decanorum facultatis artium (der Greifswalder Univerſi⸗ 
tät) fol, 96 heißt es: — circa fesinm Josmnis Bapiiste. crudelissiugn 
pestis cepit grassari inter homines. (ua doctor Petrus Greninghen de 
frisia, vir eloquentia preditus, Gerbrandus Gelmersina in jure licen- 
iistas, Petirys Kolre ejusidem facultatis ‚baccalarius, cum decem no- 
vem discipulis facultatis arium interierunt. Decanıs autem facul- 
tatis artium magister Joannes Sunnenberch hoc pestiferum volens- 
earere periculam, cum aliquos studentibus, septem scilicet, secessit 
ia Demmin, qui omnes ibidem vita excesserumt. Hac motus pertur- 
batione ipse redjit eger Gripeswaldiam decima die Septembris, et 
exspirat miserabiliter duodecima ejusdem mensis die de sero circa 
sextam hotam. pestilentinum enim appsiema in lasticulo sinisteo ha- 
buit. — — — Ejus viri bona, vestes, libri, ob es alienum mutao 
Rosteckii et Gripeswaldii acceptem adeo distrahebantur, ut facul- 
tas artium ne quidem codiefllum sine minatissimum librem habere 
ad ejus memortam posset. gl. damit unfere Barftelung &. 301. 
Es findet ſich aber a. a. D. fol. 95 noch folgendes rühmliche Zeugniß: 
M. Joannes Sunnenberch, Colonie insignitus, et Rostochii in barca- 
lerium Theologie formatus, vir sincere vite, ac omni earens fraude 
et dole, saeras biblie hystorias quasi ad unguem callens. J. &. L. 
Kosegarten, De Academia Pomerana ab doctrina Romana ad evm- 
gelicam iraducta p. 43 sq. 
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in feine unmittelbaren Dienſte getreten mar und ſein Ber- 
trauen gewonnen hatte, hatte.er auch für. Die. Verhältniſſe der 
Univerfität im Einzelnen ein beſonderes Intereſſe, und wuͤnſchte 
auf dieſelben Fräftigend. und erneuernd einzuwirken 

Aus: diefem Geſichtspulte merben wir es gu betrachten haben, 
daß Die Herzöge Heinrich und Albrecht, denn ihne Regierung 
war, wenn auch bie Einkünfte getheild waren, doch eine gemein- 
fame*), und Albrecht ſchloß fich in dieſen Jahren noch den 
von Heinrich beabfichtigien Maaßnahmen an, die Unioerfität 
zu einem. neuen Entwurf wad- einer neuen  DOxbmung. 'ver 
Studien veranlaßsen mu, deren Beräffentlichung  hesbetfährten. 
Es ift dies jene Observantia lectionum in universitate Ro- 
stochiensi, welche keinesweges nur: als ein gewöhnlicher Index 
oder Lertionsverzeichniß betrachiet werben darf, da jenes wich⸗ 
tige Actenftüd, welches. uns. glüdlicheripeife. erhalten iſt, über 
ven ganzen Zuftand der Univerfität fich verbreitet; und und 
fowohl ven allgemeinen Stand der Wiffenfchaft in dieſer 
Periode vergegenwärtigt, als auch uns diejenige Stellung 
zeigt, welche die Herzoͤge bei der beginnenden Reformation in 
Bezug auf die Univerfität zunächft eingenommen hatten. Die 
Urkunde ek) legt zugleich, neben dem damaligen Perfonal- 
beftande der Univerfität, die Art und Weife der Behandlung, 
wenigftens in Andeutungen, das, welche Diejenigen Disciplinen 





*) Bel. über bie Regierungsverhättniffe Chemaitii Chron, Negap. 
ad a. 1513 et ad a. 1518. Aubloff HI, 1, 47 ff. 

*x) Diefer Lections⸗Catalog ber Univerfität Roſteck nam m Jahre 1520 
wurde zuerſt non den Herausgebern bes Etwas, 3.1738. S. 796-811 
mitgetheilt. Die Univerfitäts-Bibliothek befigt ein Original⸗Exemplar 
auf einer Papptafel, auf welcher die drei Koliofeiten, aus benen ber 
Catalog befteht, unter einander geklebt find. Auf ber Linken Geite be: 
finden ſich Holzſchnitte. Der Druck ift won enbwie Dietz, ‚wie Liſch, 
Jahrbuͤcher IV, S. 159 f. gezeigt hat. 


Observantia lectionum vom Jahre 1520. 810 


erfuhren; aber‘ "weiche bamals in: ben einzelnen Fatultaten ge⸗ 
leſen ward. Gleich die @intsitung, welche ver Ueberſicht der 
Lectidnen voraufgeſchickt wird, führt uns in die unmitielbaren 
Zeiwerhaͤltniffe ein *). Die Herzöge Heinrich und Albrecht 
erkannten die Nothwendigleit, bie Untverfität zu heben, und 
inobeſondere wuͤnſchte Herzog Heinrich, welcher die Bedeutung 
ver Univerſitaͤt für die chriſtliche Religion und. Die Wiftenfchaft 
erkannt hatte, bie wiſſenſchaſtlichen Stuten auf: derfelben: zu 
beleben... Daß die Univerſttät fich zur Herausgabe-umd Verdffent- 
lichung diefer observantia loctionum 'verftänd, war alfo eben 
ſo ſehr durch den Juipuls ber Herzöge, als durch den Wunſch, 





*) Observwantia lectionum in universitate Rosto- 
chiensi. $i Philippus,, ille.Macedonum Rex, multis laudibus digna- 
tus, se fortunatum tota animi hilaritate, quam frequenter recensuit, 
quod eo tempore Alinm stscepisset; quo ’grecanide sapientie vir 
pene divipus Aristoteles, -phjlesephie balaamo mudtos imhueret, Unus 
profecto (sua sententia, ex milibus delectus) cui amatissimum filium 
recto et preclare instituendum traderet. Non indigne hujus temporis 
siudiosos adolescentes fortunatissimos predicamus qui felici sydere 
nati in hoc literarum seculum inciderunt, quo vera et integra bo-, 
narum artium studia, heu multo tempore 'sub inertibus depressa, 
vincta et ad tabidum usque squalorem detrusa, nunc in toto orbis 
cireuita sub optimis et munificis Mecenatibus florent, augentur et 
mirifice insplendescunt. Quales revera Mecenates et frugalissimos 
patronos ac defensores se habere gratulatur universitas Rostochiensis 
lllustres ct Magnanimos duces MegapolensesHinricum 
et Albertum, germanos fratres, optimarum literarum 
christianeque religionis ardentissimos erectores eg 
illustratores, quorum oculatissima prudentia ac milissima ad- 
monitione Rector magistri ac Doctores ejusdem academie subjectum 
ordinem verioris eruditionis invulgare et publicare decreverunt, quem 
singuli lectores ac eruditores fidelissime conservabunt, ad fecunda 
adolescentum ingenia formanda, et in deliciosis disciplinarum ociis 
sufficientissime reficienda. In gloriam dei et universe 'reipublice 
literarie unicum decus. Datum Rostochii sub sigillo Rectoratus nönis 
Aprilis Anno vigesimo. 
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ben auch fie hegte, bewirkt worden, au ihrer Assincchihaltung 
und. Hebung nach Kräften beizutragen. Wenn die Juͤnglinge 
glüdlich gepriefen werden, Deren Studien in jene Zeit fielen, 
wo Die. Wiſſenſchaften, wenngleich eine geraume Zeit nieder⸗ 
gedrückt und beengt, Doch unter dem Schutze erhabener Mar: 
cenaten emporblüheten, fo war biefe Meuperung ber Wahrheit 
entfprechend, und nicht mit Unrecht konnte die LUniweriktät ſich 
gluͤcklich ſchaͤhen, Durch die. unmiltelbaue Fürſorge und Theil⸗ 
nahme ber Herzöge, die fie erfuhr, in ihren Beſtrebungen ge⸗ 
fördert und gehoben zu werden. Varthold Moeller war im 
Winterſemeſter des Jahres 1519/20 Rector geweſen, und 
unter ihm müflen die Vorbereitungen Statt gefunden haben 
zur Publication: jenes Lectionsverzeichniſſes, wenngleich daſſelbe 
erft beim Begiim des. Sommerfemefters, wo M. Jodocus 
Etaggbe, sacre theologie Baccal. et Collegiatus, Rectar war, 
publicirt wurde®). Zumaͤchſt folgen auf jenes Vorwort bie 


*) Es findet ſich auch wohl der Name Sobocus ober Juſtus Stagen. 
Derfelbe war aud im Winterfemefter 1526 Rector, als der Verfall 
“der Univerfität, in Folge ber durch die Reformation zunaͤchſt hervor: 
gerufenen Zuftände, ſchon eingetreten war, da er Teinen einzigen intitw 
lirte, während er noch im Sommerfemefter 1520, als die observanlia 
lectionum erfhien, 83 intitulirt hatte. Etwas, 3. 1739. ©. 81}. 
3. 1740. ©. 9 f. Er war Glied der philofophifchen Kacultät, und 
hatte eine Zeit lang mit Egbert Harlem die Leitung der Regentie Porta 
coeli übernommen. Er gehörte zu bem zur Zeit Huttens näher ver: 
bundenen und befreundeten Kreife. Tetrastich. XV. Ad Jodocum Sta- 
gen, Philosophum; bei Münch, Opp. I, p. 20: 

Prone odium Lossii, pone omnes, Musa, dolores, 

Vir tibi laudandus lingua, animoque venit: 

Huic quoniam virtus, quoniam facundia praesto est, 

Rite docere deus, rite loquique dedit. 

Bald nad) feinem Rectorate im Jahre 1527 iſt er geſtorben. Im 
Jahre 1528 wurde von ben in ber Grafſchaft Schauenburg lebenden Ver⸗ 
wandten deſſelben ſein, von Petrus Boye verfaßtes Teſtament angefoch⸗ 
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Borlefungen der theologiichen Facultaͤt, an deren Spitze in 
iever Beziehnng der Doctor Bartoldus Moller ſtand*). 





ten, weßhalb fi biefer in einem Schreiben an ©. E. Rath bar: 
über ausfpriht. Etwas, 3. 1740. ©. 745. Copiale alter urkund⸗ 
liher Vermöchtniffe u. mw. heißt es p. 54: Anno Dni 1527 die peta- 
tionis marie obiit mgr Jodocus Stagghe de Stadthagben baecalaurius 
Theologie, sine testamento mucto, dicitur tamen ante tres annos 
testamentum condidisse, sed multa pecunia fuit ei abiata cum testa- 
mente, Vgl. bie weitläufigen Verhandlungen daſelbſt, namentlich das 
Responsum ad arliculos apud Daum praepositum Luneburgensem 
relictos p. 63 sqg. 
*) Lectiones in Theologia. 

D. Bartoldus Moller, Sacre Theologie Doctor, Ejus- 
dem facultatis et Ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Decanus, Psalmos Davidicos juxta sensa Sanctorum Doctorum 
ecclesie, Hilarii, Hieronymi, Augustini, Cassiodori et similium con- 
tinuabit. Hora octava diebus Mercurii et Vencris. 

Idem D. Bartoldus Molitor diebus Lune, Martis et Jovis. Hora 
nona Lecturus auspicabitur primum librum sententiarum Magistri ad 
ponendum fundamentum in altissima illa trinitatis contemplatione, 
non ex vanis argutiunculis et soporiferis cavillationibus sophistarum, 
sed ex Hilario, Athanasio, Cyrillo, Chrysostömo, Augustino et ce- 
teris, quos Magister citat in planiorum intelligentiam auctoritatum 
utriusque testamenli. . 

Idem Doctor pro sua virili ad hoc contendet, ut tribus distinctio- 
nibus explanatis de eisdem eflingatur questio singula summatim 
comprehendens, quam auditores sub moderatione prenominati Ma- 
gistri theologie, inter se quietissime ex solidis argumentis et rationi- 
bus diseutient et absolvent ad illuminationem illorum dietorum 
Magistri, que adhuc subobsowia permanserant, 

Rev. pater Joannes Hoppe, theologie Magister, 
heretice pravitatis inquisitor, Ordinis predicatorii 
vicarius, leget et elucidabit diebus festis hora prima Secundam 
secunde beati Thome Aquinatis summis festis dumtaxat exceptis. 

Rev. pater Cornelius de Snekis, theologie Magi- 
ster, heretice pravitatis inquisitor, predicatorii con- 
ventus Rostockiensis Prior, hora septima antemeridiana teget 
et enucleabit primam Secunde beati Thome singulis diebus onerosis: 

Rev. pater Everhardus Runghe, Lector principalis 
ordinis minorum, Sacre theolagie Baccalaureus for- 
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Barthold Moller (Molitor) war durch feine Perfönlichkeit 
und durch Iangjährige Thätigfeit®) an der Academie beru⸗ 
fen, auf ihre Verhältniffe bedingend einzuwirfen. Gr hatte 
von Anfang an eine beveutende Lehrthätigfeit entwidelt, und 
ftand bereits während des erften Decenniums bes fechözehnten 
Sahrhunderts in verbientem Anfehen. Schon früher hatte er 
feine fchriftftellerifche Wirffamfeit, und zwar auf einem anderen 
als dem theologifchen Gebiete begonnen’®k), Er verband die 


matus, leget hora Octava tertium librum Sentenciarum, eundem 
pro suo cursu elucidando. | 

Rev. pater Matthias Nicolai, Sacre Theologie Bac- 
calaureus, predicatorii ordinis Lector, Hora prima lege 
Ecclesiasten et secundum statuta facultatis. Textus cum glossa or- 
dinaria, ubi subtilitas deprehenditur, pro suo cursu studiose de- 
clarabit. 

D. Joannes van dem Mere, artium Magister et Theo- 
logie Baccalaureus, hora duodecima continuabit lecturam 
suam in Johelem prophetam pro suo cursu. 

D. Joannes Kruse, artium Magister, Theologie 
Baccalaureus, hora quarta promeridiana leget textum Danielis 
prophete subtilis et delicati eundem pro suo cursu diligenter inter- 
pretando. 

Rev. pater Franciscus de Weddewen, ordinis mi- 
norum Lector et Theologie Baccalaureus, leget et plane 
elucidabit Thobiam pro suo cursu. 


*) Moller war fchon im Srühling de Jahres 1485 nad Roſtoc 
gekommen, wo er von dem Rector M. Hinr. Schone, 8. Theol. Doctor, 
alö: Bartoldus Moller de Hamburgh intitulist warb. , Albert Krant 
ward bier fein Lehrer, mit dem er’ aud. nad feinem Weggangt 
aus Roſtock befreundet blieb, und in wiſſenſchaftlichem Verkehre 
ftand. Bel. ©. 176 f. Später hielt er philofophifcke und theologi⸗ 
Ihe Borlefungen.. Im Winterfemefter des Sahres 1505 bekleidete er 
zum erflen Male das Nectorat, und wird in ber alten Matrikel be 
zeichnet als M. Bertoldus Moller, sacre theologie Bancalaureus. 
Etwas, 3. 1739. ©. 621. 780, 


*#) Sm Jahre 1505 gab er eine neue Ausgabe des Donats ber: 
aus: Commentarias in Donatam per Barmoldum Moller, welche ia 
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humaniſtiſchen Studien mit den theologiſchen, und gehoͤrte 
demjenigen Kreiſe an, welcher während des Aufenthalts 
Urihe von Hutten in Roſtock dieſe Studien insbeſondere 
vertrat und zu heben fuchte, jo daß biefer auch an ihn eines 
feiner Tetrafticha gerichtet hat*). Zugleich zeichnete ihn eine 
bebeutende Beredtſamleit aus, ein Umftand, ber fpäter zu feiner 
Berufung als Lector primarius an den Hamburger Dom 
mitgewirft haben mag. Seine WVorlefungen erftredten ſich 
über die verfchievenen Gebiete der Theologie. Seine Anfün- 
digung der Erklärung der Davidifhen Palmen zeigt und den. 


der Druderei von Hermann Barkhuſen erfchienen if. Bgl. ©. 176. 
Das erſte Bud, beginnt: Bartoldi Melitoris in primam Donati editio- 
nem de octo partibus orationis elucidatio Ad optime Indolis Stu- 
dentes Rostochienses. Das zweite Bud, beginnt: Interpretatiuncula 
In secundam Artem sive Editionem Donati: precipitanter per 
Magistrum Bertholdum Moller in ordinem digesta. Anno salulis 
Christiane quinto supra millesimum quingentesimum In Alma uni- 
versitate Rostochiensi. Etwas, 3. 1740. ©. 561 ff.’ Molleri Cim- 
bria literata. Vol. J, p. 424, Vol. III, p. 389%. Key, Die Roftod: 
ſchen Humaniften. ©. 70 ff. Liſch, Jahrbuͤcher IV. S. 77 f. hat die 
beiden auf der Roſtocker Univerfitäts:Bibliothef nody befindlichen, aber 
defecten Exemplare zu einer noch genaueren Beſchreibung benust, als 
fie von Krey, Beiträge zur Mekl. Kirchen: und Gelehrten= Gefchichte, 
8. I, ©. 308 f. gegeben war. 
*) Tetrastich. VII ad Bartholdum Moller, Theologum. 

Da veniam, Lector, si quid laudare necesse est, 

Molitor ingenio, Molitor arte valet: 

Atque adco est illi docte facundia linguae, 

Ut credas hominem ducere posse Deos. 
Bei Münch, Opp. Vol. I, p. 18. In dem Gedichte Camoene bes So: 
bannes Padus finden fid) mehrere Difticha an benfelben: Venerabilis- 
simo Viro Bartholda Molitori, Theologo doctissimo, disertissimo a. 
‚4. Johannes Padus. Es heißt unter Anderem: 

Tempore, si Molitor natus melipre fuisses, 
Vel Plato vel Socrates Pytlhagorasque fores, _ 

Schröder, Yap. Meklenburg. ©. 2234 ff. Mantzel, Miscellanca Meck- 
lenburgica VII, p. ?1 sqq. Krey, die Roſtockſchen Humaniften. S. 39. 42. 
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Charakter der damaligen Eregefe, welche weniger auf ſprach⸗ 
licher Forſchung als auf der Erflärung der Kirchenväter 
ruhete. Es befchränfte ſich die Eregefe auf die Auszüge, 
welche aus den weitläufigen Commentaren der Kirchenvaͤter 
zufammengeftellt wurden. Die Benutzung ded Hilarius, Hie- 
ronymus, Auguftinus und Caſſiodorus beweift, daß ihm auch 
die patriftifche Literatur, die für feine Zwecke geeignet war, nicht 
unbekannt gewefen if. Daß er aber felbft die Schriften eines 
Caſſtodorus heranzieht, läßt zur Genüge erfennen, baß er bie 
- im Ganzen doch nur fehr dürftigen Excerpte beffelben als 
ausreichend für den Bildungsftand der damaligen Zeit ange- 
fehen haben muß. Aus der zweiten von ihm angefündigien 
Vorlefung über das erfte Buch des Magister sententiarum 
ergiebt fich, daß die alte foftematifirende fcholaftifche Theologie, 
welche den Petrus Lombardus grimdleglich machte, noch von 
ihm vertreten ward*). Die Trinitätslehre bildet die Grund- 
lage der weiteren Entwidelung des dogmatifchen Stoffes bei | 
dem Lombarden. Die Methode der Erörterung ift wefentlic 
eine thetifche und antithetifche. Doch ſcheint Moller die über | 
die Trinität vorhandenen Schriften des Hilarius, des Alha⸗ 
naflus, des Cyrillus, des Ehryfoftomus und Auguftinus zum | 
tieferen Verſtaͤndniß dieſes Grundftüdes verwandt zu haben. 
Zugleih muß Moller auch die Selbfithätigfeit der Zuhörer 
vielfach angeregt und durch die Form feiner Lehrmethode be 
firebt geweſen fein, die Erörterung bed bogmatifchen Stoffe 





*) Diefes Handbuch des Mittelaltere, Sententiaram libri IV, 
handelt Lib. I: de mysterio Trinitatis s. deDeo uno et trino. Lib. Il: 
de rerum corporalium et spiritualium creatione et formatione aliis- 
que pluribus eo pertinentibus; Lib. YII: de incarnatione verbi alis- 
que ad hoc spectantibus; Lib. IV: de sacramentis et signis sacrı- 
mentalibus, 
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durch Gründe und Gegengründe von Seiten feiner Zuhörer 
unter feiner Leitung herbeizuführen. Nicht wenig trug feine 
Begabung als Lehrer zu dem hohen Anfehen bei, deffen. fich 
Moller ganz allgemein, felbft bei feinen Gegnern, erfreute, 
An Moller fchließt fich Johannes Hoppe, dem Domini- 
fanerorden angehörend und von der römifchen Curie mit ber 
Unterfuchung der Härefien beauftragt #). Er las über die 
Secunda Secundae des Thomas von Aquino, und hat daher 
vornämlich die Ethik zum Gegenftande feiner Borlefungen und 
Srörterungen gehabt FF). Mit ihm zugleich las auch Gor- 
nelius de Snekis PR) über den Thomas Aquinas, und er- 
läuterte die Prima Secundae, was genugfam. zeigt, welche 
beveutfame Stellung die Summa Theologiae de8 Thomas 
Aquinas noch innerhalb des theologifchen Studiums jener | 
Zeit hatte. Er ift auch als theolegifcher Schriftfteller be- 
fannt}), welcher während feiner ganzen Wirkfamfeit in Roftod 


*) Wenn er als heretice pravitatis inquisitor, ordinis predica- 
torii vicarius bezeichnet wirb, fo zeigt dies, wie fi ber Dominikaner: 
orden ſchon lange ber Lehrftühle der Univerfitäten bemächtigt Hatte, 
und damit zugleich in feiner inquifitorifchen Stellung die Ueberwachung 
derfelken verband. 

**) Das Werk des Thomas Aquinas: Summa totius. theologiae 
in tres partes distributa, deſſen legter Theil unvollendet ift, bezeichnet 
den Höhepunkt der fcholaftiihen Syſtematik, da ed uns eine großartige 
Architectonik in der Organifation des dogmatiſchen und ethifchen Stof: 
fes vorführt. 

*xx) Sr warb bereits im Sabre 1483 unter dem Rector M. Luber⸗ 
tus Gedeler, legum Doctor, folgendermaßen intitulirt: Cornelius de 
Snekis, Doctor Theologie Prior conventus sancti Johannis in Ro- 
stock ordinis Predicatorum. Vgl. Etwas, J. 1739. &. 620. 


p) Bl. Sermones M. Cornelii de Snekis, sacre theologie Pro- 
fessoris, ordinis fratrum predicatorum,. denuo impressi cum addi- 
tione plurium sermonum et introductionum super confraternitate de 
serto Rosaceo sacrosancte dei genetricis semperque virginis Marie, 


e 
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die wiffenfchaftlichen und Firchlichen Intereflen des Katholicis⸗ 
mus auf das entfchiedenfte vertrat. Durch feine Fischliche 
Stellung hatte er ein beftimmtes Verhältniß ſowohl zu den 
verfchiedenen Snftitutionen der Kirche, ald auch zu bem 
Kampfe, welcher fich beim Beginn der Reformation in Mef: 
lenburg erhob*). In Roſtock harrt er fo lange aus, al8 
nur der Satholicismus noch irgend eine Baſis hatte und 
irgend eine Anerfennung fand, und erft, nachdem die Reforma- 
tion völlig gefiegt hatte, verläßt er Roſtocktwk), um nach Fur: 
zem vorübergehenden Aufenthalt in Wismar fich nach Friedland 
zu wenden, wo er im Sahre 1534. zu Leuwarden ſtarb**) 

Das dritte Buch der Sentenzen, de incarnatione verbi 


quod Rosarium beate Marie inscripsit. Der Drud dieſer Bücher des 
Nofenkranzes hat in der Druckerei Marfchalls Statt gefunden, welde 
überhaupt den Eatholifheneänterefien diente. Bol. Liſch, Jahrb. IV. 
S. 119 ff., und über das Inventarium feiner Schriften, das zu Leu: 
warden nad) feinem Zode aufgenommen ift und 107 Bücher umfaßt 
haben foll, vgl. Schröder, Evang. Meklenburg. I, 293 f. 

*) Schon feit der Mitte des breizehnten Jahrhunderts haften die 
Dominikaner zu St. Johannis in Roftod ihren Sig. Als predicatorii 
conventus Rostochiensis Prior fühlte fi) Cornelius de Snekis doppelt 
verpflichtet, den Kampf bis auf das Aeußerfte fortzufegen. Erſt nad 
feinem Weagange aus Roſtock wird das Dominikanerkloſter fäculariftt. 

**) Bei den verfchiedenften Gelegenheiten tritt Cornelius de Snekis 
in feiner kirchlichen Stellung hervor, und begegnet uns in den Mrkun: 
den feit dem Jahre 1504 zu wiederholten Malen. Schröder, Evang. 
Meklenburg. I, ©. 229. 243. 292. 299. Rudloff, Pragm. Handbud. 
IN, 1. S. 82. Eſchenbach, Annalen der Roftodihen Acabemie. Bd.X, 
©. 126. Krey, Andenken. VII, ©. 21. Krey, Beiträge. I, ©. 310. 
HM, ©. 246. Liſch, Jahrb. IV, S. 120—122. 

RE) Vol. das Schreiben des Leumarbifchen Convents de anno 1534 
und die Neberfhrift des erwähnten Snventariums: Dominus Doctor 
Cornelius de Snekis obiit in Christo Jesu anno Domini MDXXXIII 
ipso die exaltationis sancie crucis Hora secunda vel paalo post 
pomeridiana Leowardie in conventu predicatorum, cujus anima fe- 
quiescat in pace. 


Die verſchledenen Vorlefungen über das Alte Zeftament. 327 


alisque ad hoc spectantibus, erläuterte Everhardus Runghe, 
welcher. als Lector principalis ordinis minorum*) bezeichnet 
wird. Matthias Nicolai Ins über den Ecclesiastes, fo wie 
Sohannes van dem Mere feine Vorlefungen über den Pro⸗ 
pheten Joel fortfegte. Es ift nicht ohne bejondere Bedeutung, 
daß fo marmigfache Borlefungen über das alte Teftament 
gehalten wurden, welche bie verſchiedenſten Theile deſſelben er- 
läuterten, und wefentlich auch die Heildgefchichte und Pas 
Weſen der altteftamentlichen Brophetie in Betracht gezogen zu 
baben fcheinen. Bon Johannes Krufe ward ſelbſt der Prophet 
Daniel erklaäͤrt**). Wie wenig auch Damals die hebräiichen 
Studien tiefer mögen eingegangen fein, fo läßt fich doch nicht 
amehmen PFF), daß dieſe Borlefungen von den Docenten noch 
ohne alle Kenntniß der hebräifchen Sprache gehalten worven 
find, wenn allerdings auch in ihnen, die Vulgata grunbleglich 
gemacht worden ift, und die Kenntniß des Hebrälfchen nur 
in äußerft geringem Maaße Etatt gefunden haben mag. 
Krufe war Rector der Regentie zum halben Mond, und 
wandte fein literarijches Intereſſe verfehiedenen wiflenichaftlichen 


*) Roch vor ber Mitte des dreizehnten Zahrhunberts finden wir 
Franziskaner in Roſtock. Aus dem Franziskanerkloſter ging beim Be⸗ 
ginn der Reformation einer der erften Zeugen des Evangeliums, Stef⸗ 
fen Kempe, hervor. Die Säcularifation bes Kiofters trat ebenfalls im 
Sahre 1534 ein. 

**) Johannes Krufe, artium Magister Theologie Baccalaureus, 
war im Winterfemefter 1525—26 Hector, und wird in ber alten Mas 
tritel ald Collegiatas bezeichnet. Er war noch im 3.1530 Decan ber 
philofophifchen Kacultät, da es in ihrem Album lautet: Anno 1530 
sub Decanata M. Johannis Cruzen receptus est ad facultatem M. 
Erasmus Sarterius, Viennae promotus. Etwas, 3. 1739. ©. 600. 
Krey, Beiträge. I, &. 350 f. 


#%) Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, &. 92. 
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Gebieten zu). Er gehörte, wie feine Eollegen, zu ben 
Gegnern der Reformation, und wirkte an ber lniverfi- 
tät, wenigftens bis zum Jahre 1530 und wohl nod 
darüber hinaus, auf das entfchiedenfte dem Einbringen ber 
Reformation entgegen *). Endlich las Sranciscus de Web: 
dewen, ordinis minorum Lector et Theologie Baccalaurens, 
noch über das Buch Tobiae, fo daß alfo felbft die deutero⸗ 
canoniſchen Bücher der heiligen Schrift in den Kreis der 
Vorleſungen bineingezogen waren. Erwaͤgen wir, daß die 
eigentlich Firchenhiftorifchen Borlefungen erft viel fpäter auf 
den Univerfitäten entflanden find, und beachten wir, daß doch 
neben den eigentlich fireng foftematifchen Vorleſungen nicht 
wenige eregetifch-bogmatifche gehalten wurden, fo laßt ſich 
nicht läugnen, daß, vom Standpunft der damaligen Theologie 


*) Dies beweift die Herausgabe bes Buches: Introductorius liber 
Joannitii in artem Galeni totius medicine prima fundamenta prebes 
im Sabre 1517, weldes er mit einem Vorworte an bie Stubirenben 
der Mebdicin begleitete. (Joanes Cruse Magistris artium in Academia 
Rostochiana sacrae Medicinae Studiosis aeternam salutem dicit.) 
Bol. G. Mohnike, Beiträge zur ältern Buchdruckergeſchichte Meklen⸗ 
burgs; in d. Jahrb. f. meklenb. Geld. V, ©. 191 ff. Er hat auf 
das auf dem Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin befindliche Copiale 
alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene Kacultät ber Uni- 
verfität zu Roftod fortgefegt. Vgl. p. 52a.: Hec M. Joannes Kruse 
scripsissc se et collegisse fatelur pro qualicunque informatione re- 
rum Universitatis Rozstochiensis salvo jure corrigendi. Anno 153l. 
Mense Septembri. 


**) Geine Gefinnung ſpricht ſich auch in den aus dem Sahre 1527 
berrührenden Theologiſchen Theſen aus, an deren Ende es heißt: 
Conclusio quaesito respondene. 

Interim nos, non humanao sapientiae praesidio, sed simplici 
fide fraeti, quae de deo tradita sunt nobis per legem et propheias, 
per Christum et Apostolos reuerenter suscipimus, agnoscimus, vene- 
ramur, ab his nihil ultra curiose perquirentes. Der Drud derfelben 
ift von &. Dies. Bol. Liſch, Jahrb. IV, ©. 172 f. 
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aus geurtheilt, bie theologiſchen Lehrſtühle auf der Univerfität 
Roſtock tüchtig befept waren, und daß die wichtigften Yächer 
ver katholiſchen Theologie von manchen ausgegeichneten wiflen- 
ſchaftlich und practiſch gleichbefähigten Männern vertreten 
wurben. 

An die DBorlefungen ber theologifchen Faeultaͤt fchließen 
fih mun in jener observantia lecionum bie Borlefungen 
der juriftifchen Facultät*). Die allgemeinen Verhaͤltnifſe 


*) In Pontificio Jure Ordinarie lectiones. 

D. Nicolaus Low, artium et decretorum Doctor, Or- 
dinarius in Antiquis Juribus. Nane hora Sexta Ti. de offi. 
Dele. cum sequentibus. Et subinde secundum li. decre. in quo ordi- 
naria lectio decurrit Rostochii studiose declarabit. Ad sentenciam 
et elucidationem Jo. And. Goffre. de tra. Panor. Baldi. 'Felini et 
aliorum passim circa titulos scribentium tam priscoram quam mo- 
dernorum. 

D. Petrus Boyge, decretorum Doctor, Canonicus: et 
Archidiaconus Warnensis in ecclesia Zwerinensi, Hora 
octava diebus Mercurii et Veneris.. In decreto leget et exercebit 
cum applicatione et elucidatione doctorum Archid. Jo. de Fantu, 
Domi. Cardi. Alex. et aliorum modernorum. 

D. Lucas Ronnebecke, decretorum Doctor. In novis 
juribus ordinarius, ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Canonicus hora Secunda pomeridiana Ti. de rebus Ecclesie 
non alie. cum sequentibus leget et enucleabit juxta sensa doctorum 
Jo. And. Archidi. Domi. Gemi. pe. de Anch. Philip Franchi ac 
aliorum modernorum passim circa materiam Rubricarum scribentium. 

In Cesareo Jure Lectiones ordinarie. 

D. Joachim Wolterstorp, utriusque Juris Doctor ct 
in C. ordinarius Lecotor, hora nona Rubricell. ©. De proba. De 
testi. De fide Instru. usque ad Titulu de Commoda preterito Ordinario 
brumali declaratis Affuturo Ordinario Estivali punctüm Juris antedictam 
ceterosque in ordine sequentes Titu. de pig. acti de Exercitoriä et 
Instite. Quod cum eo qui etc. per quas persenas nobis acqui. Ad 
sensttscon. Macede. et Velleia. De nen nume. peeu. De Compen. 
De 'usar. Earundemque partium veram longeque aliam quäm Accur. 
sentit supputstionem enucleafurus.- Aliasque Rubri. usque ad Quin- 
tum librum sequentibus ordinariis Doctissimorum virorum Cy. Pau. 
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der juriſtiſchen Facultaͤt, wie biefelben burch die aͤlteſten 
Statuiten der Farultät beflimt waren), bauerten fort, und 
namentlich normirten noch diejenigen Beſtimmungen, welche 
über Vie Dauer des Eurfus im canomiichen und bürgerlichen 
echte zur Erlangung eines acabemifchen Grades feftgefelt 


de Castro Alexan. de Ime. Bart. maxime Bal. et Bartolo. De Sali- 
ceto et Nesterici Jaso. Eorundemque scriplorum et monumenlorum 
manuduciione deo farvente leget et elucidabit Quo facto exordie- 
tar Secundem C. de Eden. de pact. eic. Vel tertium De Judi. Juxta 
capacitalem auditorum. 

D. Jordanus heppener, artium magistier et utriusque 
Jaris baccalaureus. In f. veieri cum adductione Bar. Bal. Pau. 
de cas. sc alioram diligenier exercebit hora Octava diebus Narlis 
et Saturni. 

D. Reynerus Achron, utriusque Juris baccalaureus, 
Hora duodecima In institutis imperialibus leget et elucidationen 
ponet de sensis Doctorum Ange. Christo. Por. Jo. fa. ac aliorum. 


Lectiones et excrcitationes in utroque Jure extraordinarie. 


D. Nicolaus Marescalcus Thurius, utriusque juris 
doctor, leget Hora duodecima convenientem in jure civili ma- 
teriam juxta voluntatem siudiosorum. Et aliis temporibus non 0c- 
cupatis elucidabit hystoriam Aquatilium latine ac grece. 

Arbores Consanguinitatis, Affinitstis, Cognationis spiritualis et 
legalis per dnos baccalaureos in utroque aut altero jure promolos 
in suo ordine declarabuntur. 

Usus feudorum secundum Juridice facultatis ordinationes dili- 
genter exercebuntur. 

Repeü. Canonum et legum per dnos doctores et dnos baccı- 
laureos ordinatissime eruat. 

Singulis mediis annis per domines doctores ac Juridice facul- 
talis presides secundum ordinem presidentie ac disputationes pro 
scolasticorum exercitio observabuntur. 

*) Statute prima academiae Rostochiensis anno 1419 inchoaise 
ia: Diplomat. Mehlenb. ad a. 1419 bei de Wesiphalen, Monumenis 
inedita. Vol. IV, p. 1037 sq. Gefchichte der Juriſten⸗Facultet in ber 
Unisrrfitet zu Roſtock. S. Sf. Eſchenbach, Annalen der Roſtochſchen 
Academie. Bb, I. ©. 181. 230f. 
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waren), Erft nachdem die Reformation eine vollendete That⸗ 
fache war, wirkte fie mächtig auch auf das Lehrgebiet ber 
juriftifchen Facultät ein, fo daß das Bedürfniß neuer Statu⸗ 
ten für biefelbe gegen die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts 
‚ entfteht. Sept aber waltet das canoniſche Recht noch vor; 
jedoch nimmt das römifche Recht bereitö eine bedeutende Stel⸗ 
lung innerhalb des Lehrgebteted der Facuftät ein. Nicolaus 
Low wird hier als professor primarius aufgeführt, welcher 
vorzugsmeife über die Decretalen gelefen zu haben fcheint. Zur 
Erläuterung benugte er den Slorentiner Johannes Andrei, wel- 
cher als tuba et pater juris canonici bezeichnet wird, und deſſen 
Gloſſe die gewöhnliche bei den Clementinen iftF); ferner den 
Sicilianer Antonius Panormitanus ***), den Petrus Baldus 
von Perugia, weicher um die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
bunderts in Piſa und Florenz gelebt hatte, und den Felinus | 
Sandeus von Ferrara, welcher noch lange nad feinem im 
Jahre 1503 erfolgten Tode in den Vortefungen über das 
canonifche Recht benukt ward. Die Auslegung des päpft- 
lichen Rechtes hatte überwiegend in den Händen der italieni- 
fhen Rechtögelehrten gelegen. Auf der hiefigen Univerfität 
war das canonifche Recht ftarf vertreten, da durch drei Decre- 
tiften, wie fchon die alten Statuten es vorfchreibent), die 


*) S. 91. ©. 99 f. 
*x) Hugo, Lehrbuch der civiliftifchen Litterair⸗Geſchichte. ©. St f. 
*##) Seine Schriften waren fehr verbreitet. Gherard Brandis ver: 
machte im Sahre 1518 in feinem Teſtamente unter mehuesen anderen 
Büchern der Univerfität: Panormitanum in tribus voluminibus. Vogl. 
Legatum Doctoris Gherardi Brandis in: Copiale alter. urkundlicher 
Vermaͤchtniſſe u. ſ. w. p. 25b. 
+) Statuta prima a. a. D. HKem debent esse duo principales 
regentes in jure Cattonico, quorum umus legat nova jura, alius anti- 
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verfchiedenen Theile deſſelben vorgetragen und erörtert wurden. 
Löwe*), artiuım et decretorum Doctor et Ordinarius in Anti- 
quis Juribus, nimmt unter den Decretiften eine hervorragende 
Stellung ein, und hat lange an der Univerfität gewirkt. Er 
hatte anfangs, fchon im Jahre 1483, zu Roſtock flubirt, und 
fid) fpäter nady Greifswald gewandt, wo er die acabemifchen 
Grade erwarb und zuerfi ald Docent auftrat**). Sein Auf⸗ 
enthalt in Greifswald fallt in die Jahre 1493 bis 1502). 


qua etc. Item habebit illa facultas Utriusque juris unum Baccalau- 
reum in decretis ad legendum decretum etc. 


*) £öwe findet fi in der alten Matrikel und in den verfchiebenen 
Urkunden, in denen fein Name vorfommt, fehr verſchieden gefchrieben. 
Es wedfeln bie Formen Low, wie er in ber observantia lectionum 
beißt, mit den andern Formen, Lowe, Leume, Luwe, Leo, Leonis. In 
ber alten Matrifel beißt er insgemein: Nicolaus Louwe in Decretii 
“ Doctor. Er war aus Stettin gebürtig, und ward im Fruͤhling bes 
Jahres 1482 unter dem Rector M. Sohannes Milecke, Decret. Doctor: 
Nicolaus Lowe de Stettin intitulirt. Etwas, 3. 1739. ©. 5% 1. 
Krey, Beiträge. I, ©. 359. 


*%) Aug. Balthasar, vitae Ictorum Gryphisw. Nr. 30. 


**5) Gr promovirte dafelbft im Jahre 1497 als Licentiat und im 
Sahre 1499 als Doctor des canonifchen Rechts, und gelangte dann durch 
feine acabemifche Thätigkeit zu nicht geringem Anſehen. Der Herzog 
Bugislaw X. hielt ihn hoch, würbigte ihn feiner Kreundfchaft, und ſcheint 
ihm nicht geringen Einfluß auf bie Univerfitätsverhältniffe eingeräumt 
zu haben. Jedenfalls wurde, als er Greifswald verließ, fein Verluſt fehr 
bedauert. Johannes Padus fagt von ihm in feinem Gedicht Camoene: 

Ardua te tollit princeps Bugslawus ad astra, 
Usus et eloquio consilioque tuo. 

Vera loquor, verus tibi dudum factus amicus, 

Si quae de tanti principis ore tali. j 

Omnia Phocaici, dixit mihi, anmina monltis 
Nicoleus nostra duxit ab urbe Leo. 

-Nune mea Pomeriis Academia vilet in oris, 

Quae quondam tanti floruit arte viri, 

Quem frustira nosiram tiokjes revocamus in urbem, 
Saepe taman nobis saepe voratus adest. 








feine kirchliche Stellung. B33 


Ungeachtet feiner einflußreichen Stellung, die er dort einge- 
nommen hatte, Tehrte er nach Roſtock zurüd, wo er fehr bald 
eine- gleiche Herwortretende Stellung ſich erwarb. Schon im 
Jahre 4504 war er Hector, befleivete das Nectorat vor dem 
Verfall der Univerfität zu wiederholten Malen, und durch⸗ 
Iebte auf der Univerfitit alle Kämpfe, welche in Folge ber 
Reformation . hervortraten, und Die Verddung derſelben Herbei- 
führten. Als Lehrer des canonifchen Rechtes ſtand er auf 
der Seite der Fatholifchen Kirche, ohne ſich jedoch fo energifch, 
wie einzelne feiner Collegen, an der Befämpfung ber refor- 
matorifchen Tendenzen zu beiheiligen®). eben Löwe wirkte 
in der Yuriften-Facultät damals Peter Boye ***), Decretorum 


Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben. ©. 364. Krey, die Roflodichen 
Humaniften. ©. 43. Als er im Winterfemefter 1501/2 Rector ber 
Greifewalder Univerfität war, intitulirte er am ‚23. Januar 1502 
Johann Bugenhagen. 

*) Mit Ulrich von Butten war derfelbe befannt und befreundet. 
Hutten erkennt willig bie geiftige Bebeutendheit und Ueberlegenheit 
koͤwe's an, wie dies Tetrastich. II, ad Nolan Leonem, Decret. 
Doctorem, beweiſt (bei Münch, Opp. Vol. I, p. 17): 

Vasta tibi mens est et nomina magna Leonis, 

Credendum est homines’ vivere posse feras: 

Nec mirum est, quia' te vulgus, Leo docte, salutat, 

Exsuperas homines, vincht üt ille feres. ' 
Die Anfpielung, welche fich Hier auf feinen Namen findet, kommt haͤufi⸗ 
ger vor, und ſcheint ihm nicht: unerwuͤnſcht geweſen zu fein, da er fetbft 
zuweilen die gleiche Anfpielung gebraudt. So in feinem "Schreiben an 
die Herren Bürgermeifter zu Luͤbeck vom Iahre 1523, in weichem er 
diefelben erjucht, ihm „umme des namen wylien“ eine. Böwenhaut zu 
Ihenten, da gerade damals in Luͤbeck zwei Löwen: geftorben waren, 
welche bie Stadt Zwoll an den Rath zu Läbeck geſchenkt hacte. - Auch 
führte Löwe. in feinem. Patichaft .einen. aufgerichteten Loͤwen mit den 
Buchſtaben N. L. Gtwns, 3. 1741. 6 263.: Geihite. der Juriſten⸗ 
Facultet. ©. 48. . a 

**) Petrus Boyen, auch, Boys, warb im Bafro1408 am 17. Octo⸗ 
ber von dem Recter Johann Berchmann, Legum baecealaureus, intitu- 


3a Petrus Boyed amtliche Wirkſamkeit; 


Doctor, Ganonicus et Archidiaconus Warnensis in eoclesia 
Zwerinensi. Seine Wirffamfeit umfaßt einen jehr bedeulen⸗ 
den ZeitraumF), da er erft im Jahre 1542 während feines 
Reetorates farb PR), aber fchon im Winterfemefter 1508 zum 
erfien Male Rector war* *). Almälig vereinigte er in ſich 
verfchiedene Aemter, und machte. fih um bie Verwaltung ber 
Univerſitaͤt hochverdient. Er befaß ein nicht geringes Ver⸗ 
mögen, welches ihm eine große Unabhängigfeit gewährte). 


lirt, und zwar folgendermaßen: Petrus Boye de Ditmercia dedit XI 
miarcas. 


*) Sr war Rector im Winterfemefter 1507, im Sommerſemeſter 
1510, im Winterfemefter 1515, im Sommerfemefier 1523, wo er in 
ber Matrifel M. Nicolaus Leonis Decretorum Doctor et in anliquis 
juribus ordinarius bezeichnet wird, im Sommerfemefter 1525, und end: 
ich im Sommerfemefter 1530, wo er eilf Male Rector blieb. 

**) Sn ber alten Matrikel lauten bie Worte: Dominus Dociur 
Petrus Boye obiit in rectoratu sno Anno 1542. Magister Andıeas 


Eggerdess, elecius in locum defuncti, suos inscripsit et testamentum 
approbavit. 


**%) In biefem erflen Rectsrate war er noch Decretorum licentiatus, 
während, als er im Winterfemefter 1514 abermals Rector wurde, er old 
Decretorum Doctor bezeichnet wird. Sm Jahre 1520 wird er bei fi: 
nem dritten Rectoxate in ber Matrikel bezeichnet: Decretorum Docior 
in Decreto ordinarius Lector Zwerinensis et Rostockcensis Cano- 
nicus ac Warnensis Archidiaeonus. Jedoch wirb er bereit im Jahre 
1509 in einer Urkunde bezeichnet alö Decret. Doctor OfGcialis Archr- 
diaconus Rostockcensis in Eccl. Zwerinensi Judex in hac parle el 
loci ordiaarius. Gtwas, 3. 1742. ©. 417. 

+) Hutten gedenkt ebenfalls feines Reichthums, während er feine 
ausgezeichneten Renatnifle des Rechts umb bie Lauterfeit feines Che: 
ratterö preifl. Tetrastich. V ad Petrum Boegen (Boyge), Necret. 
D. bei Münch, Opp. p. 18: 
Cum ieges, cum jura seias, cum, Peire, tot artes 
Summaque cauonici sic tibi eura feri: 
Cum tibi divitise, cum sint sine crimine möres, 
‚Miror, in.üs cur sil mente. superbus agas. 
And ber Uninerfität hatte. er ſchon während feiner Lebzeiten Heine 
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Schon im Fahre 1518 wird er ald alme Universilatis Ro- 
stoccensis generalis mamtor, procurator et sindicus efs 
wähnt®). Aus Ueberzeugung hing er ver latholiſchen Kirche 
an, und verfocht beim Gintritt. der Reformation auf das ent 
ſchiedenſte Die Rechte derſelben. Er warb zugleich vieissiu- 
dinarian und Paſtor an der Collegiatkirche zu Jacobi *a), 
und bot Alles auf, das Domſtift der katholiſchen Kirche zu 
erhalten elek), Seine Rechtsienntniffe waren allgemein aner⸗ 
kannt, und die Uneigennübigfeit, mit welcher er biefelben im 
Dienfte Anderer gebrauchte, hatten ihm auch ſelbſt nach dem 


Behungen zugewandt. Etwas, J. ua⸗. ©. 199. In feinem Teſta⸗ 
mente aber wies er derſelben, ſo wie den einzelnen Facultaͤten, nicht 
unbedeutende Renten und Hebungen zu. 

*) Bon den vier Praͤbenden, welche bie Univerfität geſtiftet hatte 
(vgl. S.218. 222), befaß Petrus Boye eine, bie zweite M. Iehannes 
Lutkens, die dritte Lambertus Takel, die vierte Jochim Conradi. Vgl. 
Eopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe m. ſ. w. p. 43 und &enbafelbft 

p. 115: Redeitus prebende Doctoris Petri Bayen. 

*#) Gontract zwiſchen ber Acabemie und Fricken von «Derverben 
vom J. 1518: — — vendidit cessit et concessit venerabili et egre- 
gio viro Bomino et Magistro Petro Boyen Decretorum Docteri tan- 
quam alme Universitatis Kostockcengis genersli monitori, proouratori 
et sindico nomine ejusdem Universitatis ibidem presenti et accep- 
tanti ac ementi etc. Aus der Urkunde geht hervor, daß Petrus Boyen 
alle Einkünfte. dee Akademie verwaltete, und in dieſer Eigenihaft im 
Namen ber Academie bie von Fricke von Herverben überwiefenen Ge: 
fälle in Empfang nahm. Etwas, 3. 1740. ©. 739 fi. Von ihm 
ſtammt auch das Golertaneenbuch ber, welches fi im Geheimen und 
Hauptarchiv zu Schwerin findet, und von ihm an ben Herzog Heinrich 
im Jahre 1534 ausgeliehen warb, ohne zurldigegeben zu werben. Auch 
in dem Gopiale alter urkunbliher Vermaͤchtniſſe für biefe und jene 
Bacultät der Univerfität zu Roſtock, in welchem ſich die Hebupgen, lie: 
genden Grünbe. und Mobilien der Univerfität zum heil verzeichnet 
finden, wird Petrus Voyen mehrfach genannt. 

*#6) Im Jahre 1589 folgte er dem Joachim Michaelis in officio 
Öflieielio generalis. Gtwas, 3. 1740: ©. 486 f. 


886 Eucad Bennebete und Zeadyim Mckterfiorp. 


Beginn der Reformation, ungeachtet des Parteilampfes, ber 
füh erheben hatte, die Liebe Vieler bewahrt. Bir beiten 
noch von ihm aus dem Jahre 1535 ein responsum juris, 
weiches unter der Begeichaung: jaris informalio pro pauperi- 
bus Christi auf uns gefommen iſts) Huch nachbem ber 
Kampf, weicher füch über bie Reformation erhoben hatte, für 
biefelbe entſchieden war, febte er demnoch feine Thätigfeit for, 
und ließ nicht ab bis zu feinem, am 17. März 1542 erfel- 
genden, Tode ſowehl für die Univerſitat als auch für bie lathen 
ſche Kirche, wirffam zu fein. “Der britte Lehrer des geifklichen 
Rechtes war Lucas Ronnebefe, Decretorum Doctor, in novis 
juribus Ordinarius, ecclesie Collegiate Canonicus*#). In 
der Behandlung des geiftlichen Rechtes benußte er, ebenjo wie 
Ricolaus Löwe, die italieniſchen Rechtslchrer, und fcheint den 
wiffenfchaftlichen und Firchlichen Etandpunft deſſelben getheilt 
zu haben. In dem Faiferlichen Rechte hielt damals Vorleſun⸗ 
gen M. Joachim Wolterfiorp, utriusque juris Doctor ei in 
Codice Ordinarius. Bei feinen Borlefungen benußte er die 
italienischen Rechtsquellen, namentlich 30g er ben Reapolitaner 
Paulus de Eaftro heran, welcher zuleht in Padua gelehrt 
hatte, und fpäter noch von Eujas empfohlen wurde, und be 
diente fi) vor Allem der Schrüten des Bartolus, welcher 
für den beveutendften Legiften des vierzehnten Jahrhunderts 
angejehen ward, und des Baldus, welcher deſſen Schükr 


*) Etwas, I. 1740. ©. 744. 


*5) Sr befeidete das Rectorat zuerft im Sommerfemefter 1513, 
wo er 131, zum zweiten Male im Gommerfemefter 1517, wo tr 
130 intitufirte. Dagegen fhrieb er im Winterfemefter bes Jahre 
1524, wo er zum brittm Male, und im Gommerfemefter 1577, 
wo er zum vierten Male das Sectorat beifeibete, nur 14 und 10 
©tudirende ein. Etwas, 3. 1739. ©. 784. 810. 814. 3: 1740.61 
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war). Reben ihm laſen Jordanus Hoppener, artium Ma- 
gister et utriusque juris Baccalaureus, und D. Reyneras 
Achren, utriusque juris Baccalaureus, ũber Pas Faiferliche 
Recht. An diefelben fchließt ſich Nicolaus Marſchalk ald 
außerorbentlicher Profeſſor, welcher in utroque jure Borles 
fungen hielt und Uebungen anflelte #6). Da er in herzog- 
lichen Dienften ftand ale Rath, fo konnte er, zumal da er 
haufig in fürftlichen Geſchaͤften abweſend war, nicht Glied 
des Concils fein PR). Nichtsdeſtoweniger war feine Thaͤtig⸗ 
feit auch für bie Univerfität eine umfangreiche, wie wir ges 
sehen haben, und namentlich zog er auch das Lehnrecht in 
ben Kreis feiner Vorleſungen. 

Die medieinifhe Barultät war Dagegen fehr ſchwach 
befegt +), und wurde nur dur einen Lehrer vertre- 


*) Derfelbe befleidete das Rectorat im Gommerfemefter 1518, 
mo er noch utriusque juris licentiatus war, und 93 intitulirte. Als 
er darauf im GSommerfemefter 1521 abermals Rector var, muß er 
unterdeffen promovirt haben, da wir ihn in der Matrikel als utrius- 
que juris Docter et Codicis Ordinarius: begeichnet finden. Unter ben 
64 von ihm Intitulirten ift hervorzuheben: .M. Nicolaus Cerneli de 
Lovonio, utriusque juris Baccalaurcus et Comes Palatikus, saeri Pe- 
latii Lateranensis. honoratus, Etwas, 3. 1739. ©. 812. 

FR) Bl. 8. 273.8. 279. _ 

*3) Da Petrus Boyhe im Jahre 1516 ebenfalls fürftticher Rath 
ward, dennoch aber Conciliar war, umd mehrere Male das Rectorat 
bekleidet bat, fo muß die exceptionelle Stellung Marſchalks noch ir 
anderen Umftänden, vorzüglic, in feiner häufigen Abwefenheit von Roſtock, 
und in dem Wunſche, feine übrige Muße den Wiflenfchaften ungetheilt 
widmen zu koͤnnen, ihren Grund gehabt haben. 


Vœ In Medicinis. 

D. Rheimpertus gilszheim, medicinarum "doctor, 
ducum Megapolensium Phisicus, Hora prima pomeridiana 
Lecturus auspicabitur Textas duarum primarum fen. primi Avicenne 
in Theorica subinde fen. quarte primi, et prime quarti in braxi © sub 
vigilantissima interpretatione. 
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ten S). Meiſtens beichrinite man ch Damals in der Mevich 
darauı, wie Schriften des Hippociates and Galen zu erfläten. 
Echeriab Abu Ber Arrañ, befammter unter dem Namen 
Mazes, und Ebn Sina wer Avicenna geleien, cam welde 
Lertüre memens die gemachten Griabrungen angenüpft wur⸗ 
zent Der Einfluß des Rhazes batte fich von Bagdad 
aus über alle Länder verbreiier, und ſein Werk über die Hei⸗ 
lung ver Kranfbeisen warb noch festwährenb gelefen. Einen 
moch gewaltigeren uns bedingenderen Einfluß übte Avicema 
aus, Mika ſendes Back, der Kanon, Das mediciniſche 
Material icha Died rem Winelalser darbot, ſondern übe 
zußibe binaus nech cine Zeulamg jein Anjchen zu behaupien 
wujte 30%) Zeibiikintige Berträge über Bathelogie und The⸗ 
rapte xbermem mech ichr ſelnen geweien zu jein, umb nur fehr 
wereumck mögen bei beiten Gelegenheiten anatomiiche Ver⸗ 
ade un» liebungen gebaltıen vn). Such auf anderm 

idem Decter sellicte curabü ui schelsres ei auditeres exerc- 
Sam queddium sumemt im dispelunde ei pratticande pro imcremenle 
eyusdım faculistis. 

*) Sıir# ia ben erſlen Exusuien der Amiverfität beißt es XIII. 
(Biplemsterium Werienb bei: de Westphal, Benum. ined. IV, }. 
2637): Dem debeut ee dus lisgitri im Medirinis, quoram zu 
an Decker, vel Iserüer Becterandes, qui aummetim habebit 40 flore- 
nes, alter debei ame isguier m srübe: ei Beccalanrcas im Ned- 
<iuie, yai aummetim kabebü 30 Besenes etr. 

**) Ze Beo, ‚Derpaz Mecha von Prenfen und di 


girte cin feiner Ze, in ven Aummaus Iiferiihenm Taſchenbuche, 
IuS wi 
“0, Kr pri, Beriut einer pragmatiihen Geſchichte da 
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» > Tigen inet Ab Kir Belkimmung, Def mwenigfiend cinnıl 
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unk Weiheukum; tur Uuirrisiz G 21. 
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Univerſitaͤten finden wir nue wenige Lehrſtühle der Medicin. 
Als bie Univerfäät Marburg errichtet ward, wurde nur ein 
Profeſſor für das Fach der Medicin angeſtellt *æ). Die 
kleine Zahl von MWedicinern, denen wir in ber Matrifel ale 
Nectsren ‚begegnen, beweiſt, Daß die Zahl derſelben in Roſtock 
ebenfalls ſtets verhaͤlmißmaͤßig ſehr klein geweſen fein muß ek), 

Rhembertus Giltzheim nimmt indeſſen in wiſſenſchaftlicher 
wie in practiſcher Beziehung eine ſehr bedeutende Stelle ein, 
und kann als der erſte namhafte Mediciner angeſehen werden, 
welchen die Univerſitaͤt und Das Laub beſefſſen hat. Er war 
ans Braunfchtveig gebürtig, und ſcheint nah Roftod um das 
Jahr 1514 gekommen zu fein, nachdem er bereits feit dem 
Jahre 1512 als Leibarzt in bergoglichen Dienften geflanden Pk), 
Da er bis zu diefer Zeit ftets nur ald Magifter vorkommt, 
fo mag feine Promotion erft bei feinem Gintritte in Roſtock 
fattgefanvden haben. Als er im Sommerfemefter 1515 das 
Restorat bekleidet, wird er in der Matrifel bereits ald me- 
dieine Doctor begeichnet 7). Durch die glüdlichen Heilun⸗ 


*) Homberger Kircdhenorbnung vom 20. Detober 1526 in dem Ab⸗ 
fhnitte Cap. XXIX: De universali studio Marpurgensi — — Tertiö ° 
habeatur ad ‚minus unus Medicinae Professor, dottas simul et pius, 
A. 2, Richter, bie evangeliſchen Kirchenordnungen des 16. Jahrhun⸗ 
derts. Bd. I. ©. 68. Urkundenfammlung ber Univerfität Marburg, 
herausg. von Bruno Hildebrandt. ©. 2 f. 

*#) Bacmeister, Megapoleos literatae prodromus bei: de Wegt- 
phalen, Monumenta inedita. Vol. III, p. 1426. 

*x*) Liſch hat das Verbienft, die Lebensverhaͤltniſſe dieſes bie auf 
ihn faft nur dem Namen nad) bekannten Mannes forgfältig erörtert 
und ‚aufgehellt zu haben in feiner Abhandlung: Die Schweißſucht in 
Meklenburg im Jahre 1529 und der fürftliche Leibarzt, Profeflor Dr. 
Rhembertus Gilgheim. Jahrbuͤcher II, ©. 60 ff. 

+) Stwas, 3. 1739. S. 810. 3. 1740, ©. 758 ff. Krey, Oie 
Roſtockſchen Humaniſten. S. 39. Beiträge I, S. 858, 
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gen, welche er vollbrachte, ſtand er in hohem Anſehen, und 
namenilich hatte er den Herzog Heinrich durch feine forgfäl- 
tigen und erfolgreichen ärztlichen Bemühungen fich perſoͤnlich 
verbunden. Daraus erklärt es fich, daß derfelbe ihm zur Be 
. lobnung für feine Dienfte die Pfarre an der Petrilirche in 
Roftod, welche dem Canonicate und der Präbenbe ber Can⸗ 
torei des Roſtocker Domftiftes incorporirt war *), verlieh. 
Aber Giltzheim, dem zwar die Präbende zufagte, nicht aber 
das theologifche Studium, benußte nicht die fiebenjährige Friſt, 
weiche der Papft ihm zur Erlangung der Prieſterweihe gewährt 
hatte, lebte vielmehr feinen mediciniſchen Studien, und entjagte 
durch feine am 30. Juni 1521 erfolgende Berheirathung über: 
haupt der Pfarre und dem geiftlichen Stande. 

Defto eifriger fehen wir ihn mit wiffenfchaftlichen Studien 
befchäftigt.. Nach der Sitte der Zeit lieft er über den Avi- 
cenna, f0 daß er fowohl feine theoretifchen Ausführungen, ald 
auch feine practifchen Uebungen mit dieſem verbindet. De 
fonder8 fcheint er unter den älteren mebicinifchen Werfen 
Avicennad Kanon benutzt zu haben, da diefer die ganze Maſſe 
des medicinifchen Stoffes umfaßte, welche die griechifchen und 
arabifchen Aerzte zufammengebracht hatten. Im Jahre 1519 
gab er die Aphorismen des Hippocrates heraus"). 


*) Lifch, die Pfarre zu St. Petri in Roſtock in der erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Jahrb. II, ©. 83 ff. 

**) Liber collectionum aphorismorum Hypocratis de unaquaque 
egritudine, a capite usque ad volam pedis pertractans, in curalione 
atque prognosi, hoc est prescientia futurorum, que medicos non 
minores quodammodo prophetis recte curando exquisiteque previsa 
aliquamdiu proclamavit, omninm inter libros medieorum mox usura 
brevissima, per Rheimpertum Gilsshemium, Brunopolitanam, artium ei 
medicine doctorem, nuper Rostochii revisus, simulac publice illic 
pro virili noviter elimatus. 
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Nach feiner Verheirathung blieb Giltzheim indeſſen nur 
noch wenige Jahre in Roftod. Er iſt befonders auch als 
Arzt thätig, dient den Herzoͤgen, und wird noch im Jahre 
1522 vom Herzog Heinrih nad) Guͤſtrow entboten, um feiner 
Gemahlin ‚ärztlichen Beiftand zu leiſten. Doch ſchon im Sahre 
1524 finder wir ihn in Lüneburg, fpäter dagegen in Lübed, 
wo er eine Reihe von Jahren verweilte. Hier hatte er feinen 
Wohnort, als die Schweißſucht im nördlichen Deutfchland 
ausbrach, und Lübeck und auch Melienburg verheerte. Nach 
Roſtock ſcheint er nicht wieder zurüdfgefehrt zu fein. Manches 
fpricht dafür, daß er der neuen Lehre, welche durch die Re: 
formation herrfchenb wurde, abgeneigt war, ımd daß er, ob- 
ſchon er fich nicht zum geifllichen Stande hatte hingezogen 
gefühlt, dennoch mit der reformatorifchen Richtung, welche 
immer fefteren Fuß in Roſtock gefaßt Hatte, nicht einverftanven 
war. Denn fo lange er in Roftod war, ſchloß er fich den 
Gegnern der Reformation an, welche zu feinen vertrauteren 
Sreunden gehörten, und es ift nicht ummahrfcheinlich, daß ber 
Sieg der Reformation in Roftod auf feinen Entſchluß mit 
eingewirkt hat, die Stadt zu verlaſſen *). 

Almilig trat die Bedeutung der Artiſtenfacultaͤt inner⸗ 

Ars longa. . | 

. Vita brevis. 

Experimentum fallax. 

Inditium difficile. 

Intende igitur lectur letaberis. 

Diffusus in gaudium, 
Die Schrift ift in der Druckerei von Ludwig Diez erfchienen. Vgl. die 
Beſchreibung der auf der Roſtocker Univerſitaͤts-Bibliothek und auf der 
Raths⸗Bibliothek zu Luͤbeck befindlichen Exemplare bei Liſch, Jahrb. III, 
S. 66. Jahrb. IV, S. 54 f. Krey, Beiträge I, S. 357. II, © 247. 


Eſchenbach, Annalen der Roſtockſchen Academie. Bd. X, ©, 126. 
*) Liſch, Jahrb. II. ©. 67 ff. 
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halb des Stubiencyelus immer mehr hervor. Bei der mangel⸗ 
haften Vorbereitung der Stubirenden, da eigentliche gelehrte 
Schulen noch nicht befanden, mußten bie Univerfitäten biefe 
erfegen, und in ihrem Lehrgebiete diejenigen Discipkinen dar- 
bieten, welche die allgemeine Bildung vermitielten, und alßbie 
unerläßliche Vorbedingung für das Studium der eigentlichen 
Univerfitätswiflenfchaften betrachtet wurden 9. Auch wur- 
den bie arles liberales et politieres literae ‚um biefe Zeit 
immer mehr zu einem Gegenſtande her befenderen Pflege W), 
was als eine Frucht ber von uns ſchon näher geſchilderten 
Ihumaniftifchen Richtung Enbe des 15. und Anfang des 16. 
Jahrhunderts angefrhen werben Tann. Die Claſſiker wurken 
von den Mitgliedern der Artiftenfacultät interpretirt, insbeſon. 
dere aber murben bie philoſophiſchen und rhetoriſchen Mierte 
ber Griechen und Römer gelefen: Die Borlefangen innerhalb 
der Astiftenfwultät gliedenten ſich nach dem dreifachen Eunfud 
der Bamalaureanden und nach dem vierfachen Curſus ber 
Magiſtranden, welche dag Vaccalaureat oder Die Magiſier⸗ 


7 





*) So ſagt der aurturt Johann Friedrich von Sachſen in feiner 
neuen Fundations-Urkunde der Univerſitaͤt Wittenberg: Nachdem bie 
Facultät der Artiſten der Itrfprung und Stamm ift, und ben Anfang 
gibt zu allen andern Facultäten und Künften, benen auch der größere 
Haufe der Studenten anhängt und folgt, und damit die Zugend und 
die Schüler, fo in benfelben Künften und Artibus deſto daß und reid 
licher mit allerlei Lectionen in Spradyen und Kuͤnſten verſorget und 
verſehen ſeyen, — ſo wollen und ordnen Wir u.f.w. in von Raumers 
biftor. Zafchenbudhe. 3. II. ©. 260. 


**) In dem betreffenden Abichnitt ber Homburger Kirchenardnung 
bei Richter a. a. DO. Bd. 1, ©. 68 heißt es: Cap. XXIX: De wir 
versali studio Narpurgensi: (uarto praelegantur artes Fiherales ei 
politiores literae, adhibito in emnihng, praeserim- in Mathemalicis, 
censore. tulissimg, nempe sermone. Dei. Quinto sint Professerea Lin- 
guarum. Urkunden⸗Sammlung der Uniuerfität Maxbuxg, harausg. von 
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würde in. artihus erlangen wollten *). Diefe Borlefungen 
waren nach dem 2ectiund- Cataloge von 1520 in Ref 
folgende Ih). 

Unverfeunbar zeigt fieh, wie bedeutend ber Einfluß der Ari- 
fietelitchen Philoſophie, ungeashtet, daß derſelbe im Verſchwinden 
begriffen war, noch immer in dieſer Periode fich geltend machte. 
Man las den Kriſtoteles nicht un Original, ſondern nach ben 
in: hohen Anſehen ſtehenden Liekerfegungen, welche der Grieche 
Jehannea Argyropylus, der ſeit der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts in Italien verweilte und dort im Jahre 1486 
ftarb, angefertigt hatte. Seine lieberfegungen der Pkysica, 
deren ſich in Roſtock Ewaldus Thurew, und der Schrift de 
anime, deren füch Foppenga bediente, ſtanden, fo wie Diejenigen 
tee Ethica und der. Schrift de coele, in verbienten Aniehen. 
Daneben wurden die Leberiehungen des Vatablus von Torre⸗ 
sus, Borm.und Comradi gebraucht. Die verfchiebeniten Werke 
bes Wriftuteled, welche ber kohit und Analytik, der oꝛetiſchen 
— — 


Bruno Hildebrandt. S. 2. C. Wachler, de originibus Acad. Mar- 


burg. Spec. I. p. 33. 

*) Bol. damit die Beftimmungen der aͤlteſten Statuten Cap. XIV: 
De tempore quod in singulis Facultatibus pro gradu requiritur et 
sufficit; in: de Westphalen, Monumcnta inedita Vol. IV, p. 1040 2q. 

*#) Ordinarie Lectiones pro triplici cursy Bagceq- 
Jaureandorum in artibus, que singulis mediig an- 
Dis ei legendo et disputandp exercentur. 
In prime Ordine et eurau lechioner auhr 
scripte exercahuntar, 

D JIpannes Garelssarp, artium magister: gacrarum 
legum baccalaureus, texium Porphirii et prodicamentorum 
Avigioselia aecandum wadyetionem Jeaunis Argytopyli; Mora septima 
XVX 

D. Torrerus magni artinm maginten leger Hora prima 
isgiuun Ariaio⸗lie da Insampiis, de divinalione.por aomaiı, ei de 
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und der practiichen Philoſophie angehören, zuwuden von Ga⸗ 
velftorp, Zorrerus, Boem, Heyne, Thurow, Foppenga, Gruwel, 
Conradi, Tauflen und Lifeveth erläutert. Selbft über die 
furzen Abhandlungen des Ariſtoteles: IIeot Zverıwaor und 
IHogi vis xo0’ ürmov punwucns, fo wie Heps wuxgaßre- 
rung aui Pgayvßeosnvos wurde von Torterus geleſen. Vor⸗ 
zugsweiſe aber werden alle Hauptwerke des Ariſtoteles erklärt. 
Gareiſtorp erläutert bie sornyogim (Praudicamente) des Ari⸗ 
ftotele8 nebft ber GSinleitung bes. Porphyrius, ſo daß dieſes 
wichtige, für Die Logif grundlegende Werf, in welchem’ bie 
allgemeinften Gattungäbegriffe erörtert werden, zur Grundlage 
der Studien gemacht wird. Auch Cverhardus Dickmann be 
fchäftigt fidy in Borkefungen und Uebungen mit bem logiſchen 
Gebiete, namentlich mit der Zchre von ben Schlüffen. Varan 
fnüpfen fi in dem zweiten Gurfus neben ben Borlefungen 
Boems über die Schriften de juverdute et semexiute, de 
vita- ei morte ei de respiretione, bie Vorleſungen Heynes 
über die Avalvrına Üorega (posteriora) , welche über das 


longitudine et brevitate vite Juxta lucidissimam tralatienem Preclari 
viri Francisci vatabli grece lingue peritissimi. 

D. Everherdus Dickmann artium magister et decre- 
torum licentiatas In facultate artium Collegiatus Hora nona 
exercebit et disputabit Exercitium veteris artis, siegulas questioncs 
de textu eliciendo, quas tribus notabilibus condependentibus, Unica 
conclusione et tribus argumentis ordinatissime absolvet. 

D. Martinus Sculte artium magister Hora tertia leget 
et quam lucide dectarabit Rhetoricam novam Citeronis ad Heren- 
nium admodum utilem Oralorie studiosis. 

in Secundo erdine loctiones Bubseripte eker- 
'citabuntur.' 

D. Joannes Boem artium magister' ieget Bora octava 
libellam Aristotelis de juventute et senectute et vita et mörle ei 
spirstione juxta traduttionem Fremeiser' vatabli. 

D. Petrus keyne artiem magister ligeti toxtum pont- 
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beweisbare Wiſſen und bie. Anwendung ber Schlüfle hakbein 
unb die’ logifchen Uebungen van bem Mere's. 

Indem dritten Gurfus wurde die Ariſtoteliſche Sf 
over Raturwiſſenſchaft (ärreoenae regt puoanıc) Gegenſtand 
ver "Stadien. Ewald Thurow erläuterte ben art der acht 
Bücher der Phyſik, und da biefelben über bie allgemeinen; 
ber ganzem Ratlır "gemeinfamen Grundverhaͤlmiſſe handrin, fo 
erösterte Engbertus Herlem die basan fich Fmüpfenden Fragen 
in den uͤblichen Formen logiſcher Diſcuſſton. Schon damule 
muß man erkannt haben, daß bie Schriften des‘ Ariſtoteles 
über bie Natur ihrem Inhalte nach zufammenhängen und son 
Ariſtsteles ſelbſt als ein Ganzes aufgefaßt worben find. Denn 
Foppenga las über. die Schrift Jfeol wuyis, welde ver An- 
Inge. une der Durchführung nach zu dem phyſtfchen Schriften 
bes Ariſtoteles gehört, und Hoppener fmüpfte an biefe Schrift 
bie gewöhnlichen Uebungen. Neben dieſen philoſophiſchen 
Studien gingen die rhetoriſchen. Sculte Ind. über Eiteros 
Rhetorica nova ad Herennium, wohl im Unterſchiede von 


riorum Hera ‚prima, quem juxta tralationem Jo. Argy. in suis locis 
obscuris planissime elucidabit sine vamis commentis. 

D. Jaaunes van dem Mere artium. magister Theolo- 
gie baccalaureus disputabit Hora nona Exercitium aove logice 
sub forma. prenotata in exereilio veteris arlis, ' 

D. Joamnes Crusze. artium magister Theologie hac- 
calaurcus legei ei exercehit Rhetoricam veterem Ciceronis hara 
duodecima. 

In tertio ordine lectiones. 

D. Ewaldus thurow artium magister leget nhora Sep- 
tima texiam phisicorum secundum fraductionem Argyropyli, enndem 
per saccinctas conclusiones sine ineptits commentationum eludidando. 

D. Fredericus foppenga artium 'magister leget hora 
Octava textum de Anima secundum traductionem Jo. Argy. 

D. Engbertus herlem Artium magister Theologie 
baccalaureus et in facaltate artium Collegiaius disputabit hora 


SAG Sorte. über d. Rheteril Ciceroa u. über d: Metaphyfik d. Xrifkoteles, 


der Rheterica, der Jugendarbeit Citeroo, nova genommi, 
während Johannes Kruſe über dieſe Vorleſungen hielt, welche 
ala Rhetorica veius Bezeichnet wird. Es geht daraus keı- 
vor, daß damals noch Die Rhetorica ad C. Heremmim fir 
eiceronifch gehalten murbe. Für ber aubertbalbjährigen Cur⸗ 
fua der Baccalaurcanden, den ſchon bie alten Statuten be 
ſſimmen, werdan noch einige eonsunsisenbe Vorleſungen über 
Birgil und über bie Sphaera materielis bed im 13. Jahr: 
Bunbert vᷣlnhenden Matbeinatiferd Johannis Sacrobesco auf 
geführt, dann aher Die ordentlichen Berlefungen für den vie- 
fügen Curſus der Magiſtranden mitgeiheilt. Auch bier über- 
wiegt dad Studium des Ariſtoteles in bebeutfamer Weiſe 
Der lem wirt die Metaphyſik des Ariſtoteles nach ve 
Ucherfebung des Iohomsea Argyropylua den neuen Beſtimcumgen 
der Artiſtenfacultaͤt gemaͤß van Gruwel erlklaͤrt, fo daß die 
Magißranden in die ſchwierigſte Lahre. vom ben Sein als 
folchem eingeführt merken. Jodocus Eingabe flelite:hie ge 





tertia Exercitium phisicorum Singulas questiones in solido textu fen- 
dando, quas wilns notabilikus, sub quadam ezaggeretione elacidatio- 
nis, Una conclusione jem unifermi, jam bifermi, jam teiformi, secun- 
dam quod rerum subtilttas requisfverit. Er quinque wrgumentis vigi- 
Ianter disewtiet. 

D. Jordanus hoppener artinm magister ei utriusque 
juris baecafaurens dispntebit hora duodeeimn Dueroitium de 
Anima sub oa forma, quam de exercitie phisicorum preseripeinas. 


Lectiones in quibus tree ordines prenotati concuf- 
runt sunt. 


Lectio Vergiliang quam Naginier Heuingps hlock ampierhi 
tur peaximp ordinario Annoqun integre ei madin pra quran bac- 
nlaureandorum consnmmandg prrlegek . es complebit ab bor⸗ 
Secunda pomeridia na. 

Læqtio Sphere materiglig quam ja Ganicylarihne hoca Quarte 
magistan Ava ludavisi.principiebik ei ingeniose gpnjinnghit 
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woͤhnlichen Uehungen und Diſputationen über die Metapbufl 
(19V mrma TC Yvore) om. Dagegen lad Joachim Counrudi 
wieberum über eine wichtige, beit naturwiſſenſchaftlichen Wer⸗ 
ten des Ariſtoteles angehönende Schrift ITeul yarcocns ul 
goods (de generatione et corruptione), in welcher die 
Dedingungen ‚über Bas Eniſtehen und. Vergehen ter irdiſchen 
Körper erörtert vorrven. Iohnumes Lileveth aber entwickolte in 
der üblichen Weife vie ar dieſe Grumdverhaliniſſe der Jeu 
gung und bed Dergehene fich anfnüpferven ragen. Mn 
erkennt indeſſen hier ſchon heit Uebergang, welcher im dem 
Gange: ver Studien eingeſchiagen wird, zum practiſchen Phi⸗ 
leſephie des Ariſteteles. Jehames Tauſſen las über deſſen 
Detmomik (Oisovramımarv A B) nach ver Uehorſehung bes 
Leenarons Mretinus, weicher, eigentlich Leonardo Brumt genannt, 
biefen Beinamen von feiner Baterſtadt Arezzs führe. Wi 
befigen: amferbeur von ihm Ueberſezungen der Politica und 
ber ber Eibäcn I des LAriſtoteles welche ebenfalls in Roſtock in Ge⸗ 


Ordinaria letiienes pro eurmu quadruplici Magintranderum in 
Artibus. 
In primo erdineavio Estive.- ‘ 

'D. Gregorius’ gruwel artiam‘ magister 'leget hora 
Septimk antemeridianz textum metaphisice secundum traductionem 
Jo. Argy. succincte et clare eundem interpretando Jaxta decreta 
nova -facnultatis antiam .in ‚sidgklis textähue: et oxsschüik eomstitula. 

D. Mertihus Retz arıium magister ‚legst hosa sctava 
Geometriam Euclidis Megarensis Theoremata et Problemata. quaigor 
praorem kiltrarem subtiliter explanande, 

D. Joachim conradi artium magister leget 'hora priums 
ieatam de genersiinmdt et 'corruptiame srunden tsiltionem dni 
Francisci vatabli. 

BD. Joannen Tausten artium magister lexer —8 Se- 
ande texium Eronomies ssenundum tradwstionem Leenandi Aretini: 

: BD. Joannes likevarkh artium magister dispulabit hara 
dandaeizin 'Eixexchtinm de generstione e-Ceurapiione Questianes de 


Z8 Borleſ. über Cuelid und Aber d. Politik u. Meteorologie des Ariſtoteles 


brauch waren. So überwiegend war das Studium des Ari⸗ 
ſtoteles, daß außer demſelben innerhalb dieſes Curſus nur 
Vorleſungen über. Geomeirie gehalten wurden, indem -Marti- 
nus Rep Die vier. erften Bücher: der Zroryszn des Cuclids 

Im zweiten Cutſus ſetzen ſich die: Vorlefungen über bie 
prackiiche Bhilefophie des. Arifioteles ‘fort. Der Tert der 
Hoirveene, deſſelben wird nach der Ueberſetzung des Leonardus 
Aretinus erflärt. Zugleich aber werben die vier Bücher feiner 
Meteorologie (Mesemosloyınd) nach ver Ueberfegung des 
Vatablus erläutert, wodurch die Studien der natunwifle- 
ſchaftlichen Werle des Ariſtoteles weiter geführt werden. 
Daran ſchlofſen fich die Uebungen de metseris in ıberfelben 
Form, wie ber bie Schrift de gemeratione st :curruptione. 
Daneben wurden die Liebungen :über Die Metaphyſik eifrig 
forigefest. Der Tert ber Theoerie der Blaneten wurde nad) 
dem Aſtronom Georg Paurbach (Burbach) erkäutert. Im 


textu ‚eliciendo, quas tribus wetabilibus, - una comelusione, et tribus 
argumentis determinabit. 

D. Jodocus stagghe artium magister ot Theologie 
baccalaureus in facultate artium Collegiatus, dispatabit 
Exercitium Metaphisice non inferiori. opera. ei forma quam de 
exercitio phisicorum presbitutum est, 

In Secundo erdinasio Hiberno erunt lectiones. 

. Teximg politicorum juxta - Leonardi Aratinl tradnchienim hora 
Septima.: . fi 

Textus Meiheorologicorum — Krane vatabli interpraie- 
* hora Octava. 

: Textas Theorice plenetaram secundam dectrinem Geotgii Pr- 
bachii hora Prima. 

Exertcitium metaphisice continuabitur hora Tertia per prenomi- 
natum magistrum Akis autem lectibnibus hujus' ordiharii, siow ei 
sequentidm dudrum ordinasiorum, "prefleientur leetores et’dispula- 
tores, "sus: festipone,' secumduls voiustam ohgerhantiaue Sacultatis-arkenm. 


Topitk des Ariſt. und Gicerod. Parva naturalia des Ariftoteles. 940 


dritten Curſus wird neben der Erklaͤrung der Ethik derjenige 
Theil des Organons behandelt, weicher practifche Tendenzen 
verfolgt. . Es richtet ſich bier das Augenmerk darauf, die Fer⸗ 
tigfeit im Disputiren. möglichft zu fördern, und das Auffinden 
der Gründe und Gegengründe zu erleichtern. Daher werben 
die acht Bücher der Torx erörtert im bialectifchen Intereffe 
unter Benugung unb Anwendung der Topik Eiceros. Die 
naturwiſſenſchaftlichen Stwien fegen fich fort durch Erläute- 
rung der fogenannten Parva naturalia des Ariſtoteles, na- 
mentlich werben nach der Lieberfehung des Batablus Die Ab⸗ 
handlungen Iepı alosyasns zul alodnzay (de sensu et 
sensibili), ferner Ifepl uuyuns zei dvaeuımhosuc (de me- 
moria ei reminiscemtia) und Zleol Onvov nal Eyenyoposug 
(de somne et vigiia) erklärt. “Die Uebungen aber gehen 
ſowohl in Bezug auf diefe Schriften, als auch in Bezug auf 

die. Ethik fort. Endlich. wird noch in dieſem Gurfus die 
Schrift des Boöthias, weicher auch auf dem mathematifchen 


Exercitium Metheororum sub forma prenotata de exercitia gene- 
rationis et corruptionis hara duodecima, 


In tertio ordinario Estivali pre -magisterio in Arti- 
bus lectiones, 

Textas Ethicorum secundum traductionem Joannis Argyropyli 
mane hora Sexta. 

Textus Topicorum cum applicatione Topice Ciceronis Hora 
oclava. 

Textus precipuorum nataraliam quo ad libellos tres, de sensu et 
sensibili, de memoria .et reminiscentia De somno et vigilia, secun- 
dum tralationem Francisci vatabli. 

Textus Aritmetice Beetii Hora secunde. 

Exercitium Ethicorum cum tribus notabilibus uns conclusione, 
et quinque argumentis, secundum formam In .libris phieicorum pre- 
notatarıum Hora tertia, 

Exercitium precipuerum haturslium, cum tribus notebilibus, una 
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Gebiete : fi durch mehrere Arbeiten befannt gemacht Haie, 
Arübmelica in zwei Büchern, .erflärt. Doch H die Särik 
keine felbfgkänbige. Arbeit des Boeëthius, ſondern nach dem 
Nilomachus verfaßt. Indeſſen ſtand derſelbe noch immer in 
dieſer Perdode als Bearbeiter mehrerer ariſtoteliſcher Schriften 
in Anſehen, und es begreift ſich daher. zur Genüge, wie in 
Noftod, wo das Studium des. :Urifioteles in- fo hoben 
Manpe .blühte, auch andere Werke und Ueberſetzungen des 
Ariftoseles Eingang gefunden haben. In dem vierten Eurfus 
ver Magiſtranden finden wir die Erllarung Des wichtigen 
Westes des Ariſtoteles Meoi Oöpavos ıßlia A, in weichen 
der Himmel ald Theil des gangen Weltſyſtems ‚und das Ber: 
haͤliniß der Himmelskoͤrper zu demſelben geſchildert iſt. “Daran 
ſchloß ſich die Erklaͤnung des Textes der ‚Perspectiva, worun ⸗ 
ter hoͤchſt wahrſcheinlich das Wert: Joannis Fisuni per- 
apectiva oommunis zu verſtehen iſt, welches, ungeachtet, daß 
es ſchon im Jahre 1280 enſchienen war, ſorigeſett im Anſchen 
conclusione, tribus argumentis, et tribus Problematibus Hora duo- 
decitma. 
In Quarto ordinario Brumali Lectiones pro magi- 
strandie in Artibns. 
Textus de Celo et mundo secundum traduetionem Joannis 
Argyropyli Hora septima. 
Textus perspective Hora octava. 
Textus Musice muris Hora secunda. 
Exercitium ethicorum continuabitur hora Tertia. 
Exercitium de Celo et mundo hora.duodecima. 
In omnibus auperioribus librie. Phisiologie servabi- 
tur precipua Elucidatia. 
Averrois Cordubeossis Exteusis ei elisis shis errori- 
Bus contra Auctorem natere. 
‚Concurrentes:Exzercitationes ordinarie. 
Omni die disputabili, habentur in singulis regentiis -dispatatio- 
nes due. Mensales Appellate, kora undeoime ut Hora sextu In qui- 
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ſtand, und auf ben Lniverfitäten bei dem Vortrnge der Opiit, 
denn dies verſtand man unter Perspecliva, insgemein benutzt 
ward. Auch ward der Text der musica Muri erlaͤutert, da 
das Syſtem des Johannes de Muris, welcher um das Fahr 
1330 fih zu Paris um bie Mufif verdient gemacht Batte, 
auch auf ven. deutichen Univerſitaͤten dauernde Anerkennung 
gefunden hätte. Es ſchließen ſich hieran Uebungen über dieſe 
Schrift, fo wie über die Ethik. Charalteriſtiſch in es, daß 
das Anſehen des Averrhoes (Ebn Roshd), welcher lange unter 
den arabiſchen Commentatoren des Ariſtoteles eine hervor⸗ 
ragende Stellung einnahm, damals bereits ſehr geſunken war, 
und daß man feine Irtthümer erlannte. Es ſcheint faſt, daß 
man die mannigfachen Gegenfähe, in denen ſich Averthors zu 
Ariſtoteles befand, aufgefaßt und inebeſondere feine materia⸗ 
liſiſche Anſicht, daß wit der Entwickelung der Dinge ſich die 
Gottheit ſelber entwickele, bekaͤmpft und beſeitigt habe. Darauf 
wenigſtens möchte die Bemerkung, die ſich über Averrhoeo 


bus magister presidens servat hunc ordinem Primum abselvit pro- 
“ positionem quandam grammaticam Inde propositiones utiliores sumptas 
de precipuis logicalibus Sophismatibus Alberti et regulis consequen- 
tialibus Subinde questionem discütiet de veteri logica Aut libris 
posteriorum Philosophi Denique resolutionibus per magistrum dis- 
pütantem explefis Auditores inter se argumentantur pro majori reso- 
Intione sub judicio presidentis et determinantis. 

Omni ‘die Saturhi,' non conchrreutibus in hebdomada duobus 
festis, fit ordinaria disputatio mugistrorum Quo ad resölutiones trium 
propositionum, sumptarum de grammatica, logica naturali philosophia 
Et duaram questionum, Yuarım una fandatur in Metaphisica altera 
in Ethica. 

Omni die domihico regulariter fit disputatio Baccalaureorum in 
artibus Quo ad duas propositiones sumptas de grammatica et 1o- 
gica Ac dans questiohes de Phisiologia presidente decano fäculte- 
tis artium, et dubios articulos resolvente. 


Z5R Dieputirübungen in den Regentien, Einfluß bes Albertus Magnus. 


findet, hindeuten, da es feflfieht, daß berfelbe nicht vermochte, 
fih über den Materialismus zu erheben, während wir bei 
Ariftoteles viel mehr die Idee der Gottheit hervorgehoben ımb 
entwickelt finden. 

Die fchon in den alten Statuten vorgefchriebenen Dispu- 
tationen wurden in ben einzelnen Regentien auch jept, wie 
die Anfündigung derſelben in der Observantia lectionum zeigt, 
regelmäßig gehalten. Die Thefen wurden aus dem’ Gebiet der 
Grammatik und Logik genommen. Der Einfluß des Domini: 
caners Albertus Magnus war noch fo bedeutend, daß defien 
logiſche Erörterungen in den Disputationen grundleglidy ge: 
macht wurden, wem nicht über tie alte Logik Linterfuchungen 
angeftellt wurden. Auf logiſchem Gebiete hatte: Wibertus bie 
Ariftoteliihen Beftimmungen aufgenommen und theilweife aus- 
gebildet. Die Ueberfichtlichfeit der Entwidelung war ed, wo⸗ 
durch er ſelbſt in diefer Periode noch immer in Gebrauch ih 
erhalten hatte. So fand Eeltes im Jahre 1477, als er m 


Lectiones Pedagogii porte Celi extraordinarie pro 
triviali eruditione parvulorum. 


Mane hora Sexta Rector pedagogii exercet Aut in fundamenlis 
logices aut phisices, secundum qualitates auditorum. ° 

Hora Septima Conrector pedagogii exercet in Elementis gram- 
matices, quo ad inflectiones congruam nominum verborum Ei reli- 
quarum partium orationis. _ 

Hora nona alter conrector exercet in formulis conficienderam 
Epistolarum cum applicatione latinarum Epistolarum Ciceronig Plinii 
aut similium. 

Hora duodecima Conrector exercet doctrinam Poctandi iu dir 
versis generibus carminum Adhibitis exemplis probatorum poëlerum 
Vergilii Horacii Ovidii Catalli Tibulli Sillii Et reliquorum sine 
numero priscorum et modernorum. 

Hora prima Conrector alter exercet in proprietatibus vocabu- 
lorum quo indocti parvuli possint ad latinam lingnam promlius 
imbui. 


Disputationen ber Magistri und Baccalaurei in artibus. 353 


Köln findirte, in der Dialectik und Phyſik den Albertus 
Magnus noch vorherrſchend. Die Disputationen befchränften 
fich indefien nicht anf Die Glieder der Regentien unter ber 
Zeitung ded Magister regentialis, fondern an jedem Sonn- 
abend fand eine Disputation der Magistri ftatt, für welche 
drei Theſen aus der Grammatik, der Logif und der Phyſik, 
zwei aber aus der Metaphyſik und Ethif entnommen wurben. 
Während diefe Bisputation nicht unter der Leitung der Fa⸗ 
cultaͤt Rand, ward fonntäglich regelmäßig eine Dieputation 
der Bacoalaurei in artibus unter dem Vorſitze und ber Lei⸗ 
tung des Dekans der Artiftenfacultät über grammatifche und 
fogifche Theſen und phyfiologifche Unterfuchungen gehalten. 
Aus Allem ergiebt fi), weiches bedeutende Gewicht auf die 
Dispirtationen gelegt wurde, und daß viefelben noch uͤberwie⸗ 
gend im Anfchluß an die alte ariftotelifche Schulphilofophie, 
wie biefe fich in ber Periode der Sqolaſti ausgebildet hatte, 
gehalten wurden. 

Es gewährt uns aber ſchließlich die Observantia lectionum 
noch einen Einblick in die Organiſation des ſeit der Stiftung der 


-Hora tertia alter Rector pedagogii, aut in Donato, aut Sintag- 
mate, aut competenti poeta. pro capacitate auditorum exercet. 

Hora prima In profestis et vigiliis ac festis sanctorum. unus 
Conrectorum lectiones in Metamorphosi Ovidii aut simili poëta dili- 
genter observat. 

Hora tertia Eodem tempore alter Conrector in ordinario Estivo 
exercet in Algorithmis integrorum Annexis Probis Et minutiarum 
phisicarum. In ordisario hiberno in Ecclesiasticis computatiouibus. 

Preter lectiones jam per indicem prescriptes, libero tempore. 

D. Joannes Crusze philosophie magister et sacre 
theologie baccalaureus continuabit ceptam historiam veteris 
Beresi Babylonici, nen ad communem expositionem Viterbensz. 
Annii: sed ex veris ac. certissimis concordiis gentilium scriptoram 
et solidissimi veteris testamenti cum testimoniis aptis et approbatis. 

23 


354 Organifation bes Paͤdagogiums, der Porta Coeli. 


Univerfität Befiehenden Paͤdagogiums, der Porta Coeli. Das 
Bebürfniß deſſelben .erflärt fich daraus; Daß nicht überall bie 
nöthige Vorbereitung auf die Untverfilitsktudien fich vorfand, da 
die Gelehrtenſchulen fehlten, deren Errichtung und Organifation 
zu den unvergänglichen Berbienften der Reformatoren gehört. 
Die Vorträge im Pädagogium waren für diejenigen jungen 
Studirenden (parvali) beftimmt, welche der nöthigen Borfennt- 
nifie entbehrten, um die Borlefungen in. ven Facultaͤtswiſſen⸗ 
fchaften mit Nutzen bösen zu können. Dieſe Einrichtung er 
hielt fi noch während des ganzen ſechszehnten Sahrkunderts 
auch auf Den proteftantifchen Univerfitäten, bis endlich die 
Gelehrtenſchulen ſo weit erſtarkt waren, daß dieſelbe fortfalen 
fonnte. In Roſtock warb das. Bädagogium von zwei Recto⸗ 
sen und zwei (onrettoven geleitet, ımd ‚bie Borträge umd 
Uebungen, welche fih nach der. Fähigkeit der. Zuhörer richte 
ten, umfaßten ſowohl die Elemente der Logik .und Puff, als 
auch die Elemente der Grammatif, felbft des etymologiſchen 
Theiles, und die Erläuterung der eigentlichen: Bedeutung der 
Wörter. Der Donat ober. eim. geeignete Werk wurde dabei 
benutzt. Damit verband fich die Lectüre der Briefe Eicerod 
und Pliniud, der Metamorphofen des Ovids oder eines ähn- 
lichen. Dichters. Zugleich wurden die Regeln der Dichtkunſt in 
Bezug auf verfchiedene Dichtungsarten nach Beifpielen aus Vir⸗ 
el, Horaz, Ovid, Catull, Tihull und des Silius Italicus geübt. 


Idem vacantibus horis interpretabitur insignes antiqui facetissimi- 
que ‚potte Plauti comedias feugaliter et caste ad imtemerate IMini- 
tatis et jucundarum conuersationum usus et exärckia. 

'Legentur et alia plerague per disertissimos virwernd commanen 
adobescentium utilitatem ia litteris politieribus, geibus .ordissrio 
isbore perceptas eruditiones ampliere, demum .et exornare valeeni 
im laudem cajuseungue rei communis. presertim .‚dorentis-Germanie. 
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Auch mathematifche und phyſikaliſche Uebungen gehörten zu dem 
Cyclus der Lehrgegenftände des Paͤdagogiums *). Erft nad 
Abſolvirung derfelben wandten fich Die Studirenden zu den Fach: 
bisciplinen, und traten in den eigentlichen Univerfitätscurfus ein. 

Außer diefen Borlefungen finden wir am Schlufle des 
Index noch Borträge des D. Joannes Crusze, philosophie 
magister et sacre theologie . baccalaureus, aufgeführt, Die 
berjelbe in etwa freien Stunden zu halten gebachte FF). Er be: 
abfichiigte die Fortſetzung feiner Worträge über das Geſchichts⸗ 
wert des alten Babyloniers Berofus, eines Prieſters des 
Belus. Die Andeutungen, welche über die Erklärung ber 
drei Bücher babylonisch = haldäifcher Gefchichten des Berofus 
(Bußviovına) gegeben werben, zeugen von einer forgfältigeren 
und kritiſchen Behandlung des gefchichtlichen Stoffes, welche 
um fo verbienftlicher zumal für diefe Zeit ift, als jene Ge- 
fchichte zu den am iwenigften aufgehellten Theilen der alten 
Geſchichte überhaupt gehört. _ Er fcheint fowohl Die Data der 
griechiſchen Echriftfteller, welche mit Recht den Angaben des 
Berofus über die aſſhriſche, medifche und babylonifche Gefchichte 
großen Werth beilegten, als auch die Data des Alten Teftaments 
berüdfichtigt und vergleichend benugt zu haben, Dies Ber: 
fahren weift bei ihm ſchon auf die Erfenntniß bin, daß Ber 
roſus aus chaldaͤiſch⸗babyloniſchen Quellen fchöpfte, die eine 
große gefchichtliche Glaubwuͤrdigkeit für ſich in Anfpruch neh- 
men können, und daß bie gefchichtlichen Data deſſelben mit 
dem Alten Teftamente wefentlich übereinſtimmen. Ob er fchon 

*) Unter Algorithmus oder Algorismus verftand man bie Arithme- 
tif, und warb bei den Vorlefungen insgemein bad Werk eines unbe 
kannten Verfaſſers aus dem 13. Jahrhundert, das den Namen Algoriss 
mus führte, zu Grunde gelegt. . 


**) Bel. ©. 328. I 
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auf die Bermuthung geführt ift, daß Berofus feine urgefchicht- 
lichen Nachrichten aus ber Geneſis entnommen habe, läßt ſich 
zwar nicht erfennen, und eben fo wenig, ob er die Widerſpruͤche, 
welche zwiſchen den durch Berofus bezeugten Daten und den 
durch Etefias uns überlieferten Nachrichten ftattfinden, aus: 
zugleichen und zu erflären verfucht habe. jedenfalls aber 
verdient e8 NAnerfennung, daß er den von ihm bezeichneten 
Bang der Forſchung eingefchlagen und fich nicht darauf be⸗ 
fehränft hat, die Gefchichte des Berofus nach dem Werke des 
Giovanni Nanni (Joannis Annii), eines Dominicanermönde 
zu Biterbo *), vorzutragen, da derſelbe in fein Werk eine 
Menge von falfchen Angaben und Nachrichten, und zwar, 
wie es den Anfchein hat, wohl mit Abficht aufgenommen hat. 
Es gehörte für jene Zeit eine nicht geringe Gelehrſamleit, 
Begabung und Scharffinn dazu, um den Berofus erläutern 
und Die von ihm gegebenen Nachrichten mit anderweitig ber 
tichteten zufammenftellen und prüfen zu können. Endlich er 
bot fich Erufe noch zur Erklärung des Plautus zum Zwed ber 
Förderung einer reinen Latinität und einer gewandten Eonver: 
fation; ein Gefichtspunft, welcher uns auch die Richtung feiner 
humaniftifchen Studien erkennen läßt. Saͤmmtliche dDargebotene 
Borlefungen verfolgen aber nicht ohne Umficht das eine Ziel, 
die Studirenden in den literae politiores zu vervollfommnen, 
und die nothiwendigen Grundlagen wiffenfchaftlicher Bildung 
ihnen zu gewähren, wenngleich diefelben mit dem Maaßſtabe 
jener Zeit gemeflen werben müffen. 





*) Annius (Giovanni Nanni) von Viterbo war geboren 1432 und 
ftarb 1502. Das Hier zur Frage flehende Werk ift: Antiquitatum 
libri quinque cum commentariis Joannis Annii. In biefe Autigquite- 
tes finden fich die verfchiebenften Elemente aufgenommen. Vgl. auf 
Febricii Biblioth. Graec. XIV, p. 211 sqq. 
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‚Bei der Wichtigfeit, welche damals die Promotionen fo» 
wohl an fich als auch insbejondere für das ganze Univerfi- 
tätöleben hatten #), erklärt es fich zur Genüge, daß am Schluß 
ber Observantia lectionum fich die Soften der einzelnen Pro⸗ 
motionen aufgeführt finden Pr). Charakteriftifch ift es, daß 
ber Baccalaureande der Theologie erft in drei Stufen das 
Baccalaureat erreicht, und für eine jede Promotionskoſten zu 
zahlen bat. In der erften Stufe wird er abmittirt bis zum 


*) Vgl. auch Statuta prima academiae Rostochiensis in: Diplo- 
matarium Meelenburgicum bei: de Westphalen, Monumenta inedita 
Vol. IV, p.1013. Sect. XVII: De Subsidio pra conservatione et sup- 
portatione onerum universitatis et facultatum tempore promotionum 
solvendo, quae subsidia bursae ex usu nuncupantır. 


**) Necessarie oxpense Singularum promolionum 
quo ad Universitatem et facultates In studio 
Rostochiensi non supputatis sumptibus solatiorum In fru- 
galitatem majorem nune constitutis.'. 


In Theologia. 

Baccalaureandys una cum responsione rigidi tentaminis usque 
ad sententias exclusive dabit Sex florinos de Reno una cum medio. 

Transiturus In primum et secundum Sententiarum dabit Quattuor 
florinos et medium. 

Formandus usquo ad licentiam Exclusive duos florinos Renen- 
ses dabit. _ 

Licenciandus Decem octo florinos Renenses dabit. 

Magistrandus siue Doctorandus Decem florinos dabit: 

In Jure. 

Baccalaurcandus in altero jurium dabitSeptem florinos in utro- 
que Quatuordecim. 

Licenciendus in’altero jurium Quattuordecim florinos cum medio 
dabit In utroque Viginti oeto florinos. 

Dottorandus in altero jurium Decem octo flerinos cum medio 
dabit In utroque Triginta sex florinos cum medio. 

In Medicinis. 

Baccalaureandus Septem florinos Renenses dabit. 

Liceneiandus Decem florinos Renenses dabit. 

Doctorandus Decem octo florinos renenses dabit. 
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Eurfus der heiligen Schrift, und die Erflärung der Senten- 
zen des Lombarben ift ausgefchloflen. Die zweite Stufe er- 
reicht er beim Uebergange zum erften und zweiten Buche der 
Sentenzen, die dritte aber, wenn er nach volkendetem theolo⸗ 
gifchen Eurfus Baccalaureus formatus wird, und dann zu 
den höheren Graben der Licenz und bes Doctorats vorrüden 
fann. Die drei oberen Facultäten hatten fämmtlich die Grade 
des Baccalaureats, der Licentiatur und des Doctorars, wäh 
rend in der Artiftenfacultät nur das Baccalaureat und das 
Magifterium zugleich mit ver Licenz, der Befugniß, außeror⸗ 
dentlih zu Iefen, ertheilt ward. Wenn in der theologifchen 
Facultät der Magistrandus und Doctorandus gleichgeſtellt 
wird, jo fann doch daraus nicht auf die Ipentität des Ma- 
gifteriumd und des Doctorats gefchloffen werben. Auch bie 
althergebrachte Formel: Nos Magistri et Doctores fagt dieſes 
nicht aus *). Auf den alten Univerfitäten wurden die Ma- 
giftranden nach abgelegtem Eramen zu dem Grabe des Ma- 
gifteriums zugelaffen ; fie wurden aber erft fpäter in bie da— 
cultät aufgenommen, und war ber Zeitraum, ber verfließen 
mußte, auf den verfchiedenen Hochfchulen verfchieben, und um- 
faßte in der Regel fünf, bisweilen zwei Jahre oder noch einen 


In Artibus. 


Baccalaurcandus Quattuor florinos dabit. . 
. Magistrandus una cum Licencia Octo ferinos renenses dabit. 


Superior Ordo lectionum disputationum et promotionum In un 


versitate Rostochiensi Centum Annis in majori parte serwatus Non 
indigne hoc Anno Centesimo Jubileo, Auctus et IHuatratus, universis 
Studiosis declaratur, ad dicte universitatis et Bellis et pestibus ali- 
quantulum attrite gloriam uberius reparandam. 


*) Etwas, 3. 1738, ©. 814 ſcheint biefe Adſlaſnuas vorzu⸗ 
herrſchen. 
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fürgeren Zeitraum. Dann werden fie Doctoren genannt *). 
In diefem Sinne wird fchon in den Alteften Statuten eine Pro⸗ 
feffur als locus Doctoralis bezeichnet, weil zu ihrer Bekleidung 
bie Würde bed Doctorats nothwendig war FF). Die Schlußr 
worte Der Observantia leclionum *##) weiſen felbft darauj.bin, 
daß die in ihr enthaltene Ordnung ber Borlefungen, der Dispu⸗ 
tatisnen - und ber Promotionen hundert Jahre großen Theils 
beobachtet worden, und daß ihre Erweiterung und Erläuterung 
in ihrem Hundertften Subeljahre die Hebung der durch Krieg 
und Veit etwas berabgebrüdten Univerfität beabfichtige. Doch 
fimden wir fonft nirgends Spuren, daß das Jubiläum der 
Univerfität noch anderweitig feftlicdy begangen wäre Es lag 
dies gewiß in den unmittelbaren Zeitverhältniffen: und deren 

‚Einwirkung, wenngleich ver völlige Verfall der Univerfität 
noch nicht eingetreten war. 

Unſere Darlegung dat die Zuſtände der. Univerfität im 
wiftenfchaftlicher und literarbiftorifcher Beziehung vorgeführt. 
Es wird ſich nicht verfennen laffen, daß der ganze Stubien- 
plan der Univerfität für jene Zeit fehr bedeutende Bildungs- 
mittel darbietet, und daß derſelbe durchaus noch bedingt wird 
von den Grundanſchauungen, welche bis zur Reformation auf 
ben Univerfitäten Deutichlands die herrſchenden waren. Inter 
den Gliedern ner Univerſität vertreten. Barthold Moller, Gor- 
nelius de Snefis, Johannes Kıufe, Peter Boye, Marſchalk 
und ſelbſt Giltheim eine antiseformatarifce Nichtung, und 

*) Balaei histor. universitatis Parisiensis Vol. II, p. 680: Doctor 
proprie is, qui docet aut docuit artem, quam novit. 

**) Statuta prima academisae Rostochiensis a. a. O. p. 1039 sq. 

**x*) Diefelbe findgt ſich auch. abgebruckt, aber nicht genau nad, dem 


Driginal,. bei Schröder, Evang Vellenburg I, ©. 23. sen bie 
Roftodkhen Humaniſten. S. 4 ff. :. 
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auch die übrigen Glieder der Univerfität verharren, wenn aud 
mit geringerer oder größerer Entjchievenheit, auf dem alten 
Standpunkte. WMoller, Krufe und anfangs auch Boye, be 
theiligen fich bei den durch die Reformation Bervorgerufenen 
Kämpfen, und bieten Alles auf, die häretifche Richtung, die 
von Wittenberg her einzubringen drohte, von der Lniverfität 
fern zu halten. Die Veröffentlichung der Observantia leclio- 
num fcheint indeffen nicht den erwünfchten Erfolg gehabt zu 
haben, da der Befuch der Univerfität fich keineswegs hob. 
Schon wandte ſich Alles nach Wittenberg, und auch die Stu 
direnden aus den nordifchen Reichen fingen an fpärlich nad 
Koftod zu fommen, und gingen ungeachtet der weiteren Ent⸗ 
femung nad) Wittenberg, wohin die gewaltige Perfönlichkeit 
Luthers und ber gelehrte Ruhm Melanchthons Alle zog. Zwar 
intitulirte Everhardus Dydmann, Collegiatus, utriusque juris 
Baccalaureus et decretorum Licentiatus, im Sommerfemefter 
1522 nody 78 Stupirende. Aber von da an nahm berm 
Zahl fehr bedeutend ab. Indeſſen batte die reformatoriicd 
Richtung noch immer nicht feften Fuß in Roftod zu faſſen 
vermocht. Die Univerfität als Corporation hing ver katho⸗ 
lichen Lehre an, und bethätigte im Winterfemefter 1523 
ihre Anhänglichfeit für die katholiſche Kirche felbft durch die 
Wahl des Weihbifchofs Dieterich von Sehafte, welcher bei 
der Minderjährigfeit des von dem Schweriner Domcapitel zum 
Biſchof poftulirten Herzog Magnus für die eigentlichen bifhöf 
lichen Functionen beftellt war, zum Rector der Univerfität®), 


*) Es war berfelbe unter Löwes Nectorat im Sommerſemeſtet 
1523 intitulirt, und heißt es in ber alten Matrikel: Dus Theodericas 
Episcopus Sebastensis honoratus propter honorem episcopekm. 
Ueber feine für das folgende Semefter Statt gehabte Wahl lauten die 
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aber in feinem Rectorate ſank die Zahl der Intitulirten bis 
auf fiebenundzwanzig herab. 

Der Umftand, daß die Univerfität ihr Berhältniß zur 
fatholifchen Hierarchie aufrecht zu erhalten und das Band 
mit derfelben noch enger zu knüpfen bemüht war, fonnte nach 
Außen bin feinen Einfluß ausüben, wenngleich für den Augen⸗ 
blid diefelbe dadurch fich fefter zu flellen und dem drohenden 
Sturm gegemüber ſich zu Eräftigen fchien. Noch war der 
Einfluß der geiftlihen Macht in Meklenburg ungebrochen, 
und felbft die geiftliche Gerichtsbarkeit in ihrer verſchiedenen 
Gliederung war unverfehrt und in völfigem Beftande. Es 
läßt und Dies ein Rechtshandel erfennen, den bie Univerfität 
um diefe Zeit hatte, durch welchen fie fich in ifren Privile- 
gin bedrohet ſah. Heinrich Roſicke, ein Bauer zu Biſtow, 
hatte Magifter und Gollegiaten der Artiftenfacultät, wegen 
gewiſſer Anſprüche an. ein in ber Ströpelinfchen Straße bele- 
genes Haus, vor den Rath der Stadt Roſtock zu. Gericht 
geladen. Als der Rath, offenbar in ber Abficht, Die. geiftliche 
orte: Anno DniMDXXIII die vero decima Octobris fuit postulatus 
in Rectorem Universitatis Reverendus Pater ac Dns Dns Theodericus 
Episcopus Sebastensis et Diocesis Zwerinensis in Pontificalibus 
Vicarius. Vgl. auch Etwas, 3. 1739. ©. 814. Schröder, Evang. 
Meklenburg I, ©. 60. Brand, Altes und Neues Mektenburg. Lib. IX, 
8. 189. Rudloff, Pragm. Handb. d. Mel. Gef. II, 1, ©. 37. 
©. 247. Krey, Beiträge I, S. 201. Schon bamals ernannte bie 
Römifche Curie Biſchoͤfe in partibus. Aepinus im Schediasma histo- 
rico-literario-politicum de Rectoribus academiae Rostochianae Mag- 
nificentissimis atque Illustribus p. 7 nimmt an,. baß berfelbe Biſchof 
von Gebaftopolis gewefen fei, mit Unreht, ba Seßaoromolıs und 
JSıßaorn weſentlich verfchieben find. Es if Sehaste (Zsßaorn) die 
vom Könige Archelaus von Gappabocien gegründete und zu Ehren bes 
Auguftus benannte Stadt Jos. Arch. XVI, 4. Ptol. V, 8, 4 gemeint, 


weiche nahe an ber Grenze Giliciens lag. Das Bisthum warb ald dem 
Erzbiſchof von Tharſus untergeorbnet betrachtet. 
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Serichtsbarfeit an fich zu reißen, die Klage annahm, und 
dadurch das forum ecclesiasticum ber Univerfität beeintraͤch⸗ 
figte, fuchte die Univerfität den Schug ihrer. Mechie bei dem 
zum Conſervator beftellten Abt Nicolaus von Doberan ‚nach, 
und erlangte auch, obfchon dieſer felbſt durch Mangel :an 
Zeit verhindert war, die Rechtsbefugnifle Des Univerſitaͤt und 
die von der rönnfchen Curie verfelben zugeficherten Rechte zu 
vertreten, bie Subdelegation des Friderieus. Bremer, sancle 
Metropolitane  Ecclesie Bremensis Decanus, welcher als 
judex et subeonservator jurium, rerum, bonorum, liberie- 
tum et privilegiorum venerabiium .viroraum dominorum 
Rectoris, Doctorum, Magistrorum et universorum Schola- 
rium alme "Universitatis Rozstoccensis, die an ihn gerichtete 
Requiſition als eine gerechte anerkannte, unter Androhung des 
Bannes verbot, die Glieder der Univerfität, die als viri ecele- 
siastici betrachtet wurden, vor weltlichen Richtern wor Gericht 
zu ziehen, und zugleich unterfagte, biefelben in ihrem Beſiß⸗ 
ftande zu flören®). So viel geht daraus unzweifelhaft her⸗ 
por, daß die alten Rechtözuftände im Jahre 1523 noch vollig 
in Sekung und in Kraft waren, und daß auch der Einfluß 
ber geiftlichen Macht noch als ein vorhandener und nic! 
unmwirkjamer betrachtet wurde, da Die Univerfität vwermitteli 
derſelben den rechtswidrigen Aggreffionen und den jegt begin 
nenden Vergewaltigungen des Rathe ein Ziel zu feßen firhte, 
Es wird- und Died nach einer andern Seite ‚hin dadurch 
beftaͤtigt, dag wir auch die Praͤlaten der katholiſchen Kirche 
*) Bol. Erempel det Ausübung des durch ein Sonfervatorium vn 
Academie erhaltenen Rechts; von 1524. Etwas; I. 1789. S. 465 ſ. 
©: 483-ff. Schröder, Evang. Meklenb. I, S. 71 ff. Urkundliche Be 


ftätigung der Herzogl. Meklenb. hohen Gerechtſame über dero Krater 
und Rath zu Roſtock. S. 18. Beil. 2... 
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ihre alte Stelung noch behaupten fehen. Als in Folge der 
Differenzen zwifchen Herzog Heinrich und Herzog Albrecht, 
und insbefondere in Folge der mannigfachen Unrußen und der 
allgemeinen Gährung, welche fich in Deutfchkand bemerkbar 
machte, die Landftände des Herzogthums fich enger an ein- 
ander Fchloffen, und am Tage Vincula Petri (den 1. Auguft 
1523), unter Hinweiſung auf diefe befonberen Zeitumftände, 
die Union unter einander abfchloffen, am dadurch ſich deſto 
ſicherer bei ihren Rechten und Privilegien, Freiheiten und 
loͤblichen Gewohnheiten zu erhalten, fo erben die fünf Praͤ⸗ 
laten des Landes hinzugezogen, richten mit ihnen die Union 
auf, unterfchreiben die Urkunde und beſiegeln fiet). So war 
alfo die ſtaatsrechtliche Stellung der Fatholifchen Hierarchie 
noch unmittelbar vor dem Ausbruche der Reformation voll» 
fändig aherfannt. Wir fehen in diefer Betheiligung an ber 
Union der Landftände zugleich auch die hervorragende Stels 
lung des Roftoder Domcapitels, und €8 begreift ſich daher, 
wie daſſelbe fpäter der Reformation nicht nur einen fo langen 
und hartnädigen Widerſtand entgegenfegen konnte, fondern 
daß es auch im Stande war, dieſen Wiverftand noch Decen- 
nien fortzufegen, nachdem bereits die Reformation eine vol 
lendete Thatfahe war. Mofter, ver als Dombechant von 
Roftod an dem Abfchluffe der Union Theil nimmt, hatte alfo 

*) Es waren dies Ulricus Malchow, der Kerken tho Zwerin Ab: 
miniſtiator; Nicolaus,‘ Abbet tho Dodberun; Hicotaus Francke, der 
vorgefhrevenen Kerken the Zwerin Senior; Bartholdus Moller, ber 
Domkerken St. Zacobi binnen Roftod Deken; Henricus Möller tho 
Dobbertin Proveſt. Bol. &. ©. Gerbes, Rüslihe Sammlung ver: 
ſchiedener guten, theils ungedruckter Schriften und Urkimden u. f. w. 


©. 574. von Behr, Rerum Meelmhurg. Lib. V, c. 3, p. 726 sq; 
David Franck, Altes und Neues Mektenburg. Lib. IX, p. 101. Schroͤder, 


Evang. Meklenb. I; S. 49. udtoff MI, 1, S. 65 ff. 


Z6 Verharren d. Univ. auf d. alten Gtanbpunkte. Nothwendige Felgen. 


auch nach dieſer Seite hin eine einflußreiche Stellung, und 
iſt es dem Scharfblicke dieſes bedeutenden Mannes gewijß 
nicht entgangen, daß die Praͤlaten durch ihren Anſchluß an 
die Union nur gewinnen, und ihren Widerſtand gegen die 
Reformation weſentlich ſtuͤzen konnten. Vielleicht iſt dies 
ſelbſt ein wichtiges Motiv von ihrer Seite für die Aufrid: 
tung der Union gewefen. Dennoch aber konnte die Aufrecht⸗ 
haltung dieſer Rechtszuſtaͤnde der Univerfität für ihr eigen! 
liches Leben keine befondere Frucht bringen. Der Einfluß ber 
Reformation war ſchon in Deutfchland ein allgemeiner gewor: 
den, war jelbft bis zu den norbiichen Reichen vorgebrungen, 
und fing nun auch an, unmittelbar fich in Roſtock geltend zu 
machen und die Univerfität zu bebrohen. Der Zuzug de 
Studirenden hörte auf, und als endlich die Reformation in 
Medlienburg felöft durch Roftods Vorgang Eingang gefunden 
und Wurzel gefaßt hatte, die Univerfität aber noch unter ſtets 
fortpauernden Kämpfen Jahre lang der Fatholifchen Kirche 
anhing, und auf ihrem alten Standpunkte verharrte, Fonnte 
es nicht ausbleiben, daß eine völlige Erfchütterung- ihrer Ber: 
hältnifje eintrat, daß fie ſelbſt verödete, und ihr Untergang 
nahe war. 





Zwölftes Gapitel. 


Berlauf der Reformation in Roſtock. Gänzlicher 
Zerfall der Univerſitaͤt. 





Nur allmälig Fonnten die Factoren ber reformatorifchen 
Bewegung Eingang in Meflenburg und - eine entfprechenbe 
Einwirkung finden. Es Iag dies fowohl in- ben allgemeinen 


nd 
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Verhaͤltniſſen des Landes, als auch insbefondere in der von 
und bereits erwähnten Stellung der beiden herzoglichen 
Brüder Henrich und Albrecht zu einander. Beide hatten 
den Reichötag zu Worms bezogen, und beide fehen ‚wir be- 
müht, zu dem Kaiſer in ein: perfönliches Verhältniß zu treten 
und fich feines: Wehlwollens zu erfreuen. Herzog Heinrich, 
ungeachtet, Daß verfelbe fich bereitö der evangelifchen Lehre 
juneigte, hatte doch, zumal bei den 'fich fortfegenden “Differen- 
sen mit feinem Bruber, deſſen abweichende Firchliche Richtung 
far vorlag, wenn er felbft auch anfangs nicht Darauf Gewicht 
zu legen fehlen, fehr wichtige Rüdfichten zus nehmen, und der 
Canzler Caspar von Schöneich, welcher der Fatholtfchen Kirche 
anbing, mochte deshalb wohl um fo mehr auf die Entfchlüffe 
des Herzogs Heinrich einen hemmenden Einfluß haben aus- 
üben fönnen. Dennoch war der Wormfer Reichsabfchieb nicht 
in Meflenburg puͤblicirt worden. Als aber Hadrian VI. zur 
Regierung gekommen war, die in der Kirche herrſchenden 
Mißbraͤuche erkaunt und deren Befeitigung auf dem Reiche: 
tage zu Nürnberg in Ausficht hatte ftellen laſſen, forderte er 
deſto energiſcher, daß gegen die häretifchen. und gottlofen 
Schißmatifer eingefchritten werde. Der päpftliche Nuntius 
und Legat Franz Chieregati richtete von Nürnberg aus an 
diejenigen Fürften, welche auf dem Neichstage zu Nürnberg 
nicht anmwefend geweſen waren, Hadrians Rundfchreiden vom 
30. November 1522, weiches fomit auch dem Herzoge Hein⸗ 
rich zuging, und ihn zur Unterbrüdung ber Tutherifchen Haͤ— 
reſis aufforderte*). An den Bifchof Magnus von Schwerin 
erging noch am 14. Januar 1523 eine beſondere Aufforde⸗ 





*) Nudloff, IH, 1. ©. 68. Lifh, Jahrb. XVI, ©. 10. 
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sung, ‚ohne daß auffällige Ereignifie ſich bis dahin auf Erd 
lichem Gebiete in Mellenburg zugetragen hatten. Es hatten 
daher jene Anforderungen Chieregati's mehr allgemeine Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln, als Maaßregeln der Repreflion im Auge. 
Indefſen war bereits der erſte Zeuge der euangeliächen 
Wahrheit in Meflenburg, Joachim Küsfer, nach feinem Stieſ⸗ 
vater indgemein Slüter genannt, welcher in Wittenberg. fludirt 
hatte, und dort zur esangeliichen Ueberzeugung gelangt war, 
in Roftod aufgetreten, wo er feit dem Sabre 1521 an ver 
Schule zu St. Betri wirkte). Dom Jahre 1523 wird er 
Praͤdicant an der PBetrifirche, ohne Daß er eigentlich eine 
pfarramtliche Stellung an derſelben hatte. Es iſt nicht uw 
wahrieinlid, daß er in dieſe Stellung von dem Herzog 
Heinrich, nicht ohne Mitwirkung Pegels, deſſen evangelifcer 





*) Chytraei Saxonia lib. X. p. 251 sqq. Latomus, Genealo- 
Chronicon ad a. 1523. Chemnitii Chronicon Megapol. magnum, 
P. IH. ad a. 1523. Nicol. Gryfe, Hiftoria van ber Lere,. Lewende 
und Dede M. Joach. Slüters, des erſten Evangel. Prebigers tho Ro- 
ftod nevenft einer Chroniken, darinne kortlick vormelbet, wo wunberlid 
Gott fon Hilliged Wort Anno 1523 allhyr geapenbaret und beth in 
dyt 1593 jhar erholden hefft Roſtock 1503. 4. Lindeherg, Chronicon 
Rostoch. lib. IV. c. 1. p. 113 sqq. Bacmeister, Historia ecclesise Ro- 
stochiensis s. narratio de initio et progressu Lutheranismi in urbe 
‚Rostechio in: de Westphalen, Monum. ined. Vol.I, p. 1554. Etwas, 
3. 1742. S. 674. Schröder, Evang. Meklenb. ©. 61 ff. S. 78 fi. 
Schröder, Wismarſche Prebigerhiftorie. S. 2ff. Dav. H. Koepken, 
'Nemoria Rostochiensium proto-evangelistae, qui fuit M. Jo. Kützerus. 
Roatoch. 1702. 4. Bad. Grape, bad evangeliſche Roftod. &. 36 fl. 
Krey, die Kirchenverbefferung in Roſtock; Beiträge I, ©. 257 fi. 
Arndt, Joachim Slüter, erfter evangelifcher Prediger zu Roſtock, nad) 
Gryſe. Luͤbeck 1832. Liſch, die Pfärre zu St. Peter. in Roſtock 
Jahrb. MI. ©. 84 fi. F. ©. Serrius,. M. Joachim Schlüter ober bie 
Reformation in Roftod. Roſtock 1840. 3. Wiggers, Kirchengeſchichte 
Mediendurgs. S. 101 ff. Lich, Beiträge zur Gefchichte ber Reforma⸗ 
tion in Roſtock und des Domeapitels daſelbſt, I. XVI. ©. ff. 


Miberſtand ber Geiſtlichkeit und der Unweftt. BI 


Glaube eine immer entfchiedenere Richtung gewonnen Hatte, 
berufen: und gewieſen war, da wir auch ſpaͤter wahrnehmen, 
daß. er. füh, als er Son den Gegnern ber Reformation ber 
drängt ward, des Schutzes des Herzogs erfreute. Seine Ber- 
fündigung bes Evangeliums rief indeſſen jofort ben. entfchie- 
venften Widerſtand von Selten bes Rathes und -felbft der 
Buͤrgerſchaft hervor, die in ihren häheren Staͤnden noch durch⸗ 
aus der katholiſchen Kirche anhing. Daß Herzog Heinrich 
als Patron*), da die Pfarre zu St Petri nad) dem Rück⸗ 
tritt und der Refignation. Giltzheims noch immer : nicht bei 
den 'verfchiedenen darüber fich erhobenen Streitigkeiten beſetzt 
war, denfelben zum Gapellan beftellt hatte®*), mag den an- 
fänglichen Wiverftand des Nathed gegen die Neuerungen 
Sluͤters verftärtt ‚haben, da der Rath feinerfelts die Belegung 
der Stelle in Anfpruch . genommen .zu haben, icheint, . Diefer 
Widerſtand, welcher in ver Geiſtlichkeit und: in der Unmiverfitdt 
feine” eigentliche Wurzel Hatte, war fo allgemein, und. heftig, 
daß Stüter Roſtock verlafen und -Tängere Zeit ſich aus dem 
begonnenen Kampfe zurüdziehen mußte. Dennoch ftand Stü- 


*) Vgl. S. 164 f. Vor der Reformation fand das Ius patronatussive 
jus praesentandi in Roftoc den Lanbeöherren zu, doch ward baffelbe in den 
Domhänheln von Seiten des Raths in Abrede genommen, ber ben Her⸗ 
zoͤgen nur „de slichte lenware" über die Kirchen zugeflehen wollte, ſich ſelbſt 
aber alle weiteren Rechte anmaßte. Diele Streitigkeiten waren beim Bes 
ginn der Reformation noch nicht ausgeglichen, da der. Rath, den Lan- 
besherren zwar bie Belegung der Stellen der Plebane, ber reciores 
ecclesiae, nicht aber ber Stellen ber Gapellane einräumen mollte,. Es 
fanden diefe Differenzen erft im Erbvertrage von 1573 ihre Erledigung, 
in welchem das jus praesentandi ber Lanbeöherren für. fämmtliche 
Stellen an ben vier Pfarrkirchen anerkannt warb, bem aber das jus 
nominandi ber Stadt befchrändend zur Seite fteht. 


*%) Lifch, die Pfarre zu St. Petri in Roſtock in der ‚erben si 
bes 16. Jahrhunderts; Jahrb. II, ©. 92 f, 
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ter gleich in. Diefem erſten Stadium feiner Wirkſamleit nicht 
dein, da fchon im Jahre 1523 Steffen Kempe, ein Fran 
eiscaner- Mönch, das Evangelium in Roſtock verfündbigt haben 
muß, da er es in demſelben Jahre von Roflod nach Ham 
burg brachte, - wodurch derſelbe der erfte SKirchenreformater 
Hamburgs. geivorden iſt*). Es laͤßt fich zwar nicht erfennen, 
ob. Steffen Kempe unmittelbar von Joachim Slüter ange: 





*) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae histo- 
ria, p. 32. Chronicon Hamburg. anecdotum: Darna anno 1523 is 
her Steffen Kempe van Rostock to Hamborg gekamen, ummelrent 
Pasken, vnd heft to sunte Marien Maddalenen kerken geprediget (wente 
he was dar in de kappen gesteken in sinen vnmündigen jaren) van 
Pasken bet to Eorporis Christi dage, vnd was nu gesinnet, dat he 
den friedach na Corporis Christi dage wol :wedder na Rostock 
reisede. Dat krigen de borger to weten, dat he wedder wech 
wolde, vnd kamen tohope gande in sunte Marien Maddalenen closter, 
im talle bine to 60 borgeren, in des hilligen Lichnames dage, vnde 
segghen dar dem gardian des alosters, Jochim Eirehof, an, dat he 
nicht scolde den man, Stefanum Kempe, wedder na Rostock sen- 
den, sunder he scolde en ‘dar laten vnd fordan predigen, wo he 
angehauen hadde. Darup de gardian geantwordei, he hadde dar 
nene macht auer, sunder er pater, de minister, hadde em beualen, 
he scolde kort na den Pinxten wedder to Rostock kamen, vad 
dem patri ministro moste he gehorsam sin. Darup de borgere ge- 
antwerdet: „de pater minister wil juw closter nicht vpholden, 
sunder gi plegen mit juwen secken, wan gi flesch vnd molt bitten, 
to unsz to kamen, vnd wy sin de genne, de juw moten foden. 
Darum segghen wy juw dut in ernste: so gy unsz den man laten, 
so scolden juwe secke vul wedder int closter kamen: dar gi vns 
hirinne entgegen sin vnd senden en wech, so scolden juwe secke 
leddich to closter kamen.‘‘ Na langen reden, de dar vellen, is ber 
Steffen Kempe hir gebleuen vnd (heft) de lere des hilligen evan- 
gelij geprediget. Darum he to velen malen vnwillen van den 
auerst2n der papen hefte liden moten, darto ock van dem patre 
ministro (genant Funke, frater ejus erat officialis) etc. — Neue: 
dings für ben Verein für Hamburgifche Geſchichte herausgegeben von 
3 — Lappenberg: Hamburgiſche Chroniten, beſt I. Hamb. 185. 
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regt worden ift, und mit ibm näher zufammengehangen bat. 
Aber da er in Roſtock ſtudirt hatte, und namentlich ein Zuhörer 
des fireng katholiſchen Barthold Mollers gewefen war, fo 
läßt ſich allerdings mit einiger Wahrfcheinfichkeit vermu- 
then, daß Kempe durch Slüters evangelifche Predigt zum 
Glauben geführt worden iſt. Jedenfalls ift gewiß, Daß derſelbe, 
wenn er gleich dem Verbande des Franzisfanerordens ange: 
hörte, dennoch mit Entſchiedenheit das Evangelium ſchon 
gepredigt hatte, ehe er noch nach Hamburg gekommen war. 
Slüter ftand fomit auch in dieſem erften Stadium feines 
Auftretens nicht vereinzelt da mit feinen edangelifchen Ueber- 
jeugungen, und nach der wahrfcheinlich im Jahre 1525 er- 
folgten Rückkehr Slüterd gewann die Predigt des Evangeliums 
in flets wachfender Zunahme ‚Eingang bei der Bürgerfchaft 
Roſtocks, fo entfchieven auch neben dem Rathe und ber Geift- 
lihfeit das Domcapitel und bie Univerfität die neue Serte 
der Martinianer und ihre Lehre verwarf und befämpfte. 
Herzog Heinrich felbft feheint der Nüdfehr Sluͤters nach 
Roſtock nicht fremd geweſen zu fein. Zwar hatte er fich noch 
immer nicht öffentlich für das Evangelium entfchieden, aber 
er hatte fichtlich in ven letzten Jahren an evangelifcher Er- 
fenntniß und an innerer Entjchiedenheit gewonnen, fo daß er 
überall der Predigt des Evangeliums in feinem Lande Bor- 
ſchub leiftete. Sluͤter mußte ſich dadurch nicht wenig ermu⸗ 
thigt fühlen, feßte die Predigt des Evangeliums ungeachtet 
aller Anfeindung freudig und zuverfichtlich fort, und Fehrte 
fich auch nicht daran, als der bifchöfliche Official M. Joachim 
Michaelis Inhibition gegen feine Predigt einlegte. Als darauf 
biefer ein Schreiben an den Herzog Heinrich richtete, in wels 
hem er Slüter denuneirte, und vom Herzog Heinrich ein 
24 
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Einſchreiten verlangte *), hatte daſſelbe keinen weiteren Erfolg, 
Slüter gewann bei der Buͤrgerſchaft und ſelbſt bei dem Rathe 
von Tage zu Tage größere Anerkennung, da insbeſondere ber 
Streit der Dominicaner und Franciscaner über bie Lehre von 
ver unbefleckten Empfängniß ver Jungfrau Maria die Gemi- 
ther vom Katholicismus abwandte, und fie für die evangeliſche 
Wahrheit empfänglich machte. Umſonſt eiferte die Geiftlih- 
feit, an ihrer Spige der Dominicaner Michael Rothflein, gegen 
Stüter. Nuch erreichte es Cornelius de Snelis in feiner 
Eigenfchaft als inquisitor haerelice pravitatis nicht, daß 
gegen ihn eingefeßritten wurde, ungeachtet daß Cornelius de 
Snefis in der doppelten Stellung, welche er zur Kirche und 
zur Univerfität einnahm, in großem Anfehen ftand **). Ale 
Schritte, welche er that, blieben erfolglos, und bald Darauf 
wandte fih der Angriff gegen ihn felbft und bie übrigen Vertreter 


*) Liſch, Jahrbuͤcher II, ©. 92 f. 

%*%) Roc im Sahre 1523 war Cornelius de Snekis auf eine an 
ihn ergangene Einladung in Greifswald gewefen, und hatte dort bie 
Promotion des Wilhelmus de Buren vollzogen. Die Worte ber 
Greifswalder Rectoratdannalen vom Jahre 1523 unter dem Rectorate 
des Petrus Dalefot lauten: Item anno eodem decima quinta Sep 
tembris Reverendus et religiosus pater ordinis predicatorum sancli 
dominici, Wilhelmus de Buren, ornatissime et pulcre fuit per 
Reverendum patrem et dominum, Cornelium de Snecken, theologie 
doctorem et professorem optimum, tunc ejusdem facultatis decanum 
et heretice pravitatis inquisitorem vigilantissimam, in sacre theolo- 
gie doctorem in ecclesia beate marie virginis promotus, Stante el 
copiosissime respondente ad argumenta adeo et tam luculenter, 
quod fere nil addi possit, venerabili patre, Joachimo Ratsten, Kyrit- 
zensi, hauelbergensis diocesis, dicte theologie publico lectore. (Qui 
unanimiter de oppidis Hamburgensi, Rozstoccensi, et aliis partibus 
cum eorum fratribus respectiue venerant, et nostram hanc universi- 
tatem in multis honorarunt, et non modicam laudem eidem attulerunt. 
Vgl. Kofegarten a. a. O. p. 48 4q. p. 51. 
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bes Katholicismus. Denn immer deutlicher zeigte ſich die Hin⸗ 
neigung der Buͤrger zur evangeliſchen Lehre, und wenn gleich 
der Rath noch gegen die von dem Capellan vorgenommenen 
Neuerungen bei dem Herzoge ſich verwahrte, ſo ſcheint doch 
dieſer Proteſt des Rathes mehr hervorgegangen zu ſein aus 
dem Wunſche, die ihm bei der Beſetzung der erledigten Pfarre 
zu St. Petri vermeintlich zuſtehenden Rechte zu wahren, wes⸗ 
halb er insbeſondere gegen Slüter, als gegen den vom Her⸗ 
zog geſandten Capellan, eingenommen war, als daß er die 
anfaͤngliche Abneigung gegen das Evangelium noch in dem⸗ 
ſelben Maaße getheilt haͤtte. Jedenfalls iſt gewiß, daß, ob⸗ 
ſchon Herzog Heinrich Slütern Vorſicht und Ruͤckſichtsnahme 
mündlich empfohlen hatte, dieſer dennoch nicht auf dem be⸗ 
tretenen Wege zurückging, und furchtlog die Predigt des Wor- 
tes Gottes fortfeßte *). 

Unterbefien war der Berfuch gemacht werden, Slüter in 
eine Disputation zu verwideln, die feinen andern Zweck haben 
fonnte, als ihn zu unterbrüden und um das Anfehen zu 
bringen, defjen er fich bisher erfreut hatte. Die theologifche 
Sarultät fcheint mit diefem Plane einverflanden gewefen zu 
fein, da Barthold Moller fich bereit erflürt hatte, in der Dis⸗ 
putation, welche der Capellan Antonius Beder an der Nico- 
laifirche dem Joachim Stüter antrug, das Präſidium zu über- 
nehmen. Die Diesputation follte im. theologifchen Aubitorium 
gehalten werben, und mochte man fi) der Hoffnung über- 
lafien, auf diefem Wege am ficherften die immer gefährlicher 
werdende Martinianifche Ketzerei zu unterbrüden #*). Aber 


*) Etwas, 3. 1742. S. 680. Liſch, Jahrb. II. ©. 93 f. 
*x*) Diefe Theſen führen den Zitel: Haec est sana doctrina scholae 
Rostochiensium in theologia contra dominum Joachimum, Ecclesie 
24* 
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der Rath; gab der Beforgnig Raum, daß durch die Disputa- 
tion die fehon vorhandene Aufregung noch vermehrt wer⸗ 
ben werde, und unterfagte diefelbe, fo daß ſich Stüter mit 
einer gebrudten Antwort auf jene‘ Thefen begnügen mußte, 
durch welche er es wenigftens erreichte, Darzuthun, Daß er 
die angetragene Disputation nicht zu feheuen habe). 

Unter diefen Zuftänden und bei den wachſenden Kämpfen, 
die damals nicht nur in Roftod, fondern uͤberall ftattfanben, 
hatte die Univerfität außerordentlich gelitten. Die Zahl ber 
Sntitulirten ſank von Semefter zu Semefter WE) und die Ber- 
ödung der Univerfität ftand in Ausfiht. Im Winterfemefter 
1525 wurden unter dem Rectorate des M. Johannes Krufe, Col- 
legiatus, nur vier Studirende eingefchrieben, und es Heß fich nicht 


annehmen, daß unter den obwaltenden Zeitverhältnifien fürs. 


erfte die Frequenz der Univerfität fich wiederum heben werde. 
Es fann wohl feinem Zweifel ımterliegen, daß diefe Zuftände 
denen Außerft ſchwer werden mußten, welchen das Wohl der 
Univerfität am Herzen lag, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 


divi Petri concionatorem. Der Hauptgegenftand war die Mefle, an 
welche, als an den Mittelpunkt der theologifchen Gontroverfen, mei⸗ 
ſtens die in jener Zeit gehaltenen Disputationen anknüpfen. Etwas, 
3. 1742. ©. 673. Liſch, Sahrb. IV. ©. 167. 

*) Die Antwort lautet: Humilis in Christo ministri Joachimi in 
hasce contra Evangelion conclusiones judieium, und hat zum Motto; 
Baruch haba bescem adonai. Es ift diefelbe in der Druderei von 
Ludwig Dieg gedruckt mit benfelben Lettern, wie die Observantia lectio- 
num. gl. Etwas, 3. 1742. ©. 676. Liſch, Jahrb. IV. ©. 107. 
Beide feltene Drucke, Theſen und Antwort, find aus der Bibliothel ber 
St. Marienkirche in die Univerfitäts-Bibliothef übergegangen. 

**) Im Sommerfemefter 1524 waren unter dem Rectorat bes M. 
Engbertus Herlem, sacre theologie Baccalaureus et Collegiatus, 24 
intitulirtz im Winterfemefter deffelben Jahres belief ſich die Baht ber 
Sntitulirten unter dem Rector D. Lucas Ronnebecke auf 14, und im 
Sommerfemefter 1525 intitulirte M. Nicolaus Louwe 11. 
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daß bdiefelben auf den Entfchluß Barthold Mollers, Roftod 
zu verlafien, eingewirft haben, ald er zum Lector primarius 
am Dom in Hamburg berufen ward *). Der Ruf feiner In- 
telligenz und Gelehrfamfeit war ein durch zahlreiche. Echüler 
auch im Auslande begründeter. Der Umftand aber, daß 
Hamburg feine Vaterſtadt war, mag ihm den unter den da⸗ 
maligen Berhältniffen doppelt fchiveren Fortgang aus Roftod 
erleichtert haben. Bor den Faften des Jahres 1526 verließ 
Moller Roftod, und traf in Hamburg ein, fand aber hier die- 
felben Kämpfe wieder, die er kaum in Roftod hinter fich ges 
laffen hatte. Kempe's Wirkfamfeit war in Hamburg immer 
bebeutender geworden, und Moller, welcher noch der Lehrer und 
Promotor Kempe's gewefen war, fah fich veranlaßt, fofort mit 
demfelben über die Artifel von der Meffe, vom Briefterthum 
und vom Fegefeuer zu verhandeln #*), Kämpfe, welche fich 
während des ganzen Aufenthalts Mollers in Hamburg ohne 
Unterbrechung fortfeßten FFF). 


*) Bol. S. 176f. S. 322 ff. 

*%*) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae historia, 
p. 44 sqq. Lappenberg, Hamburgifche Ghronifen ©. 53. Anno 1526, 
alse doctor Engelin des vorigen jares anno 25 gestoruen was, des 
sondages na Feliciani, vor dem altar gekrenket, quam in sine stede 
jegen den Vastelauent doctor Bartoldus Moller vor enen theologum. 
Dusse doctor let den vorbenomeden her Steffen vorbodescoppen, 
den he sin preceptor vnd promotor gewesen was to Rostock, vnd 
heft vele rede mit cm gehat van den missen, presterdom vnd vege- 
fur in jegenwardicheit doctor Johannis Mollers, sines broders, vnde 
mester Johannis van dem Mere.‘“ Ohne Zweifel ift ber Mag. Joh. 
van dem Mere berfelbe, den wir in ber Observantia lectionum als 
Mitglied der theologifhen Facultaͤt Roſtocks kennen gelernt haben. 

***) Moller hatte in Hamburg während feines kaum dreijährigen 
Aufenthaltes alle die Kämpfe zu beftehen,- welche dem Siege der Refor- 
mation vorangingen, und die Eirchliche und politifche Verfaflung Ham: 
burgs umgefkalteten. Er fteht mit großer Entfchiebenheit auf Seiten 
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Waͤhrend Barthold Moller ſich nad Hamburg wandte, 
und dadurch allerdings in Roſtock indirect dem Reformations⸗ 
werke Vorſchub leiſtete, da feine an der Spitze der Univerfität 
ftehende bedeutende PBerfönlichfeit nicht mehr demſelben hier 
entgegenwirfte, waren zwei Männer nach Roſtock gekommen, 
von benen der Eine auf alle VBerhältniffe des ftädtifchen und 
academifchen Lebens eine beveutende Einwirkung ausübte, der 
Andere aber eine nicht unbedeutende literariſche Erfcheinung 
ift, welche, ungeachtet daß fie eine vorübergehende war, doch 
gerade für diefe traurigen Jahre des Verfalls der Univerfität 
von Wichtigkeit gewefen if. Der Erfte iſt Johannes Olden⸗ 
- dorp, der Zweite Janus Cornarius. | 

Durch Johannes Dldendorp gewann die Reformation in 
Roſtock in demfelben Maaße einen Stüßpunft, als die Fathe- 
lifche Kirche einen folchen durch den Fortgang Mollers ver- 
Ioren hatte Er muß zu den audgezeichnetften Perföntichkeiten 
gerechnet werden, welche je in Rofto gewirkt haben *), da 
er ed gewefen ift, der in jener bewegten Zeit den Gang der 


der katholiſchen Kirche, und weiß felbft feinen Gegnern Achtung einzu 
flößen. SInsbefondere geht er in den verfchiebenen Erörterungen und 
Disputationen ſtets vom Begriffe der Kirche aus, macht ihre Auctorität 
als die allein entfcheibende geltend, und fucht fomit die ihm entgegen⸗ 
geftellte Auctorität des göttlihen Wortes durch die ihm höher ftehende 
Auctorität der Kirche, welche erft das Wort Gottes recht audlege und 
wahrhaft verftehen lehre, zu überwinden. Auch an ber legten ben 
Sieg der Reformation in Hamburg entfcheidenden Disputation bethei: 
ligte er fih in biefem Sinne, und wies alle Ausführungen, bie dem 
göttlichen Worte entnommen waren, zurüd, fofern diefelben nicht von 
der Kirche, welche ihm die Säule und die Grundlage ber Wahrheit war, 
gebilligt worben fein. Krabbe a. a. O. p. 75 ff. 

*) gl. Chytraei Chron. Saxon. P. Il, p. 219. Cimbria literata 
II, p. 518 89q. Petr. Lindebergii Chron. Rost. Lib. V, p. 172. 
Adami Vitae Germanorum Ictorum p. 79 sq. Etwas, 3. 1737. ©. 
76 ff. 3. 1738. &. 819 f. Bad. Grape, Evang. Roſtock. S. 87 fl. 
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Ereigniffe wefentlich beftimmt hat. In Hamburg um das 
Jahr 1480 geboren, verehrte er in Albert Krang feinen Oheim 
von mütterlicher Seite ber, welcher in dem erſten Stadium 
feiner wiſſenſchaftlichen Bildung nach der hiftorifchen und 
ftaatsrechtlichen Seite Hin’ beveutend auf ihn einwirfte Er 
ftubirte im Jahre 1504 in Roftsd*), fpäter in Köln und 
Bologna, und erwarb fich an legterem Orte im Jahre 1515 
bie Würde eines Licentiatus juris. Bald darauf nad) Deutfch- 
land zurüdgefehrt, giebt er im Jahre 1516 feine Schrift: 
‚ Rationes siue argumenta quibus in jure utimur heraus, die 
er feinem Oheim ein Jahr vor defien Tode dedicirt FF). Dann 
finden wir ihn in Greifswald, wo Henricus Mulert, utrius- 
que juris doctor, ihn im Jahre 1518, zum Doctor in jure 
Cesareo promovirt. Indeſſen war er fchon vorher in bie 
Zahl der Profeſſoren aufgenommen, und hatte fogar im Jahre 
1317 bereits das Rectorat befleivet®FR). Dennody wandte er 
fih nach Frankfurt, zu deflen Hebung der Kurfürft Joachim von 
Brandenburg wiederholt mehrfache Verfuche machte. Als aber 


Schröder, Evang. Meklenburg. I, ©. 181f. F. W. Strieders Grund⸗ 
lage zu einer Heſſiſchen Gel. und Schriftſt. Geſchichte. Bd.X, ©. 110 ff. 
Geſchichte der ZuriftensFaculter zu Roftod. ©. 64 ff. Rudloff IH, 1, 
©. 276. Krey, Andenken II, ©. 13 ff. 

*) Nach Ausweis ber alten Matrilel ward er unter bem Rector 
M. Nicolaus Louwe in Decretis Doctor am 7. Rovember 1504 intitu: 
litt: Johannes oldendorp de Hamburgh.. 

*x) Es ſcheint dieſe Schrift feine Promotionsſchrift geweſen zu fein. 
Auf der Ruͤckſeite des Titelblattes bezeichnet er ſich als Licentintus. 
Die Schrift ift in der Druderei Marfchalls gedrudt, da ed am Ende 
berfelben heißt: Impressum Rhostochii in aedibus Thuriis, Idibus 
Martii Anno MDXVI. Liſch, Jahrb. IV, ©. 115 f. 

*2%) Augustini Balthasar Progr. VII. de vitis ac fatis ICtorum 
Gryphiswald. p. iäsq. J. G. L. Kosegarten, Do Academia Pome- 
rana ab doctrina Romana ad evangelicam traducta p. 31 q. 
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der Herzog Bogislav ihn zur Rüdkehr nach Greifswald ein- 
lud, folgte er diefem ehrenvollen Rufe, und verweilte dann vom 
Jahre 1521 bis zum Jahre 1525 in Greifswald *). Seine 
amtlichen und perfönlichen Verhaͤltniſſe müffen dort durchaus 
erwünfcht geivefen fein. Srühe inbefien hatte er fi) mit gro- 
ger Theilnahme dem Werfe Luthers angefchlofien, und war 
von Jahr zu Jahr ein entfchievenerer Anhänger beffelben ge- 
worden. Schon durd feinen Oheim Albert Krang hatte er 
manche tiefe Schäden und Gebrechen der Tatholifchen Kirche | 
erfannt, ohne jedoch auf dieſem Wege weiter geführt zu fein. 
Luther aber hatte ihm das Berfländniß geöffnet für die poſi⸗ 
tiven Seiten einer Reformation der Fatholifchen Kirche, fo daß 
er bie evangelifchen, Grundwahrheiten fehr lebendig in fich 
aufgenommen und fich angeeignet hatte. Mit feinen Ueber: 
zeugungen ſtand er aber in Greifswald ziemlidy allein, und 
da die Prebigt des Evangeliums dort feinen Eingang zu fin- 
den fchien, rief Dies eine innere Abneigung gegen Greifswald 
in ihm hervor und den Entfchluß, Die Univerfität zu verlaffen. 
Der Ruf der evangelifchen Predigt Slüters war fchon über 
Roſtock hinausgedrungen, und nicht in geringem Maaße ſcheint 
auf feinen Entſchluß der Umftand eingewirft zu haben, daß 
er von Roftod bie batbige Annahme der Reformation er⸗ 
wartete. 

Im Anfang des Jahres 1526 kam Oldendorp nad) Roftod, 
wo er von ber Stadt zum Syndieus angenommen ward. Die 


— — 

*) Roch im Herbſte dieſes Jahres edirt er fein Buch: De emtione ' 
et venditione reddiiuum, per Johannem Oldendorp, apud Gryphis- 
waldenses legum Doctorem; Francofordiae, 1525, was baraus mit 
Sicherheit gefchloffen werben Tann, da bie Debication dieſes den Her⸗ 
zoͤgen Georg und Barnim von Pommern gewibmeren Buches datirt if: 
die tricesima mensis Decembris. Koſegarten a, a. O. p. 52. 
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Stellung der Syndici in Roftod war damals eine ganz ana⸗ 
loge, wie die Syndici fie in den wenbifchen und banfifchen 
Städten hatten. Sie wurden insbefondere zur Führung der 
Rechtsfachen angenommen, und wurden als Diejenigen ange⸗ 
fehen, weiche rechtlicdye Erachten dem Rathe zu ertheilen hatten, 
ohne felbft eine Entfcheidung zu haben. Rur diejenigen Sachen 
hatten fie auszuführen, die ihnen ausdrücklich übertragen 
waren. Meiftens wurden fie auch zu ftädtifchen Legationen 
verwandt, Oldendorp's juriftifche Gelehrfamfeit war es ins⸗ 
befondere, welche die Blicke auf ihn gelenkt hatte*). Später 
ward er Professor juris, und gab ſchon als folcher feinen 
tractatus de praesoriptionibus heraus**). Bon dem Augen⸗ 
blide feines Eintritts in die ftädtifchen Berhältniffe bis zu dem 
Zeitpunfte, wo er Roſtock verläßt und fich nach Luͤbeck wen- 
bet, uͤbt derfelbe auf die Geftaltung fowohl der Firchlichen als 
aud der politifchen Verhaͤltniſſe Roftods den entichiebenften 
Einfluß aus. Mit großer Energie erflärt er fich für die Re⸗ 
formation, und fördert diefe durch Wort und Schrift. Durch 
feine. befondere Begabung, insbefondere als Concipient aller 
rechtlichen und ftaaterechtlichen Schriften der Stadt, weiß er 


*) Seine Werke find in mehreren Ausgaben gefammelt. Vgl. 
‘ Johannis Oldendorpii Opera, partim recens edite, partim diligenter 
ab eo rccognita et a subdititiis quorundam adjectionibus vindicata, 
quattuor volaminibus comprehensa. Lugdun 1545 fol. Basil. 1559 fol. 


**) Diefe bei den Michaelis:Bräbern im Jahre 1531 gedruckte, ben 
Herzögen Magnus nnd Philipp dedieirte Schrift führt folgenden Zitel, 
auf dem er fih ausdruͤcklich als Juris Professor bezeichnet: Omnium 
fere temporalium prescriptionum ex equo et bono breuis cnarralio 
in republica ad usum ciuilem cum primis necessaria. Per Joannem 
Oldendorp, Juris Professorem, Syndicum Rostoccensem. Rostochii 
apud 8. Michaelem Anno 1531. Etwas, 3. 1737. &.78 ff, wo In: 
halt und Ginricktung bes Buches näher angegeben ift. 3. 1738. ©. 
822 f. Liſch, Jahrb. IV, ©. 61f. 
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bald ein bedeutendes Anfehen zu erlangen, deſſen er fich felbk 
dann noch erfreuet, als forwohl der Vorwurf häretifcher Lehr⸗ 
meinungen, als auch der. Haß bemofratifcher Eiferer ſich gegen 
ihn gerichtet hatte. 

Die zweite Berföntichkeit, weiche um biefe Zeit in Roftod 
auftritt, iſt Janus Eornarius, deſſen eigentlicher Name Johann 
Hagenbut, auch Hanbut oder Haynpol (cornarus) ift, welcher 
im Jahre 1500 zu Zwidau im fächkfchen Erzgebirge geboren 
war *). Nachdem verfelbe feine Studien in Leipzig und 
Wittenberg vollendet hatte, wo er indefien hauptfächlid nur 
dem Stubium der alten Sprachen fi) widmete, wandte er 
fih zum Studium der Medicin, und nachdem er den Grad 
eines Licentiaten erlangt und längere Reifen in Liefland und 
Rußland unternommen hatte, warb er bei feiner Rüdfehr nad 
Deutichland Leibarzt beim Prinzen Magnus, wurde aber bald 
darauf vom Herzog Heinrich in der beſtimmt ausgefprochenen 
Abficht nad) Roſtock gefandt PR), an feinem Theile zur Wie 
deraufrichtung und Belebung ber geſunkenen Academie mitzu⸗ 
wirken. Hier finden wir ihn im Jahre 1525, wo er über 
bie Aphorismen bes Hippocrates lad. Wir befigen von ihm 
noch eine Rede, welche er zur Einleitung in feine Borlefungen 
über die Aphorismen des Hipporrates gehalten hat. Diele 

*) Sebast. Bacmeister Megapeleos literatse prodromas in: de 
Westphalen, Monum. ined. Vol. III, p. 1436 sqq. Lindeberg, Chron. 
Rost, Lib. V, p. 172. Adami Vitse Germ. Medicorum p. 37. Etwas, 
3. 174. ©. 759. F. W. Strieders Grundl. zu einer Heff. Gel.⸗ und 
und Schriftſt.⸗Geſch. I, S. 299. Eſchenbach, Annalen der Roft. Aca: 


demie. Bd. XI, S. 320. Krey, Andenken U, S.5 ff. Krey, die Roſt. 
Humaniften. ©. 50 f. Liſch, Jahrb. III, 67; IV, 101. 

“#) Hier warb er im Winterfemeftee 1525 unter dem Bteetor N. 
Johannes Kruse Collegiates intituliet: Johannes Cornarius Medicine 
Licentiatus. Zuiccaviensis. honoratus fait. 











Gornarius wird im 3. 1525 von Herz. Heinrich nach Roftod gefandt. 370 


ift nicht wenig geeignet, und, wenn auch nur durch die An⸗ 
deutungen, weiche ſie enthält, mehrfache Auskunft über die un- 
mittelbar obwaltenden Verhaͤltniſſe ver Univerfität gu geben’). 
Cornarius war fih deſſen bewußt, daß er jenen Zweck der 
MWiederaufrichtung der Roftoder Academie anzuftreben hatte, 
und glaubte nicht beffer zu derſelben mitwirken zu können, ale 


*) Er gab die Aphorismen, welchen jene Rede angehängt war, 
unter folgendem Zitel heraus: Quarum artiam et linguaram cegnitione 
medice opus sit; Prefatio ante Hippocratis apkorismorum initium 
per Janum Cornarium Zuiccauiensem, habita Rostochii. Aphorismi 
Hippocratis graece. 

Johsenes Crusus Lectori 
Non prius ad Medicas quisquam se conferat arteis, 
Ni scierit leges, Jane diserte, tuas. 
Ni scierit leges, quas docto e pectore prodis, 
Artibus a Medicis quilibet esto procul. 
Haganoae apud Johann. Secerium. 

Vor der Rede befindet fich eine Zufchrift an den Canzler Caspar 
von Schoͤneich, in welcher er demſelben über feine Beſtrebungen Aus⸗ 
Zunft giebt, da biefer hauptfächlidh dazu mitgewirkt hatte, daß er von 
den Herzoͤgen Heinrid und Albrecht nach Roſtock gefandt worden war. 
Es Tautet bdiefelbe: 

Clarissimo viro D. Caspari Callodryo, Megalopyrgensium Ducum 
Cancellario Supremo, Janus Cornarius S. 

Quam nuper hic habui ante Hippocratis aphorismorum initium, 
prefationem, demitto ad te, Clarissime Vir, us videas animi saltem 
mei bonam propensionem, erga bona atudia, maxime medica, si quid 
vaquam mihi ab iis concreditum est tamen. Hanc autem cum legens 
“tu, ostendes quoque illustrissimis Principibus tuis, a quibus cum ad 
restaurationis collapsae scholae Rostochiensis auxilia accitus sum, 
vix credas, quantum animo angar meo, ut vel leuiter quicquid de- 
signem, quod tantoram Heroum de me opinionem confirmet. Porro 
hac opera mea obiter animuni addere volui, ad lingaae graecae 
penetsalia progressurae studiosae adolescentiae. Mirum enim, quam 
omnes artes frigeant atque ipsa adeo lingua latina citra illius cog- 
nitionem. Vale Rostochii. Nachricht von Lic. Jani Cornarii, Profes- 
soris Med. Rostochiensis, Ausgabe des ‚Hippocratis und deffelben ihr 
vorgefegte Rebe. Vgl. Etwas, 3. 1741. ©. 376 ff. Krey, Anden: 
ten III, ©. 6 fl. 
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wenn er über die Aphorismen bes Hippocrates Borlefungen 
hielt, um dadurch fowohl die claſſiſchen, als auch in&befonder 
die mebicinifchen Studien zu heben. Es fpiegelt fich darin 
fhon die ihm eigenthümliche Richtung ab, die er währen 
feines ganzen Lebens verfolgte. Die Berbreitung der griedi- 
fhen Sprachſtudien und die Wieberherftellung ber hippocrati- 
fhen Medicin*) mußten nothwendig Hand in Hand mit 
einander gehen, und da er bieß lebte Ziel in Bezug auf feine 
Fachwiſſenſchaft verfolgte, mußte er an ver Belebung der grie 
hifchen Sprachftudien ein hohes Intereffe nehmen. Es ſcheint 
aber, daß er bei feiner Ankunft in Roſtock diefe Sprachftudien 
völlig Darniederliegen fand, wenigftens war der Auffchwung, 
den diefelben im erften Decennium des Jahrhunderts genom- 
men hatten, wohl nur ein vorübergehender gewefen. 

Wir lernen aber auch durch fein Werf die ganze Richtung 
der Arzneifunde fennen, die er verfolgt. Es ift dieſelbe wefent- 
lid) noch die alte, obgleich er bereits einzelne neuere Ele 
mente der Wiffenfchaft aufgenommen hat und vertritt. Daß 
er gegen alle Gharlatanerie und Betrügerei in der Arznei- 
funde fehr heftig eifert, erklärt fich aus der Thatſache, dap 
die Arzneifunde Damals nod) in den Händen fo vieler Unbe⸗ 
rufenen war, und daß er erfannte, daß diefelbe nur durch 
wahrhaft wiflenfchaftliche Behandlung in die ihr gebührenden 
Rechte könne eingefegt werden. Die Elemente dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung, wie er fie fordert, find nun vorzug- 
weiſe Dialectif, Moral, Phyſik und Aftrologie. Er fteht noch 
ganz unter der Einwirfung der arabifchen Schulen umd de 


*) Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatifchen Gedichte der 
Arzneikunde. Thl. 3, Abfchn. 8 von den hippocratifchen Schulen. &. 1391. 
Bl. damit Hecker, Geſchichte der Heilkunde. I, &. 120 ff. 
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von ihnen ausgegangenen Verknüpfung ber Aftrologie mit der 
Medicin, da er auf das entfchiedenfte den fiderifchen und 
planetarifchen Einfluß der himmlifchen Körper auf den menfch- 
lichen Leib lehrt. Daß Iunarifche Binflüffe ſich bei der Ver⸗ 
änderung der Krankheiten geltend machen, fteht ihm feft. So 
wie dies ihm nun wichtige Factoren innerhalb der Arznei: 
funde find, fo werden auch die Witterungsverhältnifie, deren 
Kenntniß er ald Theil der Geometrie anfieht, zu jenen. von 
ihm gerechnet. In der Forderung der Kenntniß der Meteo: 
ten fpricht fich noch eine Nachwirkung der ariftotelifchen natur- 
wifenfchaftlichen Betrachtung aus. Ob das pathologifche 
und therapifche Clement innerhalb feiner Theorie noch andere 
Grundlagen gehabt Hat, als diejenigen, welche Hippocrates 
gewährt, läßt fih nicht erfennen. Zwar fordert er eine genaue 
Kenntmiß des menfchlichen Körpers als eine entfprechende 
Borausfepung für die Ausübung der Arzneifunde; aber man 
ſieht nicht, durch welche wifienfchaftliche Vermittelung dieſe 
ſich verwirklichen ſollte. Auch die Kenntniß der Arithmetik 
rechnet er zu dem encyclopaͤdiſchen Inbegriff der Medicin, 
und zwar in fo fern, als diefelbe dem Arzte die Befähigung 
gewährt, die Eritifchen Tage recht zu zählen. Er kann indef- 
jen durchaus zu den Wiederherſtellern der Arzneifunde gezählt 
werden, welche fi) den Yuctoritäten der Araber entzogen, 
und auf die urfprünglichen Quellen, die in den Werfen der 
griechifchen Aerzte vorlagen, zurüdgingen®). Ganz freili 

*) Er war ber Erfte, welcher den Zert des Hippocrates zu ver: 
defiern, und den Bippocrates durch die von ihm unternommene Weber: 
fesung zugänglich zu machen ſuchte. Zwar war fchon vor ihm ber 
griehifche Zert der Opera Hippocratis erfdjienen (Venetiis in aedibus 


Aldi et Andr.Asulani 1526 Fol.), aber Cornarius verfolgte in feiner 
Bafeler, bei Froben im Jahre 1538 in Fol. erfchienenen Ausgabe eine 
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hatte er noch nicht Die Araber aufgegeben, da er in Roſtod 
neben der dringenden Aufforderung zum Leſen ber claſſiſchen 
Schriftiteller auch die Ermahnung zum Studium der Araber 
ausſpricht. Er will, daß das Subſtrat der Arzneikunde aud 
der Leſung des Hippocrates, Des Galenus und Der Araber ge 
ſchoͤpft werde, aber erfichtlich treten dieſe Letzteren ihm ben 
noch zurüid. 

Jedenfalls gehört die kurze Wirkfamfeit des Gornarius zu 
einer erfeeulichen Erfcheinung für bie Univerfität in ber da⸗ 
‚mals jo bewegten und trüben Zeit. Aber Daß fie eine vorüber: 
gehende war und fein mußte, lag eben fo ſehr in dieſen Umſtaͤn⸗ 
ven und Verhaͤltniſſen, ala fie auch in ber Eigenthünlichfeit 
bes Cornarius begründet geweſen zu fein ſcheint. Sein For⸗ 





aeue kritiſche Richtung. Auch durch feine im Jahre 1545 zu Venedig 
erſchienene lateiniſche Ueberſetzung erwarb er ſich, wenn fie auch bald 
durch die Ueberſetzung von A. Foefius (Francof. 1595 fol.) übertroffen 
warb, nidyt geringe Verdienſte. Was feine äbrigen Schriften aulangt, fo 
vergleiche man: Auotores a Cornario in Latinum Sermonem translati et 
castigati bei Seb. Bacmeister, Megapolcos literatae prodromus Lib. II, 
p. 1428 sq. Außer den oben genannten Ausgaben bed Bippocrates find 
unter feinen Schriften zu nennen: Epigrammata selacta graeca cum 
versione lat. Andr. Alciati, Ottomari Luscinii et Jani Cornarii. Basil. 
1529. 8. Parthenii Nicaeensis Erotica, s. de amatoriis affectionibus 
liber, gr. et Int. Jano Cornaria interprete. Bas. 1531. 8. De convi- 
viorum veterum Graecorum et hoc tempore Germanorum ritibus, 
moribus ac sermonibus. Item de amoris praestantia, et de Platonis 
ac Xenophenlis dissensiene ‚libellus. Basil. 1548. 8. Platonis Alben. 
Philosophi summi ae penitus divini Opera per Janum Cornariam lat. 
lingua conscripta. Ej. Jani Cornarii Eclogae X. additis Marsilii Fieini 
argumentis et commentariis in singulos dialogos. Basil. 1561. Fol. 
(nad) dem Tode des Cornarius erfchienen). Auch beabfichtigte er eine 
Emendation des Galenifhen Zertes, und hatte zu biefem Zwecke feine 
Sonjecturen in ein Eremplar der Aldinifchen Ausgabe, das ſich in Jena 
befindet, eingetragen. Vgl. J. Cornarii conjecturae et emendationes 
Galenicae. Jen. 1789. | 
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ſchungstrieb hatte ihn fchon frühe weite Reifen antreten laflen, 
um ſich Kenntniffe und Erfahrungen zu fammeln, und feine 
Kunft zu üben. Roſtock konnte ihn ungeachtet feined Ver⸗ 
haͤltniſſes zu den Herzögen und zu dem Ganıler Cacpar 
von Schöneich, die feinen Werth erfannten und ihn ſchaͤtz⸗ 
ten, nicht fefleln, ba die in Folge ber Reformation hervor: 
gerufenen Kämpfe noch immer fortbauerten, und an feine 
bedeutende Hebung ber Acabemie fürs Erfte zu denfen war. 
Aber felbft wenn die damaligen Zeitverhältnifie günfliger ges 
wefen wären, würbe er wohl fchmwerlid auf die Länge dort 
verweilt haben, da ihn der Wunſch befeelte, nach Italien zu 
gehen, um das Studium der hippocratiichen Schriften, bie er 
bei Weitem nicht alle im Original, fondern nur in der Ueber- 
fegung Fannte, fortfegen zu Tönnen. Schon nach zwei Jahren, 
in Denen er jedenfalls Manches für das Stubium ber Arznei⸗ 
funde im Rorben angeregt hatte, verließ er Roſtock *). 
Durch die Annahme Oldendorps zum Syndicus erhielt 
die reformatorifche Richtung im Roftoder Rathe eine bedeu⸗ 
tende Stüge. Es konnte nicht ausbleiben, daß in ven Satz⸗ 
fchriften, welche Oldendorp für den Magiftrat anfertigte, auch 
feine reformatorifchen Heberzeugungen einen Ausdrud erhielten. 
=) Später Hält er fi; Tängere Zeit zu Bafel auf, als ihm bort auf 
feiner Reife nad; Italien die Schriften des Bippoerates und bed Sales 
nus im Driginaltert zugänglich geworden waren. Erſt nadı mehrhaͤhri⸗ 
gem Aufenthalte daſelbſt, wo er, von Froben ermuthigt, bie ſchon ers 
mwähnte Bafeler Ausgabe bes Hippocrates unternommen hatte, Tehrt er 
nach Deutfchland zuräd, übt in verfahlebenen Gegenden und Gtäbten 
practiſch feine Kunft, bekleidet eine Zeit lang eine Profeſſur der Medi: 
ein in Marburg, und flirbt endlich, als Profeſſor ber Mebicin zu Sena, 
am 16. März 1558. Bacmeister, Megapoleos literatae prodromus 
bei: de Westphalen, Monum. ined. Vol. III, p. 1428. Adami vitae 


Germanorum medicorum, p. 37 sqq. Etwas, 3. 1741. ©. 376 ff. 
3. 1740. ©. 759 ff. Krey, Andenken II, ©. 8 f. 
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Indeſſen hatte auch die Fatholifche Partei den Kampf 
nicht aufgegeben. Nach dem Weggange Barthold Mol- 
lers fland an der Spige derfelben von Seiten der Uni- 
verfität Dortor Petrus Boye, der zugleich am Collegiatfüft 
zu St. Sarobi eine Präbende hatte. Ihm fchloffen fich enge 
an der Magifter Engbert Herlem und ver Magifter Johann 
Krufe. Unter den Tatholifchen Geiftlichen aber waren es in⸗ 
ſonderheit M. Nicolaus Franden, Pleban zu St. Marien, 
und Johannes Katte zu St. Nicolai. Zugleich leifteten bie 
Michaelisbrüber der Tatholifchen Reaction fo vielen Vorſchub, 
als. fie irgend vermochten. Im Jahre 1526 drudten fie dad 
Enchiridion locorum communium adversus Lutheranos des 
Doctor Johann Ed, um dadurch an ihrem Theile mögliäft 
ver Reformation entgegen zu wirken *). Cpäter wuͤnſchte 
Dr. Emfer ihnen auch den Drud feined Neuen Zeftamented 
zu übertragen, welches dazu. beftimmt war, der Lutheriſchen 
Ueberfegung entgegen zu wirken, fo daß Luther deshalb an 
ben Herzog Heinrid die Bitte richtete, den Druck zu verhin⸗ 
dern®R), da wegen der giftigen Anmerkungen zu dem Terte, 
weicher faft ganz und gar fein Text fei, vielen frommen 


*) Der vollftändige Zitel lautet: Enchiridion locorum commu- 


nium adversus Lutheranos, Joanne Eckio autore, in quo determi- 


natur de diversis in altera facie hujus pagelle signatis. Novissime 
recognitum. Anno MDXXVI. Rozstock. Liſch, Jahrb. IV, ©. 58. Bal. 
auh Schröder, Evangel. Meklenb. I, S. 126. David Franck, Alte 
und Neues Meklenburg. Lib. IX, &. 137. Rudloff II. 1, ©. 70. 

**) Bol, Luthers Schreiben an ben Herzog zu, Meflenburg wegen 
des zu Roſtock gedruckt werben wollenden Emſerſchen Neuen Teſtaments. 
Etwas, 3. 1741. &. 353 ff. ebendafelbft das dieſe Bitte unterftügende 
Schreiben der NRäthe des Kurfürften von Sachſen. ©. 354 f. Schröder, 
Evang. Mektenburg. I, ©. 163 f. Krey, Beiträge I, ©. 25. Liſch, 
Jahrb. IV, ©. 23, 
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Seelen merflicher Schade entftehen fönne. Der Drud hat 
auch nicht fattgefunden *). 

Auch die im Jahre 1527 von Magifter Ecbert Herlem 
veröffentlichten Thefen befämpfen den in der Martinianifchen 
Härefis heroorgetretenen Gegenfaß, und fuchen theologifch nach- 
zuweilen, daß die Fatholifche Lehre auf anthropologifchem wie 
auf foteriologifchem Gebiete eine durchaus berechtigte fei. Der 
Kampf zwifchen Erasmus und Luther war fo eben voraufge- 
gangen; Luther hatte die Lchre vom servum arbitrium in 
aller auguftinischen Schärfe ausgefprochen, und die Anficht 
des Erasmus vom liberum 'arbitrium entfchieden zurüdge- 


wiefen. Es zeigte fich auch hier, mit welcher Klugheit und 


mit welchem ficheren Tacte Erasmus gerade die Lehre vom 
liheram arbitrium zum Angriffe auf Luther gewählt hatte. 
Ecbert Herlem fleht ganz auf Seiten des Erasmus, und 
unverfennbar ift die von ihm geitellte Theſis mit Bezug 
auf diefen Kampf und im entfchiedenen und auch klar ange- 
beuteten Gegenfage zu Luther ausgefprochen I). 


*) Später änderte indeflen Luther hierüber feine Anfiht, und 
freute fih, daß fein Buch ohne feinen Namen unter feiner Feinde 
Ramen gelefen werde. Bgl. Sendbrief vom Dolmetichen 1530, Luthers 
Werke, Walch XXI, ©. 311. 


**) Vgl. Theologiſche Theſen des M. Ecbert Herlem: Questio 
disputanda: cum suis propositionibus et conclusi in scholis Theo- 
logorum. 

Utrum ad salutem hominis vere necessarium sit liberum ipsius 
arbitrium, j 

. An rectius hoc dicalur a quibusdam significantie nullius et in- 
ane vocabulum. 

I. Homini gratuito datum est a deo liberum arbitrium, quo vel- 
uti sua sponte salutem sibi vel interitum accersat, non tamen 
hoc solo sine diuina gratia vilä eterna cosequi potest. 

II. Neminem quoque coterreat hoc Lutheri (quod vocät) Achil- 
licu ex euägelio: Sine me nihil potestis facere, quod et nos 
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Daß die Univerſität an den theologiſchen Klanpfen jener 
Zeit fortwährend Antheil nahm, tritt uns auch in den theo- 
logifchen Theſen *æ) des Magiſters Johann Erufe entgegen, 
welche im Jahre 1527 veröffentlicht worven find, und fid 
über die antbropologifchen Lehrftüce verbreiten, welche damals 
Gegenftände eingehender Unterfuchungen wurden, da der innere 
Zufammenhang der anthropslogifchen und foteriologifchen Lehr⸗ 
ftüde fich immer mehr herausftellte. Die Reformation gewann 
indefien weiteren Raum, als Slüter in dem Franziskaner⸗ 
Mönche Valentin Korte (Curtius) einen fehr eifrigen und 
entfchiedenen Mitfämpfer fand, welcher an der Heiligen Geiſt⸗ 
Eirhe das Evangelium verkündigte. Die Folgen ber immer 
allgemeineren Verbreitung der Reformation machten fich auch 
bald practiſch fühlbar, da die geiftlihen Renten, von deren 
die firchlichen Stiftungen meiftens ihr Einfommen: bezogen 
und erhalten wurden, nicht mehr, wie früber, regelmäßig ein- 


cu oi venerafoe veru dicimus nö tamen: huic asserlieni 
cotrariu, 
Conelusio finalis. 

Ad hominis profecto salutem necessario concurrit, liberum ip- 
sius arbitrium, que res est non contemnende virtutis et non inane 
vocabulum. 

Rozstochii in quadragesima Anni MDXXXIT. 
Liſch, Jahrb. IV, ©. 171 f. 


*) Anfang: OQuestio disputanda: cum suis propositionibus et 
conclusi: in scholis Theologorum. 

Ar omnino, quantum q3 sobrie de deo penitus in cöprehemo 
deq; diuinis et abditis mysteriis in hac mortali vita nobis inuestigare 
scireq} conueniat. 

I. Conditio primum homini, deus intimius megisqae presens lo- 
quutus est: Cum autem peccasset. Adam, audiuit vocem dni de- 
ambulatis in „paradyso, motius ia, et non ut prius: quapropter timuit 
et a facie dni dei sic semetipsum abstraxit et abscadit. Vgl. ©. 328. 
Liſch, Jahrb. IV, ©, 172 ff. 
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gingen. Die Univerfität hatte dieſes, eben fo wie die vier 
Dom-Bapitel Meklenburgs, ſchmerzlich zu empfinden. Aber 
vergeblich werfuchten die lehteren durch eine bei dem Herzog 
Albrecht erhobene Klage über die Vorenthaltung ber ihnen 
ſchuldigen Zinfen, Zehnten und Pächte durch den Adel und 
die Städte, die Kränfung ihres Gerichtsſtandes und die Vers 
ringerung des Gottesbienftes durch die evangelifchen Prediger 
ihre Rechte zu vertreten und ihren Befiß aufrecht zu erhal- 
tn). Es hatten Klagen der Art faum einen anderen Er- 
folg, als Berfprechungen, welche bei der jebt eintretenden 
rafchen Umgeftaltung aller kirchlichen Verhältniffe nicht zu 
verwirklichen waren. Litt die Univerfität nun fortgefeßt und 
zunehmend dadurch nicht wenig, daß die ihr zuftehenden geift- 
lichen Renten und ®efälle nicht einfamen, fo fah fie anderer- 
ſeits auch ihre Frequenz faſt völlig finfen, und in dem Maaße 
abnehmen, daß felbft ihr Kortbeftehen dadurch in Frage ftehen 
mußte. Denn die Zahl der Intitulirten war fo geringe #%), 


*) Stage der Dom:Gapitel zu Schwerin, Roftod, Buͤtzow und Guͤ⸗ 
ſtrow bei dem Herzoge Albrecht u. f. w. D. d. 6. December 1529. bei 
Liſch, Jahrb. XVI, ©. 13. ©. 31 ff. 

**) Sm Sommerfemefter 1526, als bereits das zweite Auftreten 
Stüters Statt gefunden hatte, wurden unter dem Magifter Everharbus 
Dykmann, 'Decretorum Licentiatus, nur fünf eingefhrieben; im Win: 
terfemefter 1526 aber ereignete es fih, daß unter dem Rectorate 
des M. Zodocus Stagghe, sacre theologie Baccalarius formatus, 
feine einzige Inſcription Statt hatte. In ben folgenden Jahren bis 
su dem völligen Siege der Aeformation war die Infeription ebenfalls 
nur eine fpärliche. Während des Jahres 1527 war in beiden Geme: 
ftern Doctor Lucas Ronnebeke Nector, aber er intitulirte im Sommer: 
femefter nur zehn, im Winterfemefter nur fünf Studirende. Unter: 
jenen befand ſich ein in der Fatholifchen Bierardhie hervorragendes Mit- 
lied, der D. Henricus van Frenken Canonicus Hildesemensis. Diefe 
Inicription beweift, daß im Zahre 1527 von der Hierarchie noch nicht 
die Hoffnung aufgegeben war, die Univerfität dem Katholicismus zu 
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daß die früher fo blühende Univerfität faft Feine Zuhörer 
zählte. Im Sahre 1529 ward niemand intitulirt, eine That- 
fache, welche indeffen unzweifelhaft mit dem Auftreten der 
Schweißſucht zufammenbängt, welche, von England aus nad 
dem Gontinent übertragen, im Sommer des Jahres 1529 
zuerft in Hamburg ausbrach *) und von da aus Meflm- 
burg **), Pommern, Preußen, Liefland und Rußland durd- 
zog. Auch in Wismar und Roſtock wüthete die Seuche, und 
da das ganze Land mehr oder minder von derſelben befallen 
war, iſt es begreiflich, daß auch Inlaͤnder in dieſem Jahre 
nicht die Univerſitaͤt beſuchten. 

Etwa ein Jahr vorher war Barthold Moller nach Roſtock 
zurüdgefehrtt. In Hamburg hatte die Reformation gefiegt, 
nachdem am Dienstag nach Jubilate des Jahres 1528 eine 


erhalten. Aber auch im Sommerfemefter 1528 Eonnte der Rector M. 
Egbertus Herlem, theologie Baccalarius formatus, nur 12 Stubirende 
intituliren. Auf das NRectorat Herlems folgt in ber Matrikel fofort 
das Nectorat Mollerd, und fcheinb im Sabre 1529 wegen der damals 
herrſchenden Seude der Schweißfuht, die viele Opfer überall forberte, 
und um welcher willen man ben Verkehr mit einander vermied, entwe 
ber Feine Rector-Wahl Statt gefunden zu haben, oder e8 muß Mole 
bereits im Sabre 1529 Rector geweien fein. Vgl. S. 390. 


*) Hamb. Chroniken, herausg. v. Lappenberg. ©. 60 Anno 29, 
vmmetrent twisken Johannis vnd Jacobi, erhof sik hir to Hamborg 
ein vngehorte krankheit, alse de swetsuke, de touorne in du- 
desche lant nicht gehort was, auerst in Englant, Selant. —— — 
Darna is it getagen auer de ganze werlt in allen orden. Thomas 
Kantzows Chronik von Pommern, berausg. von Wild. Böhmer. ©. 176 
„Defulffe wandede van Hamborch nha Lubeck, van Lubeck nha ber Bid: 
mer, van der Wismer nha Noftod, van Roſtock nham Sunde, vam 
Sunde nham Gripswolde, vam Gripsmwolde nha Stettin vnd alle lande 
darom ber. 


**) Liſch, die Schweißfucht in Meklenburg im Jahre 1529 und der 
fürftliche Leibarzt, Profeflor Dr. Rhembertus Gilgheim. Jahrb. III. 
©. 60 ff. Ä 
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vom Rathe zwifchen den Fatholifchen Geiftlihen und ven 
evangelifcehen Brädicanten veranftaltete Disputation zum Nach: 
theil der Erfteren ausgefallen war. Moller verließ in Folge 
biefer Vorgänge wenige Tage darauf am Dienstage nach 
Himmelfahrt Hamburg, und trat in feine alten Verhältniffe in 
Roftod zurück, obgleich er noch mit Hamburg in Beziehung 
geblieben fein muß. Es hat felbft den Anfchein, als ob er 
feine dortige Stellung nicht definitiv aufgegeben habe *). 
Sindeffen ift e8 gewiß, daß er fofort von der Univer- 
fitaͤt in ihre Mitte aufgenommen wurde und feine Brofeffur 
wieder antrat. So groß war das Anfehen Mollers, deſſen 
er ſich in Roftod erfreute, daß er fchon im Herbfte des Jahres 
1529 wiederum zum Rector erwählt ward. Aber die Erleb- 
niſſe der legten Jahre fcheinen feine Geſundheit gebrochen zu 
haben. Zu tief "hatten ihn die Vorgänge in Hamburg und 
Roſtock erſchuͤttert. Denn bei feiner Rüdfehr nach Roftod 
fand er die Verhaͤltniſſe noch bedenklicher, und die Univerfität 
noch verwaifter, als er fie verlaffen hatte. Kaum mochte er 
fi) beim Antritte feines RectoratS der Hoffnung hingeben, 
daß es ihm gelingen werde, der Reformation noch in Roftod 
die Epige zu bieten, die Univerfität zu heben, und ihr 
die alte Frequenz und das alte Anfehen zurüdzugeben. Aber 
er follte auch nicht einmal den Ausgang feines Rectorats 


*) Wir finden nämlich, baß, als Bugenhagen nady Hamburg bes 
rufen worden war, um dort die Reformation völlig burchzuführen, ber 
Rath in einem Schreiden Barthold Moller erfuht, ed zu geftatten, 
daB Bugenhagen fein Haus und Hof auf eine kurze Zeit, längftens 
zwei Monate, da er doch nicht gegenwärtig fei, bewohnen dürfe, woran 
fich felbft eine ehrenvolle Aufforderung bed Rathes Enüpft, nad Ham: 
burg wiederum zurüdzutehren und dort zu verweilen. Vgl. Moller, 
Nachricht von der Religionsveränderung, &. 78 f. Krabbe, Ecclesiac 
evangelicae Hamburgi instauratae historia, p. 72. 82. 86. 
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erleben. Er ftarb während befielben *7, ohne daß eine He⸗ 
bung und Befferung der Berhältniffe eingetreten wäre. 

Die Univerfität empfand tief den Verluft, welcher fie durd 
den Tod Mollers betroffen hatte, insbefondere aber wurde der- 
felbe fchmerzlich von denen, empfunden, welche mit ihm für bie 
Aufrechthaltung des Katholicismus gefämpft hatten. Zu dieſen 
gehörte vor Allen M. Sohannes Krufe, welcher mit Muller 
verbunden auf das Fräftigfte die reformatorifchen Tendenzen, 
obwohl vergeblich, abgewehrt hatte. Diefer war es, welcher 
ibm die Leichenrede hielt FF) Mit. Moller war die beden⸗ 
tendfte Stüge des Katholidemus ind Grab gefunfen, un 
wenn gleich noch immer nicht die Reformation in Roftod 
völlig durchgedrungen war, fo gelang es Dennoch den evanger 
lifhen Geiftlichen, eine Kirche nach der andern dem Katholi- 


x) Sn ber alten Matrikel heißt ed: Dominus Doctor Bartoldus 
Moller obiit in Rectoratu Anno Domini XXX ipso die Gregorü et 
suos non -inseripsit de toto anne. Es ift daraus gefchloffen worden, 
baß er während bed ganzen Jahres 1529 das Rectorat bekleidet habe, 
Etwas, 3. 1740. ©. 10f.; aber ſelbſt diefe Annahme reicht nicht aus, 
bie vom Winterfemefter 1528 bis 1530 ſich in ber Matrikel findende 
Lücke gu erklären. 


**) Bol. Oratio M. Johannis Crusen, habita Rozstochi in fu- 
nere Doctoris Bartholdi moller Hamburgensis, im Copiale alter ur: 
Eundliher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene Kacultät ber Uhiverfität zu 
Roſtock, item Beſchreibung der bortigen Univerfitätögebräuche, Hebur⸗ 
gen, liegenden Gründe und Mobilien (auf dem Geheimen und Haupt: 
archiv zu Schwerin befindlich), p- 317 ff. Die Leichenrede, beren Länge 
ihre Mittheilung unthunlich macht, läßt uns ben tiefen Schmerz bei 
Redners erkennen: — — — ex ipsis praecordiis largos fletus, non 

minus effundere quam prouocare, Di boni, quante cause succarrunt: 
Academiae vastilas, inopinata mors Rectoris: ipsum funus in ocolu- 
sissimo sepulchro preseng eic. — und bie hohe Verehrung, welde 
er für Moller, der noch fein Lehrer gewefen war, empfand. Zugleich 
aber thun wir auch einen Blic in bie Zeitverhältaiffe und in bie un 
mittelbaren Vorgänge jener Tage: profecto cum hestermo die tarbam 
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cismus zu entreißen. . Im Jahre 1530 prebigte der 
evangeliſch gefinnte ®eiftliche Bartbold zu St. Jacobi, und 
reichte Dort zum erften Male Das heilige Abendmahl nad) 
Iutderifchem Ritus. Seitdem Sohannes Oldendorp in ber 
Mitte des Rathes fich befand, hatte fich in dieſem mehr und 
mehr die evangelifche Ueberzeugung gefräftigt, fo daß ber 
Rath; !entfdhievener in die Firchlichen Vorgänge eingriff, und 
den Wunſch hatte, die kirchlichen Angelegenheiten zu ordnen, 
zumal ba auch die Bürgerfchaft, jetzt faſt durchgaͤngig lutheriſch 
gefinnt, ein gleiches Berlangen dem Rathe wiederholt ausge⸗ 
fprochen Hatte Daher erließ der Rath, unter dem 30. De- 
cember 1530 eine Ordnung in Religionsfachen, wodurch wer 
nigftend eine vorläufige Beltimmung in liturgifcher Beziehung 
getroffen werben follte, ohne Daß von Seiten des: Raths bes 
abfichtigt ward, hierdurch. Die Firchlichen Eontroverfen, nament> 
lich nad der Seite der Lehre hin, zur. Entfcheivung zu 
bringen *). | 

Unterbefien war die Lage der Univerfität beiden Her⸗ 
zögern nicht verborgen geblieben. Daß Herzog Heinrich ſich 
beiheiligte an dem Verſuche, Die Univerfität zu heben, zeigte 
fchon die Sendung des Comarius nad Roftod. Um aber 





ingentem, partim eum eachinnis ad visendum hoc sepulchrum tumul- 
tuantem conspicerem, statim in animum induxi etc. Der Schluß, 
welcher wahrhaft ergreifend ift, führt Molitor redend ein — huic 
academie curaretis, et si non fuisset opus me monitore. — — Sa- 
cram hans edem (ulinam gratum id sit posteris) in hunc splendorem 
excitaui: Vos quoties oculis hanc aspexeritis, mei sitis memores in 
bonum etc. | 

%) Chemnitii Chronieon Megapol. Magnum ad a. 1530. Schroͤ⸗ 
der, Evang. Meklenburg I, ©. 187. Grape, Evang. Roftod. ©. 73 f. 
David Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, S. 148 ff. 
Rudloff IH, 1, ©. 78f. Krey, Beiträge U, S. 16. 65. 266 f. 272 ff. 
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gründlicher helfen zu fönnen, wünfchte er bie vorhandenen 
Notbftände und ihre Urfachen zu erfahren, und der Ganzler 
Caspar von Schöneich forderte das Concil auf, über bie 
Gründe der Schwächung der Univerfität und über die Ur- 
fachen ihres Verfalles zu berichten. Der von bemfelben ab- 
geftattete Bericht F) läßt uns einen tieferen Blick thun in bie 
Berhältniffe der Univerfität in biefer Periode. Das Goneil 
findet den erften Grund in der Arnuth der Univerfttät, daß 
viele Jahre, vornämlich feit der Zeit, daß die Martinianifche 
Lehre und Faction fich erhoben, und faft in vie ganze deutſche 
Nation eingedrungen fei, ein großer Theil der Städte fich ber 
wogen gefunden habe, ihre Kinder heimzuholen und nicht auf 
bie Univerfität zu ſenden. Als zweiter Grund wird hervor- 
gehoben, daß die Univerfität etliche Jahre zwei Kirchen habe 
entbehren müffen, fo daß die Lectoren nicht mehr darauf hät- 
ten rechnen koͤnnen, in ihrem Alter, wenn fie nicht mehr hätten 
lefen können, einen Stand bei den gedachten Kirchen zu finden. 
Dadurch feien viele veranlaßt worden, die Univerfität zu ver- 
laffen. Bier unter den det Univerfität gehörenden Regentien- 
Häufern werden als verfallen bezeichnet, Einhorn, Halbmond, 
Arnsburg und St. Dlaus-Haus#FF), und es wird Klage cr: 
hoben, daß, ftatt daß etwas zur Aufhülfe gefchehen fei, man 
jeldft von folchen Schenfimgen, welche frühere Regentes 
ale M. Johann Tetezen der Univerfität überwiefen hätten, 
den dritten Theil verlangt habe. Als Folge davon bemerkt 
das Concil, daß viele ausgezeichnete Männer, al Doctor 


*) Das Concilium ber Univerfität Roſtock berichtet an ben Kanzler 
Caspar von Schöneich Über die Urſachen bes Verfalles der Univerfität. 
D. d. 1530. April 24. Liſch, Jahrb. XVI, &, 193 ff. 

*x) Bol. ©. 132 ff. ©. 296 f. 
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Johann Brandes, Johann Vetezen, beide Trempen*), Doctor 
Vrilde FF), Doctor Hoyer, Doctor Beder und Doctor Glode 
Roftod hätten verlaffen und ſich nad ihrer Heimath oder 
nach anderen Orten begeben müflen, da fie auf ihr Alter 
nicht gegen Mangel gefchüpt fein PER). Diefe vom Concil 
dem Canzler von Schöneich angeführten Gründe find alle 
mehr oder minder auf das eine Factum zurüdzuführen, daß 
bie Reformation faft überall im Rorden fiegreich durchgedrun⸗ 
gen war, und bie beftehenden, im Katholicismus wurzelnden 
Snfitntionen erfchüttert und meiftens umgeflärzt hatte. Die 
Univerfität, welche fowohl ihrem äußern Beftande als ihrer 
innern Organifation nach auf dieſen Grundlagen rubte, und 
mit der Tatholifchen Kirche eng verwachſen war, mußte baher 
mit dem Siege der Reformation völlig untergraben fein. In 
Roſtock aber Fam dieſelbe ſchon, Donnerstags: nad) Gertrubig, 
am 23. März 1531 zum Abſchluß und zur gefehlichen An- 





*) Es geht hieraus allerdings hervor, daß zwei Trempen, Albert 
Zrempen und Sacob Trempen, zu Ulrich von Huttens Beiten in Roftod 
gewirkt haben, 

**) Vgl. ©. 263. 

*x*) Unter den weiteren im Bericht enthaltenen Klagen wird der 
Zurüdfegung gedacht, welche die Lectoren und Regenten in ihrem Alter 
erführen, ftatt daß fie mit Präbenden verforgt würden; baß felbft bei 
der Gollegiat- Kirche nicht ihre lange Arbeit und Qualification berüd: 
fihtigt worden, und fie vor jüngeren Perfonen zum Nachtheile ber 
Univerfität hätten zurüdftehen müffen. Da das Dom:ßapitel noch meh⸗ 
tere Decennien nad der völligen Durchführung der Reformation in 
Roſtock fid zu erhalten wußte, und die bamaligen Domherren nod) forte 
während den Katholicismus vertraten, als ſchon die Gollegiat:Kirche St. 
Jacobi felbft proteftantifch geworden war, fo können die confeffionellen 
Segenfäge nicht eingewirft haben, da Dom⸗Capitel und Univerfität hierin 
wefentlidy übereinftimmten, zumal da Barthold Moller als Dechant und 
Dethleo Dancquardi als Vicedechant an der Spitze des Capitels ſtan⸗ 
den, die Urſache wird daher in der zeitweiligen Verwaltung der Capitel⸗ 
Guͤter zu ſuchen ſein. 
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erkennung, als die katholiſche Beiftlichfeit vor eime Mathe: 
Deputation, an deren Spige der Syndicus Johann Oldendorp 
Rund , auf vie Schreiberei geladen war. Die Zwiſchenver⸗ 
handlungen, welche mit dem Bbifchöflichen Offieiel Joachim 
Michgelis und ſodaun ſelbſt mit Herzog ‚Heinrich gepflogen 
wurben., fonnten,, ungeachtet daß Herzog Heinrich beſchwich⸗ 
tigend einzuwirken fuchte und ſelbſt Die katholiſche Geiſtlichfeit 
zu fchägen in Ausſicht ſtellte, den endlichen Ausgang der 
Sache. nicht aufhalten. Als die Erklärung der katholiſchen 
Beiftlichfeit,, weiche am 29, März ver ven gangen ſihenden 
Rath auf die Schreiberei befchieven war, auf die ihr vorge⸗ 
legten, dem Worte Gottes entnommenen Artikel abgegeben 
war #), wurden dieſe lepteren fchon am 1. April 1591 pu⸗ 
hlicirt, wodurch Die Reformation in Roftock zu einer vollende⸗ 
ten Ihatfache wurde. 

Unter diefen Umftänden mußte bie Frequenz der Univerfis 
tät eine äußerft geringe fein und bleiben, da bie Univerfität 
noch wefentlih die alten Elemente in ſich ſchloß, und noch 
feine PBerfönlichkeiten in ihrer Mitte befaß, welche mit Bewußt⸗ 
fein und mit Energie das Prineip der Reformation vertraten. 
Gaben auch einzelne Glieder derſelben, wie namentlich ber 
Profeffor Dr. Petrus Boye, jetzt den Kampf gegen die Re 


*) Eine korte vnd doch gründbtigfe bericht ber Ceremonien be 
Olden und Nyen Zeftaments, mit wahrhafftiger antöginge bed rechten 
on valfchen gebrufes bes Heren Nachtmals, ber Döpe, Miſſe, Vigilien ꝛt. 
Dem Erfamen wyſen Rabe tho Roſtock vth vorforberung befjülven dorch 
M.-Icahim Stüter mit vulbordt der Evangelifhen Prebicanten au 
ergeuen vnd vorreket. N. Gryſen Hiſtoria von dem Leben 3. Sluͤters 
ad a. 1531, Liſch, Jahrb. IV, S. 178 und Vorſchlaͤge bes Raths der 
Stadt Roſtock an das Dom=Kapitel und die Eatholifche Prieſterſchaft 
bafelbft zur Meformation ‚der Kirche, D. d. 29. März 1531. Liſch, 
Jahrb. XVI, ©. 17 ff. ©. 43 ff. 
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formation, von deſſen Exfelglefigfeit fie fih nun überzeugt 
halten mußten, auf, fo war Doch damit für Die Univerfität 
wenig gewonnen, da an bie Stelle des bisherigen Gegenſatzes 
und Kampfes eine um fo größere Paflivität trat, welche noch 
durch die bald eintretenden politifchen Wirren und Händel 
gefteigert wurde. Damit ftimmen auch Die Data überein, 
welche wir. aus dieſer Zeit über die Negentien und andere 
academiſche Gebäude befigen, aus denen erhellt, daß biefelben 
meiftens nicht in Gebrauch waren, und auch nicht ie Erträge 
brachten, welche fonft aus ihnen in den. Fiseus der Univer⸗ 


fität geflofien waren #). 
Im Sommerfemefter 1530 trat Dr. Ricdlaus Leo das 


*) Bol. Sopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für biefe und 
jene Saeultät der Univerfität zu Roſtock, item Befchreibung ber dortis 
gen UniverfitätösSebräude, Hebungen, liegenden Gränbe und Mobilien 
(im Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin) S. B5f.: Domus wi- 
versitatis ex quibug ulim ad fiscum non para parva accessit, sunt. 

Media luna. que soluebat singulis annis XX florenos. Medici 
stipendium. 

Urba aquile que duodecim dorenos. 

Unicornis que duodecim fliorenas. In harsm edificia satis inuti- 
liter multa sum insumpta, cum ex ilsdem in plurimis annis nihil 
eommodi redierit. Ex cellariis parum. 

Domus medici locari solet aliis ah Academiae Structurario, quum 
hie nullus mediaus legit. 

Domus Martini bemen apud sanctum Nioelwum, ad vilam esk 
concessa Doctori Nicolao. lowwen ut edificet. 

Duo collegia plane: sust. juregonsultorem et. collegistormm. ad 
ipsorum eommoda. 

Lectorium cinitatie noue per facultatem Artiom in tocto eeterie-. 
que negesgariis supra terram sirmitur, Nam aubierrancn Senatus 
Usurpat.. 

Lectorii ciuitatis Antique, una - cum epllarjis pauperom ; ac 
hahitetione Cursorig dispositig fait jurisperitorum. 'Est praeterea 
trausyersa domuacula inter domum Unicornis ac damum thoelogi 
Universitatis, pro qua’ nune Annuo solyuntur octa margae aundenpen, 
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Rectorat an, und befleidete dafſelbe während eilf Semefter bis 
Dften 1536 *). Während biefes langen Zeitraums wurden 
nur hundert drei und vierzig intitulirt ***), und die Univerfi- 
tät fehlen ihrem Untergange entgegenzugehen. Doch hatten 
bereits in biefen Jahren einzelne Inferiptionen Statt, die und 
bie Bedeutung erkennen lafien, welche die Univerfität noch 
immer hatte, und zugleich die Verbindung bezeugen, in ivel- 
cher der Herzog Heinrich fortwährend zu ihr aus reger Theil: 





*) Etwas, 3. 1740. ©. 11 ff. 


**) Unter ben im 3. 1530 von Leo SIntitulirten finden fih: Eras- 
mus Sercerius de opido garsen artium mgr Vienne (Jene?) promotus 
gratis intitulabatur. Im Album ber philofophifchen Facultaͤt Heißt es: 
Anno 1530 sub Decanatu M. Johannis Cruzen receptus est ad facultatem 
M. Erasmus Sarterius Vienne promotus. Die Aufnahme befleben in 
die Zacultät beweift, daß fortwährend Verſuche gemacht wurden, für 
die Univerfität neue Kräfte zu gewinnen. Außerdem find in dieſem 
Jahre auszuzeihnen: Arnoldus Kron incola filius Proconsulis. Johan- 
nes Oldenburg incola filius Proconsulis. Joachimus Rust de ancklam. 
Daneben ſteht: Consul Anclamensis. Albertus Krantz de Hamburgo. 
1531. Henricus Gerdes incola filins Proconsulis. Teodoricns Arendes 
incola. Daneben M. Coloniensis. Paulus ronnewelt civitatis Lube- 
eens. Daneben Secretarins Lubecensis. Dns Doctor Johannes Hiso 
serenissimi Principis nostri Hinrici Phisicus Medicine Professor. 1532. 
Außer Burenius: Matheus molre incola filius proconsulis; daneben 
Senator Rostochiensis. Dns Petrus Hovet Canonicus Hildesemensis. 
Bernardus Kron incola filius proconsulis. Ewaldus holdewan incola 
ſilius proconsulis hojus opidi. ‚Michael böldewan frater Ewaldi in- 
cola. Daneben: Tribunus. Joachimus kron incola filims proconsulis 
frater Bernardi.: Daneben: civis et senator Rostochiensis. Joachimus 
Havemester incola filius Proconsulis. Albertus Havemester frater 
predicti. Wolradus et Henricus de Pren nobiles fratres de SeansoW. 
Victer van Herverden incola hujus opidi consulis filius, Hasselbecke 
kron incola filius proconsulis. . 1533: Henninghus et Jacobus Bese- 
lin filii Consulis Dani Nicolai Beselin. Neben Henninghus: Senator 
Rostochiensis. Bartholdus karckhoff incola filius Consulis. Beſonders 
zahlreich find die patricifchen Famitien vertreten, welche in der &: 
ſchichte der Stadt in diefer Zeit hervortreten. 
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nahme ftand. Schon jet werden Einzelne, wie Arnold Bus 
renius, intitulirt #), welche dazu beflimmt waren, in nächfler 
Zeit zu der Wieberaufrichtung und Hebung der Univerfisät 
aufs kraͤftigſte mitzuwirken. Nur die politifchen Kämpfe, 
welche zwifchen dem Rath und der Stadtgemeinde eintreten, 
hemmen nicht minder als die fortbauernden Zerwürfnifle zwi⸗ 
fhen den Herzogen und der Stadt die Reflauration der Unis 
verfität, und führen eine noch lange fortbauernde Verzögerung 
ihrer Wiederherftellung herbei, bis alle biefe Hinderniffe durch 
die lebendige, unausgefebte Theilnahme der Herzoge an dem 
Wohle der Univerfität allmälig überwunden und befeitigt 
werden. 


Dreizehntes Capitel. 


Politiſche Kampfe in Roſtock. Vergewaltigung der 
Univerfitäat durch den Rath. Beſtrebungen zu ihrer 
Wiederheritellung. 





Die reformatorifche Bewegung ift theilweife auch von po- 
litiſchen Erſchütterungen und Kämpfen begleitet geweſen, was 
bei der engen Berbindung des Firchlichen und politifchen Ele⸗ 


*) Burenius warb von dem Rector Leo, deſſen Handſchrift nicht 
fehr Teferlich ift, im Sommerfemefter 1532 intitulirt, Die Worte der 
Matrikel lauten: Arnoldus Werwarch de buren monasteriensis dio- 
cesis ad honorem serenissimi nostri Principis gratis intitulatus. Auch 
eine im Winterfemefter 1532 von ihm vollgogene Infeription weift auf 
Beziehungen zu Herzog Heinrich zuräd. Cs lauten die Worte: Dns 
Jacobus Philippus Oseler Jurium Doctor — — de civitste — — 
diocesis Constantiensis ad honorem serenissimi nostri Principis Hin- 
rici gratis inscriptus. Daneben: postea principis Pomeraniae Barnimi 
Consiliarius mortuus Stettini. 
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mentes nicht befremden kann. Es begreift fich, daß vorzugs⸗ 
weiſe in.den kleineren ſtaatlichen Gemeinſchaften, in denen das 
monarchiſche Prineip keinen feſten Haltpunft: gewährte, manche 
Nachwirkungen der religiöfen Bewegung ſich aͤußerten, na⸗ 
mentlich traten in der Verfaſſung der hanfifchen Staͤdte Reu⸗ 
gefaltungen ein, welche weſentlich bie veraͤnderte kirchliche 
Berfaffung zu ihrem Ausgangspunkte und zu Ihrer Grund⸗ 
füge hatten. Unter den wendifchen Städten waren aber ge: 
rade damals Roftod und Stralfund in eine ſchwere Berwide: 
fung gerathen, da fie ſich zur Theilnahme an dem Kriege 
Lübecks mit Dänemark hatten verleiten laſſen. Die Kämpfe, 
in welche der Luͤbecker Rath mit der Stadtgemeinde gerathei 
war, treten auch in Roſtock ein, und fegen unter veränderten 
Berhältniffen nur in verfchiedener Form die alten politifchen 
Bewegungen und Befteebungen fort, welche Roſtocks ftädti- 
ſches Leben ſchon früher mehrfach zerriffen und untergraben 
hatten *). 

Kaum hatte der an der Spike der demagogifchen Bene: 
gung ftehende Jürgen Wullenweber durch Geltendmachung 
ber alten Gonftitution Heinrich des Löwen vom Sahre 1163, 
dag alljährlich der brüte Theil des Rathes austreten und 
duch neue Wahlen erfegt werden müſſe, fich un» feinen An 
bang am 21. Februar 1533 in den Rath gebracht, als er, 
vierzehn Tage darauf von feiner Partei zum Bürgermeifter 
erhoben, weitausſehende Blane verfolgte, und zur Erneuerung 
des alten Anfehens und der alten Macht Luͤbecks den Kampf 
mit König Chriftiern IN. von Dänemark begann, und zugleid 
gegen Schwedens König Guftav Wafa eine drohende Sprache 


*) Bol. ©. 110 ff. 
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führte®). Da er bei diefem gefährlichen Unternehmen Bun⸗ 
desgenoſſen gebrauchte, ſuchte er Die wendifchen Städte zur 
Teilnahme am Kriege durch trügerifche Borfpiegelungen und 
bemagogifche Aufreisungen zu verleiten, obwohl er nur in 
Roftock und Stralfund feine Zwecke erreichte. Ale der Rath 
nicht fofort fich feinen Planen geneigt zeigte‘, bebiente er fich 
mehrfacher Kunftgriffe, un die Stadtgemeinde gegen benfelben 
aufzuwiegeln. Diefelben Erfcheinungen wie in Lübeck wiebers 
holen fih. Die politifche Agitation richtet ſich hauptſaͤchlich 
gegen den Rath und gegen die Rechte deffelben unter dem 
Vorgeben, daB man fich über die dem Rathe rechtlich zu: 
ſtehenden Befugnifle aus den alten Urkunden: vergewiſſern 
wolle. Doch weift der Rath ein ähnliches Anſinnen, wie Die 
Demagogie in Lüber geftellt und durchgeführt Batte, mit Ver 
Ausführung zurück, daß in allen wendiſchen Städten feit 
vieler Menfchen. Gebenfen und vielleicht vom Beginn ber 
Städte an gebräuchlich gemwefen, dab vier und zwanzig Per: 
fonen des Raths mit den Bürgermeiftern geweſen, und baß 
ver Rath, bei eintretenden Vacanzen das Recht der Selbſt⸗ 
ergänzung gehabt habe, daß der Rath auch nur: dann, 
wenn Die anderen wendiſchen Stäpte gütlich fih anf die 
Veränderungen eingelaflen, fich dazu bequemen könne F%), Aber 
die Gemeinde forderte aufs Neue die Beſtaͤtigung des alten 
Vürgerbriefes "PE) und erreichte es wie in Lübeck, daß unter 


*) Reimar, Kock Chron. Lub. Mscr. ad a. 1534. Regkmann, 
Luͤbſche Chronik ©. 172. 3. 9. Willebrandt, Hanſiſche Chronik, ©. 
157 ff. F. H. Srautoff, Hiftorifhe Schriften, Bd. II, S. 210 ff. 

**) Vol, die von Syndicus Oldendorp verfaßte, im Hathsardhive 
befindliche Antwort des Raths auf die Anträge ber Vier und Sechziger 
in Betreff der Betheiligung an ber Rathswahl. 

***) Vol, ©. 113, 





¶ M Roſtocks Theilnahme am dän. Kriege. Schickſale d. Vier und Sechziger. 


der :Zuftunmung des Rathes Vier. und Sechöziger am 14. 
Junius 1434 gewählt werben, welche „mit und ‚neben bem 
ehrfamen Rathe diefe gute Stadt und Pas gemeine Beſie 
follten helfen vorftehen und handhaben” *). Der Rath ſah 
fi) dadurd mehrfach in feinen obrigfeitlichen Rechten be⸗ 
fehränft. Zugleich warb unter dem Einfluffe Wullenwebers, 
weicher die demagogifch aufgeregte Stadtgemeinde zu beflimmen 
wußte, die Betheiligung Roftods am daͤniſchen Kriege be 
fchlofien, fo daß Roftod nicht nur bedeutende Subfivien zum 
dänischen Kriege, fchon im September vefielben Jahres drei- 
taufend Gulden zahlte ***), fondern auch fich verpflichtete, den 
Cold für vierhundert Kriegsfnechte an Lübeck zu entrichten, Erſt 
nach dem unglüdlichen Ausgange des dänifchen Krieges und 
nach dem Sturze Wullenwebers, gegen welchen auf Betrieb 
mehrerer Mitgliever des alten Lübeder Rathes ein Taiferlichee 
Erecutorial-Mandat am 7. Junius 1535 erlafen war, ver 
loren die Vier und Sechziger, da die hohen Kriegsſteuern 
und andere Abgaben fchwer auf dem Bürger laſteten, Das 
Bertrauen der Stadtgemeinde, fo daß diefe ſelbſt am 4. Mär 
1536 ten Rüdtritt der Vier und Sechziger veranlaßte, und 
dem Rathe feine alten Rechte, wie er ſie früher beſeſſen hatte, 
zurüdgab. 

Dies war der allgemeine politische Zuftand Roftods in 
diefen Jahren, welcher für die Univerfität nichts weniger ale 
förderlich und gebeihlih war. Wirkten diefe Vorgänge und 
Kämpfe auf alle Verhaͤltniſſe des ftädtifchen Lebens hemmend 


*) Vgl. die im Rathsarchive befindlichen Protocolle bes Ausſchuſſes 
der Vier und Sechziger d. A. 1534. 1535. 1536. 


**) Mol. die Verhandlungen darüber in ben Protocollen der Vier 
und Sechziger d. d. 2. September 1534. 


_ 
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und lähmend ein, fo mußten fie auch auf die Rage der Univerfität, 
welche feit dem Eintritte und ber Durchführung ber Reforma- 
tion ſich in einem Zuftande der Auflöfung befand, einen höchft 
nachtheiligen Einfluß ausüben, und waren wenigſtens durchaus 
nicht geeignet, die auf die Hebung ber Univerfität gerichteten 
Beſtrebungen zu fördern. Dazu kam, daß ber Rath auf 
die Academie und ihre Brivilegien eiferfüchtig war, mit arg- 
wöhnifchem Auge den Einfluß betrachtete, ben bie Herzoge 
durch die Univerfität in den Ringmanern Roftods hatten, und 
vefien Erweiterung fürchtete. . Im Geiſte des corporativen 
Lebens liegt ed, daß die verfchtedenen Gorporationen ſich 
auf dem Gebiete der ihnen zuſtehenden Rechte zu bekämpfen, 
und ſich gegenfeitig in ihren Freiheiten und Privilegien zu 
befihränten fuchen. So griff der Rath) unmittelbar nach der 
Einführung der Reformation in die der Univerfität zuftehenpen 
Rechte ein, und maßte fich, da die Gerichtsbarkeit des Biſchofs 
und des bifchöflichen Officialis factifch aufgehört hatte, die 
Jurisdiction über die Univerfität an, und befchränfte dieſelbe 
ſelbſt in den ihr früher urfundlich zugeficherten Befugniffen, 
wo und wie er nur konnte *). Umfonft erließen die Herzöge, 
von der bebrängten Lage der Univerfität in Kenntniß gefebt, 
mehrfache Abmahnungsfchreiben an den Rath, und warnten 
vor der DBergewaltigung der Academie. “Dennoch fegte der- 
felbe feine Angriffe auf ihre Rechte und Privilegien fort, und 
entbot ſowohl die einzelnen Glieder der Academie als auch) 
das ganze Eoneil bald auf die Schreiberei, bald vor den 
ganzen figenden Rath F*), und machte felbft Miene, fich des— 


*) Urkundliche Beftätigung S 36. 37. Rudloff III, 1, ©. 86 f. 


*x) urkundliche Beftätigung $ 92. 94. 95. Beilage 31. An den 
Radt von Roſtock — — Dennoch ift unfer Univerfität halben nicht dar⸗ 
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jenigen Eigenthums der Acabemie zu bemächtigen,,. das in 
Roſtock entweder an liegenden Gründen zu Stadtrecht lag 
oder fonft vorhanden war, wenigſtens verfuhr er. in. Bezug 
auf das letztere fo eigenmächtig, daß derfelbe an der liniver- 
fität Kaften und Fisci Echlöfler legte. Die Lage des Ui⸗ 
verfität wurde dadurch immer bebrohlicher. 

Zu dieſen Gewaltkhritten bes Rathes würde es jedoch 
fhwerlich haben fommen Tönnen, wenn Johann Oldendorp 
fi) noch in feiner doppelten Stellung als ftädtifcher Syndieus 
und als professor juris damals befunden hätte. ber die 
große Entfchiedenheit, mit welcher er Die Reformation in Roftod 
unterftüßt und wefentlich burchgeführt hatte, hatte ihm viele 
Gegner und erbitterte Feinde erweckt. Dieſe verfuchten ihm 
auf jegliche Weife zu ſchaden, inshefondere Durch Verbreitung 
von Schmähfchriften, welche eine nach der andern rafch gegen 
ihn erfchienen *). Indeſſen gelang es nicht, ihn beim Rothe 


. bei gelaffen, den auf gemeldeten unfrem geſchehenen Befehlig und guͤt⸗ 
lich Srfuchen, habet ihe fo viel defto heftiger mit eurem unbilligen Vor⸗ 
nehmen ferner bergeftalt fortgebrungen, baß ihr kortz darnach aufeinen 
Morgen frühe zum Rector, weil er noch auf bem Bette gelegen, ge: 
ſchicket, und ihme fagen laffen, von Stunde ben Rath der Univerfität 
zu fordern, und mit ihm bei euch, wie gefchehen, auf dem Rathhaufe 
zu erfcheinen, und zur felben Zeit fie damit in eine Furcht zu bringen, 
bie Stadt-Thore zu gewöhnlicher weiße nicht ufichließen Laffen, auf 
ferner, weil fie dargemweft, geſchloſſen halten laffen, und fie mit Worten 
hefftich angerannt und gefragt, euch endlich zu verflänbigen, ob fie von 
euch vorgefchlagene Artikel bewilligen wolten ober nicht, das wolt ihr 
wiſſen, und als fie zur Entfchuldigung, als vor, wie wohl undüfflid 
vorgewandt, und ihr fie in ein Gemach geweifet, ſich des zu unterreden, 
darin, aus was Urſachen, dem ift wohl nachzudenken, gefchrieben geweft, 
ad Saccum in bie Warnau, haben fie aus Angft und forgen, bie auf) 
in beftändige Männer Tommen Tann, muͤſſen reden, was ihr haben 
wollen, darauff ihr fie folgender Zeit in eurer Schreiberei folcher Arti⸗ 
tel halben beſcheidin; u. ſ. w. 

*) Oldendorp ſah ſich veranlaßt, gegen biefelben eine Vertheidi⸗ 
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zu verbächtigen, was wohl die eigentliche Abficht der Ver⸗ 
fafler und Berbreiter der Schmähfchriften gewefen fein mochte. 
Oldendorp veranlaßte felbft, daß ver Rath die gegen ihn er- 
hobenen Beſchwerden unterfuchte, und feine Unſchuld aner⸗ 
kannte, daß er in Angelegenheiten der Religion und in andern 
Sachen nur auf Befehl des Rathes gehandelt habe *). Ale 
daher der anfängliche Blan mißlungen war, wandten feine 
Gegner fi) an den Herzog Albrecht, bei dem fie ein geneig- 
teres Ohr fanden, ba er noch immer dem Katholicismus an- 
hing **). Außer gegen Dlvendorp. richtete fich die Anklage 
bauptfächlich gegen Leuin Rike. Diefe Anklagen brachten es 
bei dem Herzoge dahin, daß Oldendorp von biefem als der⸗ 
jenige betrachtet wurde, welcher nicht bloß in Roftod, fondern 
im ganzen Lande Medlendburg Aufruhr anrichte FR). 


gung erfcheinen zu laffen, unter dem Zitel: Warhafftige entschuldinge 
Doct. Johann Oldendorp, Syndici tho Rostock. Wedder de mord- 
girigen vprorschen schandtdichter vnd falschen klegere. M. D. 
XXXIII. U. 8. In diefer Schrift fagt er im Eingang — — dat de 
suluigen mit erdichten schantbreuen hen vnd wedder in den ker- 
ken vnd gatzen hemelick ane namen gelecht, den gemenen frede 
bedröuen scholden, als ock folgende sölche mortschrifftie, de eyne 
na der andern flucks heruör gekamen wedd ytlike des Rades, Bör- 
gere, vnd my. 

*) Dldendorp a. a. D.: Wo denne eyn Ersam Radt mit allen 
framen ynwanern domals bekennich gewesen, vnd, henfürder als 
frame redeliche lüde friglich de warheit bekennen werden, dat ick 
in Religion vnd andern saken, vih sonderlichem beuele des Ersamen 
Rades, mith vörbeleuinge der gantzen gemente, minen schuldigen 
pliehten na, truwlick vnd apenbar gehandelt hebbe, vnd henfürder 
(mit Gades hylpe) tho handelen gedencke. _ 

**) Die gegen Oldendorp gerichteten Anfchläge hatte ber Druder 
Sohann von Holt, ein Bruder bes Kraterhaufes, in Erfahrung gebracht, 
ohne daß der Rector und die Brüder zu St. Michael den Rath davon 
in Kenntniß gefest hatten, was ein Einfchreiten gegen biefelben und ihre 
Beftrafung berbeiführte. Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 24 f. 

RE) Dibendorp a. a. D. äußert, daß Herzog Albrecht deshalb an 


26* 


404 Didenborps freimäthige Vertheidigung. 


Der Rath nahm fich indeſſen Oldendorps an, und wies 
das Linbegründete dieſes Berdachtes nach. Oldendorp felbfl 
aber vertheivigte ſich in ber angeführten Scheift, im Bewufi- 
fein feiner Unſchuld, mit großem Freimuth und zugleich mit 
bem ganzen Ernſte feiner evangelifchen Ueberzeugung, und 
legte gegen feine Berläumber und Anfchwärzer ein ſehr ent 
ſchiedenes Zeugniß ab, am Schluſſe feiner Berantwortung 
darauf hinmweifend, daß er auf Ehriftum vertrauen müfle. Er 
deutet jedoch an, daß noch befondere Urſachen vorhanden feien, 
weshalb er ald ein geringer Diener der Stadt Roftod fo hef⸗ 
tig verfolgt werde, nur daß es nicht an der Zeit fei, baren 
zu fchreiben #), fpricht aber die Hoffnung aus, Daß der Lan⸗ 
desherr dem faljchen Anbringen feiner und des gemeinen 


den Rath gefchrieben: Dat eyne gemeine sage were, vnd syn F. 6. 
haddet sust loffwerdich erfaren, dat twe binnen Rostock, als nös- 
lich, ick vnd Leuin Rike, etliche gemeyne vnd gepopel, yegen deu 
Radt, gemenheit, vnd gantzen Stadt Rostock yn vpror erweckt vad 
gefört hadden, mit ernstem ansynnen, uns beide angesichtes breues 
vp rechtmetige straffe inlonemende etc. In einem andern breue 
balde dar na, schriffi syn F. G., dat ick sonderlich, nicht alleyue 
binnen Rostock, dan ok ym ganisen Lande tho Meklenborch, vpror 
angerichtet hebbe schöle. 

*) Oldendorp a. a. D.: Denne warlick wann jd anders nicht 
wesen wil, so moth ick vp Christum vorirwen, vn myne viende mit 
dem crütze jnt angesichte slan. _ | 

Ander orsake vn de rechten grund, worvmb ick geringe dener 
der Stadt Rostock so jamerlick vorfolgt werde, js noch nicht tidt 
tho schriuen, Bidde öuerst alle mine leuen herren vn fründ, biane 
vn bunte der Stadt Rostgck, einen jdern na gebör synes standes; de 
sulvige wolle vm Godts vnd erkarheit willen, dysse mine waraf- 
tige entschuldinge vn vnschult sick beualen sin, vn der wedder- 
wartige zwinde bösaffiige vornemet, entbarme late. Vn so vele 
als einem jdern na gelegeheit dönlick, bi hochgemelten minem 6. 
F. vn hern vorbidde helpe, dat syn F. G. minen vnd des gemene 
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Nutzens Feinde nicht Glauben fchenfen werde *). Dennoch 
mögen dieſe Vorgänge dazu mitgewirkt haben, daß Oldendorp 
fehr bald feine bisherige ftäßtifche Stellung, wenigſtens vor: 
läufig, aufgab, da er, wie wir gejehen haben, als ftäbtifcher 
Syndicus zur Führung der Stadtſachen angenommen worden 
war, Roftod verließ, und fid) nach Lübe begab. Es muß 
dies noch gegen Ende des Jahres 1533 oder, was wahr: 
fheinlicher ift, im erften Viertel des Jahres 1534 gefchehen 
fein, da er während der Bewegungen, durch welche die Bier 
und Sechziger eingefegt wurden, fich nicht in Roſtock befand, 
feiner vielmehr in den Verhandlungen der Vier und Sechziger 
als eines Abweienden und zu Lüber fich befindenden gedacht 
wird *F). Die Verhandlungen über feine Rückkehr müffen fich 


nuts fiende, öres falsche anbringendes, nicht gelöue, vn my dar jege 
des rechten vnd der billicheit, gnedichlick geneten laten, dar tho 
ock min G.H. syn wolle, alles to eren vn laue vnsem cenigen hey- 
lande Christo Hiesu, vn to erholdinge fredes, leue vn eindracht, na 
dessem kortwilige armen leuende thor ewigen salicheit AMEN. 


*) Die treffliche Gefinnung Oldendorps erhellt audy aus feiner an 
die Herzöge Magnus und Philipp gerichteten Debdication feines tracta- 
tus de praescriptionibus (vgl. ©. 377), in weldyer es heißt: Ut con- 
gratularer vestris ad bonas literas stadiis, quae vos duplici nomine, 
hoc est, tum genere, tum virtute, declarant illustres, praelucente 
optimo Principe Henrico Patre vestro, totius Germaniae ornamento, 
sicat unanimi omnium consensu vere in Christo gloriari possimus. Ex 
Rostochio vestro ultima mensis Augusti Anno 1531. In der Schrift 
felbft wird das Bedenkliche der Anficht nachgewielen, daß es in Dingen, 
welche die Religion betreffen, eine Verjährung gebe. Die Tauterkeit 
und der Ernft des Mannes treten uns aud am Schluſſe des Buches 
in den Worten entgegen: Pereat libellus iste® si quamlibet calumni- 
andi ansam suppeditaverit. — — Nos leios dies novissimus sistat 
ante tribunal patris, benedictos per Christum filium ejus, cui soli 
sit honor et gloria in eternum. Amen. 

**) 88 fcheinen jedoch noch andere Gründe zu feiner Entfernung 
aus Roſtock mitgewirkt zu haben, als die von uns bereits entwickelten. 
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jedoch zerſchlagen haben, da er in Lübeck blieb, bis er im 
Sabre 1539 als Brofeffor der Rechte nach Cöln berufen 
ward #), von wo er fpäter nach Marburg ‚ging und dert, 
nachdem er eine Reihe von Jahren das jus civile daſelbſt 
gelehrt hatte, am 3. Zunius 1567 ftarb. 


Wenigftens findet fi in den im Rathsarchiv vorhandenen Protocollen 
dev Bier und Sechziger vom 7. Zuli 1534 bie Notiz, daß Dr. 
Dldendorp aus Lübeck nach Roſtock zuruͤckkehren wolle, und daß ex fei- 
nem Eide und Pflichten nah, womit er ber Gemeinbe verftridt fei, 
hier dienen wolle, wenn fein Haus gegen bie Beſuche des Predigers 
Valentin bei feiner Frau in Ruhe geftellt werde. Das Sachverhältniß, 
warum es ſich bier handelt, ift nit Klar. Die Vier und Sechziger 
finden fämmtliche von Oldendorp in Bezug auf feine Rückkehr geftellten 
Borberungen in der Billigkeit begründet, und ber Roth. verheißt, bie 
Angelegenheit vermitteln zu wollen. 

*) Die frühere Annahme, daß Dldendurp noch bis zum Sabre 1551 
bier Professor Juris gewefen fei (Etwas, 3. 1737. ©. 77), ift un 
zweifelhaft falfch, aber auch die Vermuthung, baß er bis zum Jahre 
1541 in Roſtock gewirkt habe (Etwas, 3. 1737. S. 820), läßt fid 
niht aus dem Umftande ermeifen, daß der im Jahre 1542 bieher beru: 
fene Joannes a Brunchorst, Noviomagus an feiner Stelle zum In: 
fpector der Stabtfchulen ernannt worden ift, da dieſe Verhältniffe viel 
zu ungeordnet waren, als daß fi, insbefondere bei der allgemeinen 
Lage der ftädtifchen uud academifchen Verhältniffe, daraus eine fichere 
Schlußfolge ableiten ließe. Martini (Zioaywyn s. elementaria intro- 
ductio ad studium juris et aequitatis per D. J. Oldendorpium. Iterum 
edidit et praefatus est C. A. Martini Ictus S. C. M. Consil. Reg. 
J. N. ac Institut. P. P. O. Vien. 1758) nimmt an, baß Oldendorp 
vom Jahre 1529—1537 hier gewefen fei, indem er fid) auf die eigenen 
Worte deffelben aus feiner Epistola nuncupatoria ad Ferdinandum 1., 
actionum forensium progymnasmatis, an. 1543 Coloniae edilis, prae- 
missa bezieht (Krey, Andenken II, ©. 15): viximus (es ift Petrus Sasse 
Secret. Rostoch. gemeint) ıma in functione publica et tum temperis 
molestissima annos fegme octo; deinde rediens ad intermissa Juris 
studia, cum Coloniam venirem etc. Da aber Dldendorp im Anfang 
des Jahres 1526 nad) Roſtock gekommen ift (vgl. ©. 376), fo ift ber: 
felbe gerabe nad) feinem eigenen Zeugniſſe über feinen adhtjährigen Auf: 
enthalt biefelbft bis zum Anfange des Sahres 1534 in Roſtock gemefen, 
was auch völlig damit übereinflimmt, daß wir nad) dieſer Zeit Feine 
Spuren einer Wirkſamkeit Oldendorps ih Roſtock mehr finden. 


“ 
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Durch diefen Umftand entbehrte die Univerfität gerade in 
diefer drangſalsvollen Zeit eines Träftigen Vertreters. Jedoch 
war jebt Herzog Heinrich, der immer mehr in ver Erfenntniß 
ber evangelifchen Wahrheit gewachſen war, entichlofien, für 
bie Univerfität Eräftiger zu wirken, als feither von ihm gefche- 
ben war, und da Begel und Burenius, die beiden Echter des 
Herzogs Magnus, dieſen ihren bisherigen Beruf beendigt 
hatten, nachdem der junge Herzog durch fie zu einem ber ge⸗ 
Iehrteften Fürſten ausgebildet. war, entfchloß fich Herzog Hein- 
rich, Ddiefelben nad) :Roftod zu ſenden, um mit ihrer Hülfe 
‚bie verfallene Univerfität wieder aufzurichten. War Pegel 
fhon als früheres Glied der Univerfität #) derſelben mit 
Zheilnahme zugewandt, fo ergriff auch Arnolv Burenius von 
Anfang an diefe Aufgabe mit großer Freudigkeit, und feine 
umfaffende und gründliche philofophifche und philologifche 
Bildung und fein lebendiger Eifer für das Bekenntniß der 
evangelifchen Wahrheit machten ihn vor Allen für Die 
Ausführung derſelben geeignet), - Schon als Burenius 


x) Bel, ©. 302 ff. 

*#) Arnold Burenius ift im Jahre 1485 (oirciter Calend. Febr., 
wie Nathan Chytraͤus angiebt) geboren, und führt feinen Namen von 
dem Stäbtchen Bueren bei. Lingen im Münfterfchen (Burenum, a quo 
ipso oppidulo, tanquam fundo natali maxime vicino, Arnoldus noster 
cognomen suum est consecutus). Sein Bater hieß Themhardus, und 
war ein erfahrener und betriebjamer Aderömann. Seine Schulbildung 
fol er in den Schulen zu Schwoll und Münfter fich erworben haben, 
doch darf hier nicht vergefien werden, daß, bei dem Mangel eigentlich 
gelehrter Schulen, die Univerfiräten auch die eigentlihe Gymnaſialvor⸗ 
bildung vermittelten. Bon feinem 23. Jahre an finden wir ihn auf 
der Univerfität Wittenberg, die er im Jahre 1508 bezog, ohne daß 
darüber fich etwas ausmachen ließe, ob er vorher noch auf einer andern 
Univerfität gewelen, was jeboch nicht wahrfcheintich zu fein fcheint, da 
Nathan Chytraͤus, der noch fein Schüler und näher mit ihm verbun- 
den gewejen war, ohne Zweifel davon würde Kunde gehabt haben. 


AOBWeelanchthon u. Burenius; deſſ. wiſſenſch. Studien. Lehrer d. H. Magnus. 


noch in Wittenberg verweilte, hatte er durch ſeine Lehrgabe 
und durch feine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ſich allgemeine 
Anerkennung erworben, ſo daß Melanchthon über ihn das 
Zeugniß abgelegt haben fol: ubi Arnoldus, ibi schola *). 
Kiemand Tonnte daher geeigneter fein, auf die Belebung ver 
wiffenfchaftlihen Studien in Roſtock einzuwirken, als Arnold 
Burenius, der durch feinen langjährigen Aufenthalt in Witten 
berg mit einer gründlichen claffiihen Bildung auch Liebe und 
Begeifterung für die Reformation verband. Seine practiſche 
Tüchtigfeit hatte er bereits in glaͤnzender Weiſe durch die 
Ausbildung des Herzogs Magnus beurkundet, und noch wäh. 
rend der Zeit, daß er am Hofe Herzogs Heinrich wirkte, 
hatte er auch feine Theibsahme für die Wiedexaufrichtung der 
Univerfität bei verfchiedenen ®elegenheiten an den Tag gelegt "*). 


In Wittenberg brachte er 15 Zahre im eifrigen Studium der philofo: 
phifchen und philologifhen Disciplinen zu, fand mit Luther und Me 
lanchthon in vielfacher perfönlicher Beziehung, und erwarb ſich insbe 
fondere bie Hochachtung und die Liebe Melanchthons. Diefer war es 
auch, welder ihn an ben Herzog Heinrich dringend empfahl, als biefer 
fid) an ihn wegen eines Lehrers für feinen Prinzen Magnus gewandt 
hatte. Burenius Fam auf diefe Weife im Jahre 1524 im neununb: 
dreißigften Lebensjahre zum Herzog Heinrich nach Schwerin, und wirkte 
hier als Lehrer des Herzogs Magnus in Gemeinfhaft mit Conrad Pe: 
gel noch 6 Jahre. Das Verhättnig beider Männer fcheint ein befreun: 
detes geweien zu fein. Wenn Pegel fchon lange vorher der Lehrer dei 
Prinzen geweſen war, jo ward die Anftellung bes Burenius wohl da: 
durch veranlaßt, daß bei der meitern geifligen Entwickelung des Her: 
3098 Magnus und bei zunehmendem Alter beffelben eine Vermehrung 
bev Lehrkraͤfte nothwendig wurbe, ba der Prinz fchon frühe ſehr Bedeu: 
tendes leiftete, und zu großen Doffnungen binfichtlich feines Willens be 
redhtigte. Burenius führte ihn noch tiefer in die Keuntniß der Römifhen 
und Griechiſchen Literatur und in bie philofophifchen Disciplinen ein. 
%) Nath. Chytraei or. de Arnoldo Burenio: quasi diceret, wun- 
quam scholam bene constitutam et florentem ei loco defuturam, in 
qua Arneldus vivere, docere et disciplinae pracesse instiluisset. 
*%) Programma funebre Decani Collegii Philosophiei, M. Andreat 
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Als Burenius nach Roſtock kam, fand er die Untverfität 
fehr verwalft und faft veröbet. Er erfannte die Nothwen⸗ 
digkeit, zunaͤchſt Brivatoorlefungen zu halten, in der Hoffnung, 
bald eine größere Zahl von Zuhörern und Zöglingen ber Uni⸗ 
verfität zu gewinnen. “Der ganze Gang feiner Studien hatte 
ihm befonders die Aufgabe geftellt, zur Belebung der phile- 
fophifchen und philologifchen Studien mitzuwwirfen, und fchloß 
er fich in biefer Beziehung den damals beftehenden Einrich- 
tungen an, fo daß er Hector ded Collegium Aquilac wurde, 
und fid) der Leitung diefer Regentie mit unermüblicher Sorg- 
falt und raftlofem Eifer widmete. Die feite Ordnung, welche 
er ſowohl in der Gliederung der Studien, als auch in der 
Regelung des äußern Lebens einführte, trug nicht wenig zu 
den Erfolgen bei, deren er fich bald erfreuete. Er felbſt hatte 
feine Wohnung im Adler genommen, und beauffichtigte unaus⸗ 
gefegt den Studiengang feiner Regentialen. Da er mit großem 
Ernfte die Disciplin aufrecht hielt, zeichneten fich bald feine 
Regentialen, während anderswo Häufig über die Rohheit der 
Etudirenden Klage geführt ward, Durch wiflenfchaftliche Streb- 
famfeit und fittlihe Haltung aus *). Seine philologifchen 


Weslingi, d. d. 17. Aug. 1566. Etwas, 3. 1737. S.644 ff. Oratio 
de vita et obitu A. Burenii, Westphali, bonaram literarum in Acade- 
mia Rostochiensi Professoris clarissimi, in noui Rectoris acad. re= 
nuncietione 1578 XVII, Cal. Nouemb. Rostochii habita a. N. Chytraeo. 
Die Rebe ift auch aufgenommen in: Memoriae Philosophorum, Orat. 
Pot, Histor. et Philolagorum, inde a megalaadri Luiheri reformatione 
ad nosira usque tempora clarissimorum, renovalac. Collegit, rec. 
ct cum additam quibusdam edidit M. R. H. Rollius. Rosioch. es 
Lips. 1710, p. 105sqqg. R. H. Rollii merita Westphalorum in aca- 
demiam Rostech. delineata. Rostoch. 1707. 4. p. 37 sqqg. Etwas, 
3. 1739. &. 300. Krey, Andenken II. & 18 ff. 

*) Er ſelbſt dat fich ſpaͤtfer auf Weranlaffung mancher Mißden⸗ 
tungen, welche feine ſtrenge Disciplin erfuhr, obwohl feine Damals ſehr 
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Berleiungen erſtreclten ſich insbeſondere über Ariſtoteles und 
Cicero *), und waren allgemein geſchaͤgt. Jedoch las er 
auch über Eihif und Rhetorif. Innerhalb der Regentie ſcheim 
er vorzugöweife auf den Bildungsſtand feiner Zuhörer Rück⸗ 
ficht genommen zu haben **). War aber auch feine ſchrift⸗ 
ftellerische Thätigfeit #9) feine ausgebehnte und bedeutende, fo 


wenigen Gollegen mit ihm im gleicher Gefinnung verbunden waren, 
hierüber geäußert in feiner Rebe, welcher Melandytkon eine für Bure 
nina fehr cheennolle Borrebe hinzugefügt bat: De disciplima Rocto- 
chiensi, contra sycophantas et calumniatores malevolos.. Witem- 
bergae 1556. 4. Etwas, 3.1737. 6.652. Opp. Melanchthonis. Vol. 
XH, p. 161. Ratgan Ehytraͤus bezeichnet ifn in ber bereits angefüße- 
ten, im Jahre 1578 bei Gelegenheit des Rertoratöwedhlelö (XVIL Cal. 
Nouemb.) de Arnoldo Buarenio viro opt. et doctiss. gehaltenen Rebe, 
ale: — — olim honestase disciplinae in hac Academia instaurafor 
et vindex. — — Ibid. Esentus autem instituto huic Bureniane prae- 
clare respondit. — — cognila eliam disciplinae, ubique fere jam 
tum quoque labascentis, seueritate: nallibi libentius quam apud Bu- 
renium, viri in vicinis regienibus et urbibus nobiles et primarii, 
praeserlim si qui intelligentiores essent, institui wolebani. 

*) Borzugsweife las er gern über bie Ethik des Ariftoteles und über 
Giceros Schrift de oſſiciis. Er interpretirte aber auch deſſen Bücher 
de legibus, de Oratore, fowie beffen Reben und Briefe; Scmmentare, 
die er zu mehreren Reben verfaßt hatte, find ihm mit anderen Manu: 
feripten während einer Krankheit im Adler entwendet worben. 

*%#) Er theilte feine Zuhörer in brei Glaflen, in die Claſſe ber 
auditorum grammaticae, siudiosorum laureae und magisierii candi- 
datorum ein. 

245) Im Drude liegen von im nur vor: Arnoldi Burenii viri 
clariss. orationes. De vita Burenii oratio Nathanis Chytraei, una 
cum aliis 'quibusdam hectenus desideratis orationibus, quarum cata- 
logus praefstioni subjungitur. Rostochii, typ. Stephani Myliandri. Anno 
M.D.LXXIX. Die Reben haben mei eine äußere Veranlaffung, und 
find als Gelegenheitsreden zu betrachten, gewähren ums aber ein fehr 
lebendiges Bild der allgemeinen Stubienwerhältniffe und der wiflenfehaft: 
lihen Beftrebungen jener Zeit. Es find folgende: I. Oratio ad Epis- 
copum Monasteriensem, de scholis ljiterariis in Vuestphalia con- 
stitaendis. II. Oratio de ordme discendi ei honorum scholasticorum 
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wirfie doch Die ausgezeichnete Perfönlichfeit des Mannes und 
die tüchtige Lehrkraft, welche die Univerfität in ihm erhalten 
hatte, fo bedeutend ein, daß die Zahl der Studirenden zufe- 
hends wuche. 

Auch Conrad Pegel war gleichzeitig mit dem Auftreten bes 
Burenius nach Roftod zurüdgelehrt, und wenn berfelbe auch 
nicht wiederum in das alte Berhältnig als Professor regen- 
tialis zu der porta coeli trat, da die Zeitung diefer Regemie 
damals von Arfenius übernommen wurde, weil er überhaupt 
nach fo larger Abweſenheit nicht in feine frühere Stellung 

zurüdtreten mochte, fo finden wir doch auch in eifrig beftrebt, 
u ber Hebung der Univerfität nach Kräften beizutragen. Er 
war in bie phllofophifche Yacultät eingetreten, las über Dia- 
lektik umd Rhetorik, und. erflärte ebenfalls bie Claſſter. Es 
fcheint auch, daß er mathematifche Vorlefungen gehalten hat *). 
Derſelbe M. Andreas Eggerdes, welcher von Pegel intitulirt 





gradibus. Ill. Oratiuncula de litterarum humanitatis dignitate et 
usu. IV. Oratio de disciplina scholae Rostochiensis, contra syco- 
phantas et calamnistores malenolos, beren Specialausgabe bereits - 
von uns erwähnt ifl. V. Oratio quam jassys est recitarc in funere 
Ilustrissimi Henrici ducis Megapolitani. Vi. Oratio qua illustrissimo 
principi Megapolitano Ulrico gratulatur, de ducta in matrimonium 
clarissima principe Elisabeta, ex regia Danorum stirpe prognata. 
Daran fließen fi in diefeer Ausgabe vier Reben von Nathan Ehy⸗ 
träus, unter denen bie von und mehrfach benugte und citirte: Oratio 
de vita Arnoldi Burenii, recitata, cum magistratum scholasticum de- 
poneret, ſich befindet. 

*) Nach Ausweis des Albums der philofophifhen Facultaͤt finden 
wir ihn im Jahre 1532 als Decan berfelben. Die Worte lauten: 
Anno '1532 sub decanatu M. Conradi pegel inscriptus: est.M. Andreas 
Eggerdes, Colonie promotus. Auch im den Jahren 1840, 1542, 
1547, 1553, 1654 und zulest 1561 nerwaltete er das Decanat. Im 
Sommterfemefter 1538, wie im Winterfemefter 1539 war er Hector, 
und verwaltete Später noqh einmal das Recetorat, zuleht im Winters 
femefter 1565. 


AIR Eggerdes 1eitet das Collegium artinm, Arſenins das Pädagogium, 


war, machte fich bald ebenfalis verdient um bie Univerfiit, 
ba er das Collegium plilosophieum leitete, und in voller 
Uebereinftimunng mit Burenius deſſen Grundſaͤtze wiſſenſchaft⸗ 
lich und. practifch zu verwirflichen ſtrebte. Ihnen ſchloß ſich 
durch die Uebernahme der Leitung des Padagogiums ber M. 
Henricus Arfenius an, eigentlich Heinrich Pauli æ), welcher 
aus dem Münfterfchen Mutterhauſe der Brüder vom gemein- 
ſamen Leben im Sabre 1533 nach Roſtock gefommen **) 
und dort im Jahre 1534 unter dem Rector Ricolaus Löwe 
intitulirt war PER). Diefe Männer gehen Hand in Hand, und 
haben die Freude, daß durch ihre vereinten Beftrebungen die 
Univerfität fich mehr und mehr hebt 7). Wir nehmen ſelbſt 
wahr, daß die confeflionellen Differenzen ‚und die verfchiebenen 
Anffaffimgen der Glaubenslehre nicht im Stande find, tren⸗ 


#) Lindeberg Chron. Rost. Lib. V, c. 7. p. 165. Accessit porro 
Andreas Eggerdes, et Honrieus Paulli, a patria dies Arsenins, qi 
communicato inter se labore gubernationem trium collegiorum inter 
so disparlivere, ila ut Burenius relinerct aedes Aquilae, M. Egger- 
des collegium artium, et Arsenias paedegogium. Reliqua collegia 
ad sudera fere erant redacta, quorum restaurationem optabant qui- 
dem boni homines, sed ob fisci penuriam desistere eogebantur. 

xx) Nachricht von Henrico Pauli, fonft Arsenius genannt. Etwas, 
3. 1739. ©. 439 ff. Zach. Grape, Evang. Roſtock. ©. 110. Krey, 
Andenken IV, ©. 29 ff. 

**x*x) Die Worte der alten acabemifchen Matrikel lauten: Henricus 
Arsen altero die cinerum opidi Arssan diocesis Celoniensis. Darüber 
fteht: Pauli. 

+) D. Pauli Tarnovii oratio jubilaen, habite d. 44. Nov, 1619 
(Jebil. Acad. Rostoch. p. 181). Adjutores hujus operis faernnt N. 
Andreas Eggerdes et Henricus Arsenius, a patria ita dielus, cum 4 
familia cogaomen Pauli hahere, Hi distrihutis inter se ‚operis, 
quo ex ruderibus dissipatao veleris spesiem aliquam .novse Aca- 
demiae tanto felicius excitare possent, ita inter se oonvenerunt, ul 
Burenio domus Aquilae, M. Eggerdo collegium, quod hedie phileso- 
phicum appellamus, ‚Arsenio -paedagogium cederet, in que singali 
publicas doctrinae et disciplinae officinas haberent. 
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nenb einzuwirken, wenn «8 ven Zweck galt, Träftig für vie 
Intereſſen der Umiverfitit zufammenzimwirfen. Denn Arfenius 
blieb, ungeachtet daß wiederholt Berfuche gemacht wurden, 
ihn zum Abfall von der Römifchen Kirche zu beivegen, für 
feine Berfon unverändert bis zu feinem Tode ein entfchtebener 
Anhänger des Katholicismus, auch nachdem bie Univerfität 
längft eine yproteftantifche geworden war). “Dennoch er: 
freute er fich wegen feiner Gelchrfamfeit und feines wifien- 
fchaftlichen Eifers allgemeiner Achtung, und da man fi 
überzeugt hielt, Daß die Sache der Religion ihm Gewiſſens⸗ 


*) Arnold Burenius und Henricuß Arfenius erwarben beide gleich 
zeitig den Magiftergrad. Im Album der philofophifchen Facultät lauten 
die Worte: Anno 1539 sub Decanata M. Engberti Herlem promoti 
sunt quinque Magistri ia die Agate Arnoldus Burenius. Daneben: 
obiit Rostochii 16 Augusti Ao. 66. Hinricus Teshshen. Joannes Hen- 
nekinus. Jacobus raven. Hinricus arsen. Chyträus bemerkt a.a. D.: 
Anno igiter 1539, .die vigesima sexto Martii, aetatis vero sune anno 
yuinquagesimo quarto, bonarum artium magisier in nostra hac Acade- 
mia, et forte in hac ipsa cathedra pronunciatus est Arnoldus Burenius, 
ab Engberto Harlemo, tum collegii Philesophici antistite, ita quidem, 
us prac aliis omnibus primum locum haberet Burenius: ultimum 
vero Henricus Arsenius etc. Etwas, 3. 1739. &. 601. Cs ift aber 
auch unzweifelhaft, daß Arfenius, weldyer in die philofophifche Kacultät 
eintrat, und inspector paedagogii sive portae Coeli wurde, Träftig 
zu biefen Anfängen der Reflauration der Univerfität mitgewirkt hat, 
da er ſowohl perfönlih in Anfehen ftand, als auch da die Bruͤderſchaft 
von St. Michael, welche von Alters ber eine beutfche Säule gehalten 
batte, ſich ſelbſt nach eingetretener Reformation in Achtung erhielt. 
Nic. Gryse, Slüters Leben ad a. 1534. Rrand, Altes und Neues 
Meklenburg Lib. IX. ©. 176. Später trugen die veränderten Zeit: 
verhältniffe dazu bei, daß er fich mehr und mehr zuruͤckzog. Nichts 
befto weniger erbietet er fich noc wenige Sahre vor feinem Tode, im 
3. 1571, über einen griechiſchen Schriftfteller zu lefen in gratiam stu- 
diosorum, und verſpricht ausdruͤcklich, damit feine Fatholifchen Neberzeus 
gungen Fein Bedenlen erregen moͤchten, daß er aus ber Theologie nichts 
einmifhen werbe. Vgl. ©. u Etwas, 3. 173%. ©, 443, Liſch, 
Sahrb. IV. ©. 28. 


ALL Die Städte mänfhen bie Wieberaufrichtung ber Univerſitaͤt. 


fache war, ehrte man feine Anficht,.: und feßte mit wenigen 
Ausnahmen, unter. Vermeidung thenlogiicher Bisyutationen, 
die früßeren wiflenfchaftlichen Beziehungen mit ihm fort. 
Diefe Beitrebungen, das wiſſenſchaftliche Leben in Roſtod 
wiederum zu iweden und zu fördern, konnten denen nicht eni- 
gehen, welche ein wefentliches Intereſſe an dem Wiederauf⸗ 
blühen der Univerfität hatten. Die Wendifchen Städte hatten 
mit Bedauern den. Verfall der Univerfität gefehen, und wünfd: 
ten fämmtlich, da fie fo lange ihre Söhne nach Roſtock gefandt 
hatten, die Wieberanfrichtung und Kräftigung. derfelben, ohne daß 
es fchon jest zu unmittelbaren Verhandlungen hierüber fam. 


Doch finden ſich einzelne Spuren, daß Roſtock noch immer in diefer | 


Zeit als diejenige Univerfität betrachtet wurde, an welche die 
Mendifchen Städte vorzugsweife gewiefen fein. Bald nad) 
dem durch die Bemühungen des Burenius die Berhältnifie 
der Liniverfität fich beflerten, wurde von dem Magifter Mau- 


ritius Witte, Collegiaten der Univerfität zu Roftod, auc Tom: 


bern der Kirche zu Lübeck und Bardowiek, ein Stipendium 
im Jahre 1533 für arme Studirende *), und in gleicher 
Weiſe von demfelben im Jahre 1537 durch. Ueberweiſung 
einer Summe von 600 Mark an die Hamburgifche Kaͤmmerei 
ein zweites Stipendium gegründet, defien Vertheilung zwiſchen 
den Eonciliarien der Univerfität Roſtock und den Kammerhemen, 
damals Rathögliedern, der Stadt Hamburg, wechfeln follte*". 


*) Vgl. die Verfchreibung der Stadt Hamburg vom 3. 1593 in: 
Etwas, 3. 1739. ©. 390 ff. " 

*%) Das Originals Zeftament befindet fi auf dem Hamburgiſchen 
Archive; abgebrudt bei Staphorſt, Hamb. Kirchengefchichte IV, ©. 460. 
Bol. die Werfchreibung des Raths ber Stadt Hamburg v. 3. 1537 in: 
Etwas, 3. 1739. &. 392 f. Die milden Privatftiftungen zu Bamburs. 
Derausg. auf Beranlafjung d. Vereins f. Hamb. Geſchichte. S. 124. R. 292. 





Witteſche Stipendien. Der Rath beabfihtigt d. Wiederherſt. d.univ. 15 _ 


Nicht minder ward ein von ihm im Jahre 1534 fundirtes 
Stipendium an die Univerfität Roſtock gefnüpft *). 
Schienen ſich nun auch die Verhaͤltniſſe allmaͤlig günftiger 
für die Univerfität zu geftalten, fo lag doc, darin eine fehr 
bedeutende Hemmung, daß der Rath noch immer nicht ſowohl 
ber Univerfität feindlich gefinnt war, als mit derſelben beſondere 
Plane verfolgte. Hauptfächlich war er beſtrebt, fie in eine’ 
völlige Abhängigkeit von fib zu bringen, um dadurch deſto 
ungehinderter über fte fchalten und walten zu können. Den- 
noch wünfchte auch der Rath die Wiederherſtellung der 
Univerfität. Er that zu dieſem Zwecke, wie fi aus ben 
Acten ergiebt, vielfache Schritte, und leitete felbft die man- 
nigfachften Verſuche ein, die Reftauration der Univerfität 


*) Unter ähnlihen Bedingungen batte er ſchon 1534 der Stadt 
Lüneburg ein Gapital von 600 Mark Luͤbiſch angeliehen, inbem er be: 
fimmte, daß das Concil zu Roſtock das jus nominandi, ber Rath zu 
Lüneburg aber das jus praesentandi haben follte. Etwas, 3. 1739. 
©. 393 f. Zrand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX. S. 160. 
Diefes Stipendium fcheint dasjenige zu fein, welches noch jet von 
Rector und Soncilium (vgl. Stipendien Ordnung für die Landes⸗Uni⸗ 
verfität vom 3.1853. ©. 20) nunmehr aber allein verliehen wird. Das 
Wittelhe Stipendium 9.3. 1537 wirb bagegen noch jest in Damburg econ⸗ 
ferirt, ohne daß die im Teſtament angeordnete Verwaltung ‚wechfelt. 
Wann im Laufe der Beit diefe Beränderung eingetreten, läßt ſich nicht 
erkennen. Gin von Mauritius Witte im 3. 1548 fundirtes Stipen: 
dium (vgl. die Kundation bei Staphorft, Hamb. Kirhengefhichte IV, 
©. 462) wird von den Gollegiaten zu Roftod an ſolche Studenten vers 
theilt, welche ihnen das Domsapitel zu Hamburg namhaft macht. Auch 
diefe Stiftung feheint ihren Beſtand verloren zu haben. Charasteriftifch 
ift es, daß, wie der gegenwärtige Wittefche Stipendiat noch jetzt mit 
Genehmigung Rectoris et Concilii eine auswärtige Univerfität befuchen 
Tann, fo der Domherr Moris Witte in feinem 1548 gegründeten Sti⸗ 
pendium auch den Wunſch berüdfichtigt hat, in Frankreich und Italien 
zu ſtudiren. Staphorft, Hamb. Kirchengefhidhte IV, 463. Lappenberg, 
Einleitung in die Schrift: die milden Privatftiftungen zu Hamburg, XXI. 


AIG Rath und Univerfität im Berhättniß zu den Herzögen. 


durch gemeinfame Anfirengung der mit ihm verbundenen 
Städte zu bewirken. Es ift kein Grund vorhanden, die 
Aufrichtigfeit dieſer durch eine Reihe von Jahren mit Ener- 
gie verfolgten Beſtrebungen zu bezweifeln. Was bie Uni 
yerfität in ihrer blühenden Zeit ber Stadt Roſteck geweſen 
war, lag flar ver, und der Rath hegte ven Wunfch, die Uni⸗ 
verfität alö eine nunmchr proteftantifche zu dem alten Anfehen, 
das fie früher genofien hatte, zu erheben, und zugleich ber 
Stadt die daraus fließenden Bortheile wiederum zuzuwenden. 
Schon der Syndicus Johann Oldendorp hatte in Jahre 1530 
‚ von dieſem Gefichtöpunfte aus, daß fie eine fegensreiche Ein- 
wirkung auf alle Berhältniffe des Lebens ausübe, auf die 
Bedeutung der Univerfität hingewieſen *). Aber befto argwoͤh⸗ 
nifcher betrachtete der Rath das Berhiliniß der Univerfität 
zu den Herzögen, und da er an daſſelbe Beforgniffe knuͤpfie 
für die Freiheiten und Rechte der Stadt, glaubte er Alles 
aufbieten zu müflen, dies Verhältnig möglichft zu befchränfen, 
ja, die Univerfität fich völlig zu unterwerfen, und ihre Wie 
berherftellung von fich abhängig zu machen. Deshalb fcheint 

*) In feiner Schrift: Van Ratschlagende, wo men gude politie 
vad Ördenunge in Steden vnd Landen erholden möge. Au den Er- 
baren Rath vnd Gemene to Hamborch. Dorch Johann Oldendorp, 
Doctorem, Symdicum to Rostock. Rostock 1530. Im Sabre 1597 
erihien, ba keine Gremplare mehr vorhanden waren, eine zweite Xui: 
gabe in bochdeutfcher Ueberfegung unter dem Zitel: Von Rathschläges, 
wie man gute Policey vnd Ordnung in Stedien vnd Landen erhal- 
ten möge, ehmals durch Weiland den Ehravesten Hochgelarten vad 
weitberämten Herrn Johsnnem Oldendorp der Rechte Doctorem 
vad gewesenen Syndicnm zu Rostock geschrieben vnd in Nieder- 
sächsischer Sprach auszgangen: Jetzt aber allen Christlichen Ober- 
keiten vad sonst menniglichen zu nulz vnd besten von newen wie- 


derumb aufgelegt vnd ausz derselben Niedersächsischen Sprach in 


Hochtentsch versetzet. Rostock, Aune MDXCVII. Liſch, Zahrbä: 
der IV, &, 175. 


Abfihten bes Rathe auf ben der univerſ. gehörenden Grunbbefig. ALT 


er auch bemüht geweſen zu fein, das academiſche Vermögen 
in einer ober der andern Weife an fich zu bringen. Dieſes 
muB damals fehr bedeutend geweſen fein, infofern daſſelbe aus 
liegenden Grimben, Gehöften, Dorfichaften, Hufen, Waldungen, 
Seen, Wiefen und Aedern beftand, woenngleich die Erträge 
dieſes Grundbeſitzes damals bei dem hohen Werthe des Gel- 
des und bei den niedrigen, für die Erträgnifle des Bodens 
damals geltenden Preiſen verhältnißmäßig geringe geweſen 
fein mögen. Der Magiftrat glaubte am ficherften feinen Zweck 
zu erreichen, wenn es ihm gelang, auf dem gütlichen Wege 
der Verhandlung die Univerfität zum Verkaufen oder zum 
Abtreten ihrer liegenden Gründe in irgend einer Art zu bewe- 
gen. Der Berzicht, den der Rath im Jahre 1443 von der 
Univerfität zu erreichen gewußt hatte, war ein Vorgang, 
welcher einen ähnlichen Erfolg unter Umftänden hoffen ließ. 

Indeſſen erhielt Herzog Heinrich von diefen Abfichten des 
Rathes Kunde, und erfannte nicht nur die gefährliche Ten- 
denz, welche der Rath hierdurch in Bezug auf die Verringerung 
des Iandesherrlichen Einflufies verfolgte, fondern auch die große 
Gefahr, welche daraus der Univerfität ſowohl für ihren Fort⸗ 
beftand, ald auch insbefondere für ihre Selbfiftändigfeit er- 
wachfen konnte, zumal, da die Verhandlungen, welche zwifchen 
ihm und dem Rathe in den Jahren 1533 und 1534 wegen 
der Schmälerung der ihm und feinem Bruder in Betreff der 
Uriverfität zuftehenden Regalien ftattgefunden, zu feinem Re- 
fultate geführt Hatten. Deſto mehr gab fich Herzog Heinrich 
der Beforgniß hin, daß die Univerfität, entweder durch Maaß- 
segeln der Bedrückung oder durch falfche Vorfpiegelungen von 
Seiten des Rathes, werde beivogen werben fönnen, der Stadt 
von ihren liegenden Gründen zu überweifen, oder biefe in irgend 
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418 Herzog Heinrichs Verordnung vom Jahre 1535, von 


einer Form zu veräußern, und dadurch ihren Beſitzſtand we⸗ 
fentlic) zu verändern. Herzog Heinrich erließ daher an die 
Univerfität Mitwekens in den hillygen Ostern Anno 1535 
ein Schreiben, von der Univerfität liegenden Gründen und 
Gütern Nichts zu veräußen *). Zu .biefer Verordnung wurde 


*) Das im Original auf dem academifchen Archive befindliche 
Schreiben lautet: 

Hinrick van Gotz gnaden Hertoch the 
Meckelnborgk, Förste tho Wenden etc. 

Unsen günstigen gruth thouörn. Werdygen leuen Andechtigen, 
Wowol unse leue bruder, Here Albrecht, Hertoge tho Meckelnborgk 
etc. vad wy, hyr beuörn, twe mal na der lenge, an juw schryfitlicken 
beuelich hebben uthgan laten. Wo ydt ock in dessen geswynden 
lüfften, de nottrofft höchlick erfordert. Vnd ane dat, vor syck sül- 
uest billick vnd recht ys, dat gy, van juwer wniversitet Dörpen, 
Höuen, Dorpsteden, Huuen, Gehölten, Sehen, Watern, Wyschen, 
Ackern, noch eynigen andern liggenden edder standen gründen 
vnd güdern, Noch andere geherlicheyten vnd gerechticheyten, nichtes 
vorkopen, vorandern, vorgeuen, vorpanden, vurschryuen, vorlaten, 
vorüthern, Juw ock derhaluen mit nemande in eynige güdtlicke, 
edder ander handelinge begenen, Sonder wo juw yemandes vmme 
des, wes fordern vad anlangen wolde, solck var syne leuc, vas 
vnd vnser beydersydes Rede, tho rechte gelangen laten, vp de gy 
juw ock tho rechte erbeden willet, Dar vp ock yderem vpp syn 
ersökent, wath byllick vnd recht ys, wedderuaren vnd gescheen 
scholle, Dat gy ock neine Breue Segel, kerken vnd universitet kley- 
nott, gerede, edder andere beweglicke güder, Noch andere geher- 
licheyten edder gerechticheyden, juwer universitet togehörich, nicht 
vorgeuen, vorkopen, vorpanden, vorandern, noch de hölter edder 
tegel vorgeuen, vorkopen, vorwüsten, Vnd solcks alles neynes we- 
ges anders, denn alleine tho juwer universitet nut vnd nottroflt ge- 
bruken. Vnd an vns gelöfflick gelanget, dath solckes veler Örde, 
dorch de Geystlicken, dem rechten der byllicheit tho entgegen, vod 
tho swekynge vnd affbrake der universitet, ock eren, der darynge- 
ordenten personen süluest tho nadeyle auergangen, vad darjegen 
vorgenamen, vnd gehandelt ys worden, Dat ock tho syner tydt, der 
sülven örde, mit gebörlicker vnd billicker straffe, thouor folgen laten, 
nicht vorgethen schal werden. Vnd ys -derhaluen nochmals tho 
auerfloth vnse flytige bogern mit Ernste, wo der gelyken beuelich 


ben academiſchen Gütern nichts zu veralicniren. 419 


er um fo mehr bewogen, als überhaupt an vielen Orten 
geiftliche Güter, nachdem. bie Reformation feften Fuß gefaßt 
hatte, ihrem urfprünglichen Zwecke entfrembet wurden, und 
die nachtheiligen Folgen davon ihm nicht entgehen konnten. 
Daß die Verordnung auch hierauf Bezug nimmt, Tann nicht 
befremben, da die Güter der Unriverfität als geiftliche Güter 
betrachtet wurden, und Diefelben ganz wie dieſe aufzufaflen 
und anzuſehen waren. Daß nber Herzog Heinrich glaubte, 
ſpeciell an die Univerfitit dieſe Weifung erlaffen zu müſſen, 
wird. fich allein erklären laflen aus der offenfundigen, jept 
vom Rathe verfolgten Tendenz, die Univerfitit ihrer Selbft- 
ftändigfeit zu berauben und unter feine Botmäßigfeit zu brin- 
gen. In vdiefer Anficht mag der Rath, dur) die Annahme 
beitärft worden fein, daß ihm, nachdem die Univerfität aufge- 
hört hatte, eine Fatholifche zu fein, fowohl die frühere, von 
den Bifchöfen ausgeübte geiftliche Gerichtsbarfeit, als auch 
die anderweitigen Serechtfame der Univerfität angefallen feien. 
Zu dem Wunſche, die corporativen Rechte der Univerfität 
möglichft zu befeitigen, fam die politifche Tendenz, . ver 
wachfenden landesherrlichen Macht fich entgegenzufegen, und 
Alles zurüdzudrängen oder zu entfernen, was irgend der 
an de andern geystlicken auermals ock vihgegangen. Dath gy 
. vann jawer universitet Dörpen, Höuen, Dorpsteden, Houuen, Ge- 
hölten, Sehen, Watern, Wysschen, Ackern, noch eynigen andern 
Iyggenden edder standen gründen vnd güdern, Noch geherlicheyten 
vod gerechticheyten, nichtes vorkopen, vorandern, vorgeuen, vor- 


panden, verschriucn, vorlaten, noch vorüthern, Juw ock derhaluen 
mit nemands in eynige gütlicke edder andere handelinge begeuen. 


— — — — — — — — — — — m — — ⸗ — — 


Datum Swerin, Mitwekens in den hillygen Ostern. Auno MDXXXV. 
Aufihrift: Denen Würdigen vnd Hochgelahrten Vnsern lieben an- 
dechtigen vnd getreuen Rectorn, Doctorn vnd Magistern Vnser uni- 


versitot zu Rostock. 
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420 Verhandlungen des Rathes mit ben bundesverwandten Staͤdten. 


Landesherrſchaft einen Stützpunkt für die Ausdehnung ihrer 
Macht und ihres Einfluffes gewähren Fonnte. 

Nichts defto weniger entwidelte der Rath, von biefer Zeit 
an eine fehr beveutende Thätigfeit zur Wieberaufrichtung ber 
Univerfität. Es erftredte ſich diefelbe nach zwei Seiten. Er 
war fowohl bemüht, ausgezeichnete Männer zu gewinnen, 
welche im Stande waren, zu der Aufrichtung und Hebung 
der Univerfität Träftig mitzuwirfen, ald auch die ihm verbün- 
deten und befreundeten Städte zu beftimmen, daß fie ihrerfeits 
zum Zwecke der Wiederaufrichtung der Univerfität angemefiene 
Beifteuern der Stadt Roftod überweifen möchten. Schon im 
Jahre 1536 wandte fi) der Rath in einem Schreiben an 
Hamburg mit der Bitte, „ihm den würdigen, achtbaren und 
hochgelarten Herrn Doctorem Johannem Aepinum, ihren 
_ Superattendenten, zur Aufrihtung und Fortfetzung feiner 
Univerfität zu überlaffen”. Aber der Rath von Hamburg 
lehnte dieſes Begehren ab, weil, wie er ſich in dem desfalli- 
gen Schreiben äußert, „es bei ihm in der Stadt fo gelegen, 
daß er zu diefer Zeit feiner Feinesweges entbehren könne“ #). 
Nachdem bereits die Reftauration der Univerfität wiederholt 
in den Schreiben des Roftoder Raths an die bundesverwand- 
ten Städte zur Sprache gebracht war, wurde der Gegenfland 
im Jahre 1538 auf einem Tage zu Lübeck, auf dem bie 
Geſandten der bundesverwandten Städte fich eingefumben 
hatten, in Erwägung gezogen FF). Allgemein wurde die Wid- 

*) Vgl. dad im Rathsarchive befindlihe Schreiben von Bürger: 
meiftern und Rathmannen der Stadt Hamburg Sonnauendes na Vin- 
cula Petri. Anno 1536. Die Aufichrift Iautet: Den Erfamen, Borfid- 


tigen und Wohlwifen Herrn Bürgermeiftern und Rabtmannen der Statt 
Roſtock, Vnſeren befundern, günftigen und guben Fründen. 


**) Daß bereits eine bedeutende Schwähung und Abnahme dei 


Geſandte erbitten ſich Hegendorffinus von ber Stadt Lüneburg. 42] 


tigfeit und Rothmwendigfeit der Neubegründung und Hebung 
ber Roſtocker Univerfität anerfannt. Lübel, Hamburg *) 
und auch Lüneburg waren es vorzugsweiſe, welche ihre Mit- 
wirkung in beftimmtefter Weife zufagten. Auch mehrere der 
übrigen Städte ftellten ihre Theilnahme in Ausficht. Wäh- 
rend die Verhandlungen mit den einzelnen Städten-nod) fort- 
dauerten, hatte der Rath inveffen feinen Blif auf den Doctor 
Chriftophorus Hegendorffinus, Syndicus der Stadt Lüneburg, 
gerichtet, um diefen, welcher bei den verbündeten Städten und 
überhaupt im Norden Deutfchlands in hohem Anfehen ftand, 
für das Werk der Reftauration der Univerfität zu gewinnen. 

Schon im Jahre 1539 fandte der Roftoder Rath zwei 
feiner Mitglieder, Barthold Kirchhoff und Marcus Lufchow, 
nach Lüneburg, um von dem dortigen Rathe die Vergünfti- 
gung zu erlangen, daß er ihm Hegendorffinus auf eine Zeit- 
lang überlaffe, um in Roftod zu lehren, und zu der Hebung 
ber Univerfität beizutragen FF). Der Rath von Lüneburg ging 


Hanfeatifchen Bundes eingetreten war, ift zwar unverkennbar. Dennoch 
geht aus dem im Roſtocker Rathsardyive vorhandenen reichhaltigen Brief- 
und Schriftenwechſel der Städte unter einander hervor, wie enge bie: 
felben um biefe Zeit noch zufammenhalten, und wie fie ihre Intereffen 
zum Theil noch als gemeinfame betrachten. Auch werben bis zum Ende 
des Zahrhunderts nody Hanſetage gehalten, aber von biefer Zeit an, 
in welcher wir ftehen, Iöfen ſich mit dem Kortfchreiten des Jahrhun⸗ 
derts auch immer mehr die gegenfeitigen Beziehungen ber Stäbte zu 
einander auf. ” 

*) Köhler bei dem Sabre 1540, bei Willebrandt, Hanfifche Chro⸗ 
nit ©. 249. Die von Roftoc begehrten zur Unterhaltung ihrer Acabe- 
mie von ben Städten eine Zubufle, deswegen entfchloffen fih Hamburg 
und Lübed, jebe jährlich einen Profefloren zu Halten. 

**) Chriſtophorus Hegendorffinus war um das Jahr 1500 zu 
Leipzig geboren, und widmete fid) dort und auf mehreren andern 
Univerfitäten, ſowohl dem Studium der Theologie, als aud) dem bes 
Rechts. Seine wiflenfchaftliche Vielfeitigkeit war fo groß, daß er zu: 
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auf diefe Wünfche ein, und zwei Monate fpäter im October 
des Jahres 1539 kommt Hegendorffinus nad Rofted, wo er 
mit lebendigem Eifer die Idee der Wieberaufrichtung der 
Univerfität auffaßt, und den Rath zu fräftigen Schritten zu 
veranlaffen bemüht iſt *). Hier’ hält er feine berühmt gewor⸗ 
dene Rede de rationibus restaurandi oollapsas academias 
publicas, in welcher er auf das eindringlichfte den Rath an- 
geht, ven gefaßten Befchluß, die Academie in den alten Stand 
zu ſetzen, mit Ernft zu verfolgen **), und barauf hinweiſt, 


gleich eifrig in einem ſolchen Umfange die claſſiſchen Studien betrieb, 
daß er ſchon im Jahre 1525 Profeſſor der griechiſchen giteratur in 
Leipzig ward an ber Stelle von Petrus MofeHanus, der ihr ſelbſt in 
diefe Studien eingeführt hatte. Da er fehr bedeutende Rechtöfenntniffe 
befaß, erwirbt er fich zu Frankfurt an der Oder im Jahre 1536 den 
Grad eines Doctors der Rechte. Er wirkte ſeitdem ats folder zu Tran: 
furt, wie es fcheint, als Docent, und feit 1537 als Syndicus zu Luͤne⸗ 
burg, wo er zwei Jahre dieſes Amt bekleidet hatte, als die Geſandten 
Roſtocks beim Rath zu Luͤneburg das Geſuch ſtellten, ihm auf einige 
Zeit Urlaub zu ertheilen, um nach Roſtock zu gehen. Bol. Kurze Rad 
richt von D. Christopheri Hegendorffini Leben. Etwas, 3. 1738. ©. 
2ı ff. 52 ff. 3. 1739. ©. 307. Rubloff I, 1, ©. 103. Krey, Ar 
denken, Anhang ©. 10 f. 

*) Es wird' derfelbe unter dem Rector M. Andreas Eggerdes 
am 21. October 1539 intitulirt. Die Worte lauten: D. Christophorus 
Hegendorphinus fuit honoratus. (Bgl. aud) Etwas, J. 1740. ©. 37.) 
Die fchon wachfende Frequenz Roſtocks zeigt der Umftand, daß unter 
dem einjährigen Mectorate des M. Eggerdes 102 inferibirt wurden. 

*%) Der volftändige Titel lautet: Oratio de rationibus restau- 
randi collapsas Academias publicas, in academia Rostochians, & Chri- 
stophoro Hegendorffino, optimarum literaram et Jurium Doctore 
_ pronuntieta. Cui accessit, Encomium dini Pauli Apostoli, in quo 
summa -doctrine Pauli comprehensa est; et prefatio in titulnm C. 
Justiniani Imperatoris de judiciis, etiam Hegendorffino autare. Bo- 
stochii Ludonicus Dyetz excudebat MDXL. Am Schluſſe Heißt es: 
Rostochii ex aedibus Ludouici Dyetzianis. Ipso die vigesime sep- 
timo Februarii. Anno NDXL. Gtwas, 3. 1738. &. 17 ff. ©. 49. 
3. 1740. ©.570f. Rudloff II, 1, ©. 105. Liſch, Jahrb. EV, 181f. 
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wie. berfeibe nichts thun fönne, was Gott angenehmer, und 
allen Seeftäbten und benachbarten Städten nüglicher wäre. 
Auch fpricht er die beftimmte Hoffmung aus, daß die Magi⸗ 
firate der benachbarten Städte, und indbefondere die Erften 
der Stadt Lüneburg, feine hochzuverehrenden Herren, ihn nicht 
im Stiche laſſen würden *). 

Die. Rede zeigt ihn auch als einen entſchiedenen Belenner 
des Evangeliums, indem er nachweilt, daß die Reinheit ber 
evangelischen Lehre nicht erhalten werden könne in ber Kirche, 
wenn Die Univerfitäten barnieberliegen. Zugleich ertheilt er 
Rathſchlaͤge, wie die Univerfität aufgerichtet, und wie fie in 
Bezug auf Die einzelnen Kacultäten einzurichten fei. Nament- 
lich dringt er darauf, daß die Theologen flatt ber cimmeri⸗ 
fchen Dunfelheiten des Scotus, der Quäftionen des Thomas 
Aquinas und der Spipfinbigfeiten des Offam das reine und 
lautere Evangelium Chrifti öffentlich lehren möchten. Hin⸗ 
fichtlih der Surisprudenz fordert er, daß die Leges ohne frem⸗ 
den Zuſaß erflärt, und nicht Gommentare anf Eommentare 
gehäuft, fondern daß der Sinn der Gefepe einfach dargelegt 
und die Anwendung berfelben kurz auseinandergefegt werde. 
Bon Den Medicinern erwartet er, daß fie den Hippocrates, 
ven Galen und andere ausgezeichnete alte Aerzte öffentlich 
erläten. Auch weißt ex auf die Anatomie und auf andere 

*) Ibidem: Prudentiam Vestram etiam atque et hortor et mo- 
neo, ut, quod semel autore Christo facere instituit, porro grauiter 
perficere non desinat, ut scilicet Academia vesira m statum pristi- 
num restituatur. (Quo Deo nostro nihil gratius, omnibus Vrbibus 
maritimis et finitimis nihil conducibilius P. V. facere poterit. Ac ut 
vestram institutum sane quam laudabile, facilius succedere queat, 
non deerunt, ul.spero, Prudesiiae V. cum aliarum Vrhium finitima- 


rum Decuriones, tum Vrbis Luneburgensis Proceres, domini mihi 


obsezunndissimi. 
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für die Arzeneikunde wichtige Studien hin. Insbeſondere 
aber ift er durchdrungen von ber Bedeutung und dem Werte 
der Sprachen fomohl für die Theologie, als auch für die 
Jurisprudenz, für die Mebicin und für alle übrigen Disci⸗ 
plinen, und fordert, daß dieſelben eifrigft getrieben wuͤrden, fo 
wie auch, daß die Lehrer der Philofophie den Ariftoteles nicht 
aus trüben Commentaren, fondern aus ber griechifchen Quelle 
ſelbſt fchöpfen und den Studirenden vortragen möchten, um 
auf folche Weife durch Belebung grünblicher Sprachftubien 
und burch entfprechende Einführung der Stubirenden in die 
Ariftotelifche Philoſophie den Befuch der Univerfität zu heben. 
Alles läßt uns erfennen, daß Hegenborffinus eine bedeutende 
Perfönlichfeit mit organifirendem Talente geweſen iſt. Er be 
rüdfichtigt in feiner Rede überhaupt die academifchen Zuftände, 
das Leben und bie Stubienverhältniffe der Stubirenden, um 
daran Borfchläge für die Organifation der Disciplin zu knü⸗ 
pfen. Selbſt auf die Mittel, die Univerfität zu erhalten, 
richtet er feinen Blick, und indem er gegen die Inftitutionen 
der katholiſchen Kirche vom evangelifchen Standpunkte aus 
eifert, macht er den Borfchlag, die Einfünfte der Kloͤſter, der 
Domkirchen und der Wanonicate allmälig zum Beften ber 
Univerfttäten zu verwenden. 

In allen Ausführungen, welche er giebt, offenbart fich der 
wiffenfchaftlich bedeutende und umfafjende Geift, fo wie bie 
practifche Tüchtigkeit des Mannes. Zugleich muß eine nicht 
geringe Thatkraft ihm befeelt haben, wen wir erwägen, daß 
er während feines halbjährigen Aufenthaltes in Roftod gleich 
zeitig die Briefe Pauli an die Theffalonicher und den Tit 
Codieis Justinianei de judiciis*) erflärte, fo daß berfelbe 


*) Die prefatio in titulum C. Justiniani Imperatoris de judiciis 
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ganz der Mann geivefen wäre, die beabfichtigte Reftauration 
in umfaftender Weiſe auszuführen). In der That fcheint 
auch feine “Berfönlichfeit überall nicht nur einen bedeutenden 
Eimdrud gemacht, fondern auch allgemein für das Werk der 
Belebung der Univerfität begeiftert zu haben. Als aber das 
ihm vom Rath zu Lüneburg gewährte halbe Jahr zu Ende 
ging, glaubte er feinen Berpflichtungen gegen Lüneburg ge- 
nügen zu müflen, und ging dorthin zurüd. Auch Herzog 
Heinrich, dem er eine Heine theologifche Schrift gewidmet 
hatte FF), hegte ven Wunfh, dag Hegendorffinus für bie 
Univerfität Roftod möchte erhalten bleiben, und gab dieſes 


bildet den dritten heil der Schrift Oratio etc. mit einer au den Franc. 
Witzendorpium Luneburgensem d. d. 20. Febr. 1540 gerichteten De: 
bication. Etwas, 3. 1738. ©. 49 f. 


*) Die Schlußworte feiner Rebe lauten: Finem dicendi faciam, 
si hec unum adhuc a Magistratibus vrbis hujus rogaaero, ut non 
tantum sententiis dieendis, de restauranda Academia hac, inter se de- 
liberare, verum etiam re ipsa ostendere velint, Academie hujus 
restzurationem sibi eure esse. Nam preclera est vox Demosthenis: 
inanis ei vana est omnis oratio, si non id, de quo dicitur et de- 
liberatur, rebus -ipsis praestetur. Dixi. 


*#) Es ift diefelbe ebenfalls der von uns angeführten Oratio de 
rationibus restaurandi collapsas Academias als zweiter heil hinzu: 
gefügt unter dem Titel: Encomium Diui Pauli Apostoli in Academia 
Rostochiana a Christophoro Hegendorffino Jurium Doctore de scripto 
recitatam. Die Debication lautet: IMustrissimo Principi et Domino, 
Domino Masgno, Duci Megalopurgensi, Vandalorum Prinecipi, Comiti 
Schwerinensi, Rostochiorum et Stargariorum Domino, ac Ecclesie 
Cathedralis Schwerinensis Administratori confirmato. — Ex Rostochio 
ipso die decimo quarto Februarii. Anno a Christo nato MDXL. Etwas, 
%. 1738. S. 30f. Es ſpricht fih Hier eine fehr lebendige Erkenntniß 
der Wahrheit aus, daß nur davon. Heil zu erwarten fei, wenn bie 
Jugend auf den Acabemieen in das Studium der heiligen Schrift mit 
allem Ernſte und aller Sorgſamkeit eingeführt werde, und daß dies bie 
urſache geweſen, welche ihn bewogen babe, die Briefe Pauli an bie 
Theſſalonicher öffentlich zu eritären. Das Encomimm Pauli iſt burdys 
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in einem Schreiben dem Rathe zu Roſtock zu erkennen *). 
Doh haben alle diefe Wünfche und Beftrebungen, ihn in 
Roſtock zurüdzuhelten, offenbar keinen Einfluß auf ihn gehabt, 
va er bald darauf, wahrfcheinlid) noch vor Oſtern 1540, 
Roſtock verlafien hat, um fih nach Lüneburg zurüdzubegeben. 

Wir finden ihn dort ſchon wieverum am Sonntage Qua⸗ 
fanobogeniti, und es hat den Anſchein, daß er urfprünglic 
nach Lüneburg zurüdgelehrt ift in ver Abſicht, ſich neuen 
Urlaub zu erbitten *8). Da aber der Rath von Lüneburg nur 


drungen von ber Ueberzeugung, daß der Mittelpuntt der apoftolifchen 
Lehre die Rechtfertigung allein burd; den Glauben fei. Das Wefen bes recht: 
fertigenden Glaubens wird eben jo klar erkannt und dargelegt, als bie 
Tatholifche Auffaffung von ber fides et acquisita per vires ei aclus 
naturales, et infusa per Deam zurädgewiefen wirb. Die Werke wer: 
den von ihm im Paulinifhen Sinne ald die nothwenbigen Fruͤchte des 
Glaubens angeſehen 

*) In dieſem im Rathsarchive beſindlichen Schreiben Herzogs 
Heinrich (datam zu Dobbran am Freitag nach Reminiscero Anno 1540) 
heißt es: Alsdeun Doetor Christoffer Hegendorffinus als ein irch- 
licher, gelarter und geschickier Mann, beide in jure und Theslegei 
itzande bei euch in unser stadt is, der euch von- denen von Läne- 
burgk eine Zeit langk verlehnet worden, vad nun villeicht bedacht 
sein sol, sich in einem kortzen wedderumb von euch gegen Lüne- 
borgk zu begeben, welches dann, wo deme alsa geschehe, umsers 
achiens der Lere halben alda vfi der universitet eine sehwechung 
und zum teile verhindesunge bringen würde, se weren wir wolge- 
neigt, Ine zu uns ‚gegen Schwane zu verschreiben und mit ihme 
zu reden, dass or euch und den eywerm zu guete noch eine Zeit 
langk bei euch bleiben möchte. 

*#) In einem im Bathsardive vorhandenen, aus Lüneburg am 
Sonntage Duafimtobogeniti Anno 1540 batirten Briefe dankt berielbe 
zunaͤchſt ben ehrbaren und wohlweiſen Herrn Bürgermeiftern be 
loͤblichen Stadt Roſtock wegen ber herrlichen Verehrung, weiche fie ihm 
bei feiner lieben Hausfrauen geſchickt haben, und daß ſie feine Haut: 
frau mit aller Nothdurft verforgt und wiederum gegen Lüneburg hät: 
ten bringen laſſen. Er äußert dann, baß fein Ausbleiben nicht allein 
feine Schuld fel, beſonders auch feiner Oerren zu Lünchurg, weihe ihm 
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auf ein viertel Jahr denſelben ertheifen wollte, und Hegen⸗ 
dorffinus der: Anfiht war, bag diefe Zeit m kurz fei, um 
eine eigentliche Wirkſamkeit ausüben gu koͤnnen, fe verzichtete 
er darauf, fnüpfte aber mit dem Rath von Roftod Unterhand« 
kungen an über die ihm audgufegenten Stipendien, wenn er 
ſich enifchließe, nach Roſtock zu fommen, und ließ zugleich 
feine Geneigtheit erkennen, dorthin wiederum zurückzuleh⸗ 
ren, ungeachtet, daß ihm gleiche Anträge von Seiten des 
Ehurfürften von Brandenburg für die Univerfität Frankfurt an 
der Oder und von ‚Seiten des Herzogs von Pommern für Die 
Univerfität Greifowald gemadyt worden waren. Der Nath 
feheint bereitwillig hierauf eingegangen zu fein, und nur bie 
Forderung geftellt zu haben, daß er felbft „vie jährliche per: 
petuirte Befoldung” .befimmen möge *). Indeſſen mürfen dieſe 


nicht länger denn ein viertel Jahr außen zu fein hätten erlauben wol: 
len, daß er aber bei fich nicht hätte ermeſſen koͤnnen, daß er in einem 
viertel Sabre an einer Univerfität viel ausrichten Tönne Cr erftärt 
dann, daß, obſchon er von bem ganzen ehrbaren Bath und' ser ganzen 
Gemeinde zu Lüneburg zu dem Amte des Superintendenten fchier ge: 
drungen werde, er, ba er zu foldhem Amte fich ungeſchickt befinde, licher 
an einer Univerfität lehren wolle, daß er daher auf Weg und Mittel 
denten wolle, 0b er fih von feinen Herzen zu Lüneburg fuͤglich und mit 
gutem Frieden entbrechen könne, ſobald ber Rath ſich entichloffen, mit 
mas Stipendien er zu Roſtock möchte verforgt fein, daß ex daſelbſt 
fein 2ebelang verbleiben könne. Zugleich bittet er um fhleunige Nach⸗ 
richt, ſowohl weil ihm von Ehurfuͤrſtlichen Gnaden zu Brandenburg in 
der Univerfität zu Frankfurt an der Oder, ats auch von fürfllichen 
Gnaden von Pommern zu Greifswald herrliche Genditiones und Sti- 
pendia gnädiglich augebrten würden, bamit er nun ben Chur: und Für- 
ften, auch feinen Herren zu Lüneburg, feine ſchließliche Antwort geben koͤnne. 

*) In dem im Rathsarchive aufbewahrten Schreiben bes Degen: 
dorffinus (datum zu Bimeburg am Donnerstag nad) Subilate Anno 1540) 
beißt #6: 'Das ich noeh zur Zeit nicht wol zu fordern weiss, denn 
ich kann bei mir nicht ermessen, dass ich von meiwen Herren zu 
Lüneburg gantz und gar loswirken kann, so kann ich noch nicht 
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Berhandlungen feinen Erfolg gehabt haben. Wir finden we- 
nigftens feine weiteren Actenſtücke, die darüber Aufklärung 
geben fönnten: Dagegen ift es böchft wahrfcheinlich, daß er 
den Wünfchen der Stadt Lüneburg nacdhgegeben, und das 
Amt eines Superintendenten, das ihm mit dringenden Bitten 
angetragen war, angenommen hat’), indem feine Liebe zur 
Kirche und die Erfenntniß von der Rothwendigfeit und Wich- 
tigfeit des ihm dargebotenen Berufes die mannigfachen Be- 
denken überwinden ließ, welche er gegen die Annahme viefes 
Amtes urfprünglich gehegt zu haben fcheint. Aber jedenfalls 
hat er dieſes Amt, wenn er auch als Superintendent noch 
eingeführt fein wird, nur fehr furge Zeit befleivet, da er 
in demfelben Jahre am 8. Auguft, in der Blüthe des männ- 
lichen Alters ftehend, im 40. Lebensjahre farb **). Sein 
Heimgang ift in weiteren Kreifen damals beflagt worden, 
und erregte vorzugsweife in Roftod eine große und allgemeine 


wol abnehmen, was die andern Städte neben E. E. W. zu der Uai- 
versitet jährliches pflegen und contribuiren werden. Aber fristet mir 
Christus meine gesundheit und leben, und es sein göttlicher wille 
ist, und E. E. W., das bei meinen Herren zu Lüneburg (wie ich ver- 
hoffe, es geschehen werde) erkolden können, so will ich vff negst 
zukünftig Johannis Baptisten mich wiederumb in E. E. W. Universi- 
‚tet verfügen, vnd darinne noch ein Jahr lang E. E. W.zuchren und 
sonderlichem gefallen der .Universitet zu nutz lesen etc. 

*) Dafür fpricht aud eine Stelle in Lossii Epitephiis pag. 45 
(in Etwas, 3. 1738. ©. 55), wo es heißt: 

Quis fuerit, quaeris? fait hic Hegendorphins ille, 
Quondam qui Phoebes Syndicus vrbis erat. 
Et Superintendens factus quoque postea in vrbe. 

**) Er warb in ber Mitte des Chors der Kirche zu St. Johan⸗ 
nis in Lüneburg beigefegt. Der Srabftein hat die Infchrift: Clarissi- 
mus et Doctissimus Doctor Christofforus Hegendorffinus, L. L. Doctor, 
Syndicus quondam Luneburgensis, post Superintendens ejusdem ec- . 
clesiae, obiit A. 1540 d. 8. Aug. 
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Theilnahme. Richt mit Unrecht aber wird er als derjenige 
angefehen werden fünnen, welcher gerade in dem Zeitpunfte, 
wo fi das Schickſal der Univerfität entfcheiden mußte, durch 
fein einſichtsvolles, Fräftiges und entfchiedenes Wort, das eine 
allgemeine Anerkennung fand, nicht wenig zu dem Werfe der 
Reftauration der Univerfität mitgewirkt hat). 

Unterbefien aber hatten die Verhandlungen Roſtocks mit 
den verbündeten Städten zu dem ermwünfchten Ziele geführt, 
da mehrere derfelben eine fefte Beifteuer auf beftimmte Jahre 
zur Erhaltung der Univerfität verhießen. Schon aus einem 
Briefe Bugenhagens vom Mittwoch in den Pfingften geht in 
Uebereinftimmung mit den anderweitigen Nachrichten im All⸗ 
gemeinen hervor, daß die Städte die Abficht gefaßt, die Uni- 
verfität zu Roftod wiederum mit guten professoribus, Doc⸗ 
toren und Magiftris zu verforgen, und daß Hamburg damit 


*) Außer mehreren metbobologifhen und philologifhen Schriften 
hat er nod einige juriftifche Schriften, welche meiftens einzelne Zitel 
der Pandecten erläutern, herausgegeben. Unter feinen tbeologifchen find 
noch zu nennen: Annotaliones in Marcum et Epist. Pauli ad Hebr. 
utramque Petri et in Acta. Hagenose 1528 und Nonni Poetae Para- 
phrases Graecae in Johannis Evangelium, atque sex Homiliae de 
Providentia divina Chrysostomi ex Graeco in Latiaum versae. 1528. 
gl. Seb. Bacmeisteri Megapoleos literatae Lib. I. in: de West- 
phalen, Monum. inedita Vol. III, p. 1329-1332. Wohl nicht mit 
Umrecht bat man aus einer Aeußerung bed Buchbruders Lud. Dyetz 
Cogl. 278 f.), welche ſich auf der Ruͤckſeite des Zitelblattes der Schrift: 
Oratio de rationibus etc. befindet, fihließen wellen, daß Hegendorffinus 
während feines Hierſeins noch andere Schriften gefchrieben habe. Nach⸗ 
dem Dyetz ſich entſchuldigt, daß er genöthigt gewefen fei, die griechi⸗ 
fhen Worte — quod a grecis characteribus in presenti nondum 
instructus eram — auszulaflen, fährt er fort: Breui ex officina mea 
typographica libros duos Rhetoricae Legalis, a D. Hagendorf- 
fio nostro conscriptas et a me procusas accipies. In quibus, 
id quod jam prestare non potui, pulchre, ut spero, sortiam. Vale. 
Etwas, 3. 1738. &, 19. Lifh, Sahrb. IV, ©. 182. 


430 Ecqhreiben des Rathes der Stadt Hamburg vom 23. Mai 15M. 


umgehe, einen Brofefior an der Rofteder Univerfität zu ernen- 
nen und zu befolden #). ber man wußte bisher nicht, welchen 
Verlauf Die Angelegenheit im Einzelnen genommen, und wie 
biefelbe zulegt feRgeftellt worden ſei. Darüber aber giebt und 
ein Brief ver Bürgermeifter und Rathmannen der Stabt 
Hamburg an ven Rath zu Roſtock Mandages am 23, des 
Monate Mai Anno 1541 volftändige Auskunft PH). Wir er: 


*) Diefer Brief ift mitgetheilt von C. Möndeberg in der Abhand⸗ 
fung: Hamburgs Antheil an dem Verſuch zur Wiederherftellung ber 
Moſſocker Univerktät im Sabre 1549, in ber Zeitſchrift bes Vereins 
für Hamburgiſche Geſchichte, Bd. 2, ©. 505 ff. Bugenhagen Ichlägt 
in bemfelben den M. Joachim Weftphal zu der Stelle vor, dem bie 
felbe vom Hamburger Rathe aud) wirklich angetragen zu fein fiheint. 
Dod kam es dazu nicht, da Weſtphal am 19. April 1541 zum Paſtor 
an ber St. Catharinen-Kirche erwählt ward, und die Wahl annahm. 
Greve, Memoria Wesiphali, p. 18. Aus biefen Umftänben erklaͤrt es 
fh, warum ber Rath von Hamburg fechs Wochen fpäter, unter bem 
23. Mai, ben von uns bier mitgetheilten Brief folden Inhaltes an 
den Rath zu Roſtock richtete. 


*%*) Unsern früändtlichen grudt mit erbedinge alles guden ihouern 
Erbaren Wysen vnd Vorsichtigen Herren, besunder günstigen guden 
fründe. Alse vos Juwe Er. V. dorch eren Secretarien van vullen- 
streckinnge der ihosage vnd vertrostinge, so wie den sulven tho 
der Restauration der universitelen an einen prolessore gedan heb- 
ben, gülliche autöginge vnd vermaninge don laten, darmit sulcher 
professor van vas dargestelli, edder von Juwen E. W. angenom- 
men vnd von vns hezoldet vnd also dat lange her beraihschlagende 
christliike vnd lofliche verhebbent int werk vaıd vertgank gebracht 
vnd ıkor endtischop gefürdei werden mochte. In malen dene vasc 
nahbere vnd fründe de Erbaren van Lübeck beneuenst Juwen Er. 
W. mit ihrer stüre vad anlage bereit vnd gutwillig weren: hebben 
wy denne auescheide mit dem sulven Secretarien genamen nha, 
mit dem werdigen vnd hochgelarten herrn Johann Aepino, geli- 
liker schrift doctoren vad vnser stadt superintendenten van etlichen 
gelerten lüden, de vns vorgeschlagen weren vnd sunst anderen, 
de tko sullicher condition düchtig vad nochhaflig syn mochten un- 
derrede gehabt ia meinunge jemandes iho beksmende vud dartho- 
stellende, hebben auerst befunden, dat de personen, so vBs vorge- 


Bufage, einem Profeffer für die Univerfität zu ſtelen. AIG 


ſehen aus demfelben, daß vom Seiten. Hamburgs die Zuſage 
gemacht war, einen Profeſſor Dem Math zu Roſtock zu flelten, 
oder daß, fo derſelbe von dem Rath zu Roftod angenommen werde, 
er von Hamburg befelbet werben folle; ferner, Daß auch won 
Seiten des Raths der Stadt Hamburg mit ihrem Superin- 


‚lagen, anderswor dermaten verhaftet sin, dat de sülven nicht 
upthobringende vndtho erlangende vnd dat sumst vor der hand andere 
dariho gemogsamst erfandet worden 10 wo stende nicht bekanntlich 
sin, also dat wy itzunde to hestellinge sulcher condition nicht we- 
ten to radende. Dewile wy auerst tho rechter Restauration vnd 
uprichtinge einer universitet, de gelik andern academien in däde- 
scher nation au privilegien, gerechtigkeiten, empter vnd professoren 
also gegründet vnd geordnet sy, dat de sulve negest gotlicken pryse 
vnd gemeiner wolfart den erbaren Isteden tho gedie vnd ehren 
gereken stattlich vnd bestendig sin mäge, mil unser togesechten stüre 
vad thodaet de sösz jarlang, wo beredet vnd bewilliget, bereit vnd 
guthwillig sin, so syn wy thofreden, willen ök darumb fründlich 
gesinnen hebben, dat Juwe Er. W. nach einem gelerten ehrlichen 
manne, de denen, so von andern aldar vnterholden werden, gelik 
vnd düchtig, vnd mit einem stipendio van hundert gulden münte 
geseliiget syn möge, an den orden, dar de sulven tho uermodende 
erkunden vnd erforschen, wo wy denne nichtes desto weniger sul- 
uest darannen syn willen vnd dar de tho bekamende, dat J. E. 
W. vns den sulven antögen vnd thowisen, alsdanne willen wy mit 
denen nach nottdurft siner condition vnd befehls haluen, so vele 
unser stadt daran gelegen is, wider handeln vnd densulven, anne 
unser stadt wegen darstellen vnd holden, nicht twieuelende andere 
stede, de ere thosage geliek vns gedan, werden an erer thodat ok 
keinen ungebörlichen mangel syn laten. Juwe E.W. werden oek, 
wanner de professoren angekamen, mit rade vnd fhodade der sulven_ 
vnd anderen beromder lüde de reformation vnd restauration der uni- 
versitet nah besichtigunge aller privilegien, gerechtigcheiden vad 
ordeninge, also verschaffen vnd vernehmen laten, dath- eth ein be- 
siendig vnd wolgeordnet werk syn vnd geachtet verden möge, 
williches wy Juwen Er. W. tho fründlicher authwordt wedderemb 
nicht mochten bergen, des wy tho fründlicher willfaringe syn guth- 
willig. Schreuen vnder vnseren signet Mandages am 23. des Mo- 
nates Maii Anno 1541. 
Burgermeistere vnd Radtmannen der stadt Hamboreh, 


A432 Lübed verpflichtet fi, 10 Jahre anderthalb Hundert ME. beizufteuern. 


tendenten Dortor Aepinus über diejenigen Perſonen, melde 
ihnen vorgefchlagen, Raths gepflogen fei, daß aber dieſelben, 
da fie ſchon anderweitig verhaftet, nicht zu erlangen geweſen 
wären. Da aber der Rath von Hamburg nicht weiter ber 
Suche zu rathen weiß, fo erflärt er, die zugeſagte Steuer, 
die auf ſechs Jahre beredet worden, zahlen zu wollen, und 
es zufrieden zu fein, daß der Roſtocker Rath fich nach einem 
andern gelehrten Manne, der den andern ebenbürtig fei, und 
mit einem Gehalte von hundert Gulden fich zufrieden erflät, 
umfehe, und venfelben ihnen dann anzeige und zuweiſe #). 
In gleicher Weife erlangten auch die Verhandlungen mit der 
Stadt Lüber ihren Abfchluß, da Diefe fich bereit erklärte, auf 
zehn Jahre lang alle-Iahre anderthalb Hundert Mark Luͤbiſch 
zu der Wiederaufrichtung und per Reftauration der Univerf- 
tät Roſtock zu entrichten Fr). Es werben noch bie Beſtim⸗ 
mungen hinzugefügt, daß die Zahlung auf zwei Termine, 
Michaelis und Oſtern, geſchehen ſolle, und daß in dem Falle, 
daß Lubeck der Gelehrten eine Zeit lang zu Rathſchlaͤgen 
- würde gebrauchen fönnen, fle dann ihrer Stabt gütlich wir 
den überlaflen werden. Auch wird feflgefept, daß der Bürger 


*) Daraus erklärt fi, daß ſich in den folgenden Jahren in den 
Stadtrechnungen Hamburgs ein Beitrag zur Herftellung ber Roſtocker 
Univerfität aufgeführt findet. Moͤnckeberg a. a. O. ©. 505. 

**) Vgl. die im Rathsarchive vorhandene, auf Pergament geihrie 
bene Urkunde der Burgermeiftere und Rathmannen der Stadt Lübed, 
datum na Christi unsers Herrn Geborth Vofftein hundert twe vnde 
vertich, Fridages nach Judica: „Dewile denne solch christlich vor- 
nehment der jungen jogend tho gedie ist reichende, so verplichlen 
wy vns, tein jar lang alle jar anderthalf hundert mark Lübisch tho 
der bedarf tho geuende, so fern der universitet, wo beredet vad au 
angefangen schal werden, eren vorigang werd gewinnen vode 
beholden. 
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Kinder der Stabt Lübeck fid) bei den Magiſtris und fonft 
gutes Aufſehen und Handhabung follen verfehen dürfen. Wohl 
hatte Hegendorffinus Recht gehabt, als er die Erwartung 
ausgefprochen, daß auch Lüneburg fich ohne Zweifel gern bei 
der Reftauration und Reformation der Univerfität betheiligen 
werde Zwar wurden erft anderthalb Jahre nach feinem 
Tode die von Lüneburg zu übernehmenven Verpflichtungen 
urfundlic, feftgeftellt, aber es ergiebt ſich aus Allem, daß 
Bürgermeifter und Rathmannen zu Lüneburg willig zu dem 
Werke, welches Hegenborffinus ihnen fo dringend empfohlen 
hatte, die Hand boten. Auch fie verpflichteten fich, zehn Jahre 
lang alle Jahre hundert Mark beizufteuern, und biefe in zwei 
Terminen auf Oſtern und Michaeli8 auszahlen zu laſſen *). 
Noch waren die Beziehungen der liefländifchen Städte zu 
den übrigen Hanfeftädten, wenn auch damals ſchon getrübt, 
doch Feinesweges aufgelöfl. Riga und Reval ftehen insbe- 
jondere mit ihnen in lebhaften Verkehr, und beſchicken nod) 
die Hanfetage, deren in dieſen Jahren mehrere abgehalten 
wurden **,s). Die alten Beziehungen, welche Liefland zu der 
Univerfität Roſtock gehabt Hatte FP&), treten wieder in ber 
Erinnerung hervor, zumal da bdiefelben, wenn auch mit Unter- 


*) Die Formel der Zufage, fowie die Bebingungen, find ganz die⸗ 
felben, welche wir in der Läbfchen Urkunde finden. Die im Raths⸗ 
arhive vorhandene, auf Pergament gefchriebene Urkunde ift datirt: 
Nha Christi Vnsers Herrn gebort vofftein hundert twe vnd vertich, 
Mandages nha Judica. 

*#) So finden wir bie Tiefländifhen Städte auf den Städtetagen 
des Jahres 1538, 1539, 1540 und auch auf den fpäteren Tagfahrten 
noch vertreten, wenngleich die verfähiedene Wendung, weldhe allmälig 
ihre commerciellen Interefien nahmen, fie den Banfen entfrembeten. 
Bel. G. Sartorius, Geſchichte des hanfeatifchen Bundes, Ih. 3, S. 198 ff. 

***) Vol. S. 53 f. 
28 
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brechungen, unausgefeßt bis auf diefg Zeit fortpauerten. Ge⸗ 
rade damals ward von Liefland aus die Univerfität Roſtock 
wiederum befucht *). Beide Städte äußern fich nicht bloß bil- 
ligend und ermunternd über die beabfichtigte Wiederaufrichtung 
der Uniserfität, fondern fteflen auch in den Borverhandlungen 
ihre Hülfe und Mitwirfung in. Augficht. Schließlich aber 
erklären fi Bürgermeifter und Rathmannen der Stabt Riga 
dahin, daß, damit je eher deſto lieber das Werk möge ausge 
führt werben, fie Willens feien, zu folchem löblichen und chrif- 
lichen Vornehmen «100 Gulden Münze fünf Jahre lang zu 
fteuern. In dem betreffenden Schreiben wird zugleich dem 
Rathe von Roſtock mitgetheilt, daß fie diefe Beiſteuer jährlich 
bei dem ehrbaren und wohlmweifen Herrn Goͤdert von Hövelen, 
Bürgermeifter von Luͤbeck, erheben koͤnnten, und Daß auf näd- 
ften Michaelis das erfte Geld zur Erhebung kommen ſolle*). 


*) Sm Sahre 1539 finden wir unter dem Rector M. Audreos 
Eggerbes intitulirt: Joannes, Hinricus, Hermannus stockmann, Rigen- 
ses. Thcodoricus lindemann Rigensis. Joannes butte Rigensis. Joan- 
nes laeken Rigensis; im Jahre 1540 unter dem Rector M. Lambert 
Thakel, Legum Baccalaureus, find inferibirt: Henningus Gotrumm 
Rigensis. Detlevus Corj Rigensis. Im 3. 1541 unter dem Rector 
D. Petrus Boye: Johannes Snelle Dorpatensis propter paupertatem 
unam marcam dedit. Laurentius Molitoris ex Liuonia. (Daneben fteht 
von einer anderen Hand: Artium Magister et Rector Scholae Lube- 
censis.) Johannes Hintelmann Rigensis. Martinus Wittich Rigeasis. 
Linke Sinder de Liuonia. 

**) Das betreffende, im Rathsarchive vorhandene Schreiben lautıt: 
— — — Vnd willen J.E. W. tho solck löffliken, erliken vad christ- 
liken vornehmen tho hülpe vnd stühre thogeaecht hebben ein hun- 
dert gulden münto up viff jahrlangk, vnd willen sodane geld jähr- 
lichs by dem Erbaren vnd Wolwysen Herra Gödert von Hövelen, 
Borgermeisteren tho Lübeck, auerschriven vnd verschaffen etc. - - 
Datum am X dage Julii. Anno 41. 

Borgermeistere vnd radtmanne der stadt Riga. 
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Der übrige Inhalt des Briefes zeigt ebenfalls, daß damals 
Rigaer in Roſtock ſtudirten *). 

Dieſelbe Bereitwilligkeit, ſich bei der Reſtauration der Uni⸗ 
verſitaͤt Roſtock zu betheiligen, ſpricht auch Reval aus. Die 
Stadt giebt bie Zufſicherung eines Beitrages von 100 Thalern 
auf fünf Jahre, und bemerft zugleich, Daß das Nöthige wegen 
diefer 100 Thaler an die Stadt Lüuͤbeck gefchrieben worden 
fei, fo daß auf Erfuchen des Roftoder Rathes dieſe erfol- 
gen würden **). Unter den übrigen Städten ſcheint DBre- 
men, wie aus mehreren Andeutungen gefchloffen werben 
fann, dem Werke der Wieverherftelung der Acabemie Theile 
nahme zugewandt zu haben, doch läßt fich nicht nachweifen, 


X) Der Rath von Riga beſchwert fich nämlich zugleich, daß ein gewif- 
fer Hans Kellermann in Roſtock ihre und ihrer Bürger Kinder, welche 
in Roftod im Studio fich verhielten, bedroht haben folle, wodurch ihre 
Kinder im große Gefahr gerathen, während des Dans Kellermanns 
Sache noch allba im Lande in „‚rechtsöuinge” ſchwebe. Der Rath von Riga 
erfucht daher ben Rath von Noftod, ben Hans Kellermann zu unter= 
rihten, daß er von folchem unbilligen und ungebührlichen Vornehmen 
abftehen, und feine Sache in Riga, wo fie angefangen und durch ben 
Weg ber Appellation vom Rath zu Riga an den hochwürbigen und groß- 
mädtigen Fuͤrſten, Meifter tho Kiefland, gegangen, mit Recht und nicht 
mit Muthwillen, Gewalt und Frevel fördern und ausführen möge. In ber 
alten Matrikel finden wir im Jahre 1560 unter dem Rector Andreas 
Martinus Artium Magister. Collegiatus et Ecclesiastes ad D. Jacobi. 
einen Johanmes Kellermannus Rostochiensis intitulirt, was wenigſtens 
beweift, daß es eine Familie Kellermann fchon damals 1541 in Roſtock 
gegeben haben wird. Neben jener Intitulation Kelleemanns finden ſich 
von [päterer Hand bie Worte: Secretarius Principis, et post Consul 
factus in patria. ob. An. 1598. 


**x) In dem auf dem Rathssarchive vorhandenen Schreiben ber 
Stadt Reval heißt es: So willen wy van wegen vnser stadt Reval 
J. E. W. viff jahr lanck mit ein hundert dalern sander rente tho 
gebrucken, de up genuchsame versegelde assecuration entsettet heb- 
ben, damit also der guden verfallenen Universitet gehulpen vnd up- 
gehauen moge werden, vnd mogen Juwe E. W. erer ersten gele- 
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daß Bremen ſich zu einem beſtimmten Beitrage verpflichtet 
hat *). Indeſſen trug das lebendige Intereſſe, welches die 
Städte an der Angelegenheit genommen und durch ihre Frei⸗ 
gebigfeit bethätigt hatten, nicht wenig dazu bei, dieſe ſelbſt 
zu fördern, ba die nach Roſtock berufenen Gelehrten -in jener 
Mitwirkung der bundesverwandten Städte auch eine Garantie 
für den Fortbefland der Univerfität erblidten. So rühmt 
Gisbertus Longolius in der Vorrede feiner Schrift, die er 
an den Rath zu Roſtock richtete, mit Recht die Freigebigkeit 
und das Wohlwollen der mit Roftod verbundenen Städte Ft). 
Durch diefe Mitwirfung der Stäbte ſah ſich der Rath in 


genheit na, an die Erbaren van Lübeck umme die ein hundert da- 
ler schriuen, de J. E. W. up ere ersökent vnd vnser derwegen an 
” stüre dane schrieuent ane twiffel folgen werden. — — — Datum 
Reval den III. dach des Monats September. Anno XL. 
Burgermeistere vnd Radimanne der stadt Revall. 


*) Im Rathsarchive hat fi wenigftens darüber nichts Veſtimm⸗ 
tes auffinden laſſen. Doch finden fih manche Beziehungen Bremens 
zu Roftod. Unter Anderem bittet das Domcapitel und Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Bremen in einem Schreiben (Datum Bremen 
vnder vnseren Secreten Donnersdages nach Cantate. Anno 1537) 
den Rath der Stadt NRoftod, daß berfelbe dem M. Johann Kruſe, 
Sanonicus und Lector der Domkirche zu Bremen, förderlich möge jein, 
daß feine Sache bald zur Entſcheidung gelange, ba er beabfichtige, dad 
Doctorat⸗Amt in göttlidher Schrift anzunehmen, indem ex etliche Jahre 
auf ber loͤblichen Univerfität zu Roftod des Stubirens und Leſens ge 
pfleget, auch feine vorige Promotion dafelbft empfangen habe. 

**) Bol. Stadii literarii publici in academia Rostochiensi dili- 
gens et accurata restauratio. Una cum constitutione Ladi puenilis, 
a Clarissimo uiro D. Gisberto Longolio, professore Medico, summo 
judicio conscripta. Rostoch. Anno 1544. In ber Vorrede heißt es: 
— — simul atque praeclarissimerum Lubecae, Hamburgi, Luneburgi, 
nec non Rigensium, Bremensium, Reualiensiamque Respublica: (qus- 
rum trium priorum munificentiae ac liberalitati, aliarum certe ergs 
nos uoluntati, multum hanc Academiam debere arbitramur) nostros 
conatus et consilia intelligant. Gisbert Longolius, unmittelbar ben 
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ben Stand gefeht, feine Plane, die er in Betreff der Univer- 
fität verfolgte, einigermaßen durchführen zu Fönnen, wenigftens 
boten fie ihm größere Mittel dar, um den Verſuch zu machen, 
auf feinen Namen Profefforen zu voriren, um mittelft berfelben 
die Ausdehnung feiner Gerechtfame und die Befchränfung des 
Iandesherrlichen Einfluffes auf die Univerfität herbeizuführen. 
Aber alle Berfuche, auf diefem inbirecten Wege das landes- 
herrliche Anfehn zu untergraben und bie Univerfität ihren 
Landesherren und urfprünglichen Yundatoren zu entziehen, 
fonnten das Wohlwollen der Herzöge gegen die Univerfitit 
felbft nicht fehmwächen. Auch fie beriefen mehrere Profefforen, 
und indem fie ein für jene Zeit fehr bedeutendes Gehalt ge- 
währten, waren fie bemüht, die Univerfität an ihrem Theile 
zu kraͤftigen *). Aber der Widerftand des Nathes und bie 
Schwäche des faft ganz aufgelöften Conciliums, welches, vom 
Rathe eingefchüchtert, faft willenlos ihm gegenüber geworben 
war, führten zu neuen Verwidelungen, welche erft allmaͤlig 
nach voraufgegangenen vielfältigen Verhandlungen durch Auf: 
richtung neuer Verträge konnten gelöft und befeitigt werben. 


Verhältniffen naheſtehend, hat nady bem, was wir urkundlich nachge⸗ 
wiefen haben, zwar im Allgemeinen Recht, irrt nur darin, daß ed nadı 
feiner Meinung den Anſchein bat, als ob Riga und Reval ſich nicht 
durch Beiträge betheiligt hätten. 

*) Gisbertus Longolius fagt dies in ber Vorrebe der angeführten 
Schrift ausbrüdlih: Praesertim cum princeps Henricus pro sua 
clementia munificentiaque quotannis, collato perliberali stipendio, 
alendis doctissimis Theologiae et artium professoribus, nobis auxilia 
praestet, Albertus uero, et Magnus, incredibili sua bencvolentia et 
studio scholam augeant atque exornent. 
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Vierzehntes Capitel. 


Almälige Neftauration der Univerfität. Berufung 

neuer Profefforen durch die Herzöge und ben Rath, 

Fortdauer der Differenzen zwifchen denfelben. Verſuche 
der Vereinbarung, Wachſende Frequenz. 





Durch die flattgehabte Verödung ber Univerfität war bie 
Zahl ihrer Lehrer von Jahr zu Jahr gefunfen. Die Beſtre⸗ 
bungen von Burenius und Pegel fonnten Feine rafche Ber- 
änderung der Verhältniffe herbeiführen, zumal da ber Rath 
ber Wirkfamfeit der vom Herzog Heinrich berufenen Profefis- 
ren Schwierigkelten entgegenfegte: Nur Pegel hatte die Auf 
nahme in das Goneilium erlangt, welches im Jahre 1539 
unmittelbar vor den Verhandlungen mit den Stäbten über 
die Wiederaufrichtung der Univerfität nur aus fünf Mitglie 
dern, dem Rector Andreas Eggerdes, Petrus Boye, Decrelo- 
rum Doctor, &gbertus Herlem, Conrad Pegel, Collegiaten 
der Artiftenfacultät, und Lambertus Tafel, Legum Bacca- 
laureus, beftand*). Da Burenius und Pegel noch immer 


*) Wir erfehen dies aus einer Urkunde, in welcher Rector und 
Goneil bezeugen, daß fie von dem Magifter Arnold Burenius 41'4 rhei⸗ 
niſche Gulden als Miethszins der Regentie urbs Aquilae für die ſechs 
ſchon verflofienen Jahre empfangen_baben. Vgl. Eopiale alter urkund: 
licher Bermädhtniffe für diefe und jene Facultaͤt der Univerfität zu 
Roſtock (auf dem Geheimen und Bauptardhive zu Schwerin) 9. 127. 
Es beißt daſelbſt: Nos Andrens Eggerdes, Rector Alme Universitatis 
literarii et generalis Studii Rostochiensis, Petrus Boye, Decretorum 
Doctor, in facultate juridica ordinarius Lector, Egbertus Herlem, 
Conradus Pegel, facultatis artium Collegiati, et Lambertus Takel, 
sacrarum legum Baccalaureus et in codice Lector etiam Ordinarius, 
Concilium dicte Alme Universitatis nostre Rostochier 
sis actu representantes, coram universis et singulis presenls 
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in einem vertrauteren Berhältniffe zu dem Herzog Heinrich 
ftanden, fo begünftigfe tiefer vworzugsweife die Wuͤnſche der⸗ 
felben, welche auf die Hebung der Univerfität gerichtet waren. 
So berief Herzog Heinrich auf den Vorſchlag des Burenius 
den Heinrich Welpius (Wulfius), zum Profefior der “Philos 
fophie, und Burenius, welcher feit feiner Ankunft *) in Roftod 
zu ihm in enge Gemeinfchaft getreten war, nahm ihn als Eol- 
legen bei der Leitung ber Regentie Domus Aquilae an. Beide 
wirften mit vereinten Kräften, und Burenius **), welcher feine 
Hanptaufgabe in der Leitung und in dem Emporblühen der 


literss visuris et audituris fatemur et recognoscimus tenore presen- 
tium publice attestando, nos habuisse et accepisse a venerabili et 
circumspecto viro Domino et magistre Arnoldo Burenio, artium 
liberaliam magistro promoto et dilecio alumno nostro, quadraginta 
unum ei medium florenum Rhenenses, in moneta solita, in quibus 
idem Magister Burenius cidem Universitati nostre pro nomine pen- 
sionis domus nostre Regentialis urbis Aquilae vulgariter et commu- 
niter appellate, de sex iam proximis elapsis annis, quibus eam inha- 
bitavit, rite et legitime obligatus tenebatur, pro et de quolibet anno 
septem florenos computando, de quibus nos pro nobis et successo- 
ribus nostris eundem et suos heredes tenore presentium solenniter 
quietamus et absolvimus. 


*) Schon im Winterfemefter 1536 war berfelbe von Wittenberg 
bieber gefommen, und warb von dem Rector Dr. Boye in ber 
alten Matrikel folgendermaßen intitulirt: Henricus Wulfius (Welpius) 
Osenbrugensis (Lingensis) promotus Magister. Wittebergensis hono- 
ratas intuita Dni Episcopi Principis Magni Cancellarii Universitatis 
8 8 dedit cursoribus. 


%%) Rach berfelben, a. a. O. ſich .findenben, Urkunde hatte er auf 
10 Jahre jene Regentie aufs Neue vom Concilium überlaflen erhalten. 
Die Morte lauten: Similiter ac pari modo fatemur et recognosci- 
mus, nos eandem domum nosiram sivo Regentiam, prelibato Do- 
mine ei Magisiro Arnoldo ulterius locasse, et titulo locationis assig- 
nasse adhuc ad decem alios annos ex nunc et prexime sequentes 
eic. — — pro quibus quidem nihilo minus decem annis ipse ma- 
gister Arnoldus nostrae universitati centum et quinqguaginta florenos 
Rhenenses in moneta dabit etc. 


449 Xufbläben ber Regentie Aquila; ihre fpätere Leitung. 


Regentie Aquila fah*), fand in demfelben eine Eräftige Stüge, 
der in feinem Geifte und Sinne die wiſſenſchaftlichen Aufge- 
ben verfolgte PR). 

Was aber ald das dringendſte Bebürfniß fich herausſtellte, 
nachdem die Univerfität aufgehört hatte, eine Tatholifche zu 


*) Die Leitung ber Regentie Aquila durch Burenius fand aud 
auswärts Anerkennung, fo daß, als bei ber Wieberherftellung ber Uni 
verſitaͤt Greifswald durch den Derzog Philipp von Pommern bie Auf 
richtung eines guten Paͤdagogiums vor Allem ins Auge gefaßt wurde, 
-man einen Blick auf Rofto richtete, und von Arnold Burenius bie 
Ginrihtung feines Päbagogiums erforfcdhte. „De wyle denne de Vai- 
versitet van nyges angerichtet schöle werden, ys vor allen dingen 
acht tho hebbende, dat eyn gudt Pedagogium angerichtet werde. 
Van solcken werden de Marpurgere gelauet, de eyn Pedagoginm 
vlitich schölen angerichtet hebben. Der haluen moth men dar eyne 
wyse anthorichtende van erforschen, vnde nömlick van dem Arnoldo 
Burenio, welcker tho Rostok eyn gudt Pedagogium schal angerich- 
tet hebben. Bei 3. ©. 2. Kofegarten, De academia Pomerana ab 
doctrina Romana ad evangelicam traducta, p. 66. gl. auch Urfun: 
denfammlung ber Nniverfität Warburg, herausg. von Bruno Hilde 
brandt, ©. 9. 23. 


*%) Insbeſondere war er audy als Lehrer ber Mathematik thätig 
bis zu feinem am 13. November 1560 erfolgenden Tode. Etwas, 3. 
1739. ©. 88. 113. 383. 3%. 1742. ©. 614. Krey, Andenken, VIH. 
8. 12. Rad feinem Zode-trat Joſeph Wurgler an feine Stelle, wei 
her Profeffor der Phyſik in Roftod ward, nachdem er ſchon zu Bit: 
tenberg bie Magiftermürbe erlangt hatte. Er warb ber Schwiegerfohn 
des Burenius. Wie fehr diefem das Gedeihen des Collegium Aquilae 
am Herzen lag, erkennt man aus einer Aeußerung von Rathan Ehy⸗ 
träus in ber ſchon oft angeführten Rede de Arnoldo Burenio: Sicuti 
etiam aliquot annis interjectis filiam suam nata maximam, hac polis- 
simum conditione, Josepho Wurtizlero, professori physico, uxorem 
dare volait: si is serio sancteque promitteret, se labores instito- 
tionis et gubernationis disciplinae privatae, in Collegie Aquilae, eodem 
quo ipse fecisset modo, deinceps subilurum et eontinuaturum esse. 
Jedoch wurbe berfeibe fhon am 11. Xuguft 1565, als die Peſt in Ro 
ſtock herrſchte, von biefer Hinweggerafft, fo daß Wurtzler die Hoffnungen 
feines Schwiegervaters nicht erfüllen tonnte. Etwas, 3. 1737. 
©. 555. 3. 1739. S. 81. 








Herz. Heinrich beruft Smedenftebe zum Prof. u. Paſtor an St. Nicolai. AAL 


fein, war bie Berufung eines Theologen, welcher im Stande 
fei, das evangelifche Bekenntniß wiflenfchaftlich zu vertreten. 
Das gleiche Bebürfnig aber war vorhanden auf dem kirch⸗ 
lichen Gebiete, da von ber @eiftlichfeit die Tutherifche Lehre 
noch nicht genugfam von der Kanzel verfündigt ward. Da 
aber gerade damals die Pfarre zu St. Nicolai erlebigt war, 
und den Herzoͤgen die Batronatsrechte über dieſelbe zuftanden, 
begten fie den Wunſch, fowohl für die Univerfität, als auch 
für die Kirche durch Berufung eines gelehrten und practiſch 
begabten Theologen Sorge zu tragen. So warb von ihnen 
Heinrich Smebenftede berufen, welcher bereits, ald er den Ruf 
nad) Roftorf erhielt, die hohe Würde eines Doctors der Theo- 
logie erlangt hatte*). Gleichzeitig aber ward ihm von den 
Herzögen die erledigte Pfarre an St. Nicolai verliehen, ob⸗ 
fhon der Rath Anftand erhob, auch den Herzögen das Ba- 
tronatsrecht beftritt, und es fogar zuließ, daß der Capellan 
Anthonius Schröder inziwifchen von der Pfarrwedem Beſitz 
nahm **). Smedenſtedes Auftreten in Roftod war indefien 


*) Er warb unter dem Rectorate bed M. Andreas Eggerdes ins 
tituliet, und lauten bie Worte in ber alten Matrikel: Honricus Sme- 
denstede Luneburgensis Theologie Doctor fuit honoratus una cum 
fratre Hieronymo. Etwas, 3. 1740. ©. 39. Grape, Evang. Roftod 
©. 111. 380. Schröder, Evang. Meklenburg I, 468. 

**) Hieran knuͤpfen fich eine Reihe von Streitigkeiten zwiſchen ben 
Herzögen und dem Rathe, welche durch mehrere Jahre hindurd; gehen. 
Ueber dieſelben find bie Acten im Kathsarchiv ziemlich vollftändig vor: 
handen. Wir bemerken aus benfelben nur kurz und auszugsweife Fol: 
gende: Sonntag nach Jacobi 1542 zeigt Herzog Heinrich dem Rathe 
an, daß er bem Doctor Hinrieus Smebenftebe bie erledigte Pfarre an 
Et. Nicolaus verliehen habe, und verlangt die Ginräumung ber Pfarr: 
weberns, welche unterbefien ungebuͤhrlich von Anthonius Schröder, bem 
Gapellan, in Befig genommen fei. Anno Domini 1543 Manbages nad) 
Yalmarım finden fid} Reversales Doctoris Henrici Smedenstede aus- 
geſtellt. In einem andern Schreiben verleiht auch Herzog Albrecht dem 


AAR Der Rath widerfegt fih. Kaͤmpfe Smebenftebes in Roftod. 


nieht geeignet, für feine Berfönlichkeit zu gewinnen, wenn gleich 
ihm das Zeugniß nicht verfagt werben kann, daß er die evan⸗ 
gelifchen Heilswahrheiten Fräftig ımb ohne alle Menfchenfurct 
vertrat. Rur ließ er fich oft durch die Heftigfeit feiner Ge⸗ 
müthsart zu weit in feiner Polemik fortreißen, und erbitterte 
nicht felten die Gemuͤther, ftatt fie zu gewinnen. Es darf 
jeboch nicht überfehen werben, daß er eine gewiß in mehrfader 
Hinficht ſchwierige Stellung hatte. Der Rath fah auf ihn, 
al6 einen von den Herzögen Berufenen, mit Unwillen und 
kaum verhaltener Eiferfucht, gewährte ihm nicht die ihm. zu 
ſtehenden Rechte, und legte überhaupt feiner Wirkfamfeit mans 
nigfache Schwierigfeiten in den Weg. Anbererfeits fcheint er 
auch in feinen Predigten feine Gegner nicht gefchont zu haben. 
Ueberdied gab ed damals in Roſtock noch viele heimliche An- 
haͤnger des Katholieismus, welche durch fein entſchiedenes 
Auftreten, vielleicht auch durch die herbe Art und Weiſe ber 
Aeußerung, die in feinem Character lag, fich verlegt fühlten. 
An der Univerfität fcheint er nicht bloß theologifche, fondern 
auch philofophifche Vorlefungen, insbefondere über Dialekt, 
gehalten zu haben. Meiftens ift Smebenftede als erfter luthe⸗ 
rifcher Brofeffor der Theologie angefehen worden, jedoch hevarf 
dies in fo fern .einer Befchränfung, als berfelbe nie in das 
Coneilium der Univerfität recipirt worden ift, fo baß feine 





Doctor Heinrich Smebenficbe das Pfarriehn an Gt. Nicolaus, und 
fordert vom Rath die Einrdumung der Wedem bdafelbfl, datum Guͤſtron 
Sonntag nad) Visitationis Marine 1543. Am Zage Margarethen A. 
D. 1543 erläßt ‚Herzog ‚Heinrich ein Reſcript gleichen Inhalts. A.D. 
1544 Schwerin d. d. Sonnabend nad Oſtern verweift ber Herz 
Heinrich in einem Refcripte dem Rathe fehr beftimmt. feine Weigerung, 
und beharrt ‚auf der früher gethanen Forderung. Daſſelbe thut ein 
Refeript Herzogs Heinrich A. D. 1544 d. d. Schwaan am Semi 
nach Dionyfli. 
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Thätigkeit, welche er in Borlefungen entwidelte, zum Theil 
noch den Character einer privaten hatte. Der Rath nämlich 
hatte fih um dieſe Zeit gänzlich des Conciliums verfichert, 
beherrjchte daffelbe völlig und geftattete nicht, daß die von 
ven Hergögen berufenen Lehrer in das Concilium anfgenom« 
men wurben, und eben fo wenig, daß ihnen die den übrigen 
Lehrern zuftehenden ©erechtfame eingerdumt wurden. 

“ Gleichzeitig aber waren von dem Rathe felbft mehrere 
Berufungen ausgegangen *æ). Es hatte fich derſelbe nach 
Eöln gewandt, und war es- ihm gelungen, den Mebi- 
einer Gisbert Longolius, den Juriſten Sohannes Strubbe und 
den Philofophen Johannes Noviomagus für bie Univerfttät zu 
gewinnen. Sie folgen dem Rufe des Rathes, und treffen 
zugleich im Herbſte des Jahres 1542 in Roſtock ein *8). 
Gisbert Longolius FF) hatte fchon frühe bedeutende Sprach» 


*) Chytraei Saxonia, Lib. XVII, p. 45l. Cum Arnoldus Bure- 
nius ex Aula Rostochium missus esset, ac spes instaurandae Acad. 
plane tum desertae a Principe Henrico et filio illius Magno ipsi facta 
et post aliquot annes Theol. D. Henr. Smedensted et alii accessis- 
sent, Senatus nihil prorsus in Academia Principibus juris esse vo- 
lens, Colonia professores accersit Joh. Noviomagum, Gisbertum 
Longolium, Joh. Strubium, JC., Petrum Capitaneum et alios, quo- 
rum eruditione et industria excitari studia et Academiam reflores- 
cere et Principum Ministros excladi posse sperabat. Lindeberg, 
Chron. Rostoch. lib. V, c. 7, p. 165. 

+2) Es find diefelben unter dem Rector M. Andreas Eggerdes zu 
gleiher Zeit intitulirt worden. Ihre Namen finden ſich in der alten 
Matrikel unter einander aufgeführt in folgender Weife: 

Gisbertus Longolius Trajectensis artium et medicine Doctor 

fait honoratus. 

Joannes Strubbe Daventriensis Licentiatus Juris Civilis fait 

honoratus. 

Joannes Noviomagus Artium Magister fuit honoratus. 
Ei famuli eorum gratis inscripti. Etwas, 3. 1740. ©. 38. 

“re) Im Album der philofophifchen Fatultaͤt heißt ed: Anno 1543 


AAA Der Humanift u. Mediciner Gisbert Longolius. Petr. Boye flicht. 


fludien gemacht und hatte Gelegenheit gefunden, felbft Italien 
zu befuchen, wo er mit den ausgezeichnetften Humaniften feiner 
Zeit in Verbindung getreten war*). Nachdem er nach feiner 
Rüdfehr. aus Italien Rector an der Schule zu Deventer ge- 
worden war, wandte er fich nach @öln, wo er philologiſche 
und mebicinifche Borlefungen hielt, namentlich die griechiſchen 
Aerzte erklärte. Er war von lebendiger Begeifterung für das 
Alterthum durchdrungen, und hatte fich in Stalien eine tiefere 
Einfiht von dem Gange der humaniftifchen Studien erworben. 
Als er den Ruf nad Roftod empfing, leiftete er bemfelben 
gerne Folge, weil es ihm als eine würbige Aufgabe erfchien, zu 
der MWieveraufrichtung und Hebung der Univerfität mitzuwir⸗ 
fen. Da er mit Strubbe enge befreundet war, fo folgte er 
um fo lieber dem an ihn ergangenen Rufe, als viefer gleid- 
zeitig einen Ruf nad) Roftod empfing. 

Die Berufung eines Juriften war für bie Univerfität drin 
gend nothwendig geworden *6), da der Doctor Petrus Boye, 


‚receptus ad facultsiem artium D. Gisbertus Longolius, artium e 
medicine doctor XIII Decembris. 

*) Longolius, Longueil, war im Jahre 1507 zu Andernach am 
Rhein geboren, und fol aus bem alten Gefchlechte derer von Langen: 
rechte abflammen. Vgl. Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae liber| 
in: de Westphalen, Monumenta inedita, Vol. III, p. 1431 sq. Adami 
vitae Germanorum medicorum, pag. 17 sqy. Etwas, 3. 1738. ©. 177 fi 
3. 1740. &. 760. Schröder, Evang. Beetenburg I, 471 f. Krehy, 
Andenken VII, ©. 42 f. 

**) In der von uns mitgetheilten Urkunde vom Jahre 1539 wird 
aud) Lambertus Takel, sacrarum legum Baccalaureus et in Codice 
Lector etiam Ordinarius, ald Mitglied des Concils genannt, und fin 
den wir ihn nad bdiefer Zeit noch als Mector, da er vom Fruͤhlinge 
1540 bis zum Srühlinge 1541 das Rectorat bekleidete. Etwas, 3.1740. 
S. 37. Vorher hatte er ſchon eine längere Zeit an ber Univerfität 
gewirkt, und muß berfeibe als Rechtögelehrter auch auswärts ſich 
einen Ramen erworben haben, ba ber Math der Stadt Hamburg ſich 
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welcher noch im Herbfle des Jahres 1541 Rector geworden 
war, bald nachher während feines Rectorates ftarb *). Strubbe 
war Licentiatus juris, und hatte in Cöln mit Beifall über 
das jus civile gelefen®®F). Aber auch er nahm gerne den ihm 
geworbenen Ruf an, der, wie es fcheint, unter fehr günftigen 
Bedingungen an ihn und die mit ihm befreundeten Lehrer ge- 
langt war, worin fie aber recht eigentlich eine Aufforderung 
fanden, die ihnen geftellte Aufgabe auf das ernftefle zu ver- 
folgen Per). An diefelben fchloß fich Johannes NRoviomagus 


in einem Schreiben an Rector, Doctored und Magiftri der Univerfität 
Roſtock denfelben erbittet, um ihn in Gefchäften der Stabt Hamburg 
zu gebrauhen. Der Inhalt des Mitwelens nad Mifericordias Dos 
mini Anno XXX batirten Schreibens ber Stabt Hamburg zeigt, wie: 
viel Gewicht man Seitens der Stadt Hamburg barauf legte, ihn zur 
Ausrihtung wichtiger Angelegenheiten zu erhalten. Es entipricht dies 
auch ganz der ſtaatsrechtlichen Dienftpraris jener Zeit, da namentlich 
Rechtögelehrte zur Ausrichtung befonderer Gefchäfte auf eine Zeit lang 
angenommen oder, befanden fie fich in anderweitigen Dienftverhältniffen, 
dazu erbeten und geliehen wurben. Vgl. Schreiben E. ©. Raths der 
Stadt Hamburg um Verleihung des Profeflor Takel. Etwas, 3.1740. 
©. 275. Bald nad der Bekleidung feines Rectorats muß er geftorben 
fein, wenigftens finden wir Beine Spur von ihm nach diefer Zeit, da 
überdies in ben Schreiben der Herzöge davon bie Rebe iſt, daß nur 
drei das Concilium ber Univerfität ausmachen. Vgl. Urkundl. Beſtaͤti⸗ 
gung, Beil. 32. So muß, wie Petrus Boye, aud; Lambertus Takel 
um biefe Zeit fchon geftorben gewefen fein, da Eggerbes Herlem und 
Pegel nody fpäter mehrfach vorkommen. Vgl. auch Geſchichte der Juris 
ſten⸗Facultet in der Univerfitet zu Roſtock. ©. 63. 

*) Die Worte der alten Matritel lauten: Dominus Doctor Petrus 
Boye obiit in Rectorata suo Anno Dni 1542 et Magister Andreas 
Eggerdes electus in Iocum defancti suos inscripsit et testamentum 
approbavit. | 

*#) Er ift zu Deventer geboren, unb unterzeichnet fich meiftens 
Johannes Strubius Dauentriensis, J. U.L. Seb. Bacmeister, Mega- 
poleos literatae Lib. I bei: de Westphalen, Monum. ined: Vol. III, 
p. 1332. Etwas, 3. 1738. ©. 715. Gefchichte der Zuriftenfaculter. 
S. 58 ff. 

*#) Darauf Taffen uns wenigſtens einige Yeußerungen fchließen in 


AAG Der Phileloge Ich. Roviomagus. Schulenſpectorat beffelben. 


an, welcher in Cöln Philoſophie gelehrt Hatte, jet aber fih 
mit feinen Freunden verband, nach Roftod zu gehen, um die 
ihnen geworbene Aufgabe mit gemeinfamen Kräften zu ver⸗ 
folgen *). Seine auf dem Gebiete der claffichen Philologie 
für jene Zeit fehr beveutenden Kenntniffe erwarben ihm große 
Anertennung, und wurden die Beranlaffung, Daß ihm die 
Infpeetion der Echulen übertragen ward *). Mit feinen 
philotogifchen Studien fcheint er auch mathematifche verbunden 
der an den Rath zu Noftod gerichteten Schrift tes Gisbertus Konge- 
lius, p. 5: postquam autem viri prudentissimi hujusce restitutionis 
curalionem et provinciam nobis, quos non sine gravibus impensis 
ad vos advocare visum est, dedistis, officii nostri sumus arbitrati, 


rationem quandam atque viam, qua reparari omnia possint indicare 
ac praescribere elc. 


*) Zohanned Noviomagus (Neomagus) wird auch aufgeführt ale 
Johannes a Brundorft. Als ſolcher hat er fi in die alte Matrikel 
eingetragen, als er im Herbfte des Jahres 1543 das NRectorat bekleidete, 
während er bei feiner Sntitulation ale Sohannes Roviomagus inferibirt 
ward. Etwas, 3. 1738. ©. 530. 3. 1739. ©, 471 ff. Krey, Ar 
denken. V. ©. 20. Im Album der philoſophiſchen Zacultät heißt es: 
Eodem tempore (vorauf geht der 13. Dec. 1542) receptus est Johan- 
nes Noviomagus, ad facultatem et ad Collegium artium sub Decano 
Magistro Chunrado Pegelio. Am 16. October 154% warb er Decan 
ber philofophifchen Kacultät. Hier finden fich beide Namen befielben. 
Die Worte des Albums der philofophifhen Facultät lauten: Anno 
Christi 1544 die decima sexta Octobris electus est in Decanum Fa- 
caltatis artium M. Johannes Noviomagus a Brunchorst, 


**) Durch dieſes Amt veranlaßt, fchrieb Noviomagus während 
feines Aufenthalts in Roſtock die Schrift de mecessaria et utili scho- 
lae constitutione et de recta juventslis informatione. gl. D. Lucae 
Bacmeisteri, Senioris, Oratio de Schola Triuiali Rostochiensi, melde bei 
der Einführung des M. Ioh. Poffelius am 25. April 1605 gehalten wor: 
ben ift. Es heißt in Lerfelben: Ita per aliquot annos D. Oldendorpr 
providente, et post ejus discessum in Academiam Marpurgensem, N. 
Johanne a Brunchorst, Nouiomago Colonia kuc ad Professionen 
Artium publicam in Academia a prudentissimo Senatu vocato, € 
Inspectionem simul Scholae inferioris sustinente, in eodem 
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zu haben, wenigftens. der einzige geweſen zu fein, ber Damals 
an ber ‚Univerfität .mathematifche Borlefungen hielt. Dieſe 
drei Männer, durch ihre bei der Berufung nach Roſtock ihnen 
gewordene gemeinfame Aufgabe, wie durch perfönliche Freund⸗ 
Ihaft verbunden, waren erfüllt von dem Gedanken, die Wie- 
beraufrichtung der Liniverfität durch ‚neue Organifation ihrer 
wichtigfien und unerläßlichften Grundlagen herbeizuführen. 
Bald nad) ihrer Ankunft in Roſtock fprachen fie ihre An- 
fichten dem Rathe in perfünlichen Zufammenkinften mit dem⸗ 
jelben vielfach aus, und entfchloffen fich endlich, dieſelben Durch 
den Drud zu veröffentlichen, um dadurch. auch zugleich ben 
Herzögen eine Rechenfchaft von ihrem Vorhaben zu geben. 
In. diefem Sinne kam die von ihnen veröffentlichte Schrift: 
Studi litterarii publlei in academia Rostochiensi diligens 
ei accurata restauratio als eine..gemeinfame betrachtet wer- 
den, wie die an den Rath gerichtete epistola nuncupatoria 
zeigt, werm gleich Gisbert Longolius und Johannes Strubius 
bie eigentlichen Verfaſſer der beiden Haupttheile find, in welche 
bie Schrift zerfällt #). Gisbertus Longolius war die Seele 


Coenobio illa permansit. Hiſtoriſche Beſchreibung des Anfangs und 
Fortgangs der oͤffentlichen Stadt⸗Schulen Roſtocks vom XVI. bis zum 
XVII. Seoul. Etwas, 3. 1738. ©. 522 ff. ©. 530. Zach. Grape, 
Evang. Roftod. ©.219. H. Neitelbladt, Suceincta notitia scriptorum 
tum editorum, tum anecdotorum Ducatus Megapolitaui, p. 16. 

*) Ein Exemplar derfelben befindet fid, im Beſitz ber Untverfitäts- 
Bibliothek, und zwar ein vollkändiges, während ein bei ben betreffen: 


den Acten bes Rathsarchivs ſich befindendes befect if. Es feheint das: 


jenige zu fein, welches der Verfafler dem Dno M. Ivanni Hennekino, 
welcher damals Prediger zu St. Zacobi war, zum Geſchenke gemadıt 
bat, worauf die auf dem Litelblatte befindlichen Worte hindeuten. Der 
vollftändige Zitel der Schrift lautet: Studii, litterarii publici 
inacademia Rostochiensi diligens et accurata restau- 
ratio. Una cum constitulione Ludi puerilis, a Clarissimo uiro D, 


AAB Odkift des Gisbert Longolins Forderung eines Paͤdagogiums 


aller dieſer Piane und ver zu errichtenben SInflitutionen, da 
er Gelegenheit gehabt hatte, die verfchiedenften gelchrien An- 
Ralten fennen zu lernen. In der Zufchrift an den Rath aber 
fordern fie die Aufrichtung eines Paͤdagogiums, welches ind- 
befonvere für bie jüngeren Stubirenden, benen bie nöthige 
Borbildung mangele, einzurichten fei; daß das Gymnaſium 
dagegen für die weiter Geförberten bleibe, fo daß ihnen außer 
der Erklärung der @laffifer Unterricht in der Dialektik, Eihif 
und Mathematik dargeboten werbe. Als Grundlage aber ber 
gebeihlichen Förberung der academifchen Studien fehen fie die 
firenge Aufrechthaltung und Handhabung der acabemifchen 
Disciplin an. Diefe Gedanlen werben von ihnen gemeinjam 
in der episiola nuncupatoria audgefprochen und vertreten, 
um ihnen baburch deſto mehr Nachdruck zu geben und Ein 
gang zu verſchaffen. Vornaͤmlich weiſen fie auf die Vor⸗ 
fchläge des Gisbertus Longolius als höchft wichtige und das 
Gedeihen der acabemifchen Studien bebingenvde hin. “Diele 
find nun von demſelben in dem erften Theile jener Schrift 

ratio constitstionis paedagogü weiter ausgeführt und eni- 
widet *). Die erfte Claſſe dieſes Pädagogiums wird al 
Gisberto Lengelis, professore Medico, summo judicio conscripta. 
Cai accessit de optima ratione discendi Jurisprudentiam tractatus, 
Authore Joanne Strubio Jureconsulte, Ejasdem Academiae Studiosis 
propositus. Rostochii Excndebat Ludouicus Dyeiz. Anno MDXLII! 
Mense Augusto. Außer ben beiben Zitelfeiten und den ſecht Folio: 
feiten, weidye bie epistela muncupatoria einnimmt, umfaßt bie Schrift 
31 Foliofeiten. 

*) Longolius giebt in den einzelnen Abfchnitten feiner Schrift einen 
Ucberblid über bie ganze Einrichtung des Pädagogiums. Diele Ab: 
ſchaitte, aus denen ber Inhalt erhellt, find folgenbe: Qunles in paeda- 
gogiam recipiendi. Umum tantummodo paedagogium salis esse. 
Non queslibet in. iudum admittendos. De praefectara paedagogii. 
Daran Tnüpft ſich eine Ueberſicht der Glaffen und ber Ordnung ber 
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bie Grenze betrachtet, von wo aus dann bie Jünglinge zu 
ven eigentlichen Studien: überzugehen haben %. Daran 
fchließt fich der zweite Theil der Schrift: Academiae consti- 
tuendae ratio in usum studiosae juventutis in schola 
publica Rostochii proposita. Im Gegenfage dazu, daß die 


Studien, welche eingehalten werden follen: De classibus et ordine 
studioram. Cur classes institutae. Es werben vier Claſſen ange: 
nommen: Infima classis quae est quarta. In Bezug auf diefe heißt 
es: Hanc grammaticis praeceptionibus destinamus, in quibus tra- 
dendis praeceptorum diligentia et judicium ante omnia requiritur. 
In Bezug auf die tercla classis wird gefagt: In hac classe uersuum 
componendorum artificium diligenter tradendum est. Was bie se- 
cunda classis anlangt, fo heißt es: In hac classe amplius aliquid 
audebunt pueri, et uelerum more ad rhetores ducendi, sed eo ordine, 
quem omnium artium constituliones requirunt, nimirum ut rudi- 
menta quaedam primum tradanter ueluti principia, quibus utcun- 
que imbui ab artis difficilibus praeceptis minime absterreantur. Hin⸗ 
fihtlid) der prima et summa classis wirb ausgeführt: Quandoquidem 
rhetorica praecepta sine dinlecticis wix percipi queunt. et jam in 
gradu illo paeri sint, ut ad Aristotelem propemodum aspirent, ne- 
cessarium fore duximus, ut in rudimentis dialecticis qune ab orna- 
tissimo Phi. Melanchthone conscripta sunt, hora matulina ope- 
ram collocent. Es wird auf die Rothwendigkeit bes Studiums bes 
Sriechifhen hingewieſen. Auch follen die officia Ciceronis vorzugs⸗ 
meife getrieben werben. Cndlich Heißt ed: In hac classe praccep- 
tor declamationis argumentum aliquod insigne praescribat, et quos 
ingenio reliquis superiores deprehenderit, singulis measibus publice 
in celebri magistrorum omnium conuentu, ralionem dicere jubent. 
Den Schluß bilden Beflimmungen: quid diebus feriatis et sacris 
tractandum und de sacris concionibus. 

*) Die aus dem Paͤdagogium Entlaffenen follen indeflen in ten 
Regentien wohnen, und nur unter beftimmten Vorausfesungen diefer 
Verpflichtung überhoben. fein: Dimissi ex Paedagogio adolescentes, ne 
intelligant sibi suo arbitratu uivendi datam licentiam, habitent in 
aedibns Academiae domesticae disciplinae destinatis, nisi qui cum 
parentibus, cognatis aut patrenis sunt, aut singulariter ciuium alicui 
commissi, aut munus domesticae institutionis, seu pnedagogine ha- 
buerint. Extra has causas, nalli peimitiendum ut alibi habitet, quam 
cam praeceptore, donec illi gradus in schola acceptus, hanc neces- 
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AH) Die Kstes als Geumblage aller übrigen Ghubien. 

Theslogie, vie Jarisprudenz uns bie Nedicin ihre ficheren Sren⸗ 
jenigen bezeichnet, bern Gebiet unb Umfang nech weil unb un- 
bejiummt jeien, Dal aber nichts Teikoweniger der and dem Päba- 
gegium entlaffene Jüngling es beränje, ein ſeſies Biel feiner 
Studien einzuhalten). Bei aller Anerkennung ver Fach⸗ 
Audien ber drei oberen Facultäten wird das Stubium ber 
Arts **) jür vie rechte Grundlage aller übrigen Stodien 
erfläart SE). Tarın felgt ein ausführlicher Stubienentwurf, in 
weichem has Etubiengebiet fümmetlicher Ares bargelegt wirb 1) 


sitalem esemerit, quam qui peiierist, eraditiene, seisie ei morikus 
idomei, consequentur. Bgl. über die Praris ber übrigen Univerfitäten: 
%. Ihelul, das acabemikhe Leben des Bebzchuten Jahrhenderts, mit 
befonderer Beziehung auf die pretefiantifch-iheelsgifchen Zacultären 
Deutichlande. Erſte Abtheilung: Die acabemikhen Zuflänte. ©. 220 F. 

2) Uchnlidyes äußert auch Peſſelins, inbem er ſich über die Rott 
wenbisfrit der Sinritung der Regentien auöipriht: Ia nunc pleri- 


colloquin et examina, mullus se subjicere censurae, mullius parere 
autkeristi, mullos pati discpline frenes, ommibus proluere se im- 
paris uelspiatibus. Orstio de meiyta vrbe Rostochie. Seripia a 
Jesane Posselie Parchim. Wisekergae 1562. 

5) Qusiem igitur kane professionem, quam ulilissime imstitui 
pose ad gloriam Dei illustrandam, et discentium profectum puisur- 
mus, hinc subjiciemus. Die einzelnen hier behandelten Gegenfände 
find: Bhetorica. Canere. Geemelriz. Asironemia. Organica. Geo- 
grophia. Physica. Eihica. (uam die praedicia amdienda. Di- 
petstiones. (uando dispuiandem. Declamationes. Promotiones. 
Examina. 

74) And, in Tübingen war um biefe Zeit ein Päbagogium für bie 
Bergerhditeren als unmittelbare Borfiufe vor der Univerfität eingerid⸗ 
tet worden, wo faſt dieſelben Disciplinen gelehrt wurben.‘ Kläpfd, 
Geſchichte und Beſchreibung der Univerfität Zübingen. ©. 41. 

PX a. D. p. 10: Iger nom ers dabium, quin artium siu- 
diem sit reliquarum omnium basis exisiimanda. Artium sutem siediam 


Constitutio eivilis professionis bed Joh. Strubius. 451 


Es fchließt ſich daran die Constitutio civilis professionis, 
derjenige Theil der Schrift, welcher den Sohannes Strubius 
zum Berfaffer hat *). Auch Strubius ertheilt im Sntereffe 
ber Wieberaufrichtung der Univerfität mehrere aligemeine 
Vorfchläge, die er eingehend begründet, wendet fich dann aber 
vorzugsweife zur Behandlung des jus civile. Aus feinen 
Heufierungen geht hervor, daß bei jeiner Ankunft das Stu- 
dium ber Jurisprudenz ganz vernachläffigt war und darnieder 
lag, und daher von feinen Anfängen wiederum aufgenommen 
werben mußte. Ueberall fpricht fich in den Vorfchlägen ein 
lebendiger Eifer für die Wiſſenſchaft und ein hohes Intereſſe 
für die Behandlung und Fortbildung der Jurisprudenz 
aus), Fanden diefe Männer irgend günftige Verhältniffe, 
jo mußten fie auf die Wieveraufrichtung der Univerfität und 


non ita nunc (ut uulgo solet) accipio, ut tantum Dialecticam et Phy- 
sicam intelligi nelim, sed praeter linguae Latinae et Graecae institutio- 
nem, omnes artes, quas liberales appellamus, neque rursus solas has, 
quas uulgo septem numerarunt, sed praeter istas Poäticam, Physi- 
cam, Geographiam, Ethicam, Methaphysicam. Ex hac palaestra 
prodibunt, qui Theologiae, Juri aut Medicinae operam sunt daturi, 
ita tamen ut studentes hisce, cursus sui metam semper sibi propo - 
nant. Habet enim quaeque liberalium scientiarum aliquid cum qua- 
libet professione commune, et ueluti eadem tellus producit uina, 
fruges, uitem, oleam, glandem, eodem imbre et coeli afflatu subacta, 
ita ex eodem studio inchoabuntur diuersi opifices, 

*) Diefer constitutio civilis professionis geht vorauf eine prae- 
fatio ad juris diseipulos. Es führt biefelbe die Auffhrift: Studio- 
sissimis et Humanissimis Justiaianeis nouis, legumque eiuilium alum- 
nis, suis discipulis. -Joann. Strubius, S. a. a. O. p. XVI. 

**) Die eigentlihe Schrift führt den Zitel: Civilis Disciplinae 
Legumque Imperialium, in ueteri Rostochiensinm Academia, tractan- 
darım, noua Constitutio, und hanbelt insbefondere in einer Reihe von 
Abſchnitten: De Magistratus et Academiae -Procuratorum officio; de 
offieio parentum; de praeceptoram juris officio; qui ad jurispruden- 
tiam admittendi; de studiorum juris, ordine ac modo; alia civilis 
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4592 Sich. Eongefins firkt. Died. Steftauration entgegeufieh. Dramnife. 


auf eine gründliche Wiederbelebung wiſſenſchaftlicher Studien 
einen beringenden Einjlub ausüben. Aber die foridauemden 
Diferenen des Raihes mit ter Landesherrſchaft Hemmien 
von vorne berein ihre Thätigfeit, obwohl fie ſich anfıngs 
durch die Schwierigfeit ihrer Lage nicht abſchrecken ließen 
Gisbert Longolins Bielt eine Tune Zeit im Johanmislloſter 
Berleiungen, und fehrte dann nach Göln zurüd, um fee 
dort zurisfgelaitenen Bücher und Wanufripte zu bel. 
Aber vollig wnensartet erfranite er daſelbſi, mb Hard am 
30. Mai 15434). So ſcheiterten die Hoffnungen, welde 
fh für die Univeriität an bie friiche, anregende und tüctige 
Berjonlichfeit des Mannes, weiber von mannigfachen willen: 
fehaitlichen Planen erfüllt geweien war, gefnüpft baten. 
Der Nath erlangte es zwar, durch Beſchraͤnlung ber 
academiſchen Freibeiten und durch Bedrũckungen aller Art, 
daß die von ibm beruſcnen Projejjoren ind Concil aufge: 
nommen wurten, und jojort auch Das Rectorat befleiveten *F), 


disciplinse perficiendae ratio; de jare persemarum; de jure rerm; 
de actienibus ad singulas species periimentibus; weran ſich au 
mehrese Abkämitte über Dir Seprmeibeben im Ganzen, wie im Ein 
nen ankbiichen Den Beſchluß maden die Beflimmungen de proms- 
temibes; de siadieserem juris habitztiemibes und de disciplma pU- 
blica; de eflcie discıpulerum. Bei. auch anberweitige Auszüge au 
ter Schrift in: Grwei, 3. 1738. ©. 197 1. 

#) Chytracus, Chrea. Sarenize ad a. 1551: „Verum hi frasia 
se mili ei successus epislos exıspecialieni de se cemceplae mon TE 
spendere cermenies, post pauces anııss rursus discedunt; ei Lougeliss 
priesquam zccederet, Ceolenize exstimecas eral Gtwas, 3. 173. 
©. 177 ff. Kr, Inden VII, ©. 43 f. 

=?) Se wer Jeammes a Brunchherst, Koviemagus vom Heil: 
1543 bis zum Herbfie 1566 Rectee. Sie folgte im einem ebenfalls 
einjährigen Sectorete Jesumes Surabias. Daventriemsis 3 U. Licestis- 
tus. In ben im Sutbierdsine vorhandenen Schreiben unb Antweritt 
unterzeichnet er ſich dagegen fürtö: Zobann Straubb der Archten Doctor. 


Noviomagus und Strubius verlaffen Roſtock. 453 


aber da die Verhaͤltniſſe meiſtens noch ungeordnet waren, und 
überall ſich ihrer Thätigfeit Hemmmifle entgegenfteliten, waren 
viefelben mit ihrer Lage nicht in dem Maaße zufrieden, daß 
fie der Univerfität eine länger dauernde Thätigfeit widmeten. 
Sowohl Noviomagus *) als auch Strubius FR) verließen 
wiederum nach kurzer Wirkfamkeit Roſtock, obgleich beide von 
Seiten des Rathes ſich mehrfacher Anerkennung erfreut hatten, 


*) Seine große wiſſenſchaftliche Befaͤhigung auf dem humaniſtiſchen 
Gebiete war die Veranlaſſung, daß derſelbe Inſpector der oͤffentlichen 
Stadtſchule wurde. Vgl. S. 446 f. Dieſe, noch eine Pflanzung bes verdien⸗ 
ten Oldendorps, war ſeit deſſen Abgang ohne rechte Pflege und Aufſicht 
geweſen. Noviomagus widmete ſich wiederum derſelben, aber, da er ſchon 
1546 Roſtock verließ, war ſeine Thaͤtigkeit eine zu voruͤbergehende, als daß 
fie bedeutend hätte einwirken koͤnnen. Später ward er Rector der Schule 
zu Deventer; zulest finden wir ihn in @öln, wo er im Jahre 1570 flirbt. 
Seb. Bacmeisteri Megapoleos L.iiteratae Prodromus bei: de Westpha- 
len, Monum. ined. Vol. III, p. 1174. Etwas, J. 1738. ©. 530. 3.1739. 
©. 471. 3. 1740. ©. 38. Krey, Andenken V, ©. 20. Anhang ©. 52. 


**) Es fcheint, daß derfelbe einige Zeit nach feinem Rectorate, wel: 
ches im ‚Derbft 1545 zu Ende ging, Roſtock verlaffen hat. Später ift 
er zeitweilig in die Dienfte Luͤbecks und Hamburgs getreten, indem er 
von denfelben auf einen beftimmten Zeitraum zur Ausrichtung wichti⸗ 
ger Gefhäfte angenommen ward. Aus mehreren im Rathsarchive be⸗ 
findlihen Schreiben beffelben geht aber hervor, daß er in fortwähren 
der Beziehung zu Roſtock geblieben ift,' fo lange er fi in Lübed 
befand. Man zog ihn in wichtigen Dingen zu Rathe. In einem 
Briefe, Datum Lübed 13. Junii Anno 1551, bemerkt er, daß er das 
an ihn gerichtete Schreiben mit den Acten erhalten habe, und nachdem 
er geäußert, daß er wegen feines feligen Bruders nachgelaffener unmün= 
digen Kinder genöthigt werde, der armen Waifen willen in feiner 
Heimath ein Gefchäft auszurichten, ftellt er in Ausficht, daß er etliche 
Tage vor Bartholomaͤi in Roſtock anzulommen gebenfe, wenn er nicht 
von feinen Herren von Hamburg lange aufgehalten, und an der Reife 
verhindert werben möge. Aus andern bei ben Acten befindlichen Ant: 
worten deſſelben geht hervor, daß der Rath ihn in Bezug auf die Streis 
tigkeiten mit den Fuͤrſten, und in den hinfichtlid der Univerfität um 
das Jahr 1551 mit benfelben beginnenden Verhandlungen mehrfach zu 
Rathe gezogen hat. In Lübel muß er mehrere Male Spndicatöges 


AA Smucteußebei Tage in icio; Desterpesmetien in Greifiwal. 
zus Eirubins nicht felten von demſelben bei wichtigeren Ber- 
anlafrıngen um jein Rectögutacten angegangen war. 
Tie Herzege dagegen vermochten es noch immer nicht zu 
erreichen, daß die von ihnen berujfenen und bejolveten Lehrer 
ind Gencilimm reciyirt wurden. Schöft dem Theologen Sehen: 
five war vie Aufnahme ind Gemclium verweigert, obwohl er 
ſewohl wegen feiner Gelehrſamkeit als auch wegen des ata⸗ 
demiſchen Grades eines Doctors der Theologie, welchen er 
beſaß, in hohem Anſehen Rand). Durch feine hefige 


fhäfte gefüßrt haben, da wir ihn dert auch im Jahre 1556 finden. 
Später trat er in bie Dienſte bes Königs Chriffian IIL von Dänemark, 
ſtarb aber fon am 7. Auguſt 1558. Seb. Bacmeisteri Megapoleos 
Literatae Lib. I in: de Westphalen, Monum. imed. Vol III, p. 1332. 
Meller, Cimbria litersta, Vel. II, p. 873. Gtwas, 53. 1738. ©. 115. 
J 1740. 6. 38. Geſchichte der Zurifkenfacultet ©. 58. Krey, An⸗ 
denken VIL, ©. 25. 

=) Als die Reſtauration der Univerfität Greifswald erfolgt war, 
und unter den dortigen Behrern ber Theologie Tein Doctor ſich befand, 
von welchen bie theslogiſchen Promotionen rite hätten vorgenommen 
werben Tönnen, fo wurde er aufgefordert, als Promotor bie erfte theo: 
Iogifche Doctorpromotien, welche nad der Reformation zu Greifswald 
Gtatt Hatte, zu vollzichen. Die Zeierlichleit fand am 8. December 1547 
zu Greifswald in Gegenwart bes Derzogs Philipp von Pommern, ſei⸗ 
ner NRäthe und einer großen Zahl von Adeligen und Gelehrten Gtatt. 
Der Derzog hatte bie zicht unbebeutenden Koften der Promotion herge 
geben. In ben Greifswalber Rectoratsannalen heißt es in Betreff die 
fer Feierlichkeit: Sub Rectorats D. Joh. Knipstrovii, Sup. Rang. ei 
Pom. tribus Candidatis gradus et insigna Doctoratus in SS. Theo- 
logia collata sunt, 8. Dec. 1547. Canditati fuere Dn. Rev. Joh. 
Knipstrovius, Rect. Acad. Dn. Alex. Dume Scotus L.L. A.A.M. et 
Theol. Prof. Dn. And. Magerius, Gallus P. P. Th. — — — — Vice 
Cancellarius reverendissimi D. Episcopi Camminensis in promotione 
fuit Clariss. Vir, mobilitate generis et virtute prestanlissimus, D. 
Martinus Weiger, JCtus, Consiliarius Principis Philippi Ducis Pomer. 
Promotor fait clarissimus Vir D. Henricus Smedenstedt, Lunebur- 
gensis, S. Theol. D., Prof. Publ. in Academia Rostochiensi, sumpii- 
bus Candidatorum Rostochio huc vocatus. Etwas, 3. 1737. &.230f. 
Schröder, Evang. Roftod I, 486. 


Smebenftedes Polemik. Gr wird verwarnt, fpäter entlaffen. 455 


Polemik, welche er auf der Kanzel, wie in feinen aeademi⸗ 
ſchen Zehrvorträgen, rüdfichtslos übte, und die fich nicht allein 
auf die ſcharfe Bekämpfung fectirerifcher, insbeſondere wieder⸗ 
täuferifcher, Zehrmeinungen befchränfte, hatte er indeſſen bald 
eine bedeutende Oppoſition gegen fich hervorgerufen. Da 
keine Aumahme in das Eoncilium von biefem verweigert war, 
ward Smedenfteve gegen baflelbe erbittert, ohne die dabei mit- 
wirfenden Umftände und BVerhältniffe genugfam zu berüd- 
fichtigen, und ließ feinem Unwillen freien Lauf. Umſonſt 
warnte ihn der Herzog Heinrich, und übertrug dem M. Con⸗ 
rab Pegel, in welchen er beſonderes Vertrauen feßte, bie 
Vermittelung der Angelegenheit #9. Schon waren wieder- 
holte Klagen eingelaufen, als der Herzog die Kunde erhielt, 
daß Smedenſtede ſich erlaubt habe, gegen den Churfürften 
Moritz von Sachſen in Beranlafjung der befannten Ver⸗ 
hältniffe des Schmalfaldifchen Krieges heftig zu eifen. Da 
die Predigt in Gegenwart churfürftlicher Gefandten gehalten 
war, und biefe Beſchwerde führten, wurbe Smebenftede vom 
Herzog Heinrich verabfchiedet, und mußte Roſtock verlaffen #*), 


*) Herzog Heinrich erließ d. d. Alten: Stargard Sonnabend nadı 
Zacobi Anno 1547 ein Refcript an den Dr. Smebenflede, von welchem 
eine Abfchrift im Rathsarchive vorhanden if. In biefem wirb ihm 
vorgehalten, daß er früherer Verwarnungen ungeadhtet abermalen bie 
von Roſtock, auch die Univerfität bafelbft, öffentlih vom Prebigtftuhle 
neuerlicher Zeit mit heftigen Schmähmworten angegriffen habe, mit bem 
Anfügen, daB der Magifter Conrad Pegel in dieſer Sache weiter be: 
vollmaͤchtigt ſei, welchem Smebenftede aud) dieſes Mal glei bem Lan: 
desherrn Glauben geben folle. 

**) Eine Zeit lang hielt er fih zu Greifswald auf, wohin ihm 
Viele feiner Zuhörer von Roſtock aus gefolgt waren. In den Annalen 
der philofophifchen Facultaͤt der Greifswalder Univerfität findet fi ad 
a. 1548 Folgendes bemerkt: Advenerunt praeterea hoc tempore et 
alii duo docti et honesti viri, qui priuatim in hac academia juuen- 


456 Welanchthone Borihläge für bie erledigte Profeſſur. 


ohne daß feine dortige Wirkſamkeit von bedingendem Einfluffe 
und nachhaltiger Bedeutung geweſen wäre. 

Nach Smedenſtede's Entfernung war es eine nicht geringe 
Aujgabe, einen für die Profeffur wie für das Pfarramt 
gleich gerigneten Theologen zu finden, deſſen ‘Berfönlichfeit 
auch im Stande jei, zugleich fürdernd und fräftigenb auf 
alle lirchlichen Verhaͤlmiſſe einzuwirfen. Um feinen Fehlgriff 
zu thbun, wurde Burenins von den Herzoͤgen nad, Witten⸗ 
berg zu Melanchthon gejandt, damit diejer ihnen einen dem 
zwiefachen und doppelt ſchwierigen Amte gewachienen Theo⸗ 
logen in Vorſchlag bringe. Sekt wendei ſchon Der Herzog 
Johann Albrecht der Uiniverktät feine Einſicht, jeine Theil⸗ 
nahme und feine Liebe zu, und wenn berfelbe auch erſt nad) 
dem Tode Herzogs Heinrich mit immer größerer Energie ben 
Zwef der Reftauration der Univerfität verfolgt, fo beginnt 
doch ſchon jebt feine denkwürdige und auch für die Univerfität 
jo ſegensreiche Thatigkeit und Einwirkung. Zunächſt hatte 
Melanchthon den Jenenſer Theologen Erhard Schnepf für die 
Roſtocker Profeffur vorgeſchlagen. Als aber dieſer die an 


tstem eradierunt, D. Antonius Freudemaan, Halensis, Ictus, et cla- 
rissmes vir D. Henricas Smedensiedi, S. Theel. D., qui cum Ro- 
siochio dJimissus im hanc nesiram Academiam.se contulisset, multi 
eum ex audıtoribus ejus secati iiidem se Gryphiswaldum contulersat. 
J. I von Balthasar, Gammiung einiger zur Pommerfchen Kirchen⸗ 
hiſterie gehörigen Schriften. II. S. 366. Gtwas, 3. 1738. ©. 833. 
Später befleibete er das Amt eine Guperintendbenten und Paftors zu 
Sunden Bon dort ans wohnte er im Sabre 1551 zu Lübed einer 
theelogifchen Commiſſion bei. Starte) Luͤbeckſche Kirchenkifterie. Ih. HI, 
©. 437. Etwas, 3 1738 © 147. Nachdem er feine Stelle ie 
Dithmaxſchen aufgegeben, verliebte er die beiden iegten Sabre feines Erben: 
in Wiömar, wo er dem alten M. Bio zu Gt. Marien zur Seite 
ſteht, Firbt aber ſchon am 18 Dcteber 1354. Gchröder, Wismarſche 
Preigerhiferie, S. 3 ff. Kr, Andenken I, 29 


Aurifaber wird als Profeſſor und Paftor nach Roſtock berufen. 457 


- ihn ergangene Bocation ablehnte, wurde ver Magifter Johann 
Aurifaber, welcher bis dahin Mitglied der philofophifchen 
Facultät geweien war, von Melanchthon in Borfchlag ge⸗ 
bracht #). Beide Herzöge beriefen ihn bereits am Sonntage 
Vocem 'jueunditatis 1550 in jener doppelten Eigenſchaft als 
Profefior und Paſtor nad Roſtock PR). Unter Bugenhagens 
Decanat und auf Melanchthons Beranlafiung und unter 
feinem Praͤſidium promovirte er darauf zum Doctor der 
Theologie Ft), - 


*) Vgl. Scripta publice proposita a Professoribus in Academia 
Vitebergensi ab anno 1540 usque ad a, 1553, wo ſich mehrere aca⸗ 
demiſche Gelegenheitsichriften von ihm finden, namentlich aus dem Jahre 
1545, wo er fih: Decanus Collegii Facultatis Philosopkicae M. Jo- 
hannes Aurifaber Vratislauiensis bezeichnet. Aus dem Jahre 1549 
findet fich dafelbft fein Programm in praelectionem sphaerae M. Jo- 
hannes Aurifaber. Etwas, 3, 1744. ©. 14 f. 

*%) Auf dem Rathsarchive befinden fich zwei Referipte von Herzog 
Heinrich und von Herzog Johann Albrecht gleichen Inhalts und glei= 
hen Datums, Guͤſtrow am Sonntage Vocem jucunditatis Anno 1550, 
gerichtet an den Rath zu Roſtock wegen Berufung des Sohann Aurifaber, 
als eines berühmten gelehrten Mannes, zum Kirdhheren zu St. Nico⸗ 
laus und zum Lehrer der heiligen Schrift an ihrer Univerfität, nebft 
Aufforderung, demfelben die Wedem einräumen und nad NRothdurft 
befiern zu laffen. 


*x*) Die theologifche Facultaͤt veröffentlichte über Aurifabers bevor: 
fiedende Promotion die Johannis Baptistae 1550 Folgendes: Spe- 
ramus, divinitus factum esse, ut Magister Johannes Aurifaber Vratis- 
lauiensis vir integerrimus, praeclara instructus eruditione, et recte 
institutus in uniuersa doctrina Ecclesiae, ac judicio valens et vera 
pietate Deum colens, in inclytam Academiam vrbis Rostochii vocatus 
sit; — — Collegium nostrum explorauit eruditionem M. Johannis Auri- 
fabri Vratislauieusis, et testimonium ci post biduum tribuet, videlicet 
die Junii XXVI, ac decet hanc testimeniorum renunciationem publi- 
cam esse. Etwas, a. a. 8. Im Liber Decanorum Facultatis Theo- 
logicae Academiae Vitebergensis (ed. C. E. Foerstemann Lips. 1838 
p. 35) findet ſich über die Promotion folgende Rotig: Anno 1550 Die 
Junij 19 sub decanatu Reuerendi DB. Doctoris Johannis Bugenhagjj 


ver Sandesfirhe. Schem im Sabre 1552 mimmt er in ver: 
jiglihen Mare Theil am ver Mbjefung der Kirchen 
ertuung$®®), dieje jeine merichtige und wohlthätige Gin- 


=) Gs wird Ierfeibe unter dem Serter M. Gonreius Pegel md 
am Gnte Imins 1350 felgentermeßen intitufirt: Joanmes Aurifaber, 
Theelegie Dectsr, Waenberge prometus, Vralislauienss. 

FE) Arch Niaist Bestech. Vel X, p. 5. Anne 1550. Decter Jo- 
kann Aurifaber m locum praccedenis (Smedensiede) Wittebergs 
im pasterem vecalus Nicel qui siesiiiter fait prefcssor. Bacmeister, 
Misteria Eecies. Rectoch p. 363. Gtwas, 3.1738. ©.492 f. Grape, 
Guangel. Refied. ©. Il. 202. 381. 

205) Wenngleich die won beiben Gerzögen im Safce 1551 mieheige 

Zohan 


Ing dei) die eigentfüche Stebartien in Kurifabers Denb, und bie Kin 
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wirtung, welche auch bei ber vom Herzog Johann Albrecht zur 
Einführung der Kirchenorbnung verfügten SKirchenvifttatton #), 
an welcher Aurifaber Theil nahm, fich geltend machte, dauerte 
bis zu feinem im Jahre 1554 erfolgenden Abgange fort *8). 

Für den Rath war es von befonderer Wichtigkeit, ie 
durch den Abgang der von ihm aus Cöln berufenen Pro- 
fefforen erledigten Lehrſtellen möglichſt bald wieverum zu 
beſetzen. Nach dem fo unerwartet erfolgten Tode des Gis⸗ 
bertus Longolius, welcher fo begründete Hoffnungen für feine 
Thaͤtigkeit in Roſtock geweckt hatte, berief der Rath unmittel⸗ 
bar darauf ſchon im Sahre 1545 den Doctor Peter Capita: 
neus aus Cöln zum Profeſſor der Medicin, wekher dem Rufe 


henordnung Eann insbefonbere als fein Werk angefehen werden. Vom 
Herzog Johann Albrecht damit beauftragt, fie Melanchthon im Ent⸗ 
‚ wurfe vorzulegen, veifte er zu diefem Zwecke nad) Wittenberg, und nad): 
dem berfelbe insbefondere im erften Theile in ben Lehrartikeln durch Hinzu⸗ 
fügung bes Examen ordinandorum Aenderungen und Verbefferungen vors 
genommen hatte, Grape, Evang. Roftod, S. 314, wurbe diefelbe, welche 
auf Grundlage der hurfächfiihen Kirchenordnung entworfen und feftgeftellt 
war, von Aurifaber in Druck gegeben: Kirchenorbnung: Wie ed mit 
Chriftliher Lere, reihung der Sacrament, Ordination der Diener des 
Euangelij, ordentlichen Geremonien, in ben. Kirchen, Vifitation, Conſi⸗ 
ftorio und Schulen, Sm Hertzogthumb zu Mecklenburg ꝛc. gehalten wird. 
Witteberg. Am Ende: Gedruckt zu Witteberg durch Hans Eufft. Im 
jar 1552. 4. Schröder, Evang. Meklenburg II, ©. 9. X. L. Richter, 
Die evang. Kirchenordnungen bed 16. Jahrhunderts. II, ©. 115 ff. 


*) Chytraei, Saxonia Lib. XVII, p. 458. Latomi Genealo-Chro- 
nicon Megapolitanum ad a. 1552. Nspt. ber Roft. Univ.⸗Bibl. ©. 327. 
Schröder, Evang. Meklenburg II, 34 ff. Rudloff III, 1, ©. 124. 


*%*) Sr folgt einem Rufe nad) Königsberg an Oſianders Stelle, 
und wird fpäter zum Präfibenten bes Samländifchen und Yomefanifchen 
Bistyums ernannt, Bacmeister Historia Eccl. Rost. p. 1563. Die 
dortigen Verhaͤltniſſe aber veranlaßten ihn, im Jahre 1505 nadı Bres⸗ 
lau zu -geben, wo er als Paſtor an der St. Eliſabethskirche am 19. 
October 1568 ſtarb. Etwas, 3.1788. S. 493. Krey, Anbenten. I, 16; 


® 


60 Peter Sapitaneus und beffen mebieinifche Richtung. 


auch fofort Folge leitete). Schon im Jahre 1545 wir 
er von dem ihm befreumbeten Strubius intitulirt FR), und 
weiß durch die eigenthümliche Richtung, welche er innerhalb 
der Mebiein verfolgte, fehr bald allgemeinere Aufmerkſamleit 
auf fich zu ziehen. Er befchäftigte ſich mit der Meteorologie, 
und wandte. feine aftronomifchen und aftrologifchen Kenntnifie 
auf diefelbe an. Seine eigenthümlichen Anfichten, in benen 
er aſtrologiſche Anfchauungen mit der Medicin verband, 
wurden bei der vorberrfchenden Neigung der Zeit zur Aſtro⸗ 
logie die Veranlaffung, daß derſelbe in weiten Kreifen be 
fannt, und fchon im Jahre 1546 als Profeffor der Medicin 
nah Copenhagen gerufen ward FPF). 


*) Diefer, aus Midbelburg auf Seland gebürtig, führt aud den 
Namen Sapitain, audy Stratageus, und fludirte längere Jahre hin 
dur theils zu Löwen, theils zu Paris, wo er fich neben den medi⸗ 
einifchen mit mathematifchen, aftronomifchen und aftrologifchen Studien 
befchäftigt hatte. Zu Valence erwarb er den Grab eines Doctors der 
Mebicin. Da er fpäter zu Coͤln gelehrt hatte, war nad) dem Tode 
von Gisbert Longolius die Aufmerkfamleit des Rathes von Roftod von 
feinen dafelbft noch wirkenden Freunden auf ihn gelentt worden. Seh. 
Bacmeister, Megapoleos Literatae Lib. Il in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. III, p. 1430. Etwas, 3.1743. &. 327 f. Krey, Andenken. V, ©. 31f. 


**) Die Worte der Matrikel lauten: Insigni eruditione et prae- 
clara virtute preditus Dominus Petrus Siratageus, alias Capitain, 
Middelburgensis, Artium et Medicinae Doctor, receptus est ad facul- 
tatis Medicae Ordinarium Professorem et Universitatis Consilium, 
Prestitis primum juramentis studiosorum ct Consiliariorum in forma 
consuela. — Zugleih mit ibm ward noch ein anderer Mediciner, kam 
bertus Brelant (Fredelant), Trajectensis Lic. medicine, intitwlirt. 

*xx) Dort war er zugleic Eöniglicher Leibarzt, und fand fehr bald 
einen weiten Wirkungstreis. Durdy Herausgabe feiner aftrologifchen 
Kalender hat er in der Mebiein fi einen Namen erworben. Kur 
Sprengel, Berfuh einer pragmat. Gefthichte der Arzeneikunde. 39. 9. 
S. 297. Mit Roſtock ift er, wie Überhaupt Kopenhagen und Roſtoc 
in vfelfacher Berührung flanden, auch fpäter in Beziehung geblieben. 
Wir befigen von ihm noch zwei an bie Univerfität gevichtete Briefe, in 


Pellemontanus. Zuſammenwirken ber juriftifhen Facultaͤt ABU 


Die Beftrebungen aber, Theologen und Mediciner zu 
getvinnen, waren biöher nur vereinzelt geblieben, ohne daß 
es gelungen war, eine theologifche Facultät in dem frü- 
heren Umfange berzuftellen. Auch die Thaͤtigkeit der nach 
Roſtock berufenen Mediciner war eine mehr vereinzelte ge- 
blieben #). Dagegen gelang e8 dem Rathe, raſch hinterein⸗ 
ander mehrere Juriſten zu gewinnen, welche eine nicht unbe⸗ 
deutende Thaͤtigkeit entwickelten. Wir beſitzen aus dem Jahre 
1549 einen Inder. der Vorleſungen der juriſtiſchen Facultät, 
weicher zur Genuͤge beweift, daß wiederum ein einheitliches 
Zuſammenwirken in der juriftifchen Facultät Statt fand *8). 


denen er feinen Schwiegerfohn M. Johannes Echeldorp, Profeflor ber 
Phyſik an ber Univerfität Kopenhagen, empfiehlt, weldyer bie Abficht 
hatte, in Roftod zum Doctor der Medicin zu promoviren. Unter feis 
nen Schriften werben genannt eine Abhandlung de potentiis animae. 
1550. 4 und preservatio contra pestem ad inculas Hafnienses. Hafo. 
1553. Er farb im Sabre 1557. D, Pauli Tarnovii, Oratio jubil. p. 181. 
Etwas, 3. 1743. ©. 327 ff. 

*) So hatte Herzog Heinrich ſchon im Jahre 1535 der Doctor 
medicine M. Zohann Pellemontanus, einen Niederländer von Geburt, 
zum Leibarzte angenommen, und ihn zugleich zum SProfeflor in Roſtock 
beftellt, da nad) Giltzheims Entfernung von Roflo (vgl. &. 341) ſich 
fein Mebieiner in Roſtock befand, und gerade damals die Univderfität 
ganz dbarnieder lag. Es warb derfelbe auch in biefem Jahre unter bem 
Rector D. Ricolaus Leo folgendermaßen intitutirt: Das Johannes Pelle- 
montanus medicinaram Doctor Werdenas Goloniensis diocesis gra- 
tis intitulätus ad honorem Principis Hinrici Dommi Ducis nostri. 
Aber da felbft noch nicht einmal die Verhandlungen über die Reſtaura⸗ 
tion der Univerfität wiederaufgenommen waren, und er überall bei dem 
ungänfigen Verhältnife des Rathes zur Landesherrichaft auf Schwie⸗ 
tigleiten fließ, verließ er balb darauf Roſtock, und folgte einem Rufe 
nad; Lüneburg, wo er als Phnfieus farb. Seb. Bacmeister, Mega- 
poleog Literatae Lib. II in: de Westphelen, Mon. ined. Vel. III, 
p- 1429 sqq. Etwas, 3. 1740. ©: 14. 760. Krey, Andenken. VI, 
S. 9. Liſch, Jahrb. II, 68. 


**) Dieſer Lectionscatalog der juriſtiſchen Facultäͤt vom Jahre 1549 


469 Index lectionum 


Zwar ift das Lehrgebiet der juriftifchen Yacultät noch keines⸗ 
weges fo vielfeitig wiederum befebt und vertreten, als der 


ift bisher ganz unbelannt gewefen, findet ſich aber im Rathsarchive sub 
Nro. 959 ad acta academica. Er laͤßt uns ſowohl im Allgemeinen 
einzelne academiſche Zuftände aus jener Zeit, als insbefonbere bie Per: 
fonals und Studien⸗Verhaͤltniſſe der juriftifchen Faeultaͤt erkennen. Der 
Inder nimmt zwei aneinandergeliebte Zoliofeiten ein und lautet: 
DecanusFacultatis Juridicae In Academia Rostochisna 
Omnibus Juris Pontificii Caesareique Studiosis $. 
"Adest jam tempus, quo ex more Academie passim nouas leclio- 
nes professores ordiri consueuerunt, itaque non preter rem ſore 
arbitrati sumus, si quas jam in pontifcio et ciuili jure quisque pro- 
fessorum nostrorum lectiones exorsurus esset, publice proponere- 
mus, quod et olim ita seruatum percepimus. Antequam tamen ad 
id perueniamus, praemittenda sunt quedam vnanimi collegii noski 
consensu decreta et per Senatum schele approbata, ne eorum ig- 
norantia in posterum se quis excusare possit. Notum est emnibus, 
quantam confusionem studiorum pepererit illa locorum diversitas, qui- 
bus jura per hanc hiemem praelecta fuerunt, nec quem que latet, quanta 
jgnavia ei quantus stndiorum contemptus ex more sparsim in urbe habi- 
tandi scholarium gregem invaserit. Itaque ex unanimi nostre facultatis 
authoritato edicimus, ne ab hoc tempore quisgue, cujuscungque dignita- 
tis sis et conditionis, ordinis vel status, quidque in jure canonico vel 
ciuili publice aut privatim alibi, quam in collegio jureconsultorum 
uel propinquis aedibus praelegere audeat, sub amissione omnium 
priailegiorum contemplatione Academiae illi compeientium, et poena 
insuper arbitrio scholagtici Senatus grauissima ipsi irroganda, stalwi- 
mus quoque, ut omnes jure studiosi sparsim in vrbe habitantes ad 
festum Diui Johannis prozimum ex habitationibus, quas jam teneal, 
ewigrent, et in collegium jureconsaltorum nel uicinas aedes se com 
ferant. Ac si qui habitanda loca idonea assequi nequeant, nos Ac- 
cedant, nostraque opera uoti compotes reddentur. Interim quoque 
lectiones publices audiant, nec ut hactemus factum est, wel ini 
scientiae persuasione eas contemnentes uel negligentes ignauia aliis 
malo sint exemplo. Qui se in hac re immorigeros gesserint, mulchli 
a schola cum ignominia demitteniur. 
De leotionibus et primo de lectione decretalium. 
Cum veterum decretalium libri 'sint ceu penus rei praclicae, 
nec quisque judiciarii ordinis se vere doctum Hlis nen cogaitis pro- 
fiteri possit, ideo Dn. Adamus Thracigerus, juris-Doctor et pro- 
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Rertionscatalog vom Jahre 1520 ung gezeigt hat"), da die 
Zahl der Lehrer des canonifchen Rechts und des Civilrechto 


fessor ordinarius, librum secundum decretalium antiquorum initium 
sumpturus a Tit. primo de judiciis explicandum suscipiet hora 
quarta pomeridiana. 

Lectio Codicis. 

Inter juris ciuilis libros primos tenet Codex Justinianeus ejusque 
pars non minima est, que de usucapionibus et prescriptionibus libro 
septimo continelur. Hanc Dan. Waltherus Elisracus, artium Magi- 
ster et J. V. Licentiatus, interpretaturus est hora nona antemeridiana. 

Lectio Pandectarum. 

Jureconsultorum veterum responsa se habent ut commode prin- 
cipalium constitutionum interpretaliones. Quam ob causam non hae 
negligendae sunt. Itaque Dn. Joannes Hoffmannus, Juris Doctor, 
perrecturus est in Tit. de Testamentis jam dudum incepto hora sep- 
tima matulina. 

Lectio Institutionum. 

Institutiones Justiniani juris prima elementa sunt, quibus rudiores, 
priusquam ad majora admiltanter, erudiri necesse est. Has praelectu- 
rus est Dn. Albertus Knoppert, juris Doctor, hora secunda po- 
meridiana. 

De dispatationibus et declamationibus. 

Cam neminem latest, quanta disputationum sit vtilitas, constitu- 
tum est etiam, ut professores juris secundum ordinem publice dis- 
putent, ne quid omittatur, quod ad profectum communem in fine 
stadiorum facere passit. Interim dabitur opera, vi et studiosi juris 
statis anni temporibus declamando ingenia exerceant. 

Hec sunt, quae ex decreio collegii nostri duximus esse propo- 
nenda, ne studiosi futurarum lectionum aliorumue, que, ut supra osten- 
sum est, constituta sunt, inscii essen Date sub facultetis nostre 
sigillo XV. die Aprilis Anno a Christo nato MDXLVIIIL. 

Confirmatio Rectoris et Senatus achole. 

Cum premissam ordinationem clarissimi viri juridicam faculta- 
tem regentes ad nos Rectorem et Senatum schole Rostochiane retu- 
lerint, petierintque, illam pro eo quod nostra interest confirmari, id- 
eirco nos libere et ex ceria scientia nullo interueniente dolo assen- 
sum nostram prebuimus, eamque approbauimus. Quod sigillo nostro 
jaxta facultatis juridice sigillum apposito testamur. Date XV. die 
Aprilis Anno a nato Christo MDXLVIIIT. 

*) Bl. S. 329 ff. 


ABA Veränderte Stellung des canoniſchen Rechts in den proteft. Ländern. 


namentlid) des .erfteren, beveutend gefunfen if. Aber es 
Darf auch nicht vergefien werben, daß bie Firchlichen Rechis⸗ 
verhältniffe durch den Eintritt der Reformation wefentlich fih 
umgeftaltet hatten. Daher finden wir, daß überall die Zahl 
der Lehrer des canonifchen Rechtes fich verringert hat, da 
das Verhältnig zum jus canonicum in den proteftantiih 
gewordenen Ländern ein durchaus anderes geworden war. 
Das Intereſſe am canonifchen Recht war jetzt mehr und 
mehr überwiegend ein gefehichtliches, zumal da die Rechte 
wiftenfchaft erft mit dem Eintritte der Reformation in der 
Lage fich befand, die Gefchichte des caronifchen Rechtes un- 
behindert und in aller. Freiheit der Forſchung zu unter: 
ſuchen *). Nur für die Hauptdisciplinen der Jurtepruden 
finden wir Lehrer angeftellt, für die Lectio Decretalium ben 
Doctvr Adam Thrariger, für die Lecio Codicis den Lic. 
Waltherus Elisracus, für bie Leclio Pandectarum den Doctor 
Johannes Hoffmann, und für die Lectio Institulionum den 
Doctor Albert Knoppert. Aus dem mitgetheilten Inder 
ergiebt fih auch das Beftreben, in dem juriftifchen Lehrgebiete 
einen einheitlichen Zufammenbang zu beobachten, wenngleich 
bie einzelnen Fächer nicht fo reichhaltig befegt find, ale 
früher *%), Auch nach dem Eintritt der Reformation legte 
man fortwährend den Disputationen einen bebeutenven Wert) 

*) Hugo, Yehrbucd, ber eiviliftifchen eitterair⸗Geſchichte. S. 136. 

**) Auch auf anderen Univerfitäten finden wir aͤhnliche Geſichte⸗ 
puntte innegebalten. In Zübingen follten damals yoei Orbinarit fein, 
beren einer in canonico die Bücher leſen foll, daraus bie gerichtlichen 
Proceſſe erlernt werben, ber andere in jure eivili mid dem gewoͤhnli⸗ 
hen Apparat, bazu einer, der Inftitutiowen lie mit grümndlicher Aut 
legung bee Zerted, und einer, ber auch in jure eivili mit Apparat 


lefen fol, damit in diefem fletig zwei Lectionen fürgehen. Bat. K. Ktb- 
pfel, Geſchichte und Beſchreibung der Univerfität Zäbingen. S. 43. 
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bei, fo daß die juriftifche Bacultät fich veranlaßt fieht, dieſe 
Disputirübungen noch insbefondere zu empfehlen und einzu- 
ihärfen. Die hinzugefügte confirmatio Rectoris et Senatus 
scholae zeigt deutlich, daß die Facultaͤt nur unter der Aucto⸗ 
rität der ganzen Corporation das Verzeichniß ihrer Vorle⸗ 
fungen veröffentlichen Fonnte. 

An der Spige der juriftifchen Facultät fteht der Durch 
feine wiflenfchaftliche und practifche Thaͤtigkeit gleich befannt 
gewordene Doctor Adam Thrariger #), welcher, nachdem 
Johann Strubius Roſtock verlaffen hatte, vom Rathe in deſſen 
Stelle von Frankfurt her berufen worden war. Er fomunt im 
Derember 1546 nach Roftod, wird unter dem Rector M. Conrad 
Pegel intitulirt #*) und auf Veranlaffung des Rathes, welcher 
die Academie jetzt völlig beherrfchte, fofort in das Concilium auf- 
genommen. Bon Anfang an entwidelte er, da der Veſuch der 
Univerfität fich in den letzten Jahren bedeutend zu heben an⸗ 
fing **), eine nicht geringe wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit. Zugleich 

*) Nolleri Cimbria literata. Vol.II, p. 895. Nie. Willen, Leben 
%. Thracigeri. Hamb. 1722. Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae 
Lib. Lin: de Wesiphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1334. Andenken 
D. Adami Thracigers, Professoris juris und Synbici zu Roſtock; her- 
nad) Synbici in Hamburg unb endlich Holſtein⸗-Gottorpſchen Canzlers, 


in: Etwas, 3. 1738. &. 547. Gtrobel, Reue Beiträge zur Literatur. 
Th. 2, 8. 367. Krey, Andenken. VII. ©. 38. 

*#) In der alten Matrilel lautet die Infeription: Adamus Thra- 
cigerus Barlinensis, legum Nodtor. Nichtsdeſtoweniger Außert er 
feloft in feiner zu Leipzig, als er den Grad'eines Baccalaureus juris 
ulrinsque erwarb, gehaltenen Rebe, de dignitate et excellentia jurium, 
daß er ein Nürnberger von Geburt fei. Im Jahre 1546 finden wir 
ihn alö Professor juris zu Srankfurt an der Ober, wo er feine Thefen 
über da8 edictum Praetoris de edendo veröffentlichte, Etwas, 3. 
1738, ©. 540; jedoch muß er fhon im Herbſte 1546 nad) Roftod ge: 
kommen fein, dba feine Infeription damals Statt hatte. 

*«*) So intitulirte Pegel 163 im Jahre 1546 und Thraciger in 
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führte er bie Angelegenheiten ver Stadt Roftod ale ftäbtifcher 
Syndicus, da er auch in diefer Beziehung an die Eielle von 
Strubius getreten war. Während feines Aufenthaltes in 
Roftod, wo er vom Herbfte 1547 an ein Jahr lang das 
Rectorat bekleidete ®), hat er bei Gelegenheit verfchiebener 
Promotionen mehrere Schriften veröffentlicht, welche von 
Echarflinn und Gelehrfamfeit zeugen **). In feiner Lehr⸗ 


dem darauf folgenden Sahre 140, und wenn aud, dann und wann bie 
Frequenz noch unterbrochen wurde und nicht diefelbe blieb, bob fie ſich 
dennody im Allgemeinen in bebeutendem Maaße. Unter den im 3. 1546 
von Pegel Intitulirten werben in der Matrifel aufgeführt: Joannes 
Penninckbuttel. Daneben fteht: V. J. D. & Senator Lubecensis. Pau- 
lus de Eytzen, Hamburg. Magister artium. Daneben: Doctor Theolo- 
gie. Fredericus Heins de Nigenbranden. Daneben: Doctor Juris ct Pro- 
fessor, nec non Senator. Joannes Hofmann, Vratislaviensis, Legum 
Doctor. Johannes Gartzius, Hamburg. Daneben: Theologie Doctor. 
Baltasar Güle, Wistochiensis. Daneben: Consul Rostochiensis. Alexan- 
der Koppersmidt, Lenningensis. Daneben: Superintendens in Chur- 
landia. Thomas Lindemann, Rigensis. Daneben: Pastor Rigensis. Hen- 
ricus Moller, Hamburgensis. Daneben: Theologie Doctor Professor 
Witebergen. Joannes vam Hagen, Suerinensis. Daneben: Secretarius 
Principis Udalrici. Joachimus Berckhan, Bardensis. Daneben: Secre- 
tarius Pomeraniae supremus. Ciriacus Simon, Luneburg. Daneben: 
Theol. Doctor. 


*) Unter den von ihm SIntitulirten find, hervorzuheben: Author 
Lindemann, Brunsvic. Daneben fteht: M. Artium et Minister ecclesie 
ad S. Jacobum. Paulus Coruinus, Lüneburgens. Daneben: Comitis 
Oldenburgici Consiliarius, vir praestantissimus. Joannes Kogeler 
Quedelb. Daneben Theologie Doctor. 


**) Hierher gehört insbefondere die Disp. ex L. si creditores, ©. de 
pactis. Inaug. Jo. Bouken, Hamburg. Ferner Disp. de praescriptionibus 
et de dote. Resp. Herm. Lasterpagio 1551 ; und Disp. ex L. $ jus natarale 
ff. de J. et J. Ferner das Ramens der juriftifhen Kacultät im Sahre 1551 
geichriebene Rechtsgutachten: Proneptem neque ex Testamento neque ab 
Intestato Proavo succedere posse in: Kirchheßi Collectio Consil. Jur. 
Germ. Vol. IH, Consil. VI. gl. Seb. Bacmeister, Megapoleos lite- 
ratae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. III, p. 1336. Geſchichte 
der Juriftenfasultet, ©. 65 f. Etwas, 3. 1738. &. 550. 
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thätigfeit famen ihm insbefondere die großen Gaben des 
Seiftes*) zu Statten, die er befaß, und durch die er nicht 
geringe Erfolge erreichte. Aber es fehlte ihm an einer ftreng 
fittlichen Haltung, und es hat den Anfchein, daß eine gewiſſe 
Trivolität und ein Hnfchen nach paradoren Behauptungen ihm 
eigen war **). Diefe feine Richtung fand inmitten. der Uni- 
verfität felbft und unter der Geiftlichfeit fehr entfchienene 
Gegner, und ungeachtet daß er als ftädtifcher Syndicus zur 
großen Zufriedenheit des Rathes die ihm übertragenen ſtädti— 
fhen Angelegenheiten geführt hatte, ward er durch die ſchwie— 
rige Stellung, die er fih in Roftod bereitet hatte, indirect 
genöthigt, die Univerfität zu verlaffen. Er nahm die Anträge 
des Hamburger Rathes, in feine Dienfte als Eyndicus zu 
treten, an und begab fih, wahrfcheinlid; gegen Ende dee 
Jahres 1553, nach Hamburg. Er feheint ungerne Roftod 
verlaffen zıı haben, wurde aber insbefondere durch die von 


*) Etwas, 3. 1738. ©. 716. Archiv. Mm. T. X, p. 10: D. 
Adamus Traciger, Berlinensis ad Professionem Juridicam vocatus 
Rostochii a Senatu, posten etiam factus Syndicus propter dona egre- 
gia, memoriae, eloquentiae, ingenii causa. 


*#) Aus einer foldhen Geiftesrihtung fcheint jene beruͤchtigte Theſis 
hervorgegangen zu fein, weldye er in einer Disputation aufzuftellen 
wagte: Quod scortatio simplex non sit peccatum. Es bedarf faum 
der Bemerkung, daß er nidht, wie Meibom, Introductio in historiam 
Infer. Saxon. p. 61 und nad) ihm andere angenommen haben, Theologe 
geweien fei. Jene irrthämlidye Annahme ift wohl nur daraus entftan- 
den, weil er als Professor Juris über das canonifche Recht gelefen bat- 
Diefer allgemeines Auffehen und Unwillen erregende Vorgang bei der 
Disputation wurde Veranlaffung, daß die Herzöge den Superintenden⸗ 
ten D. Johann Aepinus zur Pifitation beriefen. Grape, Evang. Roftod 
©. 377. 539. Schröder, Evang. Mektenburg I, 485. Cimbria lite- 
rala II, p. 18. Ritzenberg, Epitaphium Acpini p. 95. Dennod 
Scheint er mehr freiwillig als gezwungen feine Dimilfion genommen 
zu haben. 


30 * 
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der Geiftlichfeit gegen ihn erhobenen Anklagen dazu ge 
nöthigt #). 

An ihn, ale Ordinarius und Senior der Facultaͤt, ſchließt 
ſich M. Walther Elisracus, juris. Licentiatus, an, welcher zu 
Löwen feine Studien gemacht hatte, fchon im Jahre 1543 
vom Rathe nach Roftorf berufen war #K), und eine Reihe 
von Jahren in Roftod gewirkt zu haben fcheint Fr). Als 


*) Als Syndieus von Hamburg hat er vom Jahre 1553 bis zum 
Zahre 1558 mit großer Einfiht und Energie gewirkt, ba er während 
diefes Zeitraums bie meiften: bedeutenberen Angelegenheiten und Rechts: 
fahen Hamburgs geführt Hat. Er befchäftigte ſich auch eingehend und 
gründlich mit dem Stubium der älteren Quellen der Hamburgifchen &e: 
fhichte, und machte ſich um biefe durch die Abfaffung feiner Hamburgi- 
[hen Chronik: Der alten weitberümbten Stabt Hamburg Chronica 
oder Jahrbuͤcher von der Zeit Caroli Magni bis auf das Kaiferthum 
Caroli Quinti etc. Anno Christi 1557 in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. 11, p. 1259, hochverdient. Er hat den Inhalt derfelben faft ledig: 
lih aus den Urkunden des Archives cder nad damaligem Sprachge⸗ 
brauche ber Threfe (Iresor) gefhöpft. Vgl. Lappenberg in der Beitfhrift 
bes Vereines für Hamburgifche Geſchichte. Bd. I, ©.45. Er wurde im 
Jahre 1575 auch Sanonicus bed Hamburgifchen Domcapitels. 3. A. Fabricii 
Memoriae Hamburgenseg. Vol. H, p. 612. Später trat er in bie Dienfe 
des Herzogs von Holftein-Gottorp,. beffen Vertrauen er ſich in fo hohem 
Maaße erwarb, daß er alle feine Angelegenheiten leitete. In biefe Zeit 
feiner Wirkfamkeit fallen feine Schriften: Brevis narratio de Dithmarsorum 
historia et cum Familia Holsatica controversiis 1559. Die Schleöwig- 
Holfteinifhe Landgericht: Ordnung. Hamb. 1573. Er ftarb auf einer 
Reiſe von Hamburg nad Gottorp durch einen Sturz vom Wagen am 
17. September 1584. 


*%) Sp der alten Matritel findet er ſich unter dem Rector Joannes 
a Brunchorst Noviomagus, im Jahre 1543 folgendermaaßen intitulirt: 
Walterus Elsrach, Hasselensis, artium Magister, utriusque juris Licen- 
tiatus, Lovanii promotus: honoratus fuit. 

***) Ueber feine Thaͤtigkeit ift uns nichts Specielles aufbehalten, 
als allein das Programm einer im Jahre 1548 gehaltenen Disputation, 
welche unter feinem Präfidium von einem Thomas Faber, Havelber- 
gensis, Artium Bacc. et Jurisprudentiae studiosus exercitii causa ges 
halten wurde. Etwas, 3. 1740. ©. 395 ff. 
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Eivii wird der Doctor Johannes Hofınann genannt, welcher 
vom Herzeg Heinrich nach Roſtock an die Stelle des D. Jo⸗ 
docus Mann berufen war, und im Jahre 1547 feine Wirk: 
jamfeit als Pandectift beginnt *). Hier lehrte er längere 
Zeit mit Thraciger und fpäter mit Freudeniann zufammen, 
betheiligte fi auch als fürftlicher PBrofefior lebhaft an allen 
damals obfchwebenden Verhandlungen, verließ aber, haupt- 
fählih durch die fortwährend vom Rathe gegen die Univer- 
fität geübte Vergewaltigung bewogen, im Jahre 1557 Roftod, 
um einem Rufe nach Königsberg zu folgen. Als fpäter bie 
Veit ihn von dort vertrieb, wandte er fich mit den Seinigen 
wieder nach Roſtock zurüdf, ohne daß er, ungeachtet der An- 
erfennung, deren er ſich allgemein in Roftod erfreute, wiederum 
zu der Untiverfität in ein beftimmtes WVerhältniß getreten 
iſt Se). Als Lector Institutionum finden wir den Doctor 
Albert Knoppert aus Zwoll eine furze Zeit in Roſtock als Docen- 
ten thätig PER). Knoppert muß aber längere Zeit zum Behuf 
feiner Studien in Roftod zugebracht haben. Denn als der 
Ricentiat der Rechte, Wolfius, in fein Vaterland zurüdging, 
und dadurch eine Stelle fidy erledigte, wandte fich Knoppert 

*) Unter Pegeld Rectorat warb berfelbe intitulirt: Joannes Hof- 
mann Vratislaviensis. Legum doctor. %gl. Lindeberg, Chron. Ro- 
stoch. lib. V. e.5. p. 165. Seb. Bacmeister 1. c. in: de Westphalen, 
Mon. ined. Vol. 111, p. 1337. 

*%) Chytraei Saxonia lib. XVII, p. 452. Seb. Bacmeister Mega- 
peleos literatae Lib. IT in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, 
p 1338. E. Cothmann, Responsa juris, XIX.n. 18, p. 107. Etwas, 2. 
1738. ©. 604. 652. 3. 1740. ©. 110. Krey, Andenken. IV. ©. 17. 

#%%) Sr wird intitulirt unter dem Hector Pegel Mense Augusto 
1546: Albertus Knoppert, Svollanus, Doctor Viriusque Juris. Daneben: 
Professor Hafniensis. In Kopenhagen bat er in ben Jahren 15572, 


1557, 1562, 1564, 1569 das Rectorat verwaltet, unb trat als Rath 
in. den unmittelbaren Dienft bes Könige, 
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mit einem Gefuche an ven Rath, ihm das Amt deſſelben zu 
conferiren ®%. Der Rath muß darauf eingegangen fein, da 
wir ihn im Index Leclionum vom Sahre 1549 bereits auf- 
geführt fehen. Doch verweilt er wegen der Geringfügigfat 
des ihm ausgefegten Gehaltes bier nur kurze Zeit, und folgt 
einem Rufe nad) Copenhagen ald Lehrer des Römifchen Rechte. 
Dort tritt er in eine fehr ausgedehnte Wirffamfeit, da er 
nicht nur als Profeffor an der Univerfität thätig ift, ſondern 
auch zu höheren abminiftrativen Gefchäften, insbeföndere zu 
Oefandtichaften, verwandt wird **). 

Als Knoppert aus dem Kreife der Lehrer ausgeſchieden 
war, zögerte ver Rath nicht mit ver Befegung der erlebigten 
Stelle, welche dem Antonius Freudemann, J. U. D., aus Halk, 
übertragen ward, Er hatte in Wittenberg ftudirt, wo er 
mit Melanthon näher befannt geworden war, und befien 
MWohlwollen fich erworben hatte. Diefer war es, welde 
ihn dem Rathe zu Roftod empfahl FR). Diefe Verwendung 

*) Das im Rathsarchive befindlihe Schreiben, datum Rostock, 
12. August anno 1549, hebt insbefonbere hervor, daß er in Roftod 
promopirt fei, und daß auf allen Univerfitäten deutfcher und welfcher 
Nation es gebräuchlich fei, und aud in Roftod von Alters her es fo 


gehalten worden, daß Diejenigen, welche bier promovirt feien, Andern 
und Fremden vorgezogen worden. 

*x) Mehrere Gefandtichaften nach Liefland und Polen hatte er 
glüdlich ausgeführt. Als er fi auf einer Gefandtfchaft zu Kömwen be 
fand, warb er am 17. Mai 1577 meuchlings erſchoſſen. Bacmeister, 
Megapol. Literat. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. Ill, 
p 1324. Etwas, 3. 1738. ©. 825. 3. 1740. S. 111. Eſchenbach, 
Annalen. ®d. 4. ©. 39. Krey, Andenken. IV. ©. 19 f. 

*e%) Diefes Schreiben ift noch im Driginal im Rathsarchiv vorhan⸗ 
den, und theilen wir daflelbe, da es unferes Wiſſens noch nicht ver: 
öffentlicht ift, in extenso mit: Gottes gnad durch feinen Eingeborenen 
Son Jeſum Ehriftum vnfern Heiland vnd warhafftigen Helffer zuvor, 
Erbare weife fromme günftige Herrn, Euer Erbarkeit bitt ich vleiſſig, 
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“ erreichte auch fofort ihren Zwed. Freudemann ward bald 
darauf, am Sonnabend nach Jubilate 1551, vom Rathe vocirt 
und trat, nachdem er unter dem Nectorate Conrad Pegels 
intitulirt war *), fein Amt an *.). Schon im folgenden 


fie wollen an dieſer meiner fchrifft khein vngünftig mißfallm haben, 
benn fo Euer Erbarkeit Zeigern diefer fchrifft den hochgelarten Herrn 
Dector Antonium Freudemann von Hall erkennen werden, wird €. 
Erbarkeit felb befinden, daß ich ihn guter meinung Euer Erbarkeit an: 
gezeigt habe, denn er ift ein gelarter, verftändiger, warbaffticdyer vnd 
ehrlicher Mann, ber wegen E. Erbarkeit zu wiflen, bieweil gebachter 
Doctor Freudemann in andern Sachen ein reyß in Mechelburg vorhabe, 
ift ihm durch midy vnd andere geraden, die lobliche Univerfität zu Roſtock 
auch zu befuchen, dazu er auch felb geneige, vnd wolle am liebften in Euer 
loblihen Stadt vnd Univerfitet dienen, ba ein Doctor Dratziher nicht 
mehr in Eurem Dienft fein wird, erbietet fi) E. Erbarkeit zu dienen, 
dieſer Doctor Antonius Freudemann, vnd mag id E. Erbarfeit mit 
warheit berichten, daß er ferr ein ehrlicher warhafftiger treuer Mann 
ift, fo werden aud) E. Erbarkeit feinen Verftand als weile Negenten 
felb merken. Darumb bitt ih E. Erbarkeit wolle ihnen diefen Doctor 
Antonium Freudemann günftiglich laſſen beuohlen fein, der allmächtige 
ewige Gott Vater vnſers Heilande Iheſu Ehrifti wolle E. Erbarkeit 
vnd die Euren alle Zeit gnediglid) bewaren.. Datum Witeberg 14 
Aprilis 1551. 
Euer Erbarkeit 
williger 
\ Philippus Melanthon. 
Die Auffchrift lautet: 

Den Erbaren weifen vnd frommen Herrn Burgermeifteren vnd 
Rade der loblichen Stadt Roſtock, meinen guͤnſtichen Herren. 


*) Nach der alten Matrikel iſt er Mense Julio intitulirt: Anto- 
nius Freudemann, Hallensis, Doctor vtriusque juris, Witenhergae 
promotus. Seine Promotion zum Doctor der Rechte fand. nach dem 
Beugniffe des Chytraͤus am 19. Februar 1551 in Wittenberg Statt, 
wo der Profeſſor des Rechts D. Johannes Zrutenbul ihn nebft fünf 
anderen Doctoranden promovirte. 

*#) Das an ihn ergangene Berufungsfcreiben, welches im Raths⸗ 
archive fich findet, iſt datirt Sonnabend nach Subilate 1551. Bürger: 
meifter und Nach beftellen den Antmius Sreudemann aus Halle, J. U. D., 
zum Profeflor der Rechte an der Univerfität zu Roſtock auf. zwei Jahre, 
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Jahre ward er Rector, was um deswillen bemerkt zu werden 
verdient, da die Frequenz unter ſeinem Rectorate eine beden⸗ 
tende Höhe erreihte*). Sein hiefiger Aufenthalt dauerte 
indefien nicht lange, und ˖ſcheint nicht über die in feiner Be 
ftallung feftgefeßte Zeit von zwei Jahren hinausgegangen zu 
fein, da fowohl feine geringe Befoldung, als auch das Jer: 
würfnig der Herzoge mit der Stadt, worin er eine ſtets fort: 
gehende Duelle der Beeinträchtigung für die Univerfität ſah, 
ihn beftimmte, Roftod zu verlaflen, und nach feiner Vaterſtadi 
Halle zurüdzugehen, wo er Syndieus ward, und aud) als 
Hofrath in die Dienfte des Ehurfürften von Brandenburg, 
Joachim Friedrich, trat *). 


son Johannis an, mit einem jährlichen Gehalte von 100 Gulden. Zu⸗ 
leid) berufen fie ihn zum Stadt⸗ und Hospitalfyndicus, und wird ihm 
freie Wohnung zugefagt. Beachtenswerth ift es, daß zugleich halbjaͤhr⸗ 
lihe Kündigung für beide Theile feftgefegt wird. 

*) Freudemann intitulirte vom 14. April 1552 bis April 1553 
223. Unter biefen finb zu.nennen: Simon Pauli, Schwerinensis. Danebtn: 
Theologie D. et Superintendens Rostochiensis. Joannes van Mänser, 
Nobilis Westphalus. M. David Crolleus Stolpensis. Joannes Rotgerss, 
Reualiensis. Steffanus Vogell, Simon Schulte Witenbergenses. Con- 
radus Becker, Brunswicensis, Artium Ngr. Witebergae promotus. 
Daneben: Theologie doctor. Johannes Ekenberg, Luneburg. Daneben 
M. Superint. Luneburg. Albertus Lehemeyer, Hamburg. Daneben: 
M. J. U. D. Professor Witebergensis. Jacobus Schultz , Stetinensis. 
Daneben: Professor inferioram Mathematum in hac Academia, Joan- 
nes a Northausen, Hallensis. Jur. Vir. Doctor. Casper Frendemann 
. fr. Rectoris. Albertus Lenicerus, Herfordiensis. Daneben: NM. Recior 
Scholae Luneburg. Nicolaus Dobbyn, Rostoch. Daneben: J. U.D. et 
Prof. Heidelberg. Joachimus Smale Joan, Lub. Daneben: Abbas 
Reineveldensis. Henricus von der Lüe Nobilis. Lambertus Ludolpbi 
Dauentriensis. Daneben: M. Prof. Heidelbergensis. 

**) Bacmeister, Megapoleos liter. Lib. I in: de Wesiphalen, 
Mon. ined. Vol. III, p. 1336 sg. Etwas, 3, 1738. ©. 718, Schäteü 
vita Chytraei. L. II, p. 19, 
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Den Rechtslehrern dieſer Periode gehoͤrt auch Joachim 
Giypswald (Gripeswolt) an, welcher, nachdem er zu Witten⸗ 
berg feine Rechtsftudien vollendet hatte, und dort im Jahre 
1545 Magiſter geworden war, im folgenden Jahre auf bie 
hiefige Univerfität Fam, und unter bem Rectorate Pegels im 
Februar 1547 intitulirt ward. Im Jahre 1552 erfolgte 
fine Reception in die philofophifche Facultaͤt Fr). Nachdem 
er in der juriſtiſchen Facultaͤt im Jahre 1557 die Würde 
eines Licentiaten zugleich mit Boufius, Kirchhof und Röfeler 
etlangt hatte, ward er nach dem Abgange des ic. Lorenz 
Siebeneder zum Profefſor Institutionum ernannt. Bielfady 
wird feine Gelehrſamkeit gerühmt. Aber für die Univerfität 
fonnte diefe bei dem traurigen Schidfale, das er erfuhr, nicht 
fruchtbringend werden, da er jchon am 22. Januar 1559 
meuchlings von feinem Diener, als er in einem Buche lefend 
im Garten fpazieren ging, erfchoflen ward FF). 


*) Die Worte der alten Matrikel lauten: Joachimus Gripswolt, 
lLuneburg. Darunter: Hic promotus Ao. 1557 in Lie. V.J. — a pro- 
prio autem famulo in horto Collegii jurisconsultorum ambulans per- 
fidieso globo bombardae ictu exstinctus est. Etwas, 3.1740. &. 110. 


**) Im Album der pbilofophifchen Facultät findet ſich darüber bie 
Notiz: Anno eodem (1552) die 13 Septembris receptus est. M. 
Joachimus Grypsuald, Lünaeburgensis, Witebergae promotus. Etwas, 
3. 1739. ©. 633. 


*#%) Schützius, Vita Chytraei. Lib. I. $ 38. p. 198. Cothmann, 
Responsa juris, resp. XIX. n. 48, p. 110. Bacmeister, Megapoleos 
literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1339. 
Etwas, 3. 1738. ©. 826. 3. 1739. ©. 633. Krey, Andenken. IV. 
8. 12. Lifh, Weber die Roſtocker Chroniken des 16. Jahrh. (Zahrb. 
VIII. 6. 193): 1559 den 22. yanuari word eyn hoch gelerder man 
myt namen Jochimus Grypeswoldt van Luneborch beyder Rechten 
Licentiaten vnd professer yn der vneuersitet Rostock van synem ey- 
gen dener yn synem garden ym Juristen Colegium by syner waning, 
also he gynck vnd las ymme bock, listich vnd vorreielik myt ey- 
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Nichts deſto weniger war es die juriſtiſche Facultat, die 
zuerſt ſich wieder kraͤſtigte, wie unſere voraufgehende Dar- 
ſtellung gezeigt hat, und vorzugsweiſe einen Aufſchwung 
nahm, da überhaupt in dieſer Periode die Rechtslehrer der 
Univerſitaͤten einen bedingenden Einfluß ſowohl auf die Feſt 
ſtellung der Geſetzgebung, als auch auf die Neugeſtaltung 
des Staatslebens ausübten *). Noch Hatten fich nicht in 
der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts in ven einzelnen 
Ländern die höheren Landesgerichte herausgebilvet, ſondem 
meiſtens waren diefelben erft in der Bildung und in ber 
Entwidlung begriffen. Die Entſcheidungen der Jurifien⸗ 
farultäten, ihre responsa und Rechtöbelehrungen fanden im 
höchften Anfehen, und übten auf die weiteften Kreife eine 
bedingende Einwirfung aus ***). Die Univerfitäts -Redte- 
lehrer wurden bei allen wichtigen Acten der Gefepgebung und 
bei einflugreichen Ereigniſſen im Staatsleben zu Rathe ge 
zogen. Ihre Anfichten waren ed in der Regel, welche über 
die materielle Auffaffung und Seftftellung der zur frage 
ftehenden Rechtsverhältniffe entjchieden. 

Diefe allgemein hervortretende- Erfcheinung zeigt ſich aud 
in der ganzen Stellung der Roftoder Rechtslchrer in biefer 
Zeit. Sie find vorzugsweife die Rathgeber der Herzoege, 
werden meiftens bei Acten "der Gefeßgebung zugezogen, und 
die erlaffenen Gefege find nicht felten der Ausdruck ihrer 


nem Ror dorch geschaten, ouerst he leued so lange, dat he wordt 
getrostet vom eynem prediger H. Jochim schroder vnd dat hillige 
hochwerdige sacrament entfink. j 
*) Eichhorn, Deutfche Staats: und Rechtsgeſchichte. Th. IV. S.155l, 
**) Welchen Einfluß die Bedenken der Juriften-Kacultäten Leipzig 
und Wittenberg auf die Ausbildung des fächhfifchen Rechts gehabt haben 
zeigt Haubold, Lehrbuch des Koͤniglich Saͤchſiſchen Privatrechts. S. 11. 
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Rechtsanfichten. Häufig vereinigen fie auch mit ihrer Bros 
feffur die Stellung eines herzoglichen Rathes, oder fie gehen 
aus ihrem Lehramte in die höchften Stellen des Staates 
über. Als im -Jahre 1558 Herzog Ulrich der herrfchenden 
Unficherheit des Rechtszuftandes ein Ende zu machen beab» 
fihtigte, und zu dieſem Zwecke bie Landesgerichtsordnung 
publieren ließ, hatte der Ganzler von Lucca, welcher bie 
Landesgerichtordnung nach Manfgabe der Reichöfammer: 
gerichtsorpnung abgefaßt hatte, fich des Beiraths der acabes 
mifchen Rechtslehrer Roflods bedient, da er, welcher felbft 
Vrofeffor der Rechte in Wittenberg vom Jahre 1543 bie zur 
Kataftrophe der Mühlberger Schlacht gewefen war, die Wif« 
fenfchaft ehrte, und die Univerfität Roſtock in jeder Beziehung 
zu heben ſuchte *). Als die Reorganifation des Land⸗ und 
Hofgerichtd eintrat, und das Gericht zuerft mit ftändigen 
Beiſitzern beſetzt ward, hatten nicht nur die academijchen 
Rechtslehrer einen wefentlichen Einfluß auf dieſe Gerichts: 
organifation gelibt, fondern wir nehmen auch wahr, daß Die 
felben von Anfang an als ftändige Beiſitzer dieſes höchften 
Gerichtes betrachtet und bei wichtigen Angelegenheiten zuge- 
zogen werben. Nicht minder haben die academifchen Rechts⸗ 
lehrer Roſtocks auf die Ausbildung des ftatutarifchen Rechtes 


*) M. Joannis Posselii Oratio de Johanne Luccano, Canccllario 
Johannis Aiberti, Ducis Megapolensis habita in renunciatione gra- 
dus magisterii philosophici anno 1562 (21. Maii) Rostochii excude- 
bat Jacobus Lucius, Anno MDLXXI. Joannis Posselii Elegia de 
Johanne Luccano, Illustriss. Principis Johan. Alb. Ducis Megapo- 
lensis Cancellario, quem Calendis Maii (1562) Deus ex hac vita 
evocavis in: Scripta in Academia Rostochiensi publice Be 
p. 164. Etwas, 93. 1738. ©, 254. S. 767 ff. 3. 1740. ©. 184 ff. 
Rudfoff IH, 4, S. 227. Liſch, Jahrb. I, ©. 58f. ©. 178. 8 188- 
©. 223 ff. 


AIG Verhättniß der acad. Rechtelehrer zum roͤmiſchen Medit. 


eingewirft#). Sie find es vornämlich, welche die Kenntniß 
beffelben erhalten und bie und da baffelbe fortbilden, wenn 
gleich nicht verfannt werben foll, daß andererſeits durch bie 
academifchen Rechtslehrer das römifche Recht vielfach in die 
Praris eindrang FF), und namentlich das befondere Stadt: 
recht Roftods, welches im Weſentlichen das Lübifche Recht 
warFPk), modifieirte und ſelbſt zurüdbrängte. Richt mit 
Unsecht läßt fich felbft behaupten, daß der Einfluß, den bie 
academifchen Rechtslehrer in dem Amte eines ftädtifchen Syn⸗ 
dieus, das häufig von ihnen befleivet warb, ausübten, fo 
bedeutend gewefen ift, daß alle größeren Drganifationen in 
dem ftädtifchen Leben Roftods in jener Periode faft fünmt: 
lid) von ihnen ausgegangen find. 

Zu den einflußreicheren Rechtslehrern dieſer Zeit gehin 
Johann Boufius, welcher nach Beendigung feiner Studien 
in Wittenberg fich im Jahre 1543 nad) Roftod wandte, wo 
er unter dem Rector M. Andreas Eggerdes am 9. April 
intitulirt ward 7). Noch während des Aufenthaltes Thra 


*) Bol. die Literatur der Meltenburgifhen Stadt-Rechte in: 
von Kamptz, Livil:Reht der Herzogthuͤmer Medienburg. Th. 1, I, 
8. 15% ff. 

**) Mol, über die Ausbildung des Mechts feit dem 16. Jahrhun 
bert, insbefondere durd Einfluß des römifchen Rechts, Mittermoier, 
Grunbfäge des gemeinen beutichen Privatrechts. Abth. I, ©. 38 ff. 

**%*) Codicillus Jurium Civitatum Megapolensium (der mebreſten 
Meklenburgiſchen Städte befondere Rechte, Statuta und Gebräuche, wie 
folhe von Bürgermeiftern. und Rath auf Befragen und Befehl ber 
Hergogen Ulrichen und Johanſen in anno 1589 eingefandt worben) iR: 
de Westphalen, Monum. ined. Vol. I, p. 2050 sqq. 

+) Die Worte der alten Matrikel lauten: Johannes Bouke Ham- 
burgensis. Daneben: Hic promotus est Ao. 1552 in Licentiatom V. 
Jaris 10. Maji hic Rostochii et anno 1554 in Docterem Juris V. in 

hac Academia. Gtwas, 3. 1740. &. 39. 
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cigers in Roſtock disputirte er unter demfelben pro assequenda 
in utroque jure kcenlia, worauf er bald nachher von ben 
Herzogen Johann Albrecht und Ulrich zum professor Codicis 
berufen ward. Doch wird er auch als professor legum 
imperialium bezeichnet #). Seine ausgezeichnete Lehrgabe 
erwarb ihm allgemeine Anerfennung; auch war er literarifch 
thätig, und veröffentlichte mehrere in das @ivilrecht einfchla- 
gende Schriften ®F). Bald hatte er die Aufmerkfamteit ber 
Herzöge auf fich gezogen. Herzog Ulrich ernannte ihn zum 
Rathe, und von dieſer Zeit an entwickelte er in dieſer Stel 
lung neben feinem academifchen Lehramte eine bedeutende 
publiciftifche und ftaatsrechtliche Thätigfeit. Er ward auf die 
Landtageverfammlungen und Kreisconvente zur Vertretung 
ber fürftlichen Rechte gefandt PF*), und häufig in wichtigeren 


*) Der Magifter Wolfgang Perifterus, Superintenbent ber Schwe⸗ 
riner und Bügower Didcefe, widmete ihm die bei feiner Promotion zum 
Doctor der Theologie gehaltenen Rebe: Oratio de dignitate ac onere 
seu difficultate ministerii verbi divini pronuntiata Rostochii a M. 
Wolfgango Peristero etc. In ber Zueignung berfelben wird er als 
professor legum imperialium bezeichnet. Etwas, I. 1738. S. 506, 
350 ff. 653 f. 


*%#) Hieher gehört die Oratio de vita Andrese Alciati jurisconsulti 
Mediolanensis clarissimi, scripta etrecitata a Johanne Boukio, utrius- 
que juris doctore, cum decerneretur ei licentia petendi doctorum 
insignia in celebri Rostochiensium academia VI. ides Maii anno 
NDLI. Rostochii ex officina heredum Ludovici Ditii. Anno MDLX. 4. 
Die Rede hat ein literarhiftorifches Intereffe, da Boukius hervorhebt, 
daß er auch zu Pavia ſtudirt und bort Gelegenheit gehabt habe, ben 
Alciatus zu hören, weldher das jus civile erläutert habe. Etwas, 3. 
1739. &. 190 f. Geſchichte der Zuriftenfacultet. S. 67. gl. auch 
Scripta in academia Rostochiensi publice proposita ab anno Christi 
1560 usque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initium anni 1567. 
Partes duae cum indice. Rostochii excudebat Jacobus Transylvanus 
anno MDLXVIT, p. 294. 296. 303. 308. 310. 


***) Archiv. Minist. Vol, X, p. 15: Erat Hamburgensis, in schola 
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Fragen zu Rathe gezogen *). Nicht minder warb er aud 
in öffentlichen wie in privaten Angelegenheiten um Rechts— 
belehrungen angegangen, und es erfreueten fich die von ihm 
ertheilten Reſponſe einer bedeutenden Auctorität. Herzog 
Ulrich fegte auf ihn nicht geringes Vertrauen; er fand bei 
ihm in ſolcher Gunft, daß verfelbe auf feine Rathichläge 
großes Gewicht legte, und fich nicht felten Durch ihn beftim- 
men ließ. Daher machte der Rath in den heftigen Difle 
venzen, welche in den Jahren 1561 und 1562 mit den Her- 
zögen ftattfanden, den Berfuch, ihn zu gewinnen, befonbers 
da Herzog Ulrich zu Gewaltmaaßregeln griff und Abgeoronete 
des Nathes in Güſtrow gefangen hielt. Thatfache iſt «6, 
daß der Rath, in der Hoffnung, dadurch beim Herzog 
Ulrich fich größere Gewogenheit zu erwerben, ihm ein wüßes 
Grundftüd in der breiten Straße, wo früher ein Brauerbe 
mit einigen feinen Wohnungen geftanden, fchenfte, worauf 
er drei mit feinem Namen und Wappen bezeichnete Häufer 
erbauete, wozu die.Steine des Kloſters Marienehe verwandt 
wurden FF). Auch nad Außen fand er in mannigfacher 


patria et Luneburgi bene educatus a Lossio, Tulichio, ingenio 
praeclaro, facundus, in jure versatus, gratus Udalrico, a quo saepe 
ad comitia imperii et conventus ci#rculorum et alias in magnis ne- 
gotiis adhibitus. Etwas, 3. 1738. ©. 653. 


*) Unter Anderem warb er im Julius und Auguft des Jahre 
156% zu einer Geſandtſchaft nad) Polen verwandt, als er gerade das 
Rectorat verwaltete, fo daß Lucas Bacmeifter ihn während biefer Zeit 
vertrat. Seh. Bacmeister, Megapoleos Literatae Lib. I in: de West 
phalen, Monum. ined. Vol. III, p. 1339 sq. In der alten Matrikel 
wird er beim Antritt feines Rectorats U. J. D. et JIl. Priac. Ulrici 
Consiliarius bezeihnet. Etwas, 3. 1740. ©. 207. 


**) Liſch, über bie Roſtocker Chroniken des 16. Jahrh., Zaprb. VII. 
©. 193: 1559 In dissen yar — — — vngeverlih wordt dat klosier 


— — 
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Verbindung, und verfaßte mit feinem ihm befreundeten Lands⸗ 
manne, dem herzoglich Tüneburgifchen Rat Joachim Moller, 
das lüneburgifche Mandat, weiches bie Herzoge von Braun- 
ſchweig und Lüneburg im Namen des niederfächfifchen Kreiſes 
im Sahre 1562 erliegen. Es ward daſſelbe veranlaßt Durch 
die heftigen Bewegungen, welche die Secte der Wiebertäufer 
bervorrief, Durch die kryptocalviniſtiſchen Streitigkeiten in Bezug 
auf die Abendmahlslehre, und durch Die zwifchen Slacius und 
Strigel ausgebrochenen Streitigkeiten, an denen ſich aller 
Orten die Theologen dinch Parteinahme für und wider 
betheiligten.. Da aber in diefen Kämpfen nicht felten bie 
Schranfen der Mäßigung aus den Augen gefegt wurden, 
machte jenes Mandat den Predigern die Auflage, ſich auf 
den Kanzeln aller Schmähungen und Läfterungen von Privat- 
berfonen und von Univerfitäten vorzugsweiſe zu enthalten. 
Boulius war, wie ſeine Schriften zeigen, zwar von chriſt⸗ 
licher Geſinnung, und ſtand bei dem Bekenntniſſe ber 
Heilswahrheiten auf dem Grunde der Augsburgiſchen Con⸗ 
feflion, aber bei den tiefen Zerwürfniſſen, welche durch die 
um großen Theil perjönlich gehaltenen Controversfchriften 
in der Kirche entftanden waren, hielt er es für nothwendig, 
daß die Polemik in Schranfen gehalten, das Erfcheinen von 
Schmähfchriften unterfagt und der Drud von Büchern und 
Schriften nur mit Zulafjung der Obrigfeit geftattet werde *). 


MarinE dale gebraken vad de stene na Gustrow gevort dat slot 
dar myt tho buwen. 

vnd don Docter bowke syne huse buwen wold yn der breden 
strat, dar let he ok vast 40 voder halen van den stükk stenen van 
marine. 


*) Der politifche Standpunkt wor allerdings vorzugsweile in dem | 
Nandatum Lnneburgicum eingehalten. Daher erklärten ſich au) Ehy⸗ 


- 


ABO Boukius betheiligt ſich bei der Reorganifation der Univerfität. 


Boukius jchenfte aber auch, fo lange er in Roftod war, 
den Univerfitätöverhältnifien rege Theilnahme und forgfältige 
Aufmerffamfeit. Bei den langwierigen Verhandlungen, welche 
der Formula concordiae vorausgingen, betbeiligte er ſich fehr 
eifrig, und erwarb fich nicht geringe Verdienſte. Nachdem 
durch die getroffene Vereinbarung die Zukunft der Univerfität 
gefichert, und ihre Verhältniffe feftgeftellt waren, wirkte. er 
eifrig mit zur Reorganifation der verfchiedenen Inflitute der 
Univerfität; namentlich verdanft ihm die Univerfüät die da⸗ 
mals für die Regentien neu entworfenen und erlaflenen Ord⸗ 
nungen, welche fofort auf die Studienverhältnifie Roſtocks 
einen günftigen Einfluß äußerten. Die Univerfität erlannte 
dies auch an, da unter fämmtlichen herzoglichen Profefſoren 
der Jurisprudenz er es geweſen ift, welcher nach ber Verein⸗ 
barung ber Formula concordiae zuerft im Jahre 1564 das 
Rectorat verwaltete. Traurige Erlebniſſe indefien beſtimmten 
ihn, im Sabre 1565 Roſtock zu verlaffen *). 


träus und Simon Pauli, als fie von Herzog Ulrich vor Ausführung 
beffelben um ihr Gutachten befragt wurden, in einer Denkſchrift, welde 
fie am 28. Auguft 1562 ihm zu Güftrow überreichten, gegen daſſelbe 
Schon vorher hatte Heffhufius eine Widerlegung erfcheinen laſſen, und 
Mörlin Hatte ed einer fcharfen Beurtheilung unterzogen. Vgl. Bal. 
Era. Loͤſcher, Ausführliche historia motuum zwiſchen ben Evang.sEutheris 
fhen und ben Reformirten, in. welcher der ganze Lauf ber Streitigkei⸗ 
ten bis auf jetzige Zeit actenmaͤßig erzaͤhlet, und faſt alle disfalls hin 
und wieder gewechſelte Schriften excerpiret worden u. ſ. w. Th. II, ©. 
213 ff. Schröder, Evang. Meklenburg II, 329. Etwas, S. 1738. S. 314. 

©) Die Peſt hatte damals auf das heftigfte in Roſtock gewüthet, 
und auch viele Angehörige der Univerfität dahingerafft. Borkius Hatte 
den Schmerz, nad) einander feine Frau Gertrude van Holte unb feine 
vier Kinder zu verlieren. of. Epitaphium quatuor liberorum D. 
Johannis Boukii Hamburgensis (Johannes Bocerus) und Epitaphium 
honestissimae foeminse Gertradis vam Holte, conjugis Clarissimi 
viri, D. Doctoris Johannis Boukii, Academie Restochiensis Preier 


Wiihelm von Reyß I. U. D. und Syndicus. Ag 


Hatte Voukius eine nicht unwichtige Stelle innerhalb 
der Univerfinit und als Rat des Herzogs Ulrich einge- 
nommen, fo feher wir dagegen um biefelbe Zeit einen 
andern Rechtsgelehrten, ungeachtet feiner nur fehr kurzen 
Wirkfamkeit in Roſiock, einem bebingenden Einfluß auf 
ſtaͤbtiſche Verhaͤltniſſe ausüben. Der Doctor. Adam Thraci⸗ 
ger hatte in feiner doppelten Stellung als PBrofefior und 
ſtaͤdtiſcher Syndieus ſich des Vertrauens des Rathes er⸗ 
freuet. Als derſelbe aber genöthigt war, ſeine unhaltbar 
gewordene Stellung in Roſtock aufzugeben, warb er von 
ber Rathe veranlaßt, zu der durch” feinet Abgang erle- 
Digt gewordenen doppelten Stelle einen geeigneten‘ Nach- 
fofger in Vorſchlag zu bringen. Diefer war Wilhelm vom 
Neyß, Roveſian (von Neus oder Neiſſe im Kölniſchen), wel- 
cher im Jahre 1556 unter dem Rectorate Pegels inſcribirt 
ward *). Thraciger Hatte Noveſianus im Vorſchlag gebracht, 
weil ver Senat einen älteren Mann als feinen Nachfolger 
gewänfcht Hatte. Dieſes war nım allerdings Noveſianus, 
soris in: Seripta publica p. 354. 357. Cr verließ darauf. Roſtoch, 
ungeachtet daß es ihm fehr Lieb geworben war, und wandte’ fich nach 
Hamburg zurüd, wo ec noch im Jahre 16571 fih aufbielt. Seb. 
Bacmöister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. III, p. 1339. Moller, Cimbria Hterate I; p. 62. Coth- 
maon, Responsa Nr. 18, p. 107. Gtwas, 3. 1738. ©. 653. 3. 1740. 


©. 39. 555. 3. 1741. &. 838. Schröder, Evang. Mei. II, S. 329 F 
Krey, Andenken. I, ©. 20. 

*) In der alten Matrikel Heißt es: Wilhelmus Nonesienus, Doctor 
Veriusque Juris. &twas, 3. 1749. ©. 201. Indeſſen fcheint es, daß 
der Rame Nuvesianus nür ben Ort bezeichnet, aus welchem er flammt, 
Reus (Novesium) am Mhein, und daß er fid von dbemfelben nad) der 
Sitte: der Zeit Novesiamas nannte. In mehreren im Rarhsurchive bes 
findlichen Schreiben beffelben, welche theils an Bürgermeifter und Rath; 
theils an den Stadtfetretair Peter Rathkens gerichtet find, unterzeichnet 

er fi: Wilhelm von Neyß U. Doctor und Syndicus. Archiv. Minist. 
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aber ohne an Gaben und Gelehrſamleit ihm gleich zu konnnen. 
Im Jahre 1558 bekleidete er im Sommerſemeſter das Recto⸗ 
rat*). Da er zugleih an Thracigers Stelle ftäbtijcher 
Syndicus geworden war, betheiligte er ſich lebhaft an den 
Eirchlichen Kämpfen, welche in biefen Jahren Roftod beivegten. 
Er war gleichzeitig mit Heshuflus und Venetus nach Roftod 
gefommen, trat aber von Anfang an als entfchiedener Gegner 
des Heshufius und des Eggerdes auf, gegen welche er im 
Rathe mehrere Gewaltmaaßregeln durchfegte. Mit dem Buͤr⸗ 
germeifter Brummer, gegen welchen Tilemann Heshufius und 
Petrus Eggerdes kraft ihres Amtes den Elenchus geübt hatten, 
ftand er in naher Beziehung. Obgleich Heshuflus an ber 
Univerfität fein College war, bielt ihn dies nicht ab, alle 
vom Rathe gegen jene Prediger gerichteten Erlafie abzufaſſen. 
Das Minifterium fah auch in Noveflanus denjenigen, welcher 
die Maaßregel der Ernennung des Johann Draconites zum 
Superintendenten im Rathe durchgefegt, und ihm eine wegen 
feiner antinomiftifchen Richtung bedenkliche Perfönlichfeit zum 
Superintendenten aufgedrungen hatte #F). Daffelbe bekämpfte 
Vol. X, p. 10 wird er bezeichnet Westphalus, in: episcopata Colo- 
niensi ad Rhenum in vicinia Westphaliae Neus. Seb. Bacmeister, 
Megapoleos Literatse Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol.Ill, 
p. 1338 5q. Etwas, 3. 1738. ©. 719. 

*) Etwas, 3. 1740. ©. 202. Unter feinem Rectorate wurden 
60 intitulirt, unter biefen Johannes Thunnichneus, medicinarım 
doctor, Georgius Plate, Rostochiensis. Daneben: J. U. D. et Comel 
Wismariensis, Gottschalcus Hoppenstenge, Rostoch. Daneben: Sens- 
tor Rostochiensis, qui aliquot stipendia testamento constiteit pro 
studiosis theologiae. Im Jahre 1557 Hielt er eine Snaugural:Diepu 
, fation. Etwas, 3. 1737. ©. 524. 3. 1740. ©. 358. 

*%*) Archiv. Minist. Vol. X, p. 10. 25: Mandati quod tum tem- 
plorum valvis affigi, etiam cx suggestu legi Senstus jussit, auclor 


fuit J. U. D. tum syndicus urbis, nomine Wilhelmus Nouesianus, 
Etwas, 3. 1738. ©. 720. 
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ihm aber um fo mehr, als es ihm in Verdacht hatte, daß 
er noch insgeheim dem Katholicismus zugethan ſei *), wes⸗ 
halb er fogar von dem Paſtor Richius öffentlich angegan⸗ 
gen und befragt warb, ob er das heilige Sacrament nach der 
Ordnung und Einfegung Chrifti brauche. Nur unzulänglich 
vermochte er fich ‘gegen biefen Verdacht in den Augen des 
Minifteriums zu reinigen. 

Richt unmwahrfcheinlich iſt es, daß die fortgefeßten Angriffe 
defielben dazu beigetragen haben, daß er im Jahre 1559 
Roſtock verließ, und fi) nach Osnabrück wandte, wo er ale 
Rath in die Dienfte des Bifchofs trat. Jedoch fcheint er noch 
in dienftlichen Berhältniffen zu Roftoc geblieben zu fein, wenig- 
ftens möchte gewiß fein, daß er auch fpäter in einzelnen Fällen 
von Seiten der Stabt Roſtock zu Rathe gezogen worden ift FR). 
Die Stellung, welche Novefianus zu den firchlichen Zerwürf- 
niffen einnahm, weift uns mit Nothwendigfeit auf dieſe felbft 


*) Hamelmannns, Historiae ecclesiasticae renati Evangelii P. II, 
p. 107 sqq. 


**) Aus Briefen, welche er von Osnabruͤck aus an den Raths⸗ 
fecretair M. Petrus Rathkens gerichtet hat, geht wenigftens hervor, daß 
er noch von der Stadt Roſtock eine Zeit lang ein Jahrgeld bezogen hat. 
Das Intereffe, weldyes er fortwährend an der Univerfität und an ben 
ftädtifhen Angelegenheiten nahm, zeigt ſich auch darin, daß er ſich in 
diefen Briefen mehrfach nad) dem Stande der Sachen zwilhen den 
Fürften und ber Stadt erkundigt. inzelne Meußerungen in dieſen 
Briefen fcheinen indeffen den Verdacht zu beftätigen, daß er noch katho⸗ 
liſch gefinnt gewefen fei. Etwas, 3. 1738. ©. 325 und 327. Daneben 
erkundigt er ſich angelegentlich nach einzelnen Verhaͤltniſſen der Univerfi: 
tät und den an ihr wirkenden Perfönlichkeiten, fo wie nach den Praͤdi⸗ 
canten. Ebenbaf. ©. 528. Alles führt darauf, daß er fortwährend an 
diefen Verhättniffen, in denen er ſich bewegt hatte, Theil nahm. Wal. 
Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de 'Westphalen, Mon. ined. 
Vol. III, p. 1338. Etwas, 3. 1737. ©. 523. 3. 1741. ©. 453, 
3. 1745. ©. 68. Krey, Andenken. V, 20. | 
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bin, da fie auf vie Berhältniffe der Univerfüät mehrfach 
eine Ruͤckwirkung ausgeübt haben. Ungeachtet derſelben er⸗ 
ſtarkten aber, nachdem die juriſtiſche Facultaͤt ſeit laͤngerer ei 
ſich gehoben hatte, allmaͤlig auch die übrigen Facultaͤten, und 
entwidelten eine bedeutende Thätigfeit, welche eine im dieſer 
Periode von Jahr zu Jahr wachiende Frequenz berbeiführte. 


Funfzehntes Gapitel. 


Berufung theologifcher Profeſſoren. Kirchliche Kaͤmpfe 

in diefer Periode, Zuſtaͤnde der juriftifchen und medi⸗ 

einifchen Facultaͤt. Die Artiſten⸗Facultaͤt. Pflege der 
humaniſtiſchen Studien. 





Die Univerfität fah fich in dieſer Zeit Durch einige ihrer 
Glieder in die allgemeinen kirchlichen Kämpfe verwidelt, 
welche damals auch in weiteren Kreifen die lutheriſche Kirche 
bewegten, ohne doch eigentlich eine principielle Erledigung. zu 
finden. Die Frage nad dem Amte und der Gewalt eines 
Pfarrers und Seelforgers war in ihrer ganzen practifcen 
Bedeutung innerhalb der Kirche mitten unter den Zerwürf- 
niffen hervorgetreten, welche die einzelnen bogmatifch nicht 
erfebigten Controverfen und Die nicht geordneten Gemeinde: 
verhältniffe veranlaßten. Bei dem Wiperftande, mit welchem 
bie Pfarrer bei den Laien nicht felten zu kämpfen hatien, 
jobald fie dieſelben ftraften und zur. Buße vermahnten, fahen 
lich jene meiftens, wenn es darauf anfam, die Mucterikät ded 
göttlichen Wortes aufrecht zu erhalten, allein auf fich ange. 
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wieien, da Beltimmungen über die Kirchenzucht noch nicht. 
feftgelellt waren. Defto mehr machten fie die ihnen in ihrem 
Amte gervordene Macht und Befugniß geltend, nicht allein 
das Wort Gottes rein und lauter zu lehren, fonbern auch 
das in dem Worte Gottes liegende und aus ihm fließende 
Strafamt auszuüben. In den Kämpfen, welche fich vor- 
jugsweile an die Perföntichfeit von Tilemann Heshufius 
fnüpfen, treten uns während ber Furzen Zeit feiner Wirkfam- 
feit in Roſtock alle diefe Fragen entgegen, welche noch heute 
nichts von ihrer practifchen Bedeutung verloren haben, und 
wefentlich darauf hinauslaufen, wie weit das geiftliche Amt 
und deſſen geiſtliche Macht reiche, und wie weit berjenige, ber 
es trägt, Auftrag und Berechtigung hat, wenn er gegen die 
Welt, gegen falfche Lehren und gegen die im Schwange ge- 
henden 2after mit dem Worte Gotted Zeugniß ablegt. 

Die von Aurifaber befleivete Stelle an der Univerfität 
hatte noch immer nicht in geeigneter Weiſe befept werben 
fönnen. Zu derfelben waren Johannes Frederus und Jo— 
hannes Garcaeus in Vorfchlag gefommen. Aber die Herzöge 
Johann Albrecht und Ulrich entſchieden ſich im Jahre 1556 
für Tilemann Heshuftus, welcher fchon im Jahre 1553 zu 
Wittenberg die theologifche Doctorwürde erlangt hatte *), und 

*) Liber Decanorum Facultatis Theulogicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. C. E. Foerstemann p.36. Anno 1553 Die Maij Quinto, 
cum esset Decanus collegij theologici Reuerendus vir D. Doctor 
Johannes Bugenhagen Pomeranus disputauit Magister Tile- 
manus Heshusius wesaliensis. praeses fuit disputationis Phi- 
lippus Melanthon. Deinde die Naij sedecimo huic Tilemano 
publice decretus est gradus Doctorum theologiae, renunciatio facta est 
. per doctorem Georgium Majorem. numerauit Academiae ea quae 
numerari constitutum est. oramus filium dei custodem Ecclesiae et 


dantem ei dona, Pastores et doctores, vi nos omnes doceat ei regat, 
et faciat hunc doctorem Tilemanum organum salntare. Amen. 


A86 Heshuſtus Profeffor der Theologie und Paſtor zu St. Marien. 


beriefen venfelben zum ordentlichen Profeſſor der Theologie 
und zum Paſtor an St. Jacobi nad Roſtock*). Es ifl 
die Bermuthung aufgeftellt worden, daß ihm außer feinem 
academifchen Amte die Stelle des Predigers Johann Henne 
finus übertragen worden fei, gegen den fchon längere Zeit 
der Verdacht Eatholifirender Srriehre ſich erhoben hatte **). 
So richtig das Lebtere ift, fo wenig läßt fid) das Erſtere 


*) Tilemann Heshufius war am 3. Nov. 1527 zu Weſel im Her: 
zogthum Kleve geboren. Rad; Beendigung feiner Stubien hatte er 
Gelegenheit, eine größere Reife durch Deutſchland, Frankreich und Eng 
land anzutreten. Nachdem er im Jahre 1550 in Wittenberg die Ma: 
gifterwürde ‚erworben hatte, warb er nad) Goßlar als Paftor und 
Superintenbent berufen. ‚Bier in heftige Streitigkeiten verwidelt, ward 
er am 6. Mai 1556 feines Amtes entlaffen, worauf er ſich nad Magde 
burg wandte, von wo er nad) Roftod kam. In der alten Matrikel 
wird er, welcher unter dem Rectorate Conrad Pegel im Zunius 1556 
inferibirt worben ift, aufgeführt: Tilemannus Hesshusius, Wesaliensis, 
Doctor Theologie. Bgl. Bacmeister, Historia Eccles. Rostoch. in: 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 156%. Jo. Georg Leuckfeld, 
Historia Heshusiana. Quedl. et Aschersl. 1716. Adami Vitae Ger- 
manicorum theologorum p. 97. Etwas, 3.1738. ©. 498 f. 3. 178. 
S. 201. ©. 440 ff. Krey, Andenken VII, ©. 32. 


**) Gin im Rathsarchiv befindliches Schreiben von Andreas Bef: 
lingus vom 10. Mai 1554 widerlegt zwei Redhtfertigungsfchreiben bei 
Johann Hennekinus damit, baß er fidem formalam lehre, und heit 
hervor, die Kinder könnten noch Eeine guten Werke thun. In einem 
eben bafelbft befindlichen Schreiben, datum Güstrow 2. Januar 1555, 
ſchreibt Johann Albrecht an den Rath, daß ber Prediger Zohann Gen: 
netinus an St. Iacob das Wort Gottes nicht der Augsburgifchen Eon 
feffion, fondern dem päpftlichen Gräuel gemäß lehre, und daß er ihn 
aufgefordert habe, fein Amt nädfte Oſtern zu quittiren, mittlerweile 
aber ſich des Predigens enthalten folle, und daß er einen andern Predi: 
ger verordnen wolle. — Hennekinus begab fich nach feiner Dimiffion 
nad) Ribnig, wo er noch eine Reihe von Zahren theils in der Pfarr: 
fire, theild im Kloſter katholiſirend predigte. Lambertus Schlaggert, 
Chronic. Coen. Ribenic. ad annum MDLX. Bacmeister, Historia eccles. 
Rostoch. in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Grape, 
Evang. Roſtock. S. 529. Etwas, 3. 1740. ©. 409 f. 


Abfegung des Pred. Hennekinus. Streit beim Tode Dankquarbis. 487 


annehmen, wenn in Betracht gezogen wird, daß Heshufius 
zum Paſtor an St. Jacobi berufen war, er aber in biefem 
Amte Hennefinus nicht zum Vorgänger gehabt haben fann. 
Das Baftorat war feit der Reformation noch gar nicht be= 
ſetzt #), da die Glieder des Eapiteld noch lebten, und in 
ihrer äußeren Stellung geblieben waren, auch ihre bisherigen 
Einkünfte fortbezogen. Der Tod des Bice-Dechanten Detlev 
Dankquardi, des erbittertften Feindes ber Iutherifchen Refor- 
mation, welcher bis an fein Ende dieſe confequent bekämpft 
und fich nicht gefcheut hatte, felbft den Herzog Johann Al- 
brecht zu ſchmähen **), war es gerade, welcher mit zu den 
firchlichen Zerwürfnifien und den gegenfeitigen Verdächti⸗ 
gungen Beranlaffung gab, da mehrere Rathsgliever an dem 
Leichenbegängniß deſſelben am 1. März 1556 Theil genom- 
men hatten. Als Petrus Eggerdes, der erft Fürzlih an 
Hennefinus Stelle getreten war, dies unter Nennung der 
Namen Öffentlich frafte, entfegte der Rath ihn ohne Weiteres, 
obwohl nicht diefer, fondern Herzog Ulrich ihn angeftellt hatte. 
Doc erfolgte nach mehrfachen Snterceffionen FF) auf Befehl 


*) Gerabe beshalb, weil noch Fein lutherifher Paftor bafelbft im 
Amte fand, predigte dort M. Andreas Martini bis zur Berufung von 
‚Heshuſius. Gryfe, Vita Sluteri ad a. 1556. Auch hatte Herzog Ulrich 
in einem Schreiben Sonnabend nad Pfingften 1555 (Rathsarchiv) 
Gerd Demilen zur interimiftifhen Verwaltung der Pfarrkirche zu St. 
Jacob beftellt. 


**) Dankquardi war Vice⸗Dechant, früher Thefaurarius des Dom: 
capitels, feit 1517 Official des Archidiaconats Roſtock, feit 1526 Archi⸗ 
diaconus und biſchoͤflicher Official, auch Pfarrherr zu Keffin. Rubloff III, 
1, S. 85. Liſch, Jahrb. HIT, 88. VII, 38. XVI, ©. 22 ff. 

***) So ermahnen Valentinus Korte, Superintendent zu Luͤbeck, 
Paulus von Eytzen, Superintenbent zu Hamburg, Friedrich Henninges, 
Superintendent zu Lüneburg, in einem Schreiben Dienstag nad) Ganz 
tate 1556 zur Eintracht. Diefelben richten unter dem 4. Junius 1556 
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Herzog Ulrichs am 26. Julius 1556 die Wiedereinfegung in 
fein Amt. lm diefe Zeit war ed, daß Tilemann Heshuſius 
zum erſten Paſtor an St. Zacobi berufen wurde, in welches 
Amt er von dem Güftrowfchen Superintendenten Gerhard 
Demifen eingeführt ward *). 

Heshufius entwidelte. an ber Univerfität und in feinem lirch⸗ 
lichen Amte große Thätigfeit und lebendigen Eifer, und vertrat 
fowohl in feinen Vorleſungen, als auch in feiner kirchlichen 
Wirkfamfeit Die firengere Richtung innerhalb der Iutherifchen 
- Kirche, welche in wiflenfchaftlicher Beziehung jede Abweichung 
von Luthers dogmatifcher Auffaffung befämpfte, und den rei- 
neren und urfprünglic Iutherifchen Typus gegen ale Be 
ſchraͤnkung und Trübung zur Geltung zu bringen fürchte, in 
firchlicher Beziehung aber beftrebt war, den zerriffenen und 
aufgelöften emeindeverhältnifien gegenüber durch ‚Hans 
habung der Kirchenzucht zur Erneuerung des Firchlichen 
Lebens mitzuwirken. ine Berfönlichkeit, wie diejenige von 
Heshufius, mußte nothwendig einen Gegenſatz hervorrufen 
und zur Entſcheidung hindrängen. Baher fehen wir denn 
Nauch, daß fofort auf der Univerfität eben fo fehr Einzelne, wie 
Andreas Martini, fih ihm anfchliefen, als Andere, wie 
Wilhelm Roveflanus, ihn auf das entfchiedenfte befämpfen. 

Bon Anfang an verband ſich Heshufius enge mit feinem 


eine Vorftellung an ben Rath, welche eine Kürbitte für Petrus Egger: 
bes enthält wegen beffen Remotion ab officio. (Rathsarchiv.) 

*) Herzog Ulrich heſtellt in einem Schreiben an den wärbigen und 
wohlgelarten Thumbpropften zu Guͤſtrow Gerd Oemiken d.d. 232. Julius 
1556 (Rothsarchiv) den D. Tilemann Heshufius „zu unfersm Paſtor 
an St. Zacob und zu unferem Profeffor ber Theologie“ ap ber Uni⸗ 
verfität. In dieſem Schreiben wird M. Petrus Eggerds als Collabora⸗ 
tor von Heshuſius bezeichnet. 


FEager des von Melanthon enwfohlen. Streit 46.6. Sonntagebechheiten AG0 


Collegen Eggerdes zur Eräftigen Aufrechthaltung ber pfarr⸗ 
amtlichen Macht und der Verhängung der Kirchenſtrafen 
gegen umbußfertige und offenbare Sünder und gegen ver- 
ſtedte Papiſten. Eggerdes hatte in Wittenberg ſtudirt, theilte 
aber weſentlich in der Auffaffung des Amtes und der Kirchen. 
zucht Die ſtreng lutheriſchen Anſichten des Heshuſſus, obwohl 
er, wie dieſer, mit Melanthon in Beziehung geflanden, und 
früher von demſelben an den Rath zu Roftod zu Unter: 
füpungen empfohlen war *). Beionders waren Beibe be 
firebt, der Entheiligung des Sonntags entgegen zu wirken, 
und perwarfen deshalb Die Senutagshockgeiten, als Dem 





*) Auf dem Rathsardjine veſindet ſich noch das betreffende, bisher 
nit veröffentlichte Driginalfchreiben Melanthons. Es lautet: Gottes 
gnab durch feinen Eingebornen Son Iheſum Chriftum vnſern heiland 
vnd warhafftigen Helffer zuvor, Erbare weife fromme günftige ‚Herren, 
Euer Erbarkeiten bitt ich erftlich dieſe meine fchrifft gutwilliglich ans 
zunemen in betradytung baß ich in biefer Bocation ber Jugent ſtudia, 
fo viel mir möglich, zu fordern ſchuldig binn. Nu hat mid; ein zuͤchtiger 
wolgelarter junger gefell mit namen Petrus Eggerdes, eines Burgers 
fon zu Roſtock, vmb Zeugnis vnd vorſchrifft, der wegen ich ihm dieſe 
{hrifft geben habe, vnd berichte mit warheit, das er mit natürlichen 
gaben Ingemij durch gottes gnad wol geziert ift, und ift fittig vnd gott- 
fürdtig. Dieweil nun Euer Erbarkeit feines vaters vnvermoͤgen weiß; 
bitt ih Euer Erbarkeit wollen ibm zum ftudio eine günftige huͤlff 
thun, denn wiewol ich gelegenheit folcher fachen in Euer Regierung 
nit weiß, fo Hab id, doch nit Zweifel, Euer Erbarkeit als verftendige 
hriftliche Regenten, find geneigt zu erhaltung nuͤtzlicher und chriftlicher 
Iehr, wiſſen auch, das der Son Gottes Iheſus Chriftus vnſer heiland 
geſprochen hat, wer dem geringſten vnter den meinen vmb der lehr 
willen Einen trunk Waſſer giebt, dem ſoll es belohnt werden. Der ſel⸗ 
big warhafftiger Son Gottes Iheſus Chriſtus wolle Eure Kirchen vnd 
Stadt, Cuch vnd bie Euren gnediglich bewaren. Datum Witeberg, 
24. gebruar Anno 1550. 

Die Auffchrift lautet: Den Erbaren weifen ond frommen Herrn 
Borgermeifieren vnd Habt ber loblichen Stadt Roſtock, meinen guͤnſti⸗ 
gen Herren. 


AHD uebung des geifklichen Strafamtes gegen d. Bärgermeifter Brummer. 


pritten Gebote widerſtreitend, ba biefe indgemein für Viele 
die Beranlaflung wurden, den Gottesvienft nicht zu beſuchen 
und überhaupt den Sonntag zu entheiligen. Da Heshufius 
und Eggerdes im Julius 1557, als alle andere Schritte 
feinen Erfolg gehabt hatten, erklärten, daß fie in Zukunft am 
Sonntage feine Trauungen vollziehen würden, fo ſprach fid 
der Dürgermeifter Petrus Brummer fehr entfchieden gegen fe 
aus, und bezeichnete in einer Berfammlung der Stadtgemeinde 
am 12. Auguft 1557 Beide als Urheber einer neuen phari⸗ 
fäifchen Serte. Dies veranlaßte die beiden Geiftlichen, die 
Uingelegenheit am 22. Auguſt 1557 auf der Kanzel zu ver 
handeln, und ihr geiftliches Strafamt gegen den Bürgermeifter 
Drummer mit um fo größerer Heftigfeit in Anwendung zu 
bringen, als fie von ihrem Standpunkte aus in demſelben 
einen gottesläfterlichen und eidvergefienen Menfchen umd Ver⸗ 
folger des Predigtamtes fahen, und ihn als ſolchen glaubten 
bezeichnen zu müffen. 

Der Rath ſah hierin einen Mißbrauch des geiftlichen 
Amtes und eine Herabwürdigung der Obrigkeit, und hielt 
fi) dadurch für befugt, ohne auf Herzog Ulrich ale Patron 
der Kirche zu St. Jacob Rüdficht zu nehmen, und felbft 
ohne eine rechtliche Cognition der Sache einzuleiten, gegen 
die beiden Geiftlichen vorzugehen, die Kirche zu ſchließen, und 
ihnen die Räumung der Stadt anzubefehlen. Auf ihre kei 
Herzog Ulrich erhobene Klage forderte dieſer, daß die Kirche 
wieder geöffnet und die Geiftlichen in ihrem Amte nicht be 
hindert würden, ftellte aber die Unterfuchung der Sache in 
Ausficht, ohne daß der Rath hierauf einging *). Diefe Bor: 


*) Arch. Minist. T. IX, p. 5 sq. Grape, Evang. Roſtock: S. 141 ſ. 
Etwas, 3. 1738. ©. 500 f. 





Der Rath entfernt Heshufius und Eggerdes gewaltfem. 404 


gänge riefen in der ganzen Stabt in. allen Berhältniffen einen 
tiefen Zwieſpalt hervor. An der Univerfität fland der da⸗ 
malige Rector Andreas Martini, Gollegiatus, durchaus auf 
der Seite des Heshuftus, und billigte das Berfahren deſſelben, 
während Novefianus, wie bereitd von uns erwähnt worden 
iſt, auf Seiten des Bürgermeiſters Brummer ſtand, und dem 
Intereſſe deſſelben und den Erlaſſen des Rathes ſeine Feder 
lieh. Als die an einem Sonntage begangene Hochzeit des 
M. Johannes Poſſelius die Gemuͤther aufs Neue erhitzt hatte, 
ſchritt der Rath gewaltſam ein, ließ zuerſt Eggerdes am 
9. October unter Anwendung von Zwangsmaßregeln aus der 
Stadt führen, und nöthigte dann Heshuſius, ohne auf ihre 
Berufung an die Herzöge zu achten, ober derſelben Einfluß 
auf die Einftellung des Verfahrens zu gewähren, am 10. Octo⸗ 
ber aus der Stadt zu weichen. 

Herzog Ulrich erfannte die gegen Tilemann Heshuflus 
geübte Gewaltthat, und hatte. deshalb bie Abficht, ihn wie. 
derum in feine beiden Aemter einzufepen. Dazu kam, daß 
faft die ganze Geiftlichfeit und die Univerfität die Partei der 
vertriebenen Prediger ergriffen hatte, und daß das Bolt 
indgemein ebenfalls auf Seiten vderfelben fand. Der Rath 
mußte das Aeußerſte fürchten. In dieſer ſeiner Bedrängniß 
wandte er ſich an Thraciger, und erbat ſich von demſelben 
ein Gutachten uͤber die Angelegenheit, in der Hoffnung, 
durch deſſen Auctoritaͤt eine günſtige Wendung der Sache für 
fi) herbeizuführen. Thraciger ging auf den Wunſch des 
Rathes ein, da er mit demfelben fortwährend in Beziehung 
ftand,_verclaufulirte indefien fein Erachten mehrfach, fo daß 
es wohl kaum von bedeutender Einwirfung hat fein können ®). 


*) Thraeigers im Rathsarchiv befindliche Schreiben ift nichtsdeſto⸗ 


BOB Zipracigers Sutachten. Heöhufiuns geht nach Heibelberg. 


Da aber die Wiedereinſetzung von Heshuflus nicht ohne Ge⸗ 
waltmaßregeln gegen die Stadt würde haben geſchehen Tün- 
nen, worunter vorausfichtlich viele Unſchuldige bätten leiden 
müflen, fo nahm Heshuflus felbft feine Entlaffung. Er 
wandte fi) darauf fürs Erſte nach Wittenberg, obwohl 
Herzog Johann Albrecht im März 1358 noch ben Wunſch 
gegen Ghyiräus ausfprach, Daß Heshufius wieder in feine 


weniger von mehrfachen Intereſſe. Es ift batirt: Hamburg am Lage 
Purificationis Marine 1558, ift alfo wenige Monate nach der Bertrei- 
Yung von Heshuſius abgefaßt, und ift unterzeichnet: Adam Threeciger 
der Rechte Doctor und Holfteinifcher Kanzler. In demſelben äufet 
er feine Betrübniß über die entflandenen Weiterungen, und überjendet 
die Antwort auf die geftellten Kragen, foweit er diefelben aus dem 
gemeinen Rechte beantworten koͤnne. Dann fährt er fort: „Auf bie 
erfte Frage erachte ich recht fein: daß, wo die Obrigkeit Gottes Wort 
läffet predigen und ſich demfelben gemäß hält, auch in ihrer politifhen 
Regierung recht handelt, foll fie billig von der Kanzel unaudgerufen 
und unverkleinert bleiben. Auf die andere, dritte und vierte Frage 
ift mein Bedenken, baß es zu halten fei nad) ber Lehre Ehrifti: si pec- 
caverit in te frater tuus, vade et corripe eum inter te et ipsum so- 
lum; si te audierit, lacratus eris fratrem tuum; si te non audıeri, 
adhibe tecum unum vet dues, ut in ore duorum veltrium stet omne 
verbum; quod si non audierit, dic ecclesiae, si autem ecclesiam 
non audierit, sit tibi sicut ethnicus et publicanus. Betreffend die 
fünfte Frage, erachte ich für Recht, wenn ein Prediger einen Bürger 
injuriirt und derfelbe Prediger folcher Webertretung vor feiner orbent: 
lichen Obrigkeit, wie recht, überwunden wird, daß er von feiner orbent- 
lichen Obrigkeit nach Erkenntniß des Rechtens mit gutem Fuge möge 
beftrafet werden. 3u der fechöten Frage ift meine Antwort: wenn ein 
Prediger die Obrigkeit der Stabt, worin er wohnet, wie in ber Frage 
enthalten, injuriicet, und er ber begangenen Injurien, wie recht, über: 
wunden würbe, daß feiner ordentlidhen Obrigkeit auf vorhergehende 
rechtliche Erfenntniß ihn zu ftrafen gezieme. Auf die fiebente Frage if 
mein Bedenken, weil die relegatio und deportatio fei firafenden Rech⸗ 
tes, niemand aber ohne vorhergehende ordentliche Erkenntniß Rechten: 
zu ftrafen ift, daß der Obrigkeit nicht gebühre, jemand zu verweilen, 
er fei denn zuvor mit Recht überwunden, daß er durch feine Mißhand⸗ 
lung ſolche Strafe verwirket. | 


Joh. Albrecht will Hedhuſtus zurädberufen. Der Math proteſtirt. 493 


Dienſte treten möge *). Indeſſen zog dieſer es vor, eine 
theologiſche Proſeſſur in Heidelberg anzunehmen, zu welcher 
Melanthon und Chytraͤus ihn empfohlen hatten. Als er 
aber im Jahre 1559 wegen feiner heftigen Ausfuͤlle gegen 
die Reformirten und wegen feiner perfönlichen Eonflicte, in 
die er mit feinem Collegen Klebig geraten war, Heidelberg 
verlafien mußte, warb feine Wiederberufung nad) Roſtock 
abermals beim Herzog Johann Albrecht angeregt, welcher 
feinerfeitö nicht abgeneigt geweſen zu fein fcheint, darauf 
einzugeben. Aber noch war bie Erbitterung gegen Heshuſius 
bei dem Rathe fo groß, daß viefer ſich mit der Bitte an den 
Kaifer wandte, ed verhindern zu wollen, daß nicht Heshufius 
und Eggerdes aufs Neue Die Ruhe des Landes und insbeſon⸗ 
dere ber Stabt flörten FF). Unter diefen Umftänden verzichtete 
Heshuſtus auf die Rüdfehr Fr). Als er darauf Paſtor zu 
St. Johannis in Magdeburg geworden und fpäter, am 4. 
März 1561, zum Superintendenten an Ich. Wigands Stelle 


*) Wie hoch Johann Albreht Zilemann Heshuſius ſchaͤtzte, erfieht 
man aus folgenden Aeußerungen beflelben an Ghytsäus: D. Tileman- 
num verbis mandatoque nostris hortare, ut nosiro nomine spud- nes 
sibi statuat permanendum. Ejus enim causa, quanium in nobis peai- 
tum est, et cura et diligentia confici poterit, nos laborakıros- esse 
pollicemur, neque dubitamus eum a nobis citius opinione iri restitu- 
tum. Quae res cum ad Ecclesiae emolumentum, et si recte existi- 
mare volet, ad ipsius quoque honorem et dignitatem pertineat, hoc 
ipsum facturum esse confidimus. Leuokfeld Hist. Heshus. p. 116q. 
Chytraei Epist. p. 1083. 

**) Etwas, 3. 1738. ©. 501. Grape, Evang. Roſtock. ©. 316. 
Schröder, Evang. Medi. Th. 2. ©. 177. Rudloff, Pragm. Handb. 
I, 1, ©. 151f. Krey, Andenken. VII, 34. 

RE) Vol, Bürgermeifter und Rath fummarifher Bericht de Anno 
1559 zu Augsburg übergeben, die verweifeten Prediger Zilemann Hes- 
hufius, Peter Schröder, fonft Eggerds genannt, item DM. Georg Reich 
betveffend. (Rathsarchiv.) 


A94A Antheil des Beshufius an d. Revifion d. Kirchenordnung vom 3.1552. 


ernannt war, gerieth er in ähnliche Kämpfe als diejenigen 
waren, welche er in Roftod durchgefämpft hatte *). 

Nichts deſto weniger hatte Heshufius während feines 
kurzen acabemifchen und geiftlichen Wirkens in Roftod fi 
an den allgemeinen Tirchlichen Angelegenheiten des Landes 
und an den verfchievenen Planen zu ihrer Reorganifation 
betheiligt. Die im Jahre 1552 von Johann Albrecht allein 
publieirte Kirchenordnung warb unter der Mitwirkung von 
Heshuflus revidirt und mit mehrfachen Zufägen verfehen, in 
denen fich die Auffafſung beffelben vom Amte und der Kirchen⸗ 
zucht, fo wie von der Art und Weife, wie bie FTirchlichen 
Strafen zu üben feien, ausſpricht. Es wird Dabei von ver 
Anſicht ausgegangen, daß bie Kirche ſchuldig fei, gegen offen» 
bare und hartnädige Sünder mit ihren Strafen zu verfahren. 
Auch erfcheint der. fireng Iutherifche Typus der Kirchenord- 
. nung bie und da in einzelnen dogmatifchen Auffaffungen 
unter dem Einflufje des Heshufius noch fchärfer ausgeprägt #*). 


*) Hier in Magdeburg fchrieb er feine vom 14. Zanuar 1561 
batirte Schrift: Bon Amt und Gewalt ber Pfarrherren, welche er dem 
Edlen geftrengen und ehrenfeften Andreas von Meiendorf, Erbfaflen zu 
Ummenborf, zueignete. Die Schrift ift mit großer Freudigkeit, tiefem 
Ernfte und rüdhaltstofer Offenheit gefchrieben, und enthält ungeachtet 
einzelner Schärfen und Härten ein lebendiges geiftliches Beugniß, dat 
die Berechtigung des Amtes zu binden und zu Iöfen, gegenüber ber 
weltlichen Obrigkeit, weiches biefes beſchraͤnken möchte, den Dienern dei 
Evangeliums zum Unterricht und zum Troft, auch den weltlichen Regen 
ten zu Liebe und zum Dienft fchriftgemäß nachweiſen will. Als er aber 
in Magdeburg in Beranlaffung bes Lüneburger Mandates von 156? 
nit nur gegen den Rath heftig prebigte, fondern denfelben aud mit 
dem Banne belegte, warb er in ber Nacht des 22. Oct. 1582 gewaltfan 
aus der Stadt entfernt. 


**) Diefe Kirhenorbnung warb in bie nieberfächhfifche Sprache über: 
jegt, und barauf von beiden Lanbesherren Johann Albrecht und Ulrich 
publiciet: „Kerken Ordeninge, wo ydt mit Chriſtiyker Lere, vorreding 





Heshuſius u, Benetus nehmen Theil an d. Kirchenvifitation v.3.1557.495 


As bald darauf beide Herzöge am 10. März; 1557 eine 
Kirhenvifitation unternahmen, beriefen fie bie Brofefforen 
Heöhufius und Venetus zu derſelben *), welche unaus⸗ 
geſetzt der Kirchenvifitation eine forgfältige Teilnahme wid⸗ 
meten, und mit ihrer theologifchen Einficht nicht wenig dazu 
beitrugen, daß überall die Vifitation auch auf die wiſſen⸗ 
[haftliche Seite der Firchlicden Thätigfeit der Geiftlichen ihr 
Augenmerk richtete. Der rüdfichtelofe Ernft und der lebendige 
Eifer, den Heshuſtus in dieſen feinen Berufäpflichten an ben 
Tag legte, erwarben ihm, verbunden mit feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Tüchtigfeit, die Anerkennung der Herzöge, insbefondere 
Johann Albrechts. 

Gleichzeitig nämlich mit Heshuftus war Georg Benebiger 
(Gesrgius Venetus), welcher aus einer abeligen Familie 
herſtammte, und auf dem Gute Benedig bei Libemühl in 


der Sacramente, Ordination der Dener des Evangeli, orbentliden Cere⸗ 
monien in den Kerken, Bifitation, Eonfiftorio vnde Scholen im Hertochdome 
tho Meckelenborch 2c. geholden werdt.“ Gedruͤcket tho Roſtock by Ludowich 
Dieg 1557, 1560, ein Alph. 12 B. 4. Liber, continens doctrinam, admini- 
strationem sacramentorum, ritus eeclesiasticos, formam ordinationis, 
Consistorii, Visitationis et Scholarum in ditione — Ducum Megapol.— 
a Jo. Fredero in latinam linguam conuersus. Francof. 1562. 8. Ein 
neuer Abdruck erfchien unter dem veränderten Titel; Oeconomia eccle- 
siastica in bemfelben Jahre. Vgl. Mohnicke, Johannes Frederus, 
eine Eirchenhiftorifhe Monographie. II. S. Ab. Bgl. außerdem Grape, 
Evang. Roftod, ©. 316. Schröder, Evang. Medi. Bd. II, ©. 169 ff. 
Rudloff IH, I, S. 160. %. 8. Richter, die Kirchenorbnungen des 
16. Jahrh. Bd. 2. ©. 116. 

*) Zu Mitgliedern der Bifitation ernannten fie Ern. Georgiam 
Venetium, ber 9. Schrift Doctoren, Ern. G. Omiden, Guperintendenten 
und Probften zu Guͤſtrow, Ern. Tilemannum Hesshusium, der H. Schrift 
Doctoren, Ern. Johannem Frederum, Paftoren zu Wismar; Bag. 
Simon Leupolten und Peter Weſſingen. Zu dieſen wurden in ben ein⸗ 
zelnen Aemtern eingepfarrte Adelige hinzugesngen, welche für bie Bwede 
der Kirchenpifitation Verſtaͤndniß und Interefle hatten. 


AUG Venetus wird als Prof. der Theol. u. Puſt. zu St. Marten berufen. 


Preußen geboren wat, nach Roſwck gefoemmen:®). Wenehm 
hatte im Jahre 1550 unter Bugenhagens Decanai zuerſt die 
Würde eines Ldicentiaten, dann die eines Doctors der Dheo⸗ 
logis erworben; waͤhrend Melanthon der Dioputation praͤ⸗ 
font hatte, war Georg Major fein Promoter geweſen *9) 
Bold nach Erlangung des theologiſchen Doctorgrades war 
er ale Brofeffor ver Theologie nach Königsberg gekommen 
wo er zu den entfchlevenfien Gegnern Oſianders gehöre. 
Anfangs geſtalteten fich die politifchen Vethaͤltniſſe dort zu 
Gmften Ofianders, umd die Folge davon war, daß die An⸗ 
bänger Dfianvers ihn verfolgten und in eine ſchwierige. age 
brachten. Diefer Umftand fcheint auch dazu mitgewirft zu 
haben, daß Benetus dem von den Herzögen Johann Albrecht 
und Urich am ihm ergangenm Rufe gerne Folge tefket. 
Außer feiner Profefiur war ihm das Paſtorat zu St. Marien 
übertragen worden **&*). Aber der Rath beftritt den Herzögen 
das Recht ded Patronats und behauptete, daß die Plebane 
diefer Kirche früher unmittelbar von der römifchen Curie aus 

*) Im Fruͤhjahre des Jahres 1556 warb er von bem Rector Son: 
rad Pegel intienlirt, zugleich mit Heshuſius und Noveſianus. Die Worte 
der alten Matrikel lauten: Georgius Venetus, Nobilis Ditionis Prussie, 
Doetor Theologie. Etwas, 3. 1740. &. 201. 

**) Liber Decanorum Facultatis Theologicae Acadeniiae Vile- 
bergensis. Ed: Car. Ed. Foerstemann, Lips. 1838, p. 35: Anno 1550. 
Die Septembris 19. sub decanatu Reuerendi D. Doctoris Johannis 
Bugenhagij Pomerani, pastoris Wittembergensis, Respondil 
pro Licentia io sacra Theologia Nobilis Vir Dominus Georgius 
Venetus Prutonus, Praeses dieputationis fait D. Philippus 
Melanthon etDeinde 3 Octobris idem publice ornatas est imsignib. 


Docteralibus, Premotor fait D. Georgius Major, deditque danda 
et: prandiaum. magnificıtm. 


*“*) Herzog Johann Albrecht verkeibt in einem Gehreiben d. d. 


‚38. Mai 1556 (Rathsarchtio) dem D. Georg Venediger bie Pfarre je 
St. Marien. 
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eingefegt worden ſeien *), und brachte die Angelegenheit vor 
das Taiferlihe Kammergericht WE). Doch lagen andere Ab» 
fihten und Plane von Seiten des Rates zum Grunde Im 
Allgemeinen war deſſen Tendenz darauf gerichtet, Die Patronats⸗ 
rechte der Herzöge in Roſtock -möglichft zu verfürzen Is), 
andrerfeitS aber wünfchte der Rath einen ihm genehmen 
Brädicanten Schreigel in die Stelle einzufegen +). Da auf 
dieſem Wege bie amtliche Wirkſamkeit des Venetus gehemmt 
war, betheiligte er fid) an dem Tirchlichen Leben dadurch, daß 


*) Der letzte Pleban war Nicolaus Frank gewefen, weldyer noch 
vom Papfte feine Vocation erhalten hatte. Venedigers Vorgänger war 
Matthäus Edeler, weldher bem M. Techens gefolgt war. Arch. Minist. 
Vol. XI, p. 7: Eodem tempore vocatus erat a Duce Johanne Alberto 
Doctor Georgius Venetus, vir doctus et modestissimus, ut Ecclesiae 
ad D. Virginem Pastor et in Academia Theologiae Professor esset. 
Is cum in feriis Pentecostes Anni 1556 cum familia Rostochium 
venisset, a Senatu exclusus est ex parochiae aedibus, quae tum vacuae 
erant, evocato ex hac vita die 6. Maij bono psstore Matthaeo Adelero. 
Grand, Altes und Neues Meklenburg. Jib. X, ©. 48. 


*%) Seb. Bacmeister, 'Megapoleos literatae Lib. I in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1564. Etwas, 3. 1738. ©. 495 ff. 
3. 1740. ©. 693. 


***) Bor dem Grbvertrage de Anno 1573 vertrat ber Rath die 
Rechtsanfiht, daß es ihm zuftehe, alle Prediger zu St. MarienKirde 
und an allen anderen Kirchen zu beftellen und zu enturlauben, mit Aus 
nahme der drei Paftoren zu St. Jacob, St. Peter und St. Nicolaus, 
welche von den Kürften beftellt wurden. Der Rechtöbeftand dieſer Vers 
hältniffe wurde aber durch den Erbvertrag von 1573 völlig geändert, 
und verlor die Landesherrſchaft durch denfelben bie früher in Roſtock 
befeffenen Patronatsrechte völlig. 


+) Dies bradıte der Rath aud zur Ausführung, obwohl er dem⸗ 
felben wegen bes Gollifionsfalles mit dem Patronatsrechte der ‚Herzöge 
flatt des Namens eines Paftors den eines Prebigers beilegte. Die vom 
Rathe am 1. Dec. 1557 demſelben ausgeftellte Beſtallung findet ſich 
im Rathsarchiv, und wird er in derfelben Magifter Scregelt genannt. 
Bat. Andenken M. Joh. Schreigels, Pastoris an St. Marien gu Roftod; 
in: Etwas, 3. 1738. ©. 445 ff. ©. 567. 
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er häufig den alten Paſtor Reichius an St. Nicolai unter 
fügte. Mit großer Liebe winmete er fich aber, vom Augenblide 
an daß er nach Roftod Fam, den Berhältnifien ber Umiver- 
fität, und erwarb fi durch feine academiſche Lehrthaͤtigleit 
ſehr bald verdientes Anſehen. Bei ven Firdhlichen Kämpfen, 
welche damals in Roſtock Statt fanden, betheiligte er fih 
nicht in bervortretender Weiſe. Seine Wünfche waren vor- 
nämlich auf die Hebung der Univerfität gerichtet. 

Als die Irrungen zwifchen den herzoglichen Brüdern Johann 
Albrecht und Ulrich durch Aufrichtung einer gemeinfamen Regie: 
rung ausgeglichen waren, war auch die Univerfität hocherfreut, 
und gab fich der Hoffnung hin, daß Die zwifchen den Landes⸗ 
herren eingetretene Einigkeit zur Ehre Gottes, zu ihrer und 
des Landes Wohlfahrt gereichen möge. Da richteten Venetus, 
Heshufius, Bording und Chyträus eine Supplication an die 
Landesfürften *), in welcher fie gehen Urſachen entwideln, 
welche alle chriftliche Obrigkeit zu Erhaltung und Förderung 
hriftlicher Schulen bewegen follen. Es wird von ihnen auf 
die Bedeutung der Schulen und der Univerfitäten für das 
Heil und die Bildung des’ Volles hingewiefen **), und ſchließ—⸗ 
fih den Herzögen die dringende Bitte ausgefprochen, die 

. *) Supplication Etlicher Professorn zu Rostock. An die 
Landsfürsten. Von anrichtung der Schulen. Gedruckt bei Ludowig 
Dietz. Im Jar 1556. (Bibliothek der Ritter: und Landſchaft.) Am 
Schluſſe der Kleinen Schrift: Datum Rostock, Die Jaurentij, Anno 
1556. E. F. G. Vnterihönige Georgius Venetus D. Tilemannus Hess- 
husius D. Jacobus Bordingus D. M. Dauid. 

*%*) Wenn nu die Könige vnd Fürsten keine Schulen oder Yrr* 
versiteten erhielten, kan jederman gedencken, was für ein wüst, 
wild, vnd vihisch leben solte folgen, da man Christliche lere nicht 
hette, da kein Calender werc, da keine gewisse, geschriebene recht, 


da keine Historien vnd alten geschicht, vnd keine andere künsten, 
bekant weren. 
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Inge im deutſchen Lande und umliegenden Sönigreichen 
gehoffte Wiederaufrichtung und Beftellung der Univerfität ind 
Wert zu richten). Als falſche Gerüchte fich über ven 
Inhalt der Bittfehrift verbreiteten, die von ihnen auf dem 
Landtage zu Sternberg übergeben ward, veröffentlichten fie 
diefelbe durch den Drud FF). Doc, lagen die Verhaͤltniſſe 
damals fo, daß diefer Schritt noch zu feinem Nefultate führte, 
weldyes Venetus im Intereſſe der Univerfität ſchmerzlich 
empfand. Dennoch fchlug er anfänglich die ihn vom Herzog 
Philipp von Pommern am 23, Juli 1557 angetragene Stifts- 
fuperintendentur aus. Als aber die Hoffnung fich immer mehr 
verlor, daß bie zwifchen den Herzögen und der Stadt Roftod 
entftandenen Zerwürfniffe eine Ausgleihung finden würden, 
erflärte er feine Bereitwilligfeit dem Herzog Philipp von Pom- 
mern, als beffen ältefter Sohn Johann Friedrich vom Capitel 
des Bisthums Kamin zum Bifchof poftulirt war, in feine 
Dienfte zu treten, um von Oftern 1558 in den Aemtern eines 





*) Vnd bitten E. F. G. vmb Gottes ehr vnd E. F. G. löbliches 
Namens, vnd E. F. G. Kirchen vnd vnterthanen heil vnd wolfart 
willen, E. F. G. wolle dise wider auflrichtung vnd bestellung diser 
Vaiversitet, dauan so viel jar her, alle frome leut, in Deudsch Land, 
vnd vmbligenden Königreichen, fröliche vnd tröstiche hoffaung ge- 
habt, einmal endlich in das werck setzen vnd vollenbringen. 


*%*) Arch. Minist. V. XI, p. 8 sq.: Id cum comperissent Petrus 
Brummerus et alter Consul ad conuentum missi (Nam res palam 
agebatur, ei ab ordinibus ditionis publice petebatur, ut causam Aca- 
demiae suo consilio et patrocinio adjuvent) stetim literas Rosto- 
chium perscribunt, et in tota vrbe rumor inter ciucs sparsus est, 
professores quosdam, qui omninm modeslissimi hactenus fuissent,. 
contra Reipublicac priuilegia et libertatem nova moliri, et arma 
principum aduersus civitatem irritare. Hujus calumniac vanitas ut 
retegeretur, Supplicatio typis excusa est, in qua videbant, tantum 
decom argumenta recitari, quibus Principes ad Scholam certis rediti- 
bus donandam impellerentur. 
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Benreralfuperintendenten und eines Dechanten des Kolbergiſchen 
Domcapitels *) die geiſtlichen Angelegenheiten des Stifts zu 
leiten. Ohne Zweifel haben auch die kirchlichen Differenzen, 
in denen er auf Seiten der beiden vertriebenen Prediger Hes- 
huſius und Eggerdes ftand, zu feinem Entfchlufje mitgewirkt, 
Roſtock zu verlaffen **), zumal da er mit Heshufius in academi⸗ 
ſchen Angelegenheiten und in den kirchenregimentlichen Arten, 
an denen fie betheiligt waren, Hand in Hand gegangen war. 

Mitten in den firchlichen Verwidelungen und Reibungen 
* hatte der Rath, offenbar in Ausübung der ihm vermeintlid 
zuftehenden Episcopatrechte zur Ueberwachung der reinen Lehre, 
vornämlih aber zur Beauffichtigung des Minifteriums ***) 


*) Ein ausreichendes Gehalt war ihm aus den Praͤbenden des 
Doms von Kolberg zugefihert. 5. W. Barthold, Gefchichte von Rügen 
und Vorpommern. IV, 2, ©. 352.° 


**) Obwohl er in feinen neuen Aemtern nicht eigentlich eine aca⸗ 
demifhe Stellung in Greifswald inne hatte, fo vollzog er doch dort 
am 2. Mai 1558 bie Promotion des Jacob NRungius zum Doctor der 
Theologie. Er vertrat dabei, warum er von Wittenberg aus erſucht 
worben war, Melanthons Stelle, weldher verhindert worden war, zum 
Bwede diefer Promotion nad) Greifswald zu fommen. Benediger war ee, 
weicher mit Jacob Runge und Paul von Rhoda die „Kercken orbening 
Im Lande tho Pomern“ v. J. 1563 (bei Richter, die evangelifchen Kir: 
chenordnungen des ſechszehnten Jahrhunderts II, 229 ff.) verfaßte. Später 
finden wir ihn in Preußen, wohin er als Bifchof des Pomeſaniſchen 
Bisthums im 3. 1567 gerufen war. Auch hier wirfte er mit demſel⸗ 
ben Eifer und großer Treue, und farb dafelbft am 3. Nov. 1574. 
Etwas, 3. 1738. ©. 498. Krey, Andenken IV, ©. 21. 


*xx*) Schon in dem offenen von Bürgermeifter und Rath an bie 
Bürgerfhaft erlaffenen Briefe vom 15. October 1557, welder wahr: 
ſcheinlich Novefian zum Berfafler hat, war auf die Rothwendigkeit vom 
Rathe hingewielen, die Prediger in Schranken zu halten und zu beauf⸗ 
fihtigen, „da dieſe mit der Gebuld des Rathes nicht zufrieden feien, 
auch wohl ſich verfuchhten, ob fie nicht einen Aufruhr anftiften könnten.” 
Bol. den in plattbeutfcher Sprache abgefaßten offenen Brief als Beilage 
(gedrudt in Fol.) zu Arch, Minist, Vol. XI, p. 341. 





Draconites wirb zum Profeffor d. Theol. u. Superintendenten berufen. HU) [ 


ven Doctor Johann Draconites zu einem Superintendenten 
und zu einem Profeffor ordinarius der Theologie berufen *). 
Draconites befand fich damals zu Luͤbeck, wohin er fich nach 
Riederlegung feiner Brofeffur in Marburg begeben hatte, um 
die Herausgabe eines gelehrten Werfes von den Berheißun- 
gen, Biguren und Gefichten, wofür er in Marburg feinen 
Berleger finden fonnte, zu fördern. In Roftod warb er 
unter dem Rectorat Conrad Pegeld im October 1551 inti- 
tulirt #*). Bereits in Erfurt, wo er ftudirt, hatte er Vor—⸗ 
lefungen gehalten, und fchon im Jahre 1523 hatte er zu 
Wittenberg unter dem Decanat von Juſtus Jonas die theos 
logische Doctorwürde erworben FF). Gleichwie er in Mar: 


*) Die betreffende Beftallungsurfunde findet ſich noch im Raths⸗ 
arhiv: Bürgermeifter und Rath zu Roſtock beurfunden, daß Gottes 
Wort dafelbft angenommen und in allen Kirchen gepredigt werde, aud) 
die Ordnung der Kirchen dem Evangelium gemäß beobachtet und ber 
Städte-Verorbnung, die ihnen am widtigften duͤnke, befolgt werbe. 
Zur Bewahrung ber reinen Lehre aber bebürfe es eines Auffehers, 
Dauptes und Moderators, dem die Andern Gehorfam leiften, der über 
fie in geiftlihen Sachen zu gebieten und zu verbieten habe — — fie 
beftellen daher den Johann Draconites, der heiligen Schrift Doctor, zu 
einem Superintendbenten und zu einem ordinarius professor ss. thco - 
logiae mit 200 Gulden jährlidhen Gehaltes (Vgl. auch ein Schreiben 
von Conradus Pegel, Sonnauent na Cantate Anno .1552. wegen ber 
Auslagen des huſes theologi bin hoppenmarkt, alß Doctor Draconites 
bie kamen ſcholde). Draconites veverfirt fi) dagegen, die vorgedachte 
Beftallung genau zu befolgen, und gelobt an Eidesftatt, des Rathes 
und der Stadt Beftes zu fördern. 

*%) Univerfitäts:Matrifel: Joannes Draconites, Doctor theologie, 
Carolstadianus, Witenberge promotus. Mit ihm zugleid) ward einer 
feiner vorzuͤglichſten Gegner intitulirt, der Paftor Reich. Unmittelbar 
unter der Inſcription des Draconited folgen: Matthias Kemnitz de 
priswalk. Ezechias Reich, Doctor medicine; Josiss Reich, fratres 
Silesii; bei dem Letztern ſteht daneben: Lic. theologie, pastor ad S. 
Nicolaum Rostochii. 


**) Liber Decanorum facaltatis Theologicae Academiae Vite- 
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burg eine ausgedehnte academifche Wirkfamfeit gehabt hatte*), 
fo gelang es ihm auch anfange zu Roftod, mit feinen Bor: 
leſungen Eingang zu gewinnen, befonderd da ihm damals 
der Ruf Iutherifcher Rechtgläubigfeit noch voraufging. Ben 
Frühlinge des Jahres 1553 an befleivete er ein Jahr lang 
das Rectorat **). Er zeichnete ſich durch feine hebräifhe 


bergensis ex autographo cd. C. E. Foerstemann p. 28: Anno Do- 
mini XXIII et anno domini XXIIII. 
Sub Dechanatu J. Jonae, Eximij viriD. JohannesDraco etJo- 
annes Culsamerus, praemissis pro more examinibus debitis cie., 
promoti sunt in magistros Theologiae, ei seruatae sunt leges facultatis. 


*) Obwohl fein eigentlicher Name Drach ift, nannte er fid) doch 
häufig Johann Carlſtadt, weil er zu Carlſtadt im Würzburgifchen 1494 
geboren war. Die Magifterwürbe erwarb er fid zu Erfurt, wo er 
fudirt hatte. Nachdem er Erfurt verlaffen und eine Reife nad ten 
Niederlanden unternommen hatte, um Erasmus kennen zu lernen, 
wandte er fich Behufs feiner theologifhen Doctorpromotion nad Bit: 
tenberg zurüd. Später warb er, nachdem er einige Sahre Prediger 
zu Waltersbaufen bei Gotha geweſen war, dann aber mieberum längere 
Zeit ſich feinen gelehrten Studien privatim gewidmet hatte, nad Mar: 
burg als Profeflor der Theologie berufen. Die Kämpfe mit feinem 
Gollegen Zheobald Thamer und der unglüdtiche Ausgang des Schmal⸗ 
Taldifchen Krieges fcheinen viel zu feinem Entfchluffe beigetragen zu 
haben, Marburg zu verlaffen. Bgl. audh über ihn Joh. Bismarcl 
Oratio de vita Joh. Draconitse in Ejnsd. vitis Theologorum. Halae 
1614. 4. Melch. Adami Vitae Theologorum Franeof. 1706. p. 19. 
Molleri Cimbria literata II, 167. Georg Theodor Strobel, Joh. 
Draconites, nad, feinem Leben und feinen Schriften befchrieben. Nuͤrnb. 
1793; aus befien Neuen Beiträgen zur Literatur bes 16. Jahrhunderte. 
IV. 8b. 1 St. befonders abgedrudt. Eſchenbachs Annalen IV, ©. 153, 
189, 336. 9. W. Lawaͤtz, Handbuch I, 4, ©. 365 f. Grape, Evang. 
Roſtock. ©. 139. Etwas, 3. 1738. ©.587. 3. 170. S. 144. Krey, 
Andenken V, ©. 22f. 


*E) In ber alten Matrikel wird er bei Gelegenheit feines Recto⸗ 
rats bezeichnet: Docter Joannes Draconites Carolostadius Christi Jesu 
Confessor. (%gl. auch Epp. Chytraei p. 1232.) Unter ben 112 von 
ihm Intitulirten befinden fih: M. Andreas Weslingus Osnabrugensis; 
e Vuestphelis, professer lieguae sanctae: honoralus; Otto Pren 
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Sprachgelehrſamkeit, die damals verhältnigmäßig felten war, und 
durch feine Belefenheit im Alten Zeftamente aus *). Daher 
erfreuete er ſich auch anfänglid) in feinen Vorlefungen der Aner⸗ 
fennung, da das Studium der hebräifchen Eprache bis auf ihn 
faſt gänzlich darniever gelegen hatte, und auch feine Predigten,, 
bie er in der St. Johanniskirche hielt, wurden gerne gehört. 

Aber dieſe günftigen Werhältniffe änderten fich, als ber 
Rath, auf deſſen Seite er in jenen Kämpfen mit Hes— 
huflus und Eggerdes geftanden, ihn am 1. October 1557 
zum Superintendenten einfegte, und feine Anerfennung von 
Eeiten des Minifterinms forderte #*). Dieſes aber war 
durch den Erlaß des offenen Vriefes und durch feinen zum 
Theil wahrheitäwidrigen Inhalt aufs höchfte aufgebracht FF). 


Megapolensis — baneben: Assessor Imperialis Camerac. Im Wins 
terfemefter 1566 war er zum zweiten Male Rector, mo unter Anderen 
Levinus Battus, Gandauus Flander. von ihm intitulirt wird, 

*) Schützii Vita Chytr. Lib. I, p. 163: Idem Draconites, Deca- 
nus studii Theologici per h. a., certas singulis septimanis horas, 
perlegendo ordine textui Bibliorum constitait3 et pro excellenti, qua 
praeditus erat ipse, linguae Ebraeae pcritia Mosis et Prophetarum 
_ Ebraice loquentium interpretationem sibi sumsit. 

*%*) Arch. Minist. Vol. XI, p.9: Eadem hebdomade (qua Heshu- 
sis et Eggerdes ex urbe ejecti erant), etiam Doctorem Joannem 
Draconitem creat Senatus Superintendentem, eique mandat inter cae- 
tera, ut concionateres nunquam convocel, nisi dao Senatores una 
intersint, qui omnium consilierum et actionum inspectores sint. Ban- 
dat etiam caeteris concionatoribus, qui vocati erant (non enim om- 
nes erant vocati), ut ipsi obediant. Luc. Bacmeister, Historia eccle- 
siae Rostochiensis s. narratio de initio et progressa Lutheranismi 
(1523 — 1563) in urbe Rostochio in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. I, p. 1579. Lindeberg, Chron. Rostoch. 1. IV. c. 8, p. 
125 sq. Etwas, 3. 1738 ©.588 ff. David Franck, Altes und Neues 
Mekl. Lib. X, ©. 49. Grape, Evang. Roftod. ©. 139 ff. 281 ff. 
Krey, Andenken. V, S. 26. | 

***) Heshufius und Eggerdes beantworteten ben offenen Brief bes 
Rathes durch eine in Form und Ausdruck maaßloſe Schrift; Antwort 
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Dieſe Erbitterung wurde noch vermehrt durch die vom Rathe 
dem Dr. Draconites auferlegte Verbindlichkeit, das Miniſie⸗ 
rium nicht anders als in Gegenwart zweier Glieder des 
Rathes zu berufen. Auch war allgemein befannt, daß er die 
Bertreibung von Heshufius und Eggerdes nicht mißbillige #). 
Zu dem Allen aber fam noch bei dem Minifterium das 
wefentliche Bedenken, daß Draconites felbft nicht reiner Lehre 
fi. Man warf ihm Antinomismus vor, und legte ihm bie 
Worte in den Mund, daß diejenigen, die das Geſetz pre 
Digten, Gott im Himmel erzürnten. Damit brachte man aud 
in Verbindung, daß, da er die Hochzeiten am Sonntag bil- 
lige, er von der Feier des Sabbats nicht richtig lehre. Be: 
ſonders gab man ihm Schuld, daß er ‘Bapiften und andere 
Widerſacher, ja felbft offenbare Sünter zum Abendmahle 
zulaſſe. Das Minifterium erfannte ihn daher in der größes 
ren Zahl feiner Mitglieder nicht als Superintendenten an, 
und forderte vor jedem Zugeftändniß, daß Draconited von 
diefem Amte zurüdtrete. Diefe Minifterialen fegten eine Con⸗ 
feffton gegen ihn auf, in welcher fie ihre fänmtlichen Be— 
denken und Vorwürfe gegen ihn zufammengefaßt hatten. Da 
die Glieder des Minifteriums nicht unterliegen, die Angel: 
auf das luͤgenhafte, ehrlofe und gottestäfterifche Mandat der Bürger: 
meifter und bes Raths zu Roftod. Arch. Min. Vol. X, p. 39. Deſto 
mehr ift e8 anzuerkennen, daß er fpäter im Belenntniß von ber Gegen: 
wart des Leibes Ghrifti in bes Herrn Nachtmahl ohne alle Bitterkeit 
erklärt, feinen Gegnern ſchon fange verziehen zu haben: Tota Academia 
Rostochiana ct omnes ministri locupletes testari possunt, non solum 


Petrum Pommeranum, sed totum Senatum agnovisse peccatum, quod 
me et collegam crudeliter et injuste ejecerunt. Itaque ex animo 
illis jam dudum ignovi. 

*) Arch. Minist. Vol. XI, p. 10: Nec vllo vnquam verbo osten- 


dit, sibi vel injustam illam ejectionem vel impudentia mendacie 
mandato inserta displicere. 
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genheit auf die Banzel zu bringen, und vor ber Gemeinde zu 
verhandeln, wurbe die gegenfeitige Erbitterung immer größer, 
da das Minifterium noch immer durch das Mandat des 
Rathes füch in feinem Amte befchwert ſah *). Nach jahres 
langem heftigen Streite ward am 19. Febr. 1560 eine fürft- 
liche Commiffion angeorbnet, welche nach forgfältiger und näherer 
Unterfuchung der ftreitigen Bunkte, da die Herzöge ebenfalls 
eine Beeinträchtigung ihrer oberbifchöflichen Rechte in der 
vom Rathe vorgenommenen Ernennung eines Superinten- 
venten fahen, dahin ihre. Entfcheidung gab, daß Draconites 
fih des Amtes und Titels eines Superintendenten zu ent- 
halten habe **). Die Proteftation des Rathes gegen die 
Einmiſchung dieſer fürftlihen Commiffion war von feier 
Wirkung, und als die Commiſſion in Betracht der Unrichtig- 
feit feiner Xehre die Abfebung über Draconites ausſprach, 


*) Das Minifterium befchwert ſich wiederholt in einem „Schreiben 
der Paftoren und Prediger der chriftlichen Gemeinde zu Roftocd datum 
29. Febr. 1560 an ben Rath über dad Mandat deffelben in -einer 
Weiſe, welche feine Auffaflung charaeterifirt: „Wy begeren yo nicht 
J. E. W. offentlick in den Bann iho don, vnd begeren ock nicht, 
dat J. E.W. de bekenntnisse offentlik vor der gantzen gemene don 
schall: sondern alleen dith büdden vnd begeren wy van Gades vnd 
vosers amptes wegen, vnd vmme Juwer selen selicheit willen, dat 
J. E. W. in evren barten vor Godt dem Almechtigen vnd vor ew- 
ren Bichtvädern mit dem munde erkennen vnd bekennen willen, 
dat se sick wedder Godt vnd dat hillige predigampt insonderheit 
mit dem Mandat vod handelung wedder de trven prediger vorsün- 
diget hebben‘‘. (Rathsarchiv.) 

**x) Am 18. Febr. 1550 erhielt bas Minifterium von einem fürftt. 
Commifſarius den Beſcheid: Die Herren Commiſſarii haben keinen Bes 
fehl, daß fie Doctor Draconitem für einen Superintendenten beftätigen 
follen, vielmeniger wollen fie um vieler wichtigen Urfadhen willen bie 
Ern. Prädicanten damit befchweren, daß fie D. Draconitem für einen 
Superintendenten ertennen ſollen. Arch. Minist. Vol. Al p. 223. 
Etwas, 3. 1738. ©. 589. 
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verließ er bald darauf Roftod %), und begab fick kurz vor 
dem Tode Melanthons nad) Wittenberg, felgte aber ned 
in demfelben Sahre einem Rufe des Herzogs Albrecht von 
Preußen zum Präftventen des Bomefanifchen Bisthums und 
zum Paſtor zu Marienwerver FF). 

An diefen Kämpfen hatte fih auch M. Andreas Mar⸗ 
tini lebhaft betheiligt, welcher mit großer Entfchiedenheit auf 
der Geite von Heshuſius und Eggerdes geflanden halte, 
"Im Jahre 1552 ward er in bie philofophifche Facultät 
recipirt Fk), nachdem er ſchon im Jahre 1534 unter dem 
Rector Nicolaus Leo intitulirt war }). Später übernahm 


*) Arch. Minist. Vol. X, p. 12: Decisionem hujus causae non 
habemus; apparet tamen ex eventu, Commissarios pro Ministerio 
pronanciasse contra Draconitem, et titulo ac officio Superinlen- 
dentis eum ex mandato principum privasse, aut certe monuisse, ul 
ab eo deinceps abstineret. Discessit ergo Rostochio Draconites non 
multo post, cum ferme ad 9. annos Superintendentis nomen € 
officium hic tenuisset etc. 


**) Nach Eurzer Verwaltung biefes-einträglichen und wichtigen Amtes 
ging er nochmals nad, Wittenberg zurüd. Anfangs hatte eö den Un 
fhein, als ob er nur auf unbeftimmte Zeit fein Amt aufgegeben 
babe, um fi dorthin zu begeben. Aber eifrigft beſchaͤftigt mit fer 
nee biblia pentapla, an beren Vollendung er alle feine Kräfte jegte, 
ward er dadurd von der Rückkehr abgehalten. Indeſſen ſtarb er ſchon 
am 18. April 1566 zu Wittenberg. 


*%%) Im Album der philofophifchen Kaeultät heißt ed: Anno eodem 
(1552) die 24. Julij receptus est D. M. Andreas Martini Bostochien- 
sis, Witeberge promotus. Etwas, I. 1739. ©. 632. 


+) Univerfitäts-Matritel: Andreas Martens incola. Im Jahre 
1538 bezog er zur Fortſetzung feiner Studien die Univerfität Witte 
berg, fludirte dort ſechs Jahre, war dann drei Jahre lang in Boͤhmen 
Hauslehrer, kehrte aber im. Jahre 1548 nach Wittenberg zurüd, und 
. erwarb fi die Magifterwürbe. Hier war es, wo er mit Davib Chy⸗ 
träus fe nahe befreundet wurde, baß beide im J. 1550 gemeinfam eine 
Reife nach Italien antreten. Schützii Vita Chytreei L. I, p. Ti. 
Etwas, 3. 1738. ©. 560 f. 
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er die Leitung der Regentie Porta Coeli. Im Jahre 1555 
warb er Decan der philofophifchen Yacultät, und verwaltete 
darauf im WBinterfemefter deſſelben Jahres das NRectorat. 
Echon in diefer erften Periode feiner Wirkfamleit in Roftod 
war er in Tirchlicher Beziehung thätig. Denn ehe Heshuſtus 
berufen ward, predigte er regelmäßig in der St. Sacobifirche 
mit großer Freubigfeit in Iutherifchem Sinne das Evange⸗ 
um *). Gr gehörte dann zu denen, welche ſich entfchie- 
den für Heshuſius ausfprachen, und öffentlich das Ver⸗ 
fahren des Rathes bei feiner Vertreibung mißbilligten. Der 
Rat) verbot ihm anfangs die Kanzel; als er aber da- 
durch ſich nicht abhalten ließ, gegen das Verfahren bef- 
felben fid; auszufprechen, ward er vom Rathe feines Amtes 
enthoben Pr). Martini wandte fich nach Dänemarf, wo er, 
durch Roviomagus empfohlen, eine wenn auch nur vorläufige 
Anſtellung als dritter überzähliger Hofprediger erhielt. Doch 
blieb er in dieſem Verhältniffe nur Furze Zeit. Denn als das 
Berfahren des Rathes von den Kerzögen gemißdilligt und 


- *) Seripta in academia Rostochiensi publice proposita p. 127: 
Deinde ministerio docendi in Ecclesia sese dedidit, in quo fidelis 
ministri Christi offcio in tuenda ueritate fungens, in exilium dimis- 
sus est. 

#=#) Arch. Minist. XI, p. 6 sq. Postridie (1557 d. fl. Octobr., 
cum die 10. Heshusius atque Eggerdes urbe exturbali essent) Sena- 
tss Magistro Andrese Martini quoque stipendium et conditionem 
renunciat. Acerbitatis autem aduersus M. Andream conoeptae haec 
fuit causa prsecipun: quod M. Andreas se D. Tilemanni ei Collegae 
ipsius amicnm esse, et causam eerum non improbare palam profite- 
relur — — — ipse quoque M. Andreas, qui erat eo tempere Aca- 
demiae Rector, et simul in templo D. Jacobi exercitii causa docebat, . 
paulo post, ipso die Paschae, quae fuit 5. Aprilis, publice pre con- 
cione Senatus peceatum accusavit et Petri mimisterium defendit, 
nec 96 deinceps conciohaturum esse oslendit. 
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zurüdgewiefen war, warb er als Profeſſor der Theologie nach 
Roſtock zurüdgerufen *). Er ward zugleich Prediger an 
St. Jacobi, fpäter Prediger zu St. Marien PH. Martini 
erfreuete fich allgemeiner Anerkennung und Liebe, fo daß die 
Prediger ihn, obwohl vergeblich, zum Superintendenten erba- 
ten, und wie er unter den verfchiedenften Verhältniſſen rüd- 
ſichtslos ein freimüthiges Zeugnig für das Evangelium abge: 
legt hatte, fo ftarb er auch im lebendigen Glauben, von 
Alten lebhaft beflagt, am 26. September 1561, wo Chyträus 
ihm die Leichenrede hielt FF), 

Als Draconites in Folge der Erklärung der fürftlichen 
Commiſſion Roftod hatte verlaffen müflen, ward unmittelbar 
darauf der Doctor Johannes Kittel, welcher bis dahin ald 
Paftor in Neu-Brandendurg geftanden hatte, zum Profeſſor 
der Theologie und zum Superintendenten vom Rathe beru⸗ 
fen +), und am 15. April 1561 unter dem Rector Matthäus 


*) Bacmeister, Histor. Eccl. Rostoch. in: de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. I, p. 1573. Etwas, $. 1738. ©. 563. 3. 1740. ©. 467. 
Krey, Andenken V, 15. 

*%) Daß er im 3. 1559 Prediger an St. Jacobi war, ergiebt fih 
zur Genüge aus ber Art und Weife, wie er fi, als er im Herbfte 
1559 Rector geworben war, in bie alte Matrikel eingetragen hat. Die 
Worte fauten: Andreas Martinus artinm Magister, Collegiatus ei 
Ecclesiastes ad D. Jacobi. Seine Verfegung von St. Jacobi nad 
St. Marien erfolgte im S. 1560 nach dem Tode des Paftor Schrei 
gelius zu St. Marien, Etwas, 3. 1738. S. 567. 3. 1740. ©. 78. 

**x*) Kurz vor feinem Tode im 3.1561 erklärte er fich noch bereit, 
über bie neueflen theologifchen Gontroverfien zu handeln, und über die 
Augsburgifhe Gonfelfton zu leſen. Schützii Vita Chytraei Lib. |, 
p. 217. Etwas, 3. 1737. ©. 139. Die Leichenrebe des Chytraͤus 
zeigt deutlich, wie hoch er ihn gefchägt hat. Etwas, 3.1737. ©. 143 f. 
3. 1738. ©. 592. 

7) Kittel war am.29. Junius 1519 zu ZüterbogE geboren. eine 
Studien hatte er zu Wittenberg gemaht, wo er aud im 3. 153 
das Baccalaureat erworben und gelefen hatte. Nachdem er eine Zeit 
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Röfeler, medicine Doctor, LL. Lie. et Professor, intitulirt #). 
Am 28. April. ward er mit Ehyträus und Simon Paul 
feierlich zum Doctor der Theologie creirt, und da nun 
feiner -Reception fein Hinderniß mehr entgegenftand, ward er 
fofort aufgenommen Pr). Er begann feine Borlefungen über 


lang Prediger zu Gamenz und im 3. 1546 Rector zu Bammelburg in 
Franken gewefen war, Fam er im 3. 1550 als Paſtor nad) Brandens 
burg, wo er bis zu feiner Berufung nad) Roſtock verweilte. 


*) Univ.⸗Matrikel: Joannes Kittelius, Jutterbochiensis, Magister 
artium, Doctor sacre theologie ejusdemque Professor hic susceptus. 
Etwas, 3. 1740. ©. 203. Die im Rathsarchive ſich findende Beſtal⸗ 
lung ift datirt vom 6. Nov. 1560. Johann Kittel, philosophiae Ma- 
.gister, wird vom Rathe zum Superintenbenten, Profeſſor und Lector 
in der heil. Schrift beſtellet. Doc wird ihm zur Bebingung gemacht, 
daß er erft in Wittenberg den Doctorgrad gewinnen foll; er foll prebi: 
gen in St. Marienkirche an Fefttagen. Sein Gehalt von OÖftern 1561 
an wirb beflimmt auf 209 Thaler, 12 Fuder Holz, 3 Laſt Kohlen, 
3 Drömpt Noggen, und wirb ihm das Theologenhaus zugefichert. 

Die Forderung der Gewinnung des Doctorgrades war in jener 
Zeit eine gewöhnliche, und ihe mußte vor dem Antritte einer theologis 
hen Profeffur genügt werden. Diefelbe Korberung war an Smebens 
ſtedt geftellt. 1542, am tage ascensionis, fchreibt Heinrich Smeden⸗ 
ftebt aus Wittenberg an den Herzog Heinrich, daß „er sich dem ange- 
nhomenen e. f. g. abschiedt nach gegen derselben fürstenthumb 
vnd vniuersitett Rostock verfügen‘“ und „auf Johannes Baptista dem 
angenhomenen abschiedt nach ankommen solle“, entichulbigt fid, 
aber, baß er dem Begehren bes Herzogs, den Brad eines Lic. ober 
Dr. theol. anzunehmen, bis dahin in fo kurzer Zeit nicht nachkommen 
könne (auf dem Geh. und Hauptardiv zu Schwerin). Später jedoch 
erwarb er fich ben theologifchen Doctorgrad, und traf, wie wir gefehen 
baben, als Doctor ber Theologie in Roſtock ſchon beim Antritt feiner 
Aemter ein. Bol. ©. 454. 

In einem Schreiben Datum Ghurfuͤrſtliche Stad Reven Branbens 
burg am Zage Ursulae 1560 zeigt Kittel dem Rathe an, daß er das 
Vocationsſchreiben zum Lector und Profeflor der heiligen Schrift unb 
zum „Superintendenten Quer chriftlichen Kirchen” erhalten habe. Er 
unterfhreibt fi) Philosophiae Magister und. Pastor (Rathéarchiv). 


**) Etwas, 3. 1738. ©. a6 f. 3. 1737. ©. 625. 
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das Buch der Bialmen, und zwar vom 24. Bialm an, da 
er bie vorhergehenden Palmen bereits elf Jahre früher auf 
Befehl des Churfürften von Brandenburg erflärt hat, 
Bald indeſſen traten bie erſten Differenzen ein, da er, ohne 
fih mit dem Miniſterium in Beziehung gefegt zu haben, zu 
predigen begann. Als aber diefe durch die Vermittelung bed 
D. ©. Benetus ausgeglichen maren, entflanden neue Stri- 
tigfeiten, als derfelbe ohne Vorwiſſen des Minifteriums einem 
in Lüneburg abzuhaltenden Convente beiwohnte, und bei der 
Unterfchrift der dort vereinbarten Artifel fich als Superinten- 
dens ecclesiae Rostochiensis unterzeichnete. Wie der Rath 
ihn abfichtlich, um den Herzögen die oberbifchöflichen Rechte 
ftreitig zu machen, zum Superintendenten berufen hatte, fo 
hatte verjelbe ihn für den Lüneburger Convent ausbrüdlic 
bevollmaͤchtigt, in dieſer feiner Eigenfchaft aufzutreten. Auf 
gebracht hierüber, befchloß das Minifterium fo lange, bis er 
fich genügend gerechtfertigt haben werde, ihm die Abſolution 
zu verfagen. Kittel wandte fich befchtwerend an den Rath, 
aber weder diefer, noch fpäter zugezogene fürftliche Com⸗ 
wiflarien waren im Stande, den Streit auszugleichen. Dazu 
Fam, daß ſich noch ein anderes politifches Clement in den- 
ſelben einmifchte, da die Bürgerfchaft in dieſer Angelegenheit 
ſchwierig war, fich nicht ausdrücklich für den Rath erklärte, 


*) Seripta in Academia Rostochiensi publice proposita p.121 gg: 
Librum autem Psalmorum non incipiam a principio enarrare, sed & 
uigesimo quarto psalmo auspicabimur, qui et bonitetem et oma 
potentiam Dei celebrat, quod omnia ex nihilo condiderit et vonser- 
ust — — — Cum enim Brandenbargi, ubi undecim annos uerun 
(Christi gratia) Pastorem egi, mandato Ilustrissimi Principis Electori 
Marchiae, priores absoluerim, cos hic repetere, maltis de causis nolo, 
sed potius, sequentes ordine explicemus, melius uideter. 
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vielmehr diefe Differenzen zu ihren Gunſten auszubeuten 
fuchte %. Endlich fehritten beide Herzöge einer), und ger 
beten hm unter dem 10. $ebr. 1562, daß er ſich des Namens 
und des Titels eines Superintendenten enthalten, auch wicht 
predigen, fondern nur fein academiſches Amt verwalten ſolle. 
Indefien trat am 26. Febr. 1562 eine Transaction ein, nach 
weicher Kittel in das Minifterium,. zwar nicht als Superin- 
tendent, aber als “Doctor der heiligen Schrift, recipirt warb. 
Eine im Junius deſſelben Jahres gehaltene Predigt zog ihm 
jevo bie Ungnade Herzog Ulriche zu, weldher dem Rath 
und ben ſechzig Männern den Befehl zufertigte, ihn feines Amtes 
zu eniheben. In Folge deſſen ward Kittel gemöthigt, Roftod 
zu verlafen KI*). | 

Die juriflifche Facultät, deren bebeutender Aufſchwung 


fchon in dem voraufgegangenen Abſchnitte geſchildert iſt, und 
deren hervortagende Träger bereite characterifirt find, wird 


*) So erpreßte die Bürgerfhaft vom Rathe die Betätigung des 
Bürgerbriefes d. 26. Zunius 1562, weil fie fonft dem Rathe in ber 
Kittelſchen Sache nicht beiftehen wolle. 

**) Bereits in einem Schreiben Datum Guüſftrow 21. Jauvar 1362 
fordern Sodann Aldredht und Ulrich, dag fih Kittel des Predigtamtes 
enthalten, und fich nicht zu einem Superintendenten machen folle. Der 
Rath nahm ſich darauf deſſelben in einem Schreiben Datum 25. Januar 
1562 an, inbem er bemerkt, Kittel fei nur Superintenbent über bie räths 
lihen Prediger, nicht über die fürftlichen, wofür der Rath, daß bies 
nichts Neues ſei, Präcebentien anführt. Dann wird geäußert, ber 
Rath habe ihn nad) Lüneburg geſchickt und ihm geboten, fi To zu” 
nennen. F. ©. wollten alfo den Rath in feiner Gerechtigkeit laſſen. 
Aud ruͤhmt der Rath die Geduld und Beſcheidenheit Kitteld gegen bie 
Prediger. (Rathsardyiv.) 

*x x) Der Rath zauderte zwar, jener ihm vom Herzog Ulrich gewor⸗ 
denen Auflage nachzulommen. Aber Herzog Ulrich feste darauf an dem 
Markttage zu Bäftrow, 10. Sept. 1562, mehrere Roſtocker Bürger in 
Haft. So konnte der Rath. nicht länger daran denken, Kittel zu ſchuͤgen. 


512 Das Leprgebiet der jurikifhen Facultaͤt in dieſer Periode. 


in dieſer Periode durch den Einfluß der herrichenden Zeit: 
richtung nach den verfchiebenften Seiten bedingt. Das romiſche 
Recht hatte innerhalb des Lehrgebietes der jurivifchen Facullaͤt 
ſchon eine völlige Anerfennung, Pflege und Geltung gewon⸗ 
nen, und drängte die particularen Rechte, Rechtsanfchaumgen 
und Rechtögeiwohnheiten, welche fich noch bie und da finden 
‚mochten, immer mehr zurüd. Daß aber die ſtatutariſchen 
Rechte, weldye in einzelnen Städten bes Landes noch in 
Uebung waren, in dem Lehrgebiet der juribifchen Yacultät 
eine Berüdfichtigung gefunden, läßt fich jedoch nicht be 
baupten, wenigfteng dürfte fich dafür Fein beftimmtes Factum 
nachweiſen laffen. Das römifche Recht überwog vielmehr von 
Tage zu Tage, zumal da es der politifchen Tendenz, welche 
in dieſer Zeit ſich bildet, Vorſchub leiftete, die ftändifchen 
Beionverheiten ale Particularintereſſen zu betrachten, fie 
möglichft zu befeitigen, und ihnen gegenüber bie einheitliche 
Macht und Vollberechtigung der Landesherrfchaft zu debuciren 
und feftzuftellen. Es hatte ſich aber auch mit der Befeitigung 
der practifchen Geltung des jus pontificium das Intereſſe an 
defien Studium bebeutend verloren. Das proteftantifche Kirchen: 
recht war aber faum in feinen erften Keimen vorhanden; die 
firchenrechtlichen Normen waren in ber reformatorifchen Kirche 
noch im Zluffe begriffen, und eine neue Praxis, im Gegenfat 
zu der bisherigen außer Uebung gekommenen, hatte ſich noch 
nicht gebildet. 

Eine Berufung nach Kopenhagen, welche NRoviomagus vermittelt hattt, 
lehnte er ab. Später warb er Paftor zu St. Warien in Danzig, un 
eine Zeit lang Profeffor am dortigen Gymnaftum, und flarb am 12. 
Gebr. 1590 im 71. Lebensjahre. Arch. Minist. Vol.X, p. 13. Vol. XI, 


p. 565. Grape, Evang. Roftod. ©. 149. 279 ff. Etwas, 3. 1738. 
©. 592. 3. 1740. ©, 726 f. Krey, Andenken VII, ©. 41 f. 
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Mit dem Vorherrfchen des römifchen Rechtes geht aber in 
dieſer Beriode auch der Einfluß der erftarfenden humaniſtiſchen 
Richtung Hand in Hand. Das Studium des römifchen Rechtes 
hatte zu mannigfaltige und tief eingreifende Beziehungen zu 
ven daffäfchen Studien, als daß nicht eine Wechfelmirkung, 
und namentlich nicht eine Einwirkung ded Humanismus auf 
die römifchen Rechtsſtudien, fi) hätte bemerkbar machen follen. 
Diefe Einwirkung war aber in fofern dem eigentlichen Stu⸗ 
dium des römifchen Rechtes weniger günftig, weil überhaupt 
der Humanismus überwiegend auf die Form Gewicht legte, 
und dagegen verhältnigmäßig die Echärfe der begrifflichen 
Deductionen, die dialektiſche Sonderung und Entwidelung 
jurüdtreten ließ. Die Rechtslehrer diefer Zeit betheiligten 
fich nicht felten an der Pflege der humaniftifchen Studien, 
wodurch allerdings, was von nicht geringer Bedeutung war, 
der Erwerb des Humanismus der Jurisprudenz zu Gute 
fommen mußte, wenn gleich die Repräfentanten diefer Rich- 
tung weniger der eigentlichen Rechtsentwidelung dienten, und 
nach diefer Seite hin fich mehr auf die Verarbeitung des 
traditionellen Stoffes befchränften. 

Als Träger dieſer unter der Einwirkung des Humanismus 
ſtehenden Rechtswiſſenſchaft müſſen in Roſtock Röſeler und Loth⸗ 
mann angeſehen werden. Der Erſtere, M. Matthäus Röſeler, 
Lucanus *), hatte zu Wittenberg promovirt, und ward am 
2. Auguft 1550 in die philofophifche Yacultät aufgenommen. 
Er vereinigte in feltener Weife das Wiffen verfchiedener Facul⸗ 
9) Dem Beinamen Lucanus führt er von Luca, einem Stäbtchen 
in der Riederlaufig, von welhem auch Johann Albrechts berühmter 
Canzler diefen Beinamen geführt haben mag. Bol. auch: Seb. Bac- 
meister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 


Vol. III, p. 1344 q. 
33 
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täten in ſich, eine Erfcheinung, die in dem damaligen Univerfi- 
tätsleben eine nicht ganz ungewöhnliche war. Es begegnen 
uns auch auf andern Univerfitäten Perfönlichfeiten, welche, 
wie Röfeler, nicht mit Unrecht den Namen eines Polyhiſtors 
verbienen *). Mit befonderer Vorliebe lag er den huma⸗ 
niftifchen Studien ob, und feine Studien, welche er au 
. andern Gebieten der Wiflenfchaft verfolgte, haben erfichtlich lets 
eine Beziehung zu den claffifchen Studien gehabt ##) ; wenigen? 
fcheint er von humaniftifcher Seite aus allmälig in die übre 
gen Gebiete der Wiſſenſchaften, mit denen er fich ſpaͤter be: 
fchäftigte, eingegangen zu fein. Als Profeſſor der Philofophi 
war er fchon im Frühling des Jahres 1557 Rector ge 
worden *&;*), als er darauf am 23. November deffelben Jahres 


*) So hatten Geltes und Guspinian, weldyer legtere urfprünglh 
Mebiciner war, ſich auf den verfcdiedenften Gebieten verſucht. Bal. 
Klüpfelii Opus de vita et scriptis Conradi Celtis Protucii, Cap. XXXV 
(Multiplex disciplinarum genus, quod in academia Vindobonensi 
tradidit) p. 189 sqqg. Es war überhaupt nicht felten, daß einer in 
mehreren Kacultäten einen Grab erlangt hatte, wobei nicht überfehen 
werden barf, daß die Kenntniß des Alterthums das eigentliche Binde: 
glied war. Worzugsweife um diefe Zeit biühten noch die durch Melan- 
thon wefentlich geförderten humaniftifchen Studien. 

**) Unter dem Nectorate Conrad Pegeld warb er im Sommer: 
femefter 1550 intitulirt. Univerf.-Matritel: Mattheus Rösler, Lneanus, 
Artium Magister Witenberge promotus. Daneben: Med. D. I.l.. Lic. 
Im Album der philofophifchen Facultaͤt beißt es: Eodem Anno (1550) 
secundo die Augusti receptus est NM. Mattheus Röseler Lucanus. 
Wittenberge promotus. Daneben: obiit Anno 69. 23 Aprilis. Medicine 
D. ac LL. Licentiatus earumque Professor. Schon im Jahre 1551 
ward er Decan, worüber bas Album Folgendes enthält: Anno 1551 die 
Dionisij electus est in Decanum Facultatis artium M. Mattheus Rö- 
seler Lucanus, sub cujus Decanatu receplus est Mgr. Enoch Sarcıı- 
rius Rostochiensis Witebergae promotus. 

RE) Die Infeription in der Univerfitäts-Matrifel als Rector Tautel: 
Doctor Matthaeus Röselerus, Als er im Herbſte des Jahres 1560 abermali 
Rector wird, wird er bezeichnet: Matihaeus Röseler, Medicinae Docior, 
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um Licentiatus juris promovirte *æ). Den mebicinifchen 
Doctergrad hatte er fich bereits erworben, und ungeachtet 
daß feine Studien und Lebensverhältniffe fpäter mehr eine 
practifche Richtung nahmen, feitbem er auch ftädtifcher Syn⸗ 
dicus geworden war, fcheint er boch feine mebicinifchen, mit den 
bumaniftifchen eng zufammenhängenden Studien fortgefeßt zu 
haben. Im Hippocrates und im Galen war er wohlbe- 
‚wandert, und kann es als charakteriftiih angefehen werben, 
baß er insbefondere auf die Aphorismen des Hippocrates 
Gewicht Iegte **). Zugleich aber feheint er zu den Anhän- 


LL. Licent. et Professor, Syndicus Rostochiensis. ‚Hatte er in dem erſten 
Jahre feines Rectorates 108 inferibirt, und unter ihnen N. Joannes 
Bocerus, Huspergius, po&ta laureatus, honoratus, und Joannes Wilte, 
Parchimensis; daneben: J. U. D. et Professor Rostochii, fo inferis 
birte er während feines zweiten Rectorats 152, unter ihnen Nicolays 
Gonieus, Hulschedensis. Daneben: M. Hebr. Ling. Professor. Joannes 
Kittelius, Jutterbochiensis, Mgr. artium, Doctor Saerae theologiae ejus- 
demque Professor hic susceptus. Thbeodoricus Bevernest, Nega- 
polensis Nobilis. Daneben: Consiliarius provincialis. Sein drittes 
Rectorat fand im Winterfemefter 1564 Statt, wo er fi Mattheus 
Roselerus Lucanus, Medicinae Doctor et LL. Licentiatus et Roste- 
chiensium Syndicns inferibirte. 

*) Vgl. die unter feinem Präfidium gehaltene juriftifhe Disputa⸗ 
tion über ben Unterfchieb von Eigenthum und Befiß, worin diefe Bes 
griffe nad römifchen Rechtsanſchauungen auseinander gelegt werben. 
Etwas, 3. 1738. ©. 736 ff. 

**) Für die eigenthümliche Stellung dieſes Polyhiſtors fpricht auch 
eine uns aufbehaltene Dieputation: 
Christo Auspice. 

Da. N. Matiheo Roselero Spectabili Facultatis Artium Decano 
Medicinae Professorc, Praesidente, Ezechias Reich Bledic. Stu- 
dios. Has seqventes conclusiones defendit. 

Quaestio. 

Onae sint causae somni, et quo tempore maxime dormire 

conveniat etc. 
Etwas, 3. 1738. ©. 738 ff. 
33* 
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gern des Galenismus gehört zu haben, deſſen Grundanſchau⸗ 
ungen, wie biefe überhaupt in ber practifchen Medicin noch 
vorherrfchten, er getheilt haben mag. 

Nach dem Abgange von Roveftanus ward er vom Rathe zum 
Syndicus erwählt, und dadurch in die Iangwierigen Streitig- 
feiten verwidelt, welche der Rath mit dem Minifterium durch 
die Beftelung von Draconites und Kittel zu Superintendenten 
damals begonnen hatte, wodurch er anfangs felbft in perfönliche 
Eonflicte mit dem Minifterium gerieth. ‘Doch wurden Diefelben 
beigelegt, und das Minifterium Heß ihn wiederum zum beili- 
gen Abendmahle zu, von dem es ihn ausgefchlofien hatte*). 
Die Beziehungen aber, in welche er durch die Führung ber ftäbti- 
fehen Angelegenheiten zu den Herzögen trat, wurden Beran 
laſſung, daß diefe ihn zum herzoglidhen Rathe ernannten FF). 
Doc befand er fih in einer fchwierigen Stellung, da die 
Bürgerſchaft gegen ihn fehr erbittert war, weil fie ihn im 
Berdacht hatte, die Einmifhung der Herzöge in die innern 
Streitigkeiten angerufen zu haben. Schon im Auguft 1562 
forderte fie feine Entlaffung, ohne daß der Rath darauf ein- 
ging. Der Ausbruch der Peft im Jahre 1565 trieb ihn von 
Rofto fort, worauf er fi) nach Preußen wandte *»„*),. Ad 
er fpäter nady manchen Wechfelfällen des Lebens nach Roſtock 
zurüdfehrte, wo an feiner Stelle Dr. Lorenz Kirchhof im 

*) Archiv. Minist. Vol. X, p. 14. 

**) Rudloff IH, 1, ©. 181. 

***) Es wurde beabfichtigt, ihn zum Präfidenten des Yomefanifhen 
Bistums zu machen. Aber damit dies möglich werde, follte er ben 
theologiihen Doctorgrad ſich erwerben. Als er zu diefem Zwecke ned 
Wittenberg ging, trug jedoch bie Facultaͤt Bebenten, auf feine Pr 
motion einzugehen. Dennoch fcheint ed, baß er eine Zeit lang an bır 


Spige bes Pomefanifhen und Samländifchen Bistpums fland. Etwas, 
©. 1738. &. 723 f. 
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Jahre 1565 Eyndicus der Stadt geiworden war *), jtarb 
er bald darauf hiefelbft am 23. April 1569 PR). 

In gleicher Weife Tann Lothmann als derjenige Juriſt 
bezeichnet werben, welcher vorzugsweife die humaniſtiſche Rich- 
tung theilte und beftrebt war, die Rechtsftudien auf claffifchen 
Grundlagen zu fördern. - Er hatte in Roſtock, Wittenberg 
und Löwen ſtudirt #%%), und ward fchon in dem jugendlichen 
Alter von noch nicht 25 Jahren, als die Profeſſur der Infti- 
tutionen gerade erledigt war, im Jahre 1561 von dem Rathe 
vocirt. Noch ehe er diefe Vocation erlangte, hatte er über 
bie Inftitutionen gelefen, und der Beifal, den feine Vorle⸗ 
fungen fanden, fcheint die Veranlaſſung zu feiner Berufung 
geworden zu feint). Dennoch erwarb er fich erft unter 


*) Kirchhof hatte in der Bürgerfhaft bedeutenden Anhang, und 
benugte die durch Draconites entflandenen Srrungen für feine Zwecke, 
indem er für benfelben auftrat, und unter Berufung auf Melanthen 
behauptete, daß er kein Antinomift fei. Arch. Minist. Vol. XI, p. 19 sq. 

**) Das Epitaphium, welches fein Bruder ihm in ber Marien: 
Kirche gefegt hat, und das fich bei Nathan Ehyträus in deliciis itine- 
rum p. 396 findet, lautet: Doctori Matthaeo Roselero, hujus Rei- 
publicae Syndico et Academiae Professori, excellentis ingenii, 
doctrinae et eloquentiae singularis Viro, Frater Georgius Roselerus 
p. Obiit MDLXIX die XXIII Aprilis aetatis suae XLI. Seb. Bac- 
meister, Megapoleos lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. 
IH, p. 1344 sqq. Etwas, 3.1738. ©. 722 ff. 735 fl. 3.1739. ©. 402. 
607 ff. 631. 3.1740. ©. 200. 490. Geſchichte ber Juriftenfacultet. &. 68. 
Krey, Andenken. VII, ©. 12. 

*%*%) Er warb unter dem Rectorate des Matthäus Röfeler im April 
1555 inferibirt: Euerhardus Lothmannus Osnabrugensis. 

+) Das Einladungsprogramm (Cupidae Legum Juventuti In Aca- 
demia Rostochiana, Eberhardus l,othmannus, Institutiones Juris, Deo 
auxiliante, pracelecturus. S.D.) zu feinen anfänglich in feinem Haufe un⸗ 
entgeldlich gehaltenen Vorleſungen über die Inftitutionen Eündigt eine 
Rede de Legum dignitate et Institutionum utilitate an, und entwidelt 
in klarer und treffender Weile die Nothwendigkeit ifagogifcher Worles 
fungen. gl. Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita 
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dem Decanat Kirhhofs am 9. Rovember 1563 die Würde 
eined Licentialus juris. Er befaß eine ausgezeichnete und 
umfaflende humaniftifche Bildung, und hatte mit Melanthen, 
des ihn feiner clafifhen Bildung wegen ſehr hoch fchäßte, 
in Wittenberg in näherer Beziehung geftanden. Mit den be 
deutendſten Gliedern der Univerfität, insbefondere mit Chy— 
träus, Pauli, Bording und Bocer war er befreundet, bei 
denen feine Babe ver Iateinifchen Dichtung große Anerlennung 
fand). Es war jener Kreid von Männern, welcher zu 
Melanthon in perfönlicher Beziehung geftanden, un feine 
Richtung in Bezug auf Methode und Durchführung ber 
bumaniftifchen Studien nad Roſtock verpflanzt hatte. In 
allen Facultäten finden wir um tiefe Zeit Träger berfelben, 
und bei Allen finden wir zugleich lebendige Gemeinfchaft und 
Liebe zur Kirche, ohne daß fie in die Abwege geraihen 
wären, welche wir fpäter von manchen Humaniften betreten 
fehen. Ohne Zweifel würde Lothmann innerhalb der Uni- 
verfität einen immer größeren Wirfungsfreis erlangt haben, 
und feine bebeutenden Gaben berechtigten zu den ſchoͤnſten 
Hoffnungen, wenn er nicht im Jahre 1565 beim Ausbruche 
der Peſt derſelben erlegen wäre **). 


p. 56. Das Antrittsprogramm feiner Profeſſur findet ſich ebendaſ. 
p. 87:— Nunc quia ab amplissimo hujus urbis Senatu publies inci- 
tutiones enarrandi mihi injuncta et tributa est proſessio, domi mest 
legere cessabo, et incipism, Deo uolente, hodie hora secunda, in 
aede D. Johannis, explicare Tit. de Adoptionibus. 

*) Gin Carmen de laudibus Papiniani eignete er in einem Si 
gramm Melanthon zu. Schützii vita Chytraei Lib. I p. 200: „In 
Philippi Epigrem. Lib. I. est Epigramma Ejusd. in carmen Eberh. 
Lethmanni, quo Caracallse Tyranni poenam docte descripsit.“ 

*%#) Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Men. 
ined. Vol. HI, p. 1849. Gtwas, 3.1737. &. 138. 3.1738. ©. 726 ff. 
3. 1740. S. 20. Krey, Andenken. VII, ©. 13. 
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In der mebicinifchen Facultät herrichte vorzugsweiſe noch 
diefenige Richtung vor, welche feit der Reformation Durch 
die Wiederbelebung der humaniſtiſchen Studien in der Mer 
biein eingefjlagen war. Seit Janus Cornarius *) hatten 
fi) die Principien der bippoeratifchen Medicin immer mehr 
Bahn gebrochen. Aus dem Studium der Alten floffen ver 
wifienfchaftlichen Auffaffung der Medicin neue Kräfte zu. 
Erfi dadurch, daß die claffifchen: Aerzte des Alterthums mit 
ihren Doctrinen wieder in das Bewußtſein der Zeit einge- 
führt wurden, ward eine Grundlage gewonnen, von welcher 
bie Forſchungen in den einzelnen Gebieten der mebicinifchen 
Wiſſenſchaft ficher und erfolgreich ausgehen Fonnten. Die 
Erfahrung ward ald die fichere Grundlage der Heilfunde 
betrachtet. Von da aus erhielt das Studium der Natur: 
wiffenfchaflen die erfte Anregung, um dann fpäter auf dad 
bedeutfamfte in die Limgeftaltung und wiffenfchäftliche Be— 
handlung der Mediein einzugreifen. Aber die Neugeftaltung 
der Medicin in diefer Periode blieb hierbei nicht ftehen. “Die 
Reformation übte Durch den mächtigen Anftoß, den fie überhaupt 
zu einer lebendigeren und tieferen Erfaſſung und Behandlung 
der Wiffenfchaft gab, auch auf die Methode der mebicinifchen 
Wiftenfchaften eine Einwirfung aus. Die Reformation hatte auf 
firchlichem und theologifchem Gebiete die Fritifche Sichtung 
des überlieferten Stoffes begonnen. Auch die Medicin Fonnte 
fih nicht der dadurch hervorgerufenen allgemeinen Zeitrichtung 
entziehen, und wandte auf ihrem Gebiete dieſelbe Methode 
an ***). Andererſeits war auch die pofitive Einwirfung der 
Reformation auf allen Lebensgebieten fo mächtig, daß wir in 

*) Bol. ©. 378° ff. 

*#) Bol. über die Urfachen ber Reformation ber Heilkunde im 15. 
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diefer Periode die Vertreter fowohl der hippocratiſchen Me: 
biein als auch des Galenismus von lebendigem Glauben an 
die chriftlichen Heilswahrheiten durchdrungen finden. 

Dies muß auch von den Medicinern dieſer Periode in 
Roftod gefagt werden. Die mebicinifche Facultaͤt erfarkte 
zwar als Facultaͤt noch immer nicht; aber denmoch treten 
einzelne Lehrer der Heilfunde beveutungsvoll hervor. Gleich: 
zeitig mit Strubbe, NRoviomagus und Gisbert Longolius war 
Georg Eurio von Wittenberg nach Roftod gekommen *), 
und trat nach dem Tode des Letteren in feine Stelle. Er 
hielt Vorleſungen über verfchievene Theile der practiſchen 
Medicin, und wirkte befonderd auch als practifcher Arzt. Mi 
feiner Tüchtigfeit in feinem mebicinifchen Berufe verband fid 
ein lebendiger Glaube an das Evangelium. Cr betrachtele 
feine Kunft als ſolche, die er im Dienfte Gottes zu üben 
habe ##). Doch verließ er ſchon nad, einigen Jahren, wahr- 
fheinlih im Jahre 1546, Roftod, um das Phyſicat in Lüne 


und 16. Jahrhundert au: H. Haeſer, Geſchichte der Mebicin (2 2. 
1853) ©. 378. 

*) Er warb unter dem Rector M. Eggerdes am 13. Nov. 1542 
intitulirt: Georgius Curio Artium et Medicine Doctor fuit honoratıs 
propter Principem. 


**) Draconites bezeugt dies in ber Widmung einer zu Luͤbeck her⸗ 
ausgegebenen Predigt, worin ed heißt: Es gelüftet mich, daß ich in 
allen Saͤchfiſchen Stetten, die ich gefehen hab in diefer evangeliihen 
und freiwilligen Reife, ſolche gelehrte, treume, gottferlige Doctores der 
Ergenei funden hab (als zu Brunswige Doctor Antonium Rigrum: zu 
Lüneburg Doctor Georg Curio: zu Luͤbeck Doctor Jacob Rhemiſſberget: 
zu Damburg Doctor Jacob Bording), daß ich fie nicht allein darum 
lieben und loben muß, daß ihre Kunft vom Höchften ift, fonderu aud, 
daß fie dem Allmaͤchtigen Siloh mit Hergen und Mund anhangen, Seb. 
Bacmeister, Megepoleos literatae Lib. I in: de Westphalen, Non. 
ined. Vol. III, p. 1432 sq. 
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burg anzutreten), ba es in jener Zeit in ber Regel 
nicht gelang, tüchtige Aerzte, bie felten und aller Orten fehr 
gefucht waren, auf längere Zeit zu feffeln Ak). 

Unter allen Medicinern diefer Periode ift aber ohne allen 
Zweifel der bedeutendſte Iacob Borbing, in welchem bie ver- 
ſchiedenen Bildungselemente feiner Zeit fich vereinigen, fo 
daß in ihm fich die wiſſenſchaftliche und religiöfe Richtung 
ver Zeit abfpiegelt FF). Er hatte fich eine umfafiende Kennt: 
niß der griechifchen Literatur und fpeciell der claffifchen Aerzte 


*) Seine Gattin wandte ſich nach feinem einige Jahre fpäter er: 
folgten Zode nad Roſtock zurüd, wo die Tochter verheirathet war. 
Ueber die Familienverhaͤltniſſe Gurios giebt manden Aufſchluß das 
Epicedion Joan: Boceri. In Obitum Honestissimae Matronae, Ursulae 
Curionis, Clarissimi Viri Doctoris Georgii Curionis, Medici, Piae 
Memoriae, Defunctae Vidvae. Rostochii In Officina Ludouici Ditij. 
MDLIX. Bocer bat baffelbe dem Schwiegerfohne zugeeignet: Clarissimo 
Viro Domino Johanni Hoffmanno J. V. Doctori celebri, et Ducis 
Mostriss: Joannis Alberti Megapolensis etc. Consiliario, domino suo 
summa observantia colendo: S. P. (Archiv der Ritter: und Landſchaft.) 

*#) So verweilten die Mebdiciner Johannes Golt und Joachim 
Mellis, welche mit Gisbert Longolius von Köln nad) Roſtock gekommen 
waren, nur kurze Zeit hier. 

#4) Tacob Bording warb am 15. Julius 1511 zu Antwerpen ge: 
boren, und machte feine Vorftudien in Loͤwen unter Conrad Goclenius 
und Nicolaus Slenarbus. Später finden wir ihn in Paris, wo er fid 
gleichzeitig mit ariftotelifher Philofophie und practifcher Mebicin be: 
fhäftigt. Seine befchränkten Mittel hemmten ihn mannigfady, doch 
gelang e8 ihm, nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten, bie damals 
berühmte ärztliche Schule zu Montpellier zu befuchen. Auch trat er 
in ein näheres Verhaͤltniß zu dem Sarbinal Jacobus Saboletus, Bifchof 
von Garpentrag, welcher bei der Tüchtigkeit feiner humaniſtiſchen Bil: 
dung ihn eine Zeit lang zur Leitung der bortigen Schule verwandte. 
Später erwarb er fich zu Bologna den mebieinifhen Doctorgrab unter. 
hoͤchſtruͤhmlicher Anerkennung feiner in ber Prüfung bewiefenen Kennts 
nife und Leiflungen. Nähere Data finden fi in dem Leidhenpros 
gramm feines Sohnes: Oratio Funebris Ampl. Viro Jacoho Bordingo 
Consuli Reip. Lubecensis, Scripta a Johanne Kirchmanno. Lubecae, 
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erwerben, und war von biefer Seite aus in bie ven Goma- 
ins angebahnte Richtung der Mebicin eingegangen. Da er 
lebendigen Antheil nahm an ber teformatorifchen Bewegung, 
fo las er die heilige Schrift nicht nur des neuen, fondern 
auch des alten Teftaments im Urterte, da er Gelegenheit 
gehabt hatte, fich die Kenntniß des Hebräifchen zu erwerben. 
Ale er, aus Italien zurüdgefehrt, eine Zeit kang in feinem 
Vaterlande die Arzeneikunſt ausgeübt hatte, zugleich aber 
feine evangelifche Geſinnung befannt geworben war, wußte 
er, von der Inquifition verfolgt, daffelbe verlafien *). Durch 
BVermittelung des Hamburgifchen Superintendenten Johannes 
Aepinus ward er nad) Hamburg ald Bhuficus berufen **). 
Bon hier aus berief ihn Herzog Heinrich der Friebfertige im 
Sahre 1550 zu feinem Leibargte und zum Profeſſor ber 
Medicin nach Roſtock Wk), Während feines fiebenjährigen 
Aufenthaltes in Roſtock entwickelte er eine vielfeitige Thätig— 


Excudebat Johannes Albinus, 1616 p. 3 sqq. Seb. Bacmeister, 
Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1434. 
Adami Vitae german. medicorum p. 44. 

*) Durch Bording beginnen die Beziehungen, in melde bie Ro: 
ftoder Theologen und, Prediger fpäter zu der evangelifchen Gemeinde, 
welche ſich in Antwerpen gebildet hatte, treten. 


**) In dem Amte eines Phyſieus war ihm zu Hamburg ber D. 
Job. Wolmer voraufgegangen. In der Matrifel der Hamvburgiſchen 
Phyſici wird er aufgeführt: 1546 D. Jacobus Bordingk, qui Antwer- 
pia buc venit. Conf. Series Excellentiss. Doctorum Physicorum & 
Subpbysicorum Hamburgensium; in: J. A. Fabricii Memoriae Hm- 
burgenses Vol, II, p. 1045. 

***) Se warb unter dem Rectorate Gonrab Pegels im December 
1550 intitutirt. In der Matrikel fteht er verzeichnet: Jacobus Bor 
dingus, Antwerpiensis, Doctor Medicinae. Daneben: Henrici Pacikei 
Ducis Megapolitani et deinde Christiani HI. et Friderici I. Daniae 
regum Archiater, hujus primum, posten Hafsiensis Academiae 
Prefesser. - 
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feit, und wußte dem medicinifchen Studium, das lange dar⸗ 
niedergelegen hatte, neues Leben einzufößen. In der Medicin 
vertrat er die Richtung des Galenismus, und commentirie 
mit großer Gelehrſamkeit die Schriften Galens, deren practi⸗ 
fhen Stoff er in ausgezeichneter Weife nugbar zu machen 
verftand. Er las über Phnfiologie, Therapie und Patho⸗ 
logie. Dieſe feine Borlefungen erfreueten fich des ungetheil 
teften Beifalls, und feine Schiller hingen mit großer Ber» 
ehrung an ihm; unter diefen nimmt Levinus Batius wohl 
bie bedeutendſte Stelle ein. Der wiſſenſchaftliche Werth feiner 
Borlefungen war fo groß, daß Battus längere Zeit nad) 
feinem Tode, in der Ueberzeugung, daß er dadurch einem 
wirflichen Beduͤrfniſſe entfpreche, diefe durch eine neue Her⸗ 
ausgabe zugänglicdy zu machen fuchte *). 


*) Schon früher war die Phnfiologie unter dem Namen Anatome 
zu Helmftäbt herausgegeben worden. Battus betrachtete ben wiffen: 
fhaftlihen Nachlaß Bordings ale einen wahren Schag, und entfchloß 
fih, nachdem fein Sohn, der Juriſt Jacob Bording, ihm die Autos 
grapha feines Waters zu diefem Zwecke überlaffen hatte, und er diefe 
auch mit andern Bandfchriften verglichen und aus Mittheilungen feiner 
Kopenhagener Schäler noch vermehrt hatte, eine Gefammtausgabe ber: 
ſelben zu veranftalten. (Schützii vita Chytraci Lib. HI p. 307: qui quidem 
Battus paulo ante obitum, Jacobi Bordingi, Medici, tractatus varios, 
v. g. Anatomen, suppresso Bordingi nomine Helmstadii olim edi- 
tam, sub Physiologias rubro autori suo postliminio restitutam: 
Hygienen, sive librorum Galeni de tuenda sanitate enarrationem: 
denique Pathologiam, sive commentarium in tros libros Galeni de 
morburum et symptomatum differentiis et caussis: singulos Rosto- 
chiensibus typis in forma octava edicuravit.) Diefe führt den Zitel: 
JacobiBordingi, medici clarissimi: gvasokoyla. vyısıyn. natolo- 
yla. prout has medicinae partes in inclytis Academiis Rostochiensi et 
Haßaiensi, publice enarrauit, Ommia ex manuscripte autoris diligen- 
tissime recognita et emondate. Rostochii Siephanus Myliander ex- 
cudebat. CIODIOXCI. 8. Rad biefem Haupttitel folgt die Phyſiologie. Der 
zweite Theil hat den beſondern Zitel: Iysamn, senitalis consenualriz. 
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Daß er von ber Reformation lebendig ergriffen war, zeigt 
feine Liebe zum Evangelium, welche befonbers Durch das Studium 
des Römerbriefes und Durch ben Eommentar Melanthons zu dem: 
felben genährt worden war *). Dies war auch Die Veranlaffung, 
daß er im Sabre 1553 nach Wittenberg reifte **), und mit 
Melanthon, den er lange verehrt hatte, in perfönliche Be⸗ 
ziehung trat. Der warme Antheil, ven er an der Wiederauf⸗ 
richtung und der Hebung der Univerfität nahm, trat bei jeder 
Gelegenheit hervor. Insbeſondere wirkte er eifrig zu ber 
Berufung, tüchtiger Docenten mit. Seine Bemühungen waren 
ed, durch welche David Chyträus für die Univerfität ge 
wonnen warb FR), mit welchem er fowohl durch gemeinfamen 


seu in sex Galeni libros de sanitate tuenda enarratio. Autore Ja- 
cobo Bordingo. Rostochii Typis Myliendrinis Anno 1591. Der dritte 
Theil bat ben Titel: Pathologia. Tertia Medicinae pars, seu, in ires 
libros Galeni de morborum et symptomatum differentiis et causis 
commentarius. Autore Jacobo Bordinge. Am Schluſſe ber Schrift: 
Rostochii impressum, apud Stephanum Myliandrum, Megap. Anno 
NDXCI. 

*) Es waren nicht die adnotationes, fondern bie im Sahre 1532 
von Melanthon unter dem Titel commentarii veröffentlichte Auslegung 
bes Römerbriefes, in welcher er befonderd von der Entwickelung des 
Lehrftüdes von ber freien Gnade Gottes in Chrifto und von ber Ge 
rechtigkeit, welche aus dem Glauben kommt ohne bes Gefeges Berk, 
lebhaft ergriffen wurbe. Nach dem Zeugniß des D. Lucas Bacmeifter, 
feines Schwiegerfohnes, Außerte er ſich darüber in folgender Weile: 
Ex hac epistola ego veram de Deo et salute aeterna Doctrinam pri- 
mum hausi, ac quo magis eam legerem, eo gratior mihi fuit et 
jucundior ejus repetitio, et quasi in immenso pelago sapientiae coe- 
lestis me verseri judicabam; quare eam vobis eliam ut praecipnun 
thesaurum commendo etc. 


**) Melanthon äußert fi in einem Briefe vom 8. Mai 1553: 
Attulit igitur aliquam mihi leuationem dolorum conspectus viri op- 
timi et eruditissimi D. Jacobi Bordingi. Chytraei Epp. p. 1232. 

*#%) Schützii vita Chytraei Lib. I, p. 57: Inter omnes auten 
Dootores singularem Jacobi Bordingi in se amorem inde a prime 
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Glauben, als auch theilweife, bei der Bielfeitigfeit feiner 
Beftrebungen, durch gemeinfame Studien verbunden war. Er 
gehörte zu den Gliedern ber Univerfität, welche bie bereits 
erwähnte Supplication an bie Lanbesfürften richteten. Als 
biefelbe feinen Erfolg fiir den Augenblick hatte, folgte er im 
Jahre 1557 einem Rufe nach Kopenhagen als Profeffor der 
Meviein und Töniglicher Leibarzt, blieb indeſſen mit Roſtock 
noch immer nahe verbumben *), da er nur fchwer den Ent- 
fhluß gefaßt hatte, den ihm lieb gewordenen Wirfungsfreis 
zu verlaflen **). 

Nah Bordings Abgange aus Roſtock beriefen die Her: 
jöge im Jahre 1558 den Doctor Johannes Tunnichaeus Fk), 


suo adventu expertus est, qui, perspecto ingenio Davidis, quod ormabant 
tanta in ea jam aetate doctrinae copia morumque integritas, illum 
Principi ita commendavit, ut soleunem vocationem mox impelraret, 

*) Sein Sohn Philipp Bording las eine Zeit lang über mathe 
motifhe Disciplinen in Roflod, ward aber darauf Phyſicus zu Strals 
fund, da er mit Glüd bie Arzneitunft ausübte, ſtarb inbeffen ſchon 
1565 an der Peſt. Chytraei Epp. p. 385. 

*#) Auch in Kopenhagen erwarb er ſich durch feine wiflenfchaftliche 
Züchtigkeit und liebenswärbige Herfönlichkeit große Anerkennung. König 
Chriſtian III. und König Friedrich IT. zeichneten ihn mannigfach aus, 
und das mebicinifhe Stubium erhielt durch ihn in Kopenhagen einen 
neuen Impuls. Dort ftarb er, während er gerade das Rectorat ver: 
waltete, im 50. Sahre feines Alters am 5. September 1560. Die Kunde . 
feines Todes warb auch in Roſtock mit Schmerz vernommen. Die-Unis 
verfität bewahrte ihm ein treues Andenken, ba fie fein Bilbniß in loco 
Coneilii aufhing. Vgl. das ihm in Kopenhagen errichtete Epitaphium, 
fo wie das in der Marienkirche zu Roſtock ihm gefehte, bei Seb. Bac- 
meister, Megapol. lit. Lib. II in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. HI, 
p. 1438 sq. Dav. Chytraei Epp. p. 1265sq. Nath. Chytraei, Delic. 
ltinerum p. 394. 448. Scripte publica p. 66 qq. Adami, Vitae Medi- 
corum p. 3&sq. Bartholinus de scriptis Danorum p. 58 sq. Lindeberg, 
Chron. Rostoch. Lib. V. c. 9. Etwas, 93. 1738. ©. 33 ff. 37 ff. 
©. 278 f. 752 ff. 3. 1740. ©. 292. Krey, Andenken. III, ©. 36. 

#%) Gr wurde unter dem Rectorate Wilhelm von Neuß (Rovefias 
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weicher durch feine Vorlefungen eine fehr einflugreiche Thaͤ⸗ 
tigfeit entwickelte. Er las nicht nur über verfchiedene Schrif⸗ 
ten des Hippocrates und des Galenus, fondern, da er ein 
eifriger Anhänger des Galenismus war, entwidelte er aus 
Galens Schriften die ganze Heilfunde, las auch zu biefem 
Zweite über die ey deramm Galens *). Bei feiner 
großen Beleſenheit in den ärztlichen Schriften des Alterthums 
vermochte er die in biefen fich findenden Erfahrungen um: 





nus am 15. Mai 1558 intitulirt. Univerſitaͤts-Matrikel: Johannes 
Tunnichaeus, medicinarum Doctor. Bei der Richtung feiner Studien 
auf das Alterthum erklärt es fi, daß er zugleich Mitglied der Arti⸗ 
fienfaeuität war. Im Album ber philoſophiſchen Facultaͤt heißt es: 
Anno 1563 A. Idus Junij electus est in Decanum Facultatis Artium 
Johannes Tunnichaeus, Artium et Medicinae Doctor. Eodem anno 
13. die Octob. receptas est ad Facultatem Artium Johannes 
Caselius, Witembergae promotus. Anno 1563. 14 Octobris a De- 
cane Johamne Tunnichaeo, Artium et Medicinae Doctore, promoti 
suns Baccalsurei et Magistri Artiam philosophicarum hi viri septem. 
Unter biefen Stephanus Praetorius Soltuedelensis. Philippus Bordingus 
Antuerpiensis. Vallentinus Schachtius Stargard. Johannes Sched 
Bardensis. Henricus Timannus Bremensis. Nicolaus Gonieus West- 
phalus, daneben: Professor H. linguac, Hostochii. Joannes Var- 
wichius Vesaliensis. 


*) Diefe Schrift gewährt eine Überfichtliche Darftellung der ganzen 
Beiltunde, und war fhon vorzugsweife das Lehrbud, des Mittelalters, 
Technum oder Microtechnum genannt, um ed von dem größeren Verke 
befielben, dem Macrotechnum (Hepansvruuns usdodov Bıßkla), ji 
unterfcheiben. In dem Ankündigungsprogramme: In riyyrr turgım 
Galeni fagt Tannichseus: — — a quo, inter ea, quae laudabili 
style conscripsit uix alind absolutins ntiliusue in tota arte relictum 
opus, quam illad sit quod giepor£yvn inscribiter, in quo totam Me- 
dicae facultatis artem absolute per certa capita paucis uerbis cen 
in compendio et tabella ob oculos tam erudite ponit, ut Medici sine 
hujaus opusculi cogeitione, ne dicam arlem, sed ne artis quidem 
umbram censegui possint, Scripte publice proposita p. 70. So lat 
er auch Über die drei Bücher Galens de temperamentis und über dit 
Progaostica de6 Hippocrates. Ibid. p. 38. 123. 
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fichtig zufammenzuftellen, und aus ihnen ‘Brincipien der An⸗ 
wendung berzuleiten, fo daß er dadurch nicht geringe Bers 
dienfte um das mebicinifche Stubium fich erwarb. Zugleich 
war er literarikh thätig, und entwidelte in einer befonderen 
Schrift die Lehre von ben Fiebern *), woran fih noch 
andere "*) literarifche Verfuche Inüpften FR). Aber im Fahre 
1565 wurde er beim Ausbruche der Peſt zugleich mit feiner 
Gattin und feiner Fleinen Tochter am 22. September ein 
Opfer ter Seuche. Er Hatte, ohne Rüdfiht auf fih zu 
nehmen, beim Ausbruche der Peſt fich unermüdlich den Krans 
fen helfend gewidmet, und ftarb als ein Opfer feiner ſelbſt⸗ 
verleugnenden, das Leben nicht achtenden Liebe +). Unter 
den vielen Berlüften, welche die Univerfität in dieſer Zeit 


*) ueber denfelben Gegenftand las er. In bem Aufündigungss 
programme bemerkt er: Proponemus itaque universam febrium nalu- 
ram, hoc est, essentiam, differentias, causas, symptomata signa et 
curationem non modo febrium omnium communem: sed singularum 
quoque propriam, paruo admodum temporis dispendio, donec exem- 
plaria, quae certa methodo totam medendi artem complectuntur, ty- 
pis excusa fuerint. Scripta publice proposita p. 19. 


**) Auch werben Schriften über die Peft und über anatomifche 
Propofitionen von ihm angeführt. Schützii vita Chytraei Lib. I, p.278. 
Etwas, 3. 1738. ©. 280. 

%%*%) Videtur enim Galenus libros suos, excepto libro de comsli- 
tutione artis medicinalis, et qui zıxporeyvz inscribitur, mira quadam 
copis, uarietate et ita diffuse congessisse, ut uix possint ad compo- 
siliui. ordiuis normam reduci: quod nos tamen, Deo juuante, summn 
fide, felici breuitate praestare conabimur. Adjiciemus insuper ompnium 
morborum particularium methodicam curam, pharmacorum depique 
delectum etc. Scripta publice proposita p. 206 sq. 

+) Lindeberg, Chros. Rostech. Lib. V, c. 0. p. 172: Joannes 
item Tunnichaeus protomedicus Adelis et doctus, in quem vere ilwd 
ducis Brunsvigij Symbolum, aliis inservieudo ipse consumor, com- 
petit: Dum n. alios pestilentiali lue infectos fideliter euret, suam 
ipsius vitam neglexit. 
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erfuhr, war berjenige des Tunnichaeus einer ver Kan 
lichſten *). 

Dieſer Periode gehört noch der Mediciner Gerhard Nen⸗ 
nius an, aus Sleida, einer Stadt Weſtphalens, gebürtig. 
Er vereinigte in fich vie claffiichen und die mathematiſchen 
Studien, und gehörte als Profeffor der Mathematik**) und 
der Medicin gleichzeitig der philofophifchen und der medici⸗ 
nifchen Sacultät an. Mit Chyträus war er durch huma 
niftifche Studien und perfönlide Beziehungen eng verbun- 
den ®r+), Er erwarb fich nicht geringe Verdienſte um bie 
Univerfität durch den Eifer und durch die Gewandtheit, mil 
weicher er in der Mathematif +), im Lateinifchen und im 


*) Vgl. Joannis Posselii Epitaphium Clarissimi Viri, Johannis 
Tunnichaei, Medicinae Doctoris, Et honestimae conjugis ejus, Catha- 
rinae, et Ailiolae Margaretae, qui una die 22. Septembris exstincti 
sunt; in: Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita p. 35T. 


“#) In dem Index lectionum der philofophifhen Kacultät vom 
Jahre 1564 findet er ſich folgendermaßen aufgeführt: Nonus Mathe- 
matum Superiorum Professor D. Nennius absoluet sesquianno Theo- 
ricas Planetarum et sex priores libros Euclidis alternatim. Quibus 
absolutis leget Almagistum Ptolomaei et Geographiam. Stwas, 
3. 1739. ©. 179. 

*E%) Bol. Epithalamium in nuptiis Clarissimi Viri Davidis Chy- 
traei et modestissimae Virginis Margaritae, Filiac Clarissimi Viri 
Laurentii Smedes, Senatoris Rostochiani scriptam a Gerardo Nennio 
Sledano Professore Artium et linguarum in Academia Rostochiaus 
publico; in: Carmina et Epistolae de conjugio ad D. Davidem Chy- 
twaeum, Professorem in Academia Rostochiensi: Scriptae a mullis 
honestis et doctis viris, Aune 1553. Vitebergue excudebat- Johannes 
Crato. Anno MDEXI. 

FT) Treffend entwidlelt Rennius die Bebeutfaniteit der mathemati 
ſchen Stubien und fpeciell ber Arithmetik und der Geometrie, und weit 
namentlich ihren bebdingenden Einfluß auf die Aftronomie nach in den 
Anlündigungsprogramm feiner Vorlefungen über die ſechs erſten Buͤcher 
ber Elemente des Guclid und über bie Theorien der Planeten: Scripu 
publice proposita p. 153 sqgq. 


Wiffenfchaftliche Richtung deſſelben. 529 


Sriechifehen und felbft im Hebräifchen unterrichtete *), ale 
das Bedürfniß dazu vorhanden war und ihm dringend ent- 
gegentrat Ph). Die BVielfeitigfeit feiner wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung tritt dadurch in ein helles Licht. Daneben ging aber 
das Studium der griechifchen Aerzte und die Uebungen in 
ver practifchen Medicin Ph), Er war ein eifriger Anhänger 
Galens, den er über Alles hochſchaͤtzte, und deſſen Theorien 
er in die Praris einzuführen fuchte.e Doch warb er viel zu 
früh für die Univerfität am 3. April 1566 durch den Tod 
feinem Wirfungskreife entriffen, nachden er noch in dem 
ſchweren und verhängnißvollen Jahre, in welchem die Unis 


*) Er word im Jahre 1546 unter bem Neetor Gonrad Pegel inti= 
tulirt. Univerfitäts: Matrilel: Gerardus Artopeus Sleidanus, alias 
Nennius. Daneben: D. Medicinae. Album der philofophifhen Facul⸗ 
tät: Anno eodem (1550) XVII die Junii promoti sunt nonem bacca- 
laurei. Unter ihnen ift zuerft verzeichnet: Gherardus Nennius Seleda- 
nus etc. Eodem die promoti quinque Artium Magistri. Unter ihnen 
zuerſt: Gherardus Nennins Scledanus. 


*%*) Lingvae Hebraicae Studiosis In Academia Rostochiensi Ger- 
hardus Nennius Sleidanus Doctor. — — — Ad hoc me licet alio- 
qui medicis negotiis satis occupatum incitarunt crebrae, et assiduae 
multorum honestorum juuennm, atque etiam doctissimorum quorundam 
uiroram efflagitationes, qui ut hoc facerem, saepius a me pcliuerunt, 
hoc suae petitioni attexentes, Turpe et impium esse, talentum hoc mibi 
concreditum deponi, neque optantibus ad usuram dari etc. Scripta 
publice proposita p. 112. 


***) ine unter feinem Praͤßdium gehaltene InauguralsDiffertation 
{Deo Opt. Max. Aux. Praesidente Clarissimo Viro Gerardo Nennio 
Sleidaao Artium et Medicinae Doctore, atque earundem Profcssore, 
et Nedicae facultatis in celehberrima Academia Rostochiana Decano, 
de sequentibus ihematibus, pro Licentis in arte medica consequenda 
publice disputabit Zacharias Stopius Vratislaviensis.) behandelt bie 
Gragen: Quid sit comcoctio, quot ejus species, quod cajusqne 


Opus sit, et quae excrementa propris. Gtwas, 3. 1740. &. 330 ff. 
©. 573. 
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verfität durch den Ausbruch der Peſt hart betroffen wurde, 
Das Rectorat verwaltet hatte *). 

Es Tonnte nicht fehlen, daß bie Artiftenfacuftät in dieſer 
"Zeit der Wiederbelebung der clafifchen Studien aus ber 
früheren Sfolirtheit beraustrat, auch gemeinfame Berührunge- 
punfte mit den drei oberen Facultaͤten erhielt, und dadurd 
die frühere mehr untergeorbnete Stellung verlor. Grammatif, 
Dialektik und Rhetorif, fo wie insbejondere die Erklärung 
der Glaffifer, waren vorzugsweiſe die Fächer, welche die 
wiflenfhaftlihe Aufgabe der Artiftenfacultät ausmachen. 
Allmälig aber traten auch die mathemntifchen und phyſicali⸗ 
fchen Wifienfchaften in den Kreis der Facultätswiffenfchaften 
ein, und wurden bald der medicinifchen, bald der philofophi- 
fhen Facultaͤt zugewieſen. Das Studium der Gecchichte 
findet jest almälig mehr Eingang, aber nur in einzelnen 

hervorragenden Perfönlichfeiten geht die hiftorifche Forſchung 
tiefer ein. Die gefchichtliche Darftellung gefchieht überwiegend 
im Intereſſe der Rhetorif und Poẽëtik, und entbehrt noch 
durchaus des pragmatifchen Charactere. Indeſſen fann nicht 
geleugnet werden, daß die Wiederbelebung der claffiichen 
Studien auch auf das hiſtoriſche Gebiet fruchtbar eingerirft 
hatte, und daß die hiftorifche Kunft, wenn gleich Tangfam, an 


*) UniverfitätssMatrilel: Anno Domini MDLXV die Tiburtii qui 
est 14. Aprilis creatus est Rector Academiae Gerardas Nennius Slei- 
danus Artium et Medicinae Doctor et earundem Professor Publicus, » 
Iilustrissimis Prinoipibus D. Johanne Alberto et D. Vüalrico fratribe 
Principibus Megapolensibus conductus etc. Seb. Bacmeister, Mega. 
lit. Lib. H in: de Westphelen, Mon. ined. Vol. I, p. 1440. Schüt, 
Vita Chytraei Lib. I, p. 217. 260. 289. 360. Etwas, 3.1737. 6.35. 


J. 1738. &. 282f. 3. 1730. ©. 485. 609. J. 1740. ©. 235. Krehy, 
Andenken. V, ©. 18, " 
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ben großen Denfmälern der Gefchichtfehreibung des Alter- 
thums zu erftarfen begann. 

Es ift charafteriftifch, daß dieſelben Perfönlichfeiten, welche 
der philofophifchen Faculiät angehören, auch in den oberen 
Zaeultäten, bald in ver theologifchen, bald in der medicini⸗ 
fchen wirfen. Oft fcheiven diefelben völlig aus der Artiften- 
farultät aus, fobald fie ſich dem Rehrgebiete einer der drei 
oberen Farultäten zuwenden. Die verhältnigmäßig Fleinere 
Zahl verbleibt dagegen in der philofophifchen Facultät, und 
befchränft fich auf den Lehrfreis der Artiftenfacultät und auf 
bie innerhalb deſſelben ihnen zugewieſenen Disciplinen. Wir 
haben daher hereits mehrere Glieder der Artiftenfacultät, wie 
Martini, Röfeler, Rennius u. A. erwähnt, welche zugleich 
einer anderen Facultaͤt angehörten, wenn fie auch urfprüng- 
lich dem Lehrgebiet der Artiſtenfacultät ſich angefchloffen 
hatten, und in ihrer wiffenfchaftlichen Thätigfeit von dieſer 
ausgingen. Beſonders enge ift in dieſer Periode Durch den 
Einfluß der humaniftiichen Studien die mebicinifche Facultaͤt 
mit der philofophifchen verbunden, da die meiften Glieder ‚ver 
mebicinifchen Facultaͤt auch der philejophifchen “angehörten. 
Die Zuftinde der philofophifchen Facultät zeigen und das 
wachfende Gebeihen der Univerfität, da alle auswärts Pro- 
movirten zunaͤchſt an die Neception in dieſer Facultät ger 
wiefen waren. Diefe Receptionen, wie deren insbefondere 
unter dem Decanat Conrad Pegels ftattgefunden, beweifen zur 
Genüge, wie die verfchiebenartigften Berfönlichfeiten, welche ſchon 
zu Wittenberg, Leipzig, Marburg, Frankfurt an der Oder und 
Kopenhagen promovirt hatten, fih nach Roſtock wandten F). 


*) Album der philofophifchen Facultät: Anno 47 Dionysij Electus 
est in Decanum facultatis artium M. Conradus Pegel, Wismariensis, 
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In Roſtock Hatten die Humaniftifchen Studien um 
dDiefe Zeit aufs Neue einen bedeutfamen Aufſchwung ge: 
nommen. Bor Allen wirfte jebt als Profeſſor der Poeſie 
und Gefchichte Sohannes Borerus, welcher im Jahre 1558 
durh Johann Albrechts unmittelbare Entſchließung nad 
Roſtock gerufen war). Er war Schüler des gelehrten 
Dichters Georg Sabinus, dem er bei feinem am 2. Decem 
ber 1560 erfolgenden Tode ein Epitaphium fegte *;c). Seine 
Studien hatte er in Wittenberg, Leipzig und Frankfurt ge 
macht Fb). Johann Albrecht war auf ihn aufmerffam ge 
worden durch feine Schrift über den Urfprung und die Thaten 


sub cujus Decanatu recepti sunt Magister Bernardus Mensiack Lu- 
becensis, Wittenberge promotus. Daneben: Receptus An. 48. Magister 
-Ambrosius Willichius A. Juterbuck, Wittenberge promotus. Receptus 
iij Aprilis An. 48. Magister Tilemannus Krage a Luckou, oppido 
dicionis L,uneburgensis, Wittenberge promotus. Receptus Anno 1548. 
M. Erasmus Laetus Ilerdus, promotus Hafnie. Receptus An. 48. 
Daneben: postea D. theologie factus. Receptus An. 48. M. Stepha- 
nus Sconbach Magdeburgensis, promotas Lyptaie. Receptus Anno #9: 
M. Adamus Lindemann Carolstadiensis, promotus Marpurgi. Recep- 
tus An. 49. Magister Bernardus Holtorpius, Hagensis promotus Franco- 
fordie. Receptus Anno 50. 


*) Bocerus war aus Minden gebürtig, und hatte in ben Jahren 
1541 — 1547 zu Wittenberg, Leipzig und Frankfurt a. d. O. ben huma⸗ 
niftifhen Studien und ber Dichtkunft gelebt. Seb. Bacmeister, Megap. 
lit. Lib. II in: de Westphalen, Non. ined. Vol. MI, p. 1696. Rollius, 
de meritis Westphalorum in Academiam Rostochiensem Sect. Ill, 
p. 36sq. Etwas, 3. 1737. ©. 71. 75. 140. 355. 3. 1739. ©. 69. 
3. 1740. ©. 159. 

**) Epitaphium Clarissimi Viri D. Doctoris Georgij Sabini, Poetse 
doctissimi et celeberrimi, ex hac mortali vita emocati die 2 Decem- 
bris, Anno 1560. scriptum ab illius discipulo Johanne Bocero. 
Seripta publice proposita p. 84 sq. 

*##) Hamelmannus, de quibusdam Westphaliae viris scientia cla- 
ris etc. p. 3, 
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ber mellenburgifchen Herzöge #), in welcher er das Leben 
berfelben befungen, und eben fo fehr feine Kenntniß ber 
Geſchichte bewährt, als feine bedeutende poetiſche Bega- 
bung an den Tag gelegt hatte**) In Roftod las er 
insbefondere über die claſſiſchen Dichter FR), fowohl um in 
die Reinheit und Fülle der Inteinifchen Sprache einzuführen, 
als auch um auf die Dichter, als diejenigen, hinzumeifen, in 
denen die Grundlagen und Anfänge aller Wiflenfchaft ent- 
halten feien. 

Beiondere Vorliebe hatte er für Virgil ). Er erklärte 


*) Die Schrift führt ben Zitel: De Origine et Rebus Gestis, Ducum 
Megapolensium. Libri tres: Joannis Boceri. Lipsiae in officina Va- 
lentini Papae. Anno MDLVI., und ift dem Herzoge Johann Albrecht ge⸗ 
widmet, deffen Liebe zu den Wiffenfchaften allgemein bekannt war, 


**) Sn der Dedication an Sohann Albrecht äußert er ſich Über die 
Tendenz feines Werkes folgendermaßen: Inclytae Domus Magnopolensis 
Regiam familiam, et antiquissimam originem, a primis Heruiorum, ac 
Vandalorum regibus, usque ad haec tempora, clarissime Princeps, e 
uariis autorum monumentis in compendium comprchendere, et generis 
tui excellentiam, quae antiquitate et rebus praeclarissime gestis, nul- 
lis Germaniae Principibus inferior judicanda est, hoc praedicationis 
honorec, tum propter rerum et llistoriarum, in suscepto opere occur- 
rentium suavitaten, et cognitlionem, tum propter singularem quorundam 
Principum in hac inclyta familia uirtutem et pietatem, et propter tun 
etiam liberalissima in rem literariam merita, afficere et extollere 
facile adductus sum. — — — ZEpnimuero succincta breuitate ct 
perspicuitate, praeclarissimas majorum tuorum res gestas, quae tem- 
porum uetustate, et multa in diuersa regna migratione, nominumque 
mutatione, et assiduo bellorum tumultu, et scribentium facultate in 
ista aetate destitutae, in obliuionem decedere uidebantur, festiuiori- 
bus Musis ornare, et in lucem reuocare, ne penitus memoria tantarım 
reram intercideret, aut, dum nemo integram historiam iis de rebus, 
ut decuit, contexuit, ex aeuo obliteretur, operae preciam duxi. 

*E%) Mol. über feine Vorleſungen aud) Schätzii, Vita Chytraei I, 
200. 217. 241. 261. 278. 289. 

+) Quantum enim ad rccte scribendum et dicendum attinet, quis 

non uidel, et ad solutae et ligatae orationis scriptorem pertinere, 
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die einzelnen Bücher der Aeneide abwechjelnd, und zog bei 
der Erläuterung derfelben auch den Stoff anderer Dieciplinen 
heran; namentlich wies er bei der Erklärung des dritten 
Buches auf die Wichtigfeit des Studiums der alten Geo⸗ 
graphie für Die Auslegung hin *). Er las über Metrif 
nach Murmelius **). eine poetifche und literarifche Thä- 
tigkeit hatte ihn auf das gefchichtliche Gebiet geführt, welches 
die Beranlaffung wurde, daß er bei der Reorganifation ber 
philöfophifchen Bacultät im Jahre 1564 als Profeſſor poe- 
tices et historiarum aufgeführt wird ***). Gr las auf 
über die römifchen Hiftorifer, namentlich über Caͤſars Com- 
mentarii de Bello Gallico, und beabfichtigte über den 
Livius zu lefen. Die Leichtigfeit und Gewandtheit feiner 
lateinifchen Poefien erwarben ihm mit Recht allgemeine Be: 
wunderung, und felbft die ausgezeichnetiten Kenner de rö- 
mifchen Alterthums legten über feine hohe Begabung das 


ut uerborum copiam sibi comparet, eorumque delectum habest, et 
figurarum uarietatem el splendorem obseruet, et sententiarum graui- 
tatem et dignitatem consideret, tum ut imitationis et ordinis absolu- 
tissima exempla in optimis autoribus sibi proponat. In quibus om- 
nibus sic excellit Virgilius, ut parem non habeat. Scripta publice 
proposita p. 168. j | 

*) Ibidem p. 116: Cum igitur Virgilius in hoc libro, qui magaa 
ex parte Geographicus est, multarum Asiae, Europae et Africae re- 
gionum, Insularum et Vrbium meminerit: grata studiosis hanc etiam 
ob causam Historia Nauigalionis Aeneae esse debet. 


*%) Das Anfündigungsprogramm lautet: In Praelectionem Tabu- 
larum Johannis Murmelij. De ratione Saciendorum versuum Anuo 1561. 
25. Aprilis. Ibidem p. 106 sq. 

**«) Erſte Einrichtung der philofophifchen Bacultät nach ber Form. 
Concord. 1563, fo 1564 d. 47 Octobr. Rectore Acad. D. Boukio ge: 
madıt if. Lectores ordinarii communi et vnanimi ommium decreto 
constituti et ordinati in Philosophie. — — Sextus Professor Poetices 
et histeriarum L. Johann. Bocerus. Etwas, 3. 1739. ©. 179. 
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ruͤhmlichſte Zeugniß ab *). Beſonders zeichnete er fich aus 
burch feine elegifchen Dichtungen. Selbſt größere biftorifche 
Arbeiten, wie namentlich feine Gefchichte der meflenburgifchen 
Herzöge, : fowie feine Gefchichte der däniſchen Könige **), 
fleivefe er in ein poetifches Gewand ***). Ueberhaupt war 
feine literarifche Wirkfamfeit eine vielfeitige +), umb bei feinem 
reichen Talente würde er noch Vieles haben leiften können, 


*) Chytraei Epist. ad Henr. Meibomium in Joannis Goes 
Opusculis variis de Westphalia p. 22sq.: Habui in hac Rastochiensi 
Academia collegam et amicum, Johannem Bocerum, prope Mindam 
in Westphalia natum: cujus ingenii felicissimi ubertatem crebro ad- 
miratus sum, dum post coenam sacpe ac Ennii exemplo bene potam, 
magnam oplimorum versuum copiam fundere sine ullo labore et 
sine lituris viderem, cum mihi matutinis horis magna animi inten- 
tione lucubranti et multa subinde delenti ac retexenti vix extundere 
liquid in soluta oratione liceat, iterum legi non indignum. 


**) Joannis Boceri carminum de origine et rebus gestis legum Da- 
niae et Ducum Holsatiane Comitumque Schouenburgensium, Libri quin- 
que. Ad Serenissimum et potentissimum Regem Daniae Christianum III. 
Ao. MDLVII. Hinten: Lipsiae ex offcina Georgii Hantzsch ao. NDLVII. 

***) Jo. Caselii Epist. ad Jo. Reccium fagt von ihm: Colui autem 
amicitiam cum Johanne Bocero, ad Varnum non minus quam ante ad 
Albim et ad Viadrum: quem ego non doctum solum, sed et inte- 
grum et recte sentientem de educatione in literis cognoveram. Inter- 
pretabatur splendide po&tas, idque ad veterum rationem, qvam so- 
lam. esse veram judicabat, in nova inesse fulillem ostentationem, 
rihil solidae eruditionis saepe clamitans. Sed et reliquit ingenii 
monamenta, cum alia, tum elegias, quibus reges Daniae descripsit, . 
facile nec inculto carmine. 

+) Unter feinen Schriften find insbefonbere zu nennen: Elegiarum 
Joannis Boceri Liber primus. Lipsiae in officina typographica Georgii 
Hantzsch. MDLIV. 8; ferner: Joannis Boceri Sacrorum carmisum, et 
piarum precationum Libri quatuor. Rostochii in oflicina typographica 
Jacobi Trangsyluani. Ao. MDI,XV. Die Schrift ift in feinem Todes⸗ 
jahre gefhrieben, wie aus ber an Bürgermeifter und Rath zu Danzig 
gerichteten Zufchrift erhellt, datirt Rostochii Cal. Jul. Anno Domini 
1565. Einzelne Elegien Boeers finden fi auch in den Scriptis in 
Acad. Rostoch. publice propositis p. 100. 156. 193. 199. 
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wenn nicht auch er bei dem Ausbruche der Peſt im Jahre 
1565 hingerafft worden waͤre. 

Herzog Johann Albrecht hatte von Anfang an das aus 
gezeichnete Talent Bocers erkannt, und ihm twieberholt Bes 
weife feiner Anerfennung und Wertbfchägung gegeben. Bocer 
fühlte lebhaft, welch' große Verdienſte Johann Albrecht ſo⸗ 
wohl um die Univerfität, als auch um ihn felbft habe, und 
legte bei jeder Gelegenheit feine danfbare Liebe an den Tag). 
Aber nicht bloß gegen den Fürſten felbft, fondern auch gegen 
Andreas Mylius, mit dem Bocer in vielfacher Beziehung 
ftand, weiß er nicht genug die ihm vom Herzog Johann 
Albrecht erwiefene Gnade anzuerkennen und zu rühmen *#). 
Mehrere Andeutungen, welche die Carmina Bocers ent 
halten, laſſen uns darauf fchließen, daß Johann Albrecht 
ihn eines befondern Wohlwollens und eines nähern Ber 
hältniffes würdigte. Bei den verfchiedenften Gelegenheiten 
fpricht daher Bocer feine lebendige Theilnahme aus an Allem, 
was Johann Albrecht betraf, und insbeſondere begleitet er 


*) Aus biefer ift auch Bocers Schrift hervorgegangen: Joannis 
Boceri Aeglogae septem. Ad Illustrissimum Principem et Domioum, 
Dominum Johannem Albertum, Ducem Megalburgensem ete., 
Principem et Mecoenatem suum optimum et clementissimum. Rosto- 
chii excudebat Stepbanus Myliander. MDLXIII. 


**) In einer Zufchrift an Andreas Mylius däußert er: Nam im- 
mortalia Johannis Alberti, Ducis Megapolaci etc., in Ecclesiam et 
hanc Academiam Rostochianam merita et in me singularia bene- 
ficia cogitatione aliquo modo comprehendi, scd nulla voce ex- 
primi, aut compensari possunt. Etwas, 3. 1739. S. 701. Anbreos 
Mylius, felbft auf claffiichem Gebiete fo. bedeutend orientirt, ſchaͤtzte Bo: 
cer& ausgezeichnetes Talent, und hatte, wie es fcheint, ein beſonderes 
Wohlgefallen an feinen Dichtungen. Daher auch Bocer vier jene 
fieben Sclogen dem Andreas Mylius zu Gefallen gebichtet gu haben 
befennt. 
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iin auch auf die vwerfchlevenen, von ihm unternomme- 
nen Reifen mit lebhaften Wünfchen für feine glüdliche 
Rüdtehr *%). Der iebenswürdige Character Bocers ver⸗ 
band ihn überdies mit den bedeutenderen PBerfönlichfeiten der 
Univerfität, welche, gleich wie er, die Hebung der huma- 
niftifchen Studien als die Grundlage aller wahren Bildung 
anftrebten MR). 


*) Joannis Boceri Sacrorum carminum, et piarum precationum 
Lib. IV, p. 15: Principi suo Illustrissimo et Domino clementissimo, 
Domino Johanni Alberto, Duci Megapolaeo etc., secundum iter in 
Borussiam et reditum felicem ex animo optat. Es war jene berühmte, 
von mannigfachen Wechfelfällen begleitete Reife, welche ber Herzog nad) 
Preußen und Polen unternahm, auf der er die fchmerzlidhe Erfahrung 
machen mußte, daß feine Räthe ihn wegen der auszuftehenden Bejchwers 
lichkeiten der Reife oder aus Kränktichkeit verließen. Vgl. Lich, Andreas 
Mylius und der Herzog Johann Albrecht I. von Meklenburg. Jahrb. 
XVIII. ©. 82 ff. 


*%*) Unter ben Gliedern der Artiftenfacultät wird um dieſe Beit ber 
Magifter Paulus yon Eigen als Professor logices genannt; doch ift 
er jedenfall nur kurze Zeit als folcher thätig geweien. Im Jahre 1547 
wurde er unter dem Decanat bes M. Andreas Eggerbes in bie phile: 
ſophiſche Facultät aufgenommen, nachdem er im Jahre 1546 von Witten: 
berg, wo er ftudirt hatte, und zum Magifter promovirt war, nad) Roftod 
gekommen, uud unter Pegeld Rectorat intitulirt worden war. Univerf.s 
Matritel: Paulus de Eyzen, Hanıburg. Nagister artium. Daneben: 
Doctor Theologie. Im Album der philofophifchen Kacultät heißt es: 
Anno 1547 Decano Magistro Andrea Eggerdes, Receptus est Magister 
Paulus van Eitzen, Hamburgensis, Vittenbergae promotus. Daneben: 
postea D. Theologie Witeberge factus. Es ift. fiher, daß er vorher 
Thon Rector am Gymnaſium zu Köln an der Spree gewefen ift. In Roftod 
bewarb er fi beim Rathe um eine Profeffur, und bezicht fich bei diefer 
Bewerbung auf bad Verhaͤltniß, in welches Hamburg zu der Univerfität 
Roſtock durch Beiträge zu deren Dotation getreten war. In einem 
an Borgermeifter und Rathmannen der Stadt Roſtock gerichteten 
Säreiben, datum Rostock Mitwekens nad) Cantate anno 1547, hebt 
er hervor, daß er in Hamburg geboren, und baß ber Rath zu Ham⸗ 
burg über feine Befoͤrderung fonderlihen Gefallen werte haben, unb 
ſich aud ohne Zweifel zu mehrerer und gutwilliger GSontribution und 
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Im Wefentlichen verfolgte Bartholomäus Eling, ehe er in die 
juriſtiſche Facultaͤt übertrat, die gleiche humaniftifche Richtung, 
nur daß er mit derſelben ſpeciell philofophifche Beftrebungen 
verband, bei denen er die alten Philoſophen heranzog und 
umfichtig henugte *). Er war von den Herzögen zum Bro 
fefior der Dialeftif und Rhetorif berufen. Auch in feinen 
Vorleſungen über Rhetorik ging er befonvers zurück auf die 
Alten, und unter diefen auf Eicero, deſſen oratorifche Werke 
er erklärte, und zu practifchen Zwecken benutzte. Borzugs- 
weife war ihm die Profeſſur der Dialektif übertragen. In 
diefen Vorlefungen behandelte er die Analytif und die Syllo- 
giftif, und entwickelte namentlich eingehend die Bildung und 
die Behandlung der verfchiedenen Schlußformen FF). Zuweilen 


Hülfe verftehen werde (Rathsarchiv). Doc fcheint es nicht, daß bar: 
auf eingegangen worben ift, und es ift vielleiht nur aus feiner Recep: 
tion in die philofophifhe Facultät auf feine erfolgte Anftellung ale 
Professor logices, Etwas, 3. 1739. ©. 567 ff., geichloffen worden. 
Denn fihon um Sohannis 1548 ward er nad Hamburg als Paftor 
und Lector theologiae secundarius berufen. Am 17. Auguft 1555 
warb er Superintendent und Lector primarius, J. A. Fabricius, Memo- 
riarum Hamburgens. Vol. II, p. 819, und promovirte im Jahre 1556 
unter dem Decanat Bugenhagens, nahdem er unter dem Präfidium 
Melanthons am 18. Mai disputirt hatte, am 27. Mai zum Doctor 
der Theologie. Sein Promotor war Georg Major. E. Foerstemann, 

Liber Decanorum Facultatis Theologicae Vitebergensis p. 39. Seit 
dem 1. Junius 1562 war er General:Superintendent und Hofprebige 
in Schleswig, wo er am 25. Febr. 1598 ftirbt. 


*) Er war zu Koblenz im Sahre 1534 geboren, und ward unter 
dem. Rectorat von Matthäus Roͤſeler im September 1554 intitulirt: 
Bartholomeus Kling; daneben: M. promotus Rostochii J. V. D. &. 
Professor. Im Jahre 1557 warb er unter bem Decanat des M. Bern- 
hardus Mensingus am 18. Mai exft zum Baccalaureus, dann zum 
Magifter promovirt. 

*%) Chytraei Epist. p. 711: D. Clingius relietis de oratore Ciceranis 
libris, Dieleeticam inchoavit. Die Scripta publice proposita enthalten 
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legte er in biefen Vorleſungen auch Aristotelis organon und 
Philippi erotemata zum Grunde. Wenn er über Rhetorif 
las, fo benugte er zuweilen die Topik des Cicero. Waͤhe 
rend er fo bumaniftifche und philofophifche Studien för- 
verte, befchäftigte er fich fehr eifrig mit dem Studium des 
Rehts*), fo daß er im Sabre 1561 zum Licentiatus 
juris promovirt ward, eine fpätere Ihätigfeit ift daher 
auch vorzugsweiſe dem Rechtögebiet zugewenbet, und da er 
das Vertrauen des Herzogs Ulrich befaß, und von ihm zum 
herzoglichen Rath ernannt ward, werden wir ihn fpäter in 
defien Auftrage in mehrfachen und wichtigen Angelegenheiten 
verwandt finden. 

Die Vertreter der humaniftifchen Richtung verloren nicht 
aus den Augen, daß ed vor allen Dingen darauf anfomme, 
fefte Grundlagen in den klaſſiſchen Studien zu legen. So 
erfolgte jegt auch tie Wiederherftelung des Pädagogiums, 
welches dieſen Zwecken insbeſondere dienen ſollte. Der 
Rath löſte um dieſe Zeit das Fraterhaus der Michaelis— 
brüder F*), welches mit dem Eintritt der Reformation langjam 


ein Anfündigungsprogramm: In Tertium Librum Dialectices p. 6, in 
denen er die Principien der Syllogiſtik theils begrifflich entwidelt, theils 
durch Beifpiele erläutert. Eine gleihe Methode hielt er inne bei dem 
Bortrage der praecepta Rhetoricae. Vgl. In Lectionem Rhetoricae. 
Ibidem p. 170 sqg. 


*) Chytraei Epist. p. 504: Clingius, etsi dicendi artes ct exempla 
ex Cicerone sumpta proposuit, tamen alioquin totum se studio Juris 
dedidit, et scholae wostrae magno vsui ct ormamento cst, et aliquo 
ctiam cum Illustrissimi Principis nostri honore et dignitate, operam 
et fidem illi suam in negociis gubernationis probare posset. 

**) Seripta publice proposita p. 90 sq.: Posteaquam uero pruden- 
tissimus Senatus Rostochiensis ante annos 20. impios et idololatricos 
cultus, in monasterium Fratrum, D. Michaeli dieatum, inuectos, abole- . 
vit, atque ad extremum exstirpauit, et nunc graui consilio in legiti- 


\ 
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hinſiechte, und factiſch ſchon lange nicht mehr in Wirkfamfeit 
war, gänzlih auf) und gab das Klofter dem frühen 
Gebrauche zurüd. Das Fraterklofter wurde dem M. Petrus 
Hagemeiſter #*) und demM. Gerhard Schmidt überwiefen, melde 
in demjelben wiederum ein Pädagogium eröffneten, um jün- 
geren Stubirenden, welche noch nicht die nothwendigen Bor- 
fenntniffe hatten, Anleitung zu gewähren. Hier wurden 
vorzugsweife die Echriften Melanthons, welche de arte dicendi 
handelten, erklärt; zuerft die Orammatif, welche zugleich mit 
ben Regeln geeignete Beifpiele darbot, die aus ben beften 
Schriftftellern entnommen waren; ſodann wurden die Bor: 
fehriften_der Dialeftif und Rhetorik erörtert. Mit der Lefung 
der Briefe Eiceros und der Erklärung bed Terenz wurden 


mum usum, ac pristinum slalum, in quem omnia monasteria a ueleri 
Ecclesia institute, oondita et aedificata sunt, restituore auimum in- 
duxit etc. 

*) ©. 174f. ©. 384. Liſch, 3. IV. S. 31 f. 

**) Er war unter bem Rector M. Conrad Pegel im September 
1550 intitulirt. Univerfitäts.-Matritel: M. Petrus Hagemeister, Rostoch. 
Gerhard wurbe unter dem Rector Menfingus im Mai 1555 intitulirt. 
Univerf.:Matrifel: M. Gerhardus Smydt Herdenbergensis. Er wird auf 
Gerardus Fabricius oder Faber bezeichnet. Beide erlangten zu gleicher 
Beit, nad; Ausweis bes Albums der philofophifchen Kacultät, das Bacta⸗ 
laureat und dad Magifterium. Anno 1560 27 Augusti promoti sunl 
quinque Baccalaurei. Unter ihnen: Petrus Hagemeister, Rostochiensis. 
Daneben: paedagogus in aedibus S. Mich. Eodem die promoti sunt 
ab codem Decano M. Bernardo Mensingo, Lubecens. supradicli 
Baccalaurci in Magistros artium. Nach bem Programm des Rectors 
und BicesGancellarius M. Andreas Martini fand die Promotion am 
28. Auguft Statt. Vgl. Collatio Licentiac, Vt Vocant, Sumendi 
gradum Magisterij Philosophici, die 28 Augusti, in actu public it: 
. Scripta publice proposita p. 60. 62 sq. Hagemeiſter ftarb ſchon am 
12. Rov. 1564. gl. In Funere M. Petri Hagem. Decanus Collegi 
Facultatis philosophicae M. Johannes Posselius. Ibid. p. 317 sq. 
Vol. zwei über den Inhalt und die Methode feiner Studien ſich aut: 
ſprechende Programme des Gerarbus. Ibid. p. 204 f. 395 f. 
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Stilübungen verbunden. So lebendig aber war man von 
der Weberzeugung burchdrungen, daß ohne Beziehung auf die 
Wahrheiten des Glaubens auch die Pflege der Wiffenfchaft 
nicht geveihen fönme, ba weder Begabung, noch Erfahrung 
dazu ausreiche, daß David Ehyträus im Päpagogium bie 
Katechefen Melanthons erflärte, eine Schrift, welche Durch ihre 
gedrängte Kürze und durch ihre der jugendlichen Faſſungskraft 
entfprechende Form fich befonbers eignete. Gerhard Schmidt 
(Fabricius) aber erläuterte die Statechefen des Ehyträus, welche 
eine Ueberſicht des chriftlichen Lehrbegriffs gewährten *). 

Zu gleicher Zeit wurde auf die Reorganifation der Regen- 
tien- der Blick gerichtet, und Bernhard Menfingus, welcher 
vorzugsweife über Dialectik und Rhetorif las, wurde Magi- 
ster regentialis der Regentie Einhorn ®F). Doch fchied er 
fpäter aus diefem Berhältniffe aus ek), flarb aber fchon 


*) M. Gerardus Fabricius a. a. O. p.285: Cum itaque Catechesis 
repetitio mihi inter caeteros labores scholasticos sit demandata, et 
ab omnibus censeatur utilissima esse Doctoris Dauidis Chytraei 
praeceptoris nostri Catechesis: decreui eam usitatis horis in publico 
nostro auditorio juventuti explicare. Est enim haec Catechesis non 
tantam epitome locorum communium Philippi Melanthonis piae me- 
moriae, sed etiem compendium et breuis universae doctrinae Chri- 
stianae ovroysc. 

**) Unter dem Decanat Pegeld im Sabre 1547 warb er in bie 
philofophifche Facultät aufgenommen. Im Album ift er inferibirt: 
M. Bernardus Mensinck, Lubecensis, Wittenberge promotus, Anno 48 
receptus. Im Sahre 1550 war er Decan der Artiftenfacultät, und 
nadım als folcher David Chytraͤus in die Facultät auf. Sm Album 
heißt e8: Anno 1550 ipso die Dionisij electus est in Decanum fa- 
cultatis artium M. Bernhardas Mensingus Lubecensis, sub cujus 
Decanata receptus est Mgr. Jacobus Bergemann Bernofriensis 
Francfordie promotus. 

Item receptus Mgr. Dauid Cythraeus Tubingae promotus. 


 =##) Ausjlige aus Protocollen der Academie: M. Mensingius cedet 
de sua regentia unicorni cum hac protestatione, ut cum senatu suo 
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am 14. März 1567 *). Der Leitung der Regentie Aquila durch 
Joſeph Wurkler, dem diefelbe Durch feinen Schwiegervater 
Burenius dringend ans Herz gelegt war, ift bereitd von und 
gedacht worden FF). Aber feine Berdienfte um Die Hebung der 
humaniflifchen Studien waren noch viel bebeutender, als bie 
jenigen, welche er fi; um die Regentie Aquila bei feinem 
fchon fo frübe im Jahre 1565 an der Peſt erfolgenven Tode 
hatte erwerben koͤnnen. Wurpler hatte eine für feine Zeit 
höchk bedeutende Kenniniß der griechifchen 2iteratur und 
Eprade, und bot Alles auf, das Studium derfelßen zu be- 
leben, und zu zeigen, wie das Altertum nur wahrhaft durch 
das Studium der griechiichen Claſſiker verftanden werden 
kfoͤnne *1*). Wurgler war zwar für Phyſik angeftelt, ver- 
band aber nichts defto weniger mit feinen Borträgen über 
diefelbe Borlefingen über die griechifche Sprade und Lite 
ratur }). Auch das Concil der Univerfitit war lebhaft 


nomine agatur de certo stipendio 100 florenorum, et ut retineat 
habitationem in collegio. 

*) Album ber philofophifchen Kacultät: Anno 1566 die 6 Octobr. 
Electus est in Decanum Facultatis Artium M. Bernhardus Mensingos, 
qui cum adhuc durante suo Magistratu die 14 Martij Anno 67 ia 
publica praelectione capitis dolorem sentiret, et paulo ante horam 3 
pomeradianam ex auditorio domum se conferret, statim, in domo 
sua vicina templo S. Spiritus concidit subitoque extinctus est. 

**) Bol, ©. 440. - 

***) Vgl. das Diſtichon deflelden: 
Plurima non, cernes monumenüs condita Graecis, 
Si tantum Latio sciueris ore loqui. 
Mancus est in studiis linguam si segris wiramque 
Negligis, et coeptis luscus es m studiis. 

+) Aud) Wurgler gehörte der Melanthonſchen Schule an, un 
hatte in Wittenberg, wo er die Bagifterwärbe erwarb, ben kumanifi: 
fchen Studien obgelegen. Gr ward im Jahre 1559 unter dem Netor 
Bernhardus Mensingus Lubeceusis intitulirt. Univerfitäts- Motzite: 
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durchdrungen von der Nothwendigfeit des Studiums ber 
griechifchen Sprache, fo daß Ehyträus die Studirenden auf- 
forderte, die Vorträge Wurglers über die griechiſche Oram- 
matt des Clenardus zu hören *), mit weicher derſelbe eine 
Erklaͤrung ver Idyllien Theocrits verband Ir). Diefe Maaß⸗ 
regeln zur Hebung der humaniftifchen Studien laſſen Har 
erfennen, daß das Concilium der Univerfität ihre Pflege fich 
angelegen fein ließ, und daß ed überhaupt den ganzen Kreis der 


M. Josephus Wortzlerus Vitebergae promotus, honoratus. Daneben: 
Professor Physices hujus Academiae, obiit poste 1565. Album ber 
philoſophiſchen Facultät: A. 1559 d. 22 Augusti receptus est ad facul- 
tatem ertium Magister Josephus Würtzlerus, Tharingus Witebergse . 
promotlus. 


*) Vgl. aud) Josephus Wurtzlerus, de lectione absolutissimarum 
Nicolai Clenardi in graecam linguam institutionum; in: Scripta in 
Academia Rostochiensi publice proposita p. 341. 

**) Bgl. die merfwürdige Schrift Wurtzlers: Oratio, qua explicantur 
et illustrantur facta memorabilia, diuinitus XXV. die Martii humano 
generi ostensa, videliceti de creatione hominis, lapse, prima Euangelii 
promissione, Missione filii Dei in carnem, ac Summo Messiae sacrilieio 
etc., habita Rostochii. Huc accessit Oratio de Johanne Baptista. 
Scripta a Josepho Wurtzlero, Academiae Rostochiensig Lectore. 
Rostochii excudebat Stephanus Myliander. Diefer Schrift ift angefügt: 
Signifcatio publica de leclione absolutissimarum Nicolai Cleo- 
nardi in Graecam Linguam institutionum, ad Studiosos auditores in 
Academia Rostochiensi. Der Verfaſſer ift Chyträus, und äußert er 
fi) über den erwähnten, vom Concil gefaßten Befhluß folgendermaßen: 
Cum de sententia Collegii Professorum, praecepta graecae Gramaticae 
Clenardi, hodie hora III. rursum ab initio explicaturus sit vir doctis- 
simus M. Josephus Wurtzlerus, hortor adelescentes, eosque per 
gloriam Dei, et studiorum suorum salutem obtestor, vt eum frequen- 
tes et assidue audiant: nam et praecepta ipsa perspicue et dextre 
explicabit: et absolutis declinationibus exemplum venustissimum 
addet Charitas Theocriti et encomium Ptolomaei Philadelphi: 
quorum Idylliorum tanta dulcedo et elegantia est, vi vere dici pos- 
sit charitas ipsa suos tenellos digitos, fragramibus rosis delibutos, 
in iis abluisse. 


\ 


544 Eiterarifche Thaͤtigkeit Wurtzlers 


academiſchen Studien uͤberwachte, dieſe leitete, und noͤthigen⸗ 
falls durch geeignete Anweiſung die Studirenden in die 
rechte Bahn zu lenken ſuchte. Deshalb ließ nicht Wurkler | 
die Einladung zu jenen Berlefungen ergehen, ſondern Chy⸗ 
träus hatte, im Yuftrage des Conciliums, die Einladung zu 
denfelben erlafien. Daneben bielt aber Wurtzler Borlefungen 
über die Phyſik Melanthons *), und war gleichzeitig bereit 
zu Borlefungen über den Heſiod *). 

Auch die literarifche Thätigfeit Wurtzlers war eine man⸗ 
nigfaltige Pr). Eo gab er die Rede des Baſilius Magnus 
über den Neid, und Plutarchs Schrift über den Unterfhieb 


. woifchen Haß und Neid in Iateinifcher Ueberſetzung heraus }). 


Die zugleich von ihm herausgegebenen drei Bücher lateinifcher 
und griechifcher Gedichte find dem Könige Friedrich von 
Dänemark, dem Herzoge Johann Albrecht und dem Herzoge 
Ulrich debieirt tr). Wurtzler befaß nicht nur die Gabe der 


*) Ad studiosam juuentutem scholae Rosiochiensis, m prae- 
lectione Phisici libelli, D. Philippi Melanthonis ete. Etwas, J. 
1739. ©. 85. 

*#) In Praelectiionem Hesiodi. 2 Msij Anno 1563 Josephus 
Wurtzlerus. Scripta publice proposita p. 108. 

***) Etwas, 3. 1737. ©. 72. 138. 142. 144. 339. 3. 1739. 6. 
81. 86. Krey, Andenken VII. ©. 17. | 

+) Orstio Divi Basilii Magni, Caesariensis Archiepiscopi 
IIegt g3ovov et Plutarchi Cheronaei libellus, de differentia inter 
odium et inuidiam. Omnia latinitate donata a Josepho Wurtzlero, 
Ducum Megapolensium in Academia Rostochiana Professore. Fi 
accesserunt Latinorum et Graecorum Carminum Libri tres ab eodem 
Josepho Wurtzlero conscripti. Wittebergae 1561. Am Ende fteht: 
Impressum Witebergag apud Vitum Üreutzer. 

++) Das erfte biefer drei Bücher hat bie Auffchrift: Carminen 
Latino graecorum Liber primus, ad Serenissimum et potentissimum 


_  geaecorum carminum Liber secundus, ad Illustrissimum Principen 


IX Fridericum, Regem Danorum eto, · Das zweite: Latinorum ei 





Wurtzlers griechiſche Poeſien. Stellung in der Negentie Aquila. DES 


lateiniſchen ky, ſondern auch der griechiſchen Dichtung. Wir 
finden bei mehreren Gelegenheiten, daß er griechiſche Gedichte 
verfaßt hat, die feine ausgezeichnete claſſiſche Bildung und 
fine Beleſenheit in ven griedsifchen Dichtern beurfunden IF), 
As er im Dahre 1563 zum Licentiaten der Medicin pro⸗ 
morirt ward, legte der damalige Decan der mebteintichen 
Facultaͤt, Gerhard Rennius, ein rühmliches Zeugniß hin- 
fichtlich feiner Gelehrſamkeit und feines Eifers in ver 
Verbreitung der griechifchen Sprache und der Phyſitk für 
im abe), Seine Lehrthätigfeit ward hauptfächlih auch 
burdy feine Stellung zu der Negentie Aauila in Anſpruch 
genommen. Boch fehte er außerdem feine Vorleſungen, in 
denen er fich insbefondere ver Erklaͤrung des Theocrit ) 


ac Bominum, Dominum Johannem Albertum, Ducem Mechelburgen- 
sem etc. Das dritte Buch führt die befondere Auffchrift: Latino’ 
Graceurum carminnm Liber tertius ad Illustrissimum Principem ac 
Dominum Vdalricum, Ducem Megapoleum etc. Etwas, 3. 1739. 
© 8 fl. 

*) gl. Sapphicum Carmen de Excubiis Castorum Angelorum 
pro Ecclesia, scriptum a Josepho Wurtzlero in: Scripta publice pro- 
posita p. 129 sq. 

**) Bol. den griechifchen Hymnus De Ascensione Filii Dei; in: 
Scripta publice proposita p. 39 sqgq. 

**x) Vogl. das Programm bed Decanus Collegii Medici Gerardus 
Neasius Sleidenas. Proxima die Martis, Deo juuante, conferemus 
usitate in Academiis more, facultatem et licentiam sumendi gradum 
et iasignia Doctorum artis Medicae, clarissimo uiro, eruditione et 
uirtate praestenii, M. Josepko Weartzlero, collegae nostro, qui 
specimen ingenit, doctrinae, ac mdustriac suae publicam aliquos 
annos in propagatione Hinguae graecae, et doctrinae Physicae, et 
scriptis aliquot latinis ac graecis eleganter et diserte a se elabora- 
tis, egregium praebait etc. Scripte publice proposita p. 237. 

+) Bol. Totrasticha XNXVI IdyHiorum Theoecriti, argumentorum 
vice dictate a Josepho Wurtslere; in: Seripta publicd proposita 
p. 117 gg. 
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SAH Andreas Weslingus fördert die hebrätfcken Sprachſtudien. 


professor linguae hebraeae berufen *). Zwar hatte er ſchon 
längere Zeit an andern Orten gewirkt, da er im vorgerüd- 
ten Alter nach Roſtock Fam, aber mit jugendlicher Friſche 
und Kraft widmete er fich ven Berhältniften der Univerfität, 
und bot Alles auf, die baniederliegenden hebräifchen Sprad- 
ſtudien auf derſelben zu fördern Fr). Seine Liebe für dieſe 
Bing enge zufammen mit feiner theologifchen Richtung, da 
er im Belenntniß der Iutherifchen Kirche fand, und nichts 
fehnlicher wünfchte, als daß die Studirenden eine tüchtige 
theologifche Durchbildung erhalten möchten, um der Kirde 
wahrhaft dienen zu können. Er lehrte hebräifche Gram⸗ 
matif, und erklärte die Bropheten, und trug in feiner vier und 
jwanzigjährigen Wirkſamkeit nicht wenig dazu bei, die alt- 
teftamentlichen Studien, die damals nur von Wenigen in 
ihrer Bedeutung erfannt wurden, wieder in ihre Rechte ein- 
zufegen und emporzubringen. Als er im hohen Alter am 4. 
Januar 1577 ftarb PP), hatte er fich die ungetheilte Liebe und 

*) Wesling mar zu Dönabrüd geboren, hatte in Köln ſtrudirt, 
und fi dort den Grad eines Magifters erworben. Anfänglich, hatte 
er fi nad Königsberg gewandt, fich aber dann bald darauf nad 
Wittenberg begeben, wo er mit Melanthon in Beziehung trat, der ihn 
an Draconites und Chyträus empfahl, welche feine Berufung zum 
professor linguae hebraeae vermittelten. Im Julius 1553 warb e 
unter dem Rectorat bed D. Johannes Draconites Carloſtadius intitu 
lirt: M. Andreas Weslingus Osnaburgensis e Westphalia Professor 


lingvae sanctae: honoratus. 


x**) Nach Ausweis des Albums ber philofophifchen Zacultät ward 
er unter Pegelö Decanat recipirt: Anne 1553 Decimo quarto Aprilis, 
Electus est in Decanum Facultatis Artiam M. Conradus Pegel, 
Wismariensis. 

Andreas Weslingus, Osnaburgensis, Artium Magister, Colonie 
promotus, receptus est ad facultatem Artium primo die Agent 
(obiit Rostochii. Anno 1577. 4. Januarii). 


FRE) Bol. LeihensProgramma auf M. Andream Weslingum, Pro- 


Zendenz ber Scripte publice proposita. 549 


Anerkennung Aller erworben, und empfand die Befriedigung, 
baß die hebräifchen Sprachftubien, für welche er mit fo großem 
Eifer gewirkt hatte, als ein nothwendiges Glied der theologi- 
ſchen Wiffenfchaft betrachtet und als ſolche gepflegt wurben *). 

So waren die Lehrkräfte, welche in ver philofophifchen 
Tarultät um diefe Zeit wirkten, eben fo tüchtig als vielfeitig, 
und wie ein geveihliched und Fräftiges Zufammeniwirfen der⸗ 
felben ftattfand, beweiſen am beften bie trefflichen, in biefen 
Sahren erfchienenen, von Johannes Poffelius herausgegebenen 
Soripla in academin Rostochiensi publice proposita **), 
welhe uns einen tiefen Einblick in die Studienverhältnifle 
ver Univerfität in diefer Periode gewähren. 


fess. Hebraeae Lingurne Ducalem. Johannes Cyriacus, Liber Baro 
in Polheim et Wartenburg eic. Rector Academiae Rostochiensis. 
Etwas, 1738. &. 120 ff. 

*) Frederus feste ihm ein Epitaphium, und bie Univerfität legte 
bei jeiner Beftattung ihre Theilnahme in der unverholenften Weife an 
den Zag. Weslingus bethätigte feine Liebe zur Univerfität und zu ben 
hebräifchen Sprachſtudien noch durch ein Legat, welches er in feinem 
Zeftamente für brei Zheologie Studirende ausfegte, denen er bei dem 
Genuffe des Stipendiums, weldyes bis auf den heutigen Zag in Be- 
ftand ift, das Studium der hebräifhen Sprache befonders zur Pflicht 
machte. Vgl. Auszug legten Willend M. Andreae Weslingii, Pro- 
fessoris zu Roſtock, und beffelben Ehefrauen, von Anno 1557, in: 
Etwas, 3. 1737. ©. 707 ff. 

*%) Scripta in Academia Rostochiengi pvblice proposita, ab Anno 
Christi 1560 vsque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initium annj 1567. 
Partes Dvae Cvm Indice. Rostochii Excudebat Jacobus Transylvanus. 
Anno MDLXVII. (400 Seiten 8.) Die Schrift ift Reverendissimo et 
Hlustrissimo Principi et Domino, D. Eberardo, Episcopo Lubecensi, 
Postulato Verdensi, Abbati ad D. Michaölem Luneburgae, Domino 
clementissimo zugeeignet, und ift in ber ausgeſprochenen Abficht heraus: 
gegeben, um über die Zuftände der Imiverfität Rechenfchaft abzulegen, und 
die duch die Galamität des Peſtjahres 1565 entflandenen Gerüchte zu 
widerlegen. In ber That ift fie ein beredtes Zeugniß für die reiche Man 
nuigfaltigkeit und Vielfeitigkeit der academäfchen Vorleſungen unb Arbeiten 


_ 
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550 David Chäträus wirkt 


Sn diefe Periode fällt aber auch ſchon die erfte Wirk: 
famfeit des Mannes, welcher, eben fo bedeutend im Gebiete 
der Wiffenfhaft, als umfichtig und thatfräftig im Gebiete 
des- kirchlichen und ftaatlichen Lebens, auf alle Verhältniſſe 
der Univerfität, welche er mehrere Decennien hindurch mit 
feinem Geifte und Leben erfüllte, einen bebingenden Einfluß 
ausübte, und der zu dem unvergänglichen Ruhme, welchen die 
Univerfität in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts fid 
erwarb, nicht Geringes beigetragen hat, ja der recht eigent- 
lich als der Schöpfer und Träger deffelben bezeichnet werden 
muß. David Chyträus *) war es, welcher feit dem Jahre 
1551 in Roftod wirfte, und fogleich bei feinem Eintritte in 


*) Vgl. ‚Christoph. Sturcii Oratio memoriae Dav. Chytraei ha- 
bita. Rostoch. 1600. 4 Ulrici Chytraei Vita Davidis Chytraei, 
Theologi summi, Historici eximii, Philosophi insignis, viri optimi 
et integerrimi, memoriae posteritatis orationibus et 'carminibas ami- 
corum, justisque encomiis consecrata. Rostochii 1601. 4. Jo. Gold- 
stein, Oratio de vita et morte Davidis Chytraei recitäta in academia 
Rostochiensi pridie Calend. Julii postridie exsequiarum ipsius. 
Rostochii. Typis Myliandrinis. MDC; audy in: Davidis Chytraei Ora- 
‚tiones. Nunc demum in lucem editae a Davide Chytraeo Authoris 
filio. Hanoviae MDCXIV p. 746 sqq. O. F. Schütz, De Vita): 
Chytraei commentariorum lib. IV. 4 Voll. Hamburgi 1720-38. 
MN. Adamus, in vitis German. tbeologorum p. 323 sqq. (Excerpte 
aus den Neden des Sturcius und Goldſteins enthaltend). Joh. Fechtü 
Critica in Godofr. Arnoldi Criticam s. Judicia veriora in Judicia 
ejus iniquiora de Dav. Chytraeo lata. Auctöre et Respondenle 
Joach. Mantzelio. Rostoch. 1704. Seb. Bacmeister in: de West 
phalen, Monum. ined. III, p. 842. Etwas, 3. 1737. ©. 49. ©. 18. 
S. 264. &. 356. 360. 3.1738. ©. 314. ©. 464 f. 8.683 ff. S. 767 ff. 
3. 1739. ©. 61 ff. S. 116 ff. ©. 184 ff. S. 241. ©. 306. ©. Al. 
©. 1841 ff. 8. 607. ©. 610. ©. 740 f. 3. 1740. ©. 63 f. ©. 81 ff. 
8.120 ff. 8.145 ff. S. 181ff. S. 219 ff. S. 249 ff S. 347 ff. ©. 435. 
S. 441. S. 445. ©. 693 — 96. ©. 509 ff. ©. 631 ff. S. 830 ff. Schroͤder, 
Evang. Meklenburg. I, ©. 523. 11, S. 179. 262. 329 f. S. 402. II, 
S. 21. 8.189. 6.229 ff. 8.315 ff. ©. 336f. ©. 286. S. 495. Grape, 





fett dem Sabre 1551 in Roſtock. 551 


die  Liniverfität- durch feine Gelehrfamfeit wie burch feine 
Perfönlichfeit erfrifchend einwirfte, und ein neues Ferment in 
ihre Stubtenverhältniffe brachte ®). Der Herzog Johann Ak 
breeyt, welcher der Univerfität eine fletS wachſende Theil⸗ 
nahme: zuwandte, hatte nach dem Abgange Smebenftebis den 
lebhaften Wunſch, einen ausgezeichneten Theologen für ferne 
Univerfität zu gewonnen, und Herzog Heinrich theilte ben- 
felben. Wohl erfennend, wie viel von der Wahl einer Per⸗ 
fönlichfeit ‚abhänge, welche im’ Stande fei, erneuernd und 


Evang. Roftod. S. 400. 403. D. Krank, Altes und Neues Mellen- 
burg. Lib. X, ©. 48. ©. 182 ff. Schröder, Wismarfche Prediger: 
Hiftorie S. 93. Lawaͤtz, Handbuch für Bücherfreunde. I, A, ©. 274. 
Rudioff III, 1, 159. Krey, Anbenten. III, 13 ff. Liſch, 3. VII, S. 217. 
VIII, 122 f. IX, ©. 204. 

*) David Kochhafe war fein urfprünglicher Name, den er jedoch, 
nad) ber Sitte der Zeit, mit bem griechiſchen vertaufhte. Er war ber 
Sohn eines lutherifchen Geiftlichen zu Ingelfingen bei Schwaͤbiſch Hall, 
wo er am 26. Sanuar 1530 geboren ward. In Tübingen, wohin.er 
noch in fehr jugendlichem Alter kam, flubirte er unter Ioahim Game: 
rarius vorzugsweife Philologie und Philofophie, und fand, als er [päter 
zu den theologifhen Studien Üüberging, an Erhard Schnepf einen treff: 
lichen Lehrer, der fich feiner mit großer Liebe annahm. Schon im funf: 
zehnten Jahre Baccalaureus, ging er nad) Wittenberg, wo er zu Melan- 
tbon, an ben ihn Brenz gewielen hatte, in ein näheres Vechaͤltniß 
trat, ba Melanthon gleich beim Eintritt des jugendlichen Baccalaureus 
ſich zu feiner großen Freude von ber tücdhtigen philologifchen und theo⸗ 
logiſchen Bildung befleiben überzeugte. Eine kurze Zeit hörte er noch 
Luther, da biefer bald darauf flarb. Später abes waren Melanthon 
und Strigel vorzugsweife feine Lehrer. Als bie Univerfität fich beim 
Ausbrud bes Schmallaldifhen Krieges zerfireute, ging er zuerft nach 
Deibelberg und dann nad, Tübingen, kehrte aber im Jahre 1548, ale 
die Mniverfität Wittenberg ihre Thaͤtigkeit wieber aufnahm, dorthin 
zurüd, und hielt bonn auf den Rath Melanthons feine erften Vorle⸗ 
fungen, welche ſich über Rhetorik, die Anfangsgründe ber Aftronomie 
und Melanthons loci communes erftredten, in welcher lesteren Vor⸗ 
lefung er feinen nachmaligen Gollegen Lucas Barmeiſter zum Zuhoͤ⸗ 
rer hatte. 


a 


552 Burenius und Bording vermitteln die Berufung bes Chytraͤus 


Träftigend auf pie Verhaͤltniſſe einwirken, fanden bie. Her- 
ge Burenius an Melanthon und Georg Meier, hat 
derſelbe den Verſuch mache, fie zur Annahme einer Profeſſut 
in Roſtock zu bewegen *). Als dieſe aber, ungeachtet alle 
dringenden, ihnen ausgeſprochenen Wünfche und Anerbie 
tungen, Die Berufung ablehnten und Aurifaber empfahlen **) 
begleitete Chytraͤus, welcher ſchon damals von Malanthen 
gegen Burenius ruͤhmend erwähnt war, denſelhen nach Roſtoc 
wo feine umfaſſende Geſehrſamkeit mad nicht minder feine 
anſpruchsloſe und doch kraͤftige Perfönlichfeit eine fo allge⸗ 
meine Anerfennung fand, und fo lebhafte Theilnahme für fich 
erweckte, Daß Burenius und Bording FF*) feine Berufung nad 
Noftor bei den Herzögen auf das eifrigfte betrieben, während 
er felbft, nachdem er Roſtock wiederum verlaſſen hatte, unter⸗ 
deffen mit Martini eine Reife nach Italien unternahm. 
Unmittelbar nach feiner Ruͤckkehr ward er im einundzwanzig⸗ 


- . *) Die Anftruction für Arnold Burenius ift nod anf dem Geheimen 
und Bauptardise zu Schwerin vorhanden, fon aber nichts weiter. 
1549 Montag nach Lucae ſchickten bie Herzöge Heinrich und Johann 
Albrecht den M. Arnolbus Burenius an Philipp Melanthon und Georg 
Major: 
„Wie dass wir geneigt vnd sonderlichs gnediges gemuets vnser 
„vaiversitet zu Rostock mit sonderlichen gnaden in zunhemunge 
„aller guten christlichen sitten vnd der jugent vaterweisung s 
„befordern, damit dieselbe in besser wesen vnd aufmerkunge 
„kommen vnd gedeien möchte“ etc. (auf dem Seh. und Haupt 
archiv zu Schwerin). 

Deshalb foll Burenius bie beiden Wittenberger Lehrer bewegen, ein 
Profeſſur in Roſtock anzunehmen. MWie viel den Herzögen daran lag, 
und wie lebendigen Antheil fie nahmen an biefer fix bie Univerſitaͤt fo 
wichtigen Berufung, ergiebt ſich auch barans, daß die Herzöge ſchon 
vorher fie brieflih und durch den Canzler Carl Drachſtedt Hatten be 
gruͤßen laſſen. 

**) Wgl. S. 456 f. 

Fer) Bol. ©. 524 f. 


Stellung beffekben im Paͤdagogiumz er vertrittb. humaniſt. Michtung. 383 


fien Jahre feines Alters non den Herzoͤgen Heinrich und Johann 
Albrecht berufen #). Bei feiner Jugend ward ihm nicht ſo⸗ 
fort eine theologiſche Profeffur übertragen, aber in feiner von 
uns bereits erwähnten Stellung im Paͤdagogium vertrai er 
durch den Bortrag der Catecheſis, in welcher er den Inbegriff 
Der chriſtlichen Heilslehre Turz entwickelte, die theologiiche 
Seite der Lehrthätinkeit in demſelhen Rie). Mit den übrigen 
der Melenthonſchen Schule angehörenden Docenten verfolgte 
er Die humaniſtiſche Richtung, und war in biefer erſten 
Periode feiner academiſchen Thaͤtigkeit eifrig bemüht, durch 
Borlefungen die“ claffiichen Studien zu heben. So Ins er 
wiederhoft über einzelne Bücher des Herodots. Beſonders 
zog ihn das zweite Buch durch die in ihm enthaltene Be⸗ 


*) Chytraeus hielt in Roftod am 21. April 1551 feine erfte Vor: 
lefung, welche er durch eine Rede einleitete, die allgemeinen Beifall 
fand, und die älteren Lehrer ber Univerfitär zu ber Aeußerung veran- 
laßte: Haec principia spem nobis faciunt scholae melioris. Schützii, 
Vita Chytraei p. 65. Einen an ben Dergog Julius von Braunfchweig 
gerichteten Brief ſchließt Chpteäug mit den Worten: Bene et feliciter 
Cels. V. valeat. Rostochii 21. Aprilis, qua ante triginta annos, labores 
docendi meos in hac Academia inchoaui. Anno 1581. Epp. Chytraei 
p. 99. Zn gleicher Weile fagt er in einem Brief an Salomon Fren⸗ 
celius: Proxima die 21. Aprilis, quadragesimus quartus complebitur 
annus, cum meas in hac Balthici littoris Sarepta operas Scholasticas 
exorsus sum. Chyiraei Epp. p. 942. 

**) Die Catechesis, obwohl eine feiner fruͤheſten Sceiften, iſt 
nichts deſto weniger eine der weit verbreitetſten. Etwas, J. 1740. 
S. 249 ff. werden acht verſchiedene Ausgaben angefuͤhrt. Zwei Wit⸗ 
tenberger Ausgaben vom.3. 1556 ſcheinen die erſten zu fein: Catochesis 
recens recogaila. a Davide Chytraev. Vitebergae excudebat Joaunes 
Crato. Anno MDLVI. Zur Sharssteuifiif feiner Schrift bemerft er 
ſelbſt in ber einen Ausgabe: Hic libelles primum studio et diligentia 
päi et decti jugenis Simonis Pauli collectus est, ex praelectionibus 
Catecheseos, in quihus mothodum verae de Deo doctrinae, breuiter 
compraehensam, et velut exsroum» l.ocorum Thoologioorum Philippi, 
auditoribus tradere conabar. 





SA Glaſſiſche und theologiſche Borlefungen des Ghytraͤus 


ſchreibung Aegyptens an, und feine Auslegung fuchte zu 
zeigen, wie mehrfache Ausführungen Herodots mit der hei- 
ligen Schrift und den prophetifchen Gefchichtsdarftellungen 
übereinflimmen. Nach beendigter Erklärung Herodots wandte 
er ſich zur Auslegung des Thucydides, obwohl er. die faft 
feine Kräfte überfteigenden Schwierigfeiten des Scheiftftellers 
im vollen Maaße erfannte. In ver gewiflenhafteften Weiſe 
unterzog er fi der Auslegung, und war befirebt, die 
BVerhältniffe des peloponnefifchen Krieges zw erläutern, und 
die Einwirkung veffelben nicht ner auf. Athen, fondern auch 
auf ganz Griechenland nachzunveifen #). 

- Doch begann Chyträus fchon feit dem Jahre 1553 den 
Cyclus feiner theologifchen Vorlefungen FF), und wandte ſich 
fpäter immer ausfchließlicher dem Lehrgebiet der Theologie 
zu. Insbeſondere interpretirte er die heilige Schrift in be 
fimmter Ordnung von der Geneſis an. Schon während 
dieſes Zeitraums erklärte er die Propheten Sacharjah und 
Maleabi, und las über den erften Brief Petri, tiber den 
erften Brief des Johannes und über die Apofalypfe, und nahm 
die fchon im Wittenberg begonnenen Borlefungen über Me 
lanthons Loci theologici wieder auf. 

An dieſe feine ausgezeichnete Lehrthätigkeit fchließt ſich 
fhon in dieſer erſten Periode feine literarifhe Wirkſamleit 
y Seripta publice proposita p. 9 sqq. p.20 4. p. 28 8q. 3231. 
p. 49 sqq. p.ö3sgq. p. 6754. p. 60 sq. p. 92 sqq. p. 114 sq. p. 13dsgg. 
p. 142. p. 157 sq. p. 165 sq. p. 197 sq. p. 212 sqq. p. 224 2qq 
p. 236 sqq. p. 245 sqq. p. 265 sqq: p. 288 sq. p. 334 8q. p. 359 sqq. 

%%) Ep. ad Marbachium d. d. 28.' Aug. 1553: Ego Evangelium 
Matthaei et Catechesin propono; in textuali enarratione Bibliorem 
usque ad cap. XI bevitici perveni, ac spero Deum mihi' vitam tam 


din propagaturum esse, donec omnes libros propheticos et Aposio- 
licos ordine explicuerim. 


Seine literariſche Thaͤtigkeit : 556 


in hervorkretender Weile an. Hatte feine‘ Catechesis, aus: 
gezeichnet duirch Klarheit, Kürze und Praͤciſton, fchon ihren 
Meg dutch ganz Deutſchtand gefunden, jo war die Herausgabe 
feiner Regulae Vitae bedeutungsvoll, da ſte ale daB erfte Lehrbuch 
ber Moraltheologie in der Iutherifähen Kirche betrachtet: wer⸗ 
ven Fönten, in welchen nach dem Decalog‘ die hriftlichen 
Tugenden aus den bewegenden Fartoren des heiligen Griſtes 
hergeleltet und dargelegt werden *). Unter feinen exegetiſchen 
Mrbeiten fallen in diefe Zeis feine Commentare zum Evangelium 
des Mutthäus, zur Geneſis und Grodus **), ‚welche zwar 
in gloſſatoriſcher Form fich beivegen, aber mit Ausſcheidung 
alles ungehörtgen Stoffes weſentlich den Geſichtspunkt ein- 
halten, die Auslegung, die in der Genefls ‚überwiegend an 
Luther anfnüpft, für den practifchen Gebrauch der Kirche 
fruchtbar zu machen. Dabei ſchloß er ſich mit der vollen 
Hingebung des jüngeren Mannes nach einander an Yurl- 
faber, Venetus und Heshuflus an, fo daß er, als vie Ver⸗ 
treiburig des Heshuſius und Eggerdes eintrat, ſich ebenfalls 
gedrüdt fühlte, und Johann Albrecht um feine Entlaffung 
bat). Kaum aber hatten diefe Kämpfe aufgehört, und einer 
rubigeren Entwidelung des acabemifchen Lebens Raum ge= 
macht, als feine Yreudigfeit wuchs, und bie. innern Zuflände 
der Univerfität fi in dem Maaße hoben, daß jene Jahre, 
welche die Scripta publice proposita umfaflen, und von ung 
in der unmittelbar voraufgehenden Darſtellung geſchildert 

*) Regulae vitae seu Virtutam descriptiones methodicae a Da- 
vide Ehytraeo recens recognitae etc. Vitebergae MDEV. Etwas, 
3. 1740. ©. 252 ff. 

KR): Bgl. über die Ausgaben dieſer Schtiften Etwas, I. 1740 
8.8 ff. 120 f. 

*%**) Epp. Chytraei p. 1082 syyg. 


EEG Beweiſe des Vertreuens velder Berzoͤge auf Ehnträus. 


worden ſind, ihm nach feinem eigenen Zeugniſſe *) in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit unvergeßlich waren or). Bei feiner Liebe zum Evan⸗ 
gelium und bei dem innen Verſtaͤndniß, welches Johamn 
Albrecht für theologiſche und humuniſtiſche Beſtrebungen hatte, 
ſah derſelbe mit großer Befrirdigung die ſegensreiche Wirl⸗ 
ſamkeit des Ehytraͤus. Auch Herzog Ulrich theilte dieſe An⸗ 
sriennung, und beide Herzoͤge gaben ihm wiederholt zahlreiche 
Berveife ihres perfönlichen Bertraums und Wohlwollens. 
In ihm ward die Umiverfität geehrt, als die Herzöge ihn im 
Sabre 1558 an der Zufammenfunft melienburgifcher Theo⸗ 
iogen zu Wismar theilnehmen ließen, wo Chyträus die Er⸗ 
Härung über den zu Frankfurt aufgerichteten Receß, nad 
defien Richifchnur die Lehre überall geordnet werden follte, 
abfaßte, Die jedoch im entgegengefebten Sinne auefiel ##). 
So begleitete. Chytraͤus auch den Herzog Ulrich im Sabre 
1561 auf den Fuͤrſtentag zu Naumburg, wo über bie Kin- 
führung. bes oorpas docirinae Saxonioum verhandelt ward, 
und wirfte durch Das von ihm geſtellte Bedenken von ver 


*) Epist ad Andr. Mylium. Ibid. p. 770. Schütsii Vita Chytraei 
Vol. I, p. 144. 

**) Bon auswärts warb ihm fehon jegt vielfache Anerkennung zu 
Zeil. Nicht nur wach ſhm das BMertorat bed Gymnafums zu Perna 
angetragen, fondern auch König Chriſtian von Dänemark berief ihe 
als Lehrer an die Univerfität Kopenhagen. Auch nad) Augsburg erbiet 
er auf Melanthons Empfehlung einen Ruf, um dem traurigen Zuſtande 
ber Asche dart abzuhelfen. Aber wie feine Liebe ‚zum atademiſchen 
Berufe ihn abhielt, auf denfelben einzugeben, fo lehnte er um dei 
näheren Verhaͤltniſſes willen, in welches er zu Johann Albrecht getre 
ten war, ben Ruf nad Dänemark ab. Aus gleichen Grondes zerſchlug 
ſich eine Berufung nach Heidelberg. 

*#%) Judicium Theologorum Rostochiensium De Recessu Conrer- 
tus Francofurtani d. 14. Augusti A. 1558. Wismariae Iatum it: 
Schätsii Vita Chytraei Appendix V. I, p. 337 aqq. 
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Unterfehreibung ‚ver Augoburgiſchen Gonfeflion und von ver 
Ungleichheit. der Eremplare dertelben. auf den Bang ber Ver⸗ 
handlungen weſentlich ein. Mitten unser dieſen Iiterasifchen und 
fischlichen ‚Arbeiten verfolgte Chpträus auf dad eifrigfle wie 
Reſtauration der Univerktät, und "bot Alles auf, Die Schwie⸗ 
rigteiten zu. befeitigen, weldye ſich dieſer entgegenftellten, und 
trug durch feine einflußreiche Perſoͤnlichkeit nicht wenig dazu 
bei, daß die Jahre lang -gepflogenen Verhandlungen endlich 
um Ziele führten, und ber Lniverfität ihre Sonſnmaweigten 
uricgegeben wurde. 


Sechzehntes Capitel. 


Die der Conetordienformel voraufgehenden Verhanb⸗ 

lungen. Die Dotation der Univerfität am 8. April 

1857, Kaiſer Ferdinand Beſtaͤtigung ber Privilegien 
der Univerfität am 18. Auguſt 1500. 

Die Verhandlungen, weiche von Seiten ber Herzöge mit 
dem Rathe ſtattgefunden Hatten, um bie Aufnahme der von 
ihnen berufenen Profeftoren in das Concilium zu erlangen, un 
die übrigen gegen den Rath obwaltenden Beſchwerden zu befei- 
tigen, hatten noch immer nicht zu einem erfrewlichen Refultate 
geführt. Das Goncilium felbfl, vom Rathe balb Durch: offene, 
bald durch verfteitte Maßregeln eingefchüchtert, wagte Faum, 
fich für die herzoglichen Forderungen zu erklaͤren. Da entbot 
Herzog Heinrich im Anfang des Jahres 1553 das ganze, 
freilich nur aus wenigen Profefforen beſtehende Concilium 
zur Verantwortung nach Güſtrow. Jedoch folgte daſſelbe 


KH8 Kortvauen der. Differenzen zwiſchen den Herzoͤgen und der Stadt, 


under mancherlei Vorwänden .nicht dieſet Ladung ). „Herzog 
Heinrich. erhielt indeſſen durch Pegel, welcher ıum. feines 
näheren Berhältnifies willen zu dem fürftlichen «Haufe: an 
deu Herzog gefandt war, :näheren, Auffchlug über die Sach⸗ 
lage. . Dennoch. verweigerte has Concilium unter dem forl- 
dauernden verftediten Einſtuſſe des Rathes bie Aufnahme der 
fürftlichen Profeſſoren. Aber weder das Mißfallen, welches 
die Herzoͤge dem Concilium darüber an den Tag legten, noch 
die ernſten Verweiſe unb. Bedrohungen, welche an Bürger 
meifter und Rath ergingen, hatten zunächft .diefe Zuſtaͤnde 
ändern können. Während die vom Rathe gerufenen Lehrer 
fofort in das Concilium recipirt wurden, ſah fich die Landes— 
berrfchaft durch die fortgefehte Weigerung der Reception der 
von ihr berufenen Profeſſoren unausgefegt in ihrem landes⸗ 
herrlichen: Anſehen beeinträchtigt, Den Umſtand, deß die 
Staͤdte Lubeck, Hamburg und Lüneburg. fich, wie hezeigt 
worden iſt, yqrnaͤmlich an ber Reflaunmkien dar Univerſtͤt 
betheiligt, unp dem Rothe zu dieſem Fee felthſt- Geldmittel 
zu Gebote geftellt hatten, ward die Beranlaflung, daß bie 
Berzöge Heinrid und Johann Albrecht die Städte auffor⸗ 
besten; zur Ausgleichung der Differenzen und zur Feſtſtellung 
ber. arabemifchen Berhältniffe an ihrem Theile "mitzuwirken. 
Der Eanzler, Licentigt Johann von Ruck, der feit Dem 15. Dit 
1547 3%) in die Dienſte des Herzogs Johann Albrecht ge 
treten war, und mit dem ibm befreundeten Andreas Mylius 


*) Urkundl. Beftät. S. 45. Beil. 33. 

+) Dietrich) Maltzan hatte ihm nach der Schlacht bei Muͤhlberg 
fa ein Zahr lang gaftlih in fein Haus aufgenommen;; bis Johan 
Abreht ihn an feinen Hof berief, und ihm daß Amt eines Ganzlerö 
übertrug. :Bgl.: De Johanne Luccano, cancellario illustriss. prin- 
Cipis Megapolenss Johannis Alberti, oratio habita a M. Johanne 





Verhandlungen über bie Reflauration ber Univerfität im 3.1551. 550 


eine lebendige Theilnahme für die Reftauration und Hebung 
ver Univerſitaͤt Hatte, :beirieb mit Einſicht und ‚Energie die 
Verhandlungen, und legte in einem. Schreiben an ben “Biochor 
Dutzeroth, Syndicus der Stadt Lüneburg, die Haupibeſchwer⸗ 
ben ber Serzöge über die Beeinträchtigung ihrer Hoheits⸗ 
rechte und uͤber die Schmälerung der: ihrer Acabemie zuge 
ficherten Rechte Ear und fachgemäß auseinander?) Nach 
Befeitigung mehrfacher. Schwierigfeitn und Berzögerungen 
ward endlich der 9. Detober 1551 zur gemeinfamen Ver⸗ 
handlung -angefeßt. Schon früher, am 7. September deſſelben 
Jahres, waren von jedem Herzoge drei Landraͤthe, ber Praͤ⸗ 
ceptor zu Tempzin, Achim Hahn zu Baſedow, Curt von der 
Luͤhe, Georg Maltzan, Heinrich Hane und Dietrich Malkan, 
zum Zwecke biefer Berhandlungen ernannt worben. An benfel- 
ben nahmen auch Theil die Hofräthe Dr. Johann Hoffmann und 
Dr. Carl Drachſtaͤdt. Die Leitung der Verhandlungen aber 
war dem Landrath Dietrich von Malgan auf Grubenhagen 
übertragen worden, welcher dem Herzog Johann Albrecht 
perfönlih nahe fand *8) und durch Einficht, Gelehrſamkeit 
und entfchiebene, auf das Beſte des Bandes gerichtete Ge⸗ 
finnung ihm wichtige Dienfte leiftete Wi), Bon Seiten der 


Posselio. Rostochii excudebat Jacobus Lucius 1571. (aud) in: Johan- 

nis Posselii orationes octo, habitae in publicis congressibus Acade- 

miae Rostochiensis. Francof. 1589 und Hanov. 1614). Schützi: Vita 

Chytraei I, p. 240. Etwas, 3. 1738. ©. 254. Brand, Altes und 

Neues Mektenburg Lib.X, &.89. Lifh, Jahrb. I, &.58f. V,S.214f. 
*) urkundl. Beftät. Beil. 38. 39. Rudloff, IU, 1, ©. 124. 


*#) Jo. Caselius, Laudatio Joannis Alberti, Helmaestadii 1605. 
„Praeter eos, quos sihi in aula a consjliis praesto semper habebat, 
viebater crebro aliis provincialibus, duobus praecipue, Theodero 
Molzanio et Joachimo Crusio, viris nobilissimis. 


**) In Anerkennung berfelben machte Jehann Albrecht ihm ein 
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Stadt waren zu den Verhandlungen zwei Bürgermeifter, der 
Syndicus und zwei Rathmaͤnner deputirt. Auch nahmen bie 
beiden von Rath berufenen Profefloren des Rechts, Thratiger 
und Freudemann, an benfeiben Theil. " 
Dietrich Maltzan, felbft hochgebildet und wiſſenſchaftlichen 
Befivebungn eifrig zugewandt #), hatte die hohe Bedeu⸗ 
tung der Univerftät für die Iutherifche Landeslirche, fowie 
füe die Wohlfahrt des Landes, da fie zur Bertreterin und 
Pflegerin der wiſſenſchaftlichen Intereſſen in demſelden be- 
rufen war, erkannt #°), un es war ibm nicht entgangen, daß 
bie Vebelftände, weiche dem Gedeihen der Univerfität entgegen- 
fanden, dringend ver Abhuüͤlfe bedurſten. Bei feiner practifchen 
Auffaflung und Maren Beurtheilung der Verhaͤltniſſe ward es 
ihm leicht, als bie Verhandlungen begonnen hatten, zweifellos 
nachzumeifen, daß der Rath; fich manmgfacher Eingriffe in 


Ehrengefchent von 3000 Gulden. D. d. Süftrow. 1550. Ian. 23, 
Life, Urkunden: Sammlung zur Geſchichte des Gefchlechtes von Malten. 
Band IV, ©. 543, 

*) Dietrich Malgan harte fchon im Sabre 1514 zu Wittenberg 
flubirt, und von Anfang an der Reformation eine unverholene 
Theilnahme gefchentt. Er hatte ſich im Lande zuerſt ruͤckſichtelos für 
die Iutherifche Lehre ausgelprohen, und war biefem Bekenntniß unver: 
Brählid, treu geblieben. Vgl. Eifch, Andreas Mylius und der Herz 
Sohann Albrecht I. von Meklenburg in ihrer Wirkfamkeit und in ihrem 
Verhättniß zu einander; Jahrb. XVII, ©. 8f. 

**) Auch in ber Roftoder Univerſ.-Matrikel finden wir derer von 
Malgan. Im 3. 1553 finden fid unter dem Nectorate des Doclor 
Joannes Draconites Carolostadius Christi Jesu Gonfessor: 

Junius. 

Hartwigus Molsan, Joachimus Molsan, Henricus Molsan, nobiles 

Megspotenses. Jones Krüger dominus Megapolensis. 

Es find die Söhne des Jost Maltzan auf Cummerow, biefelbe, 
weiche anderthalb Jahre fpäter 1554. Dec. 15. nad) Ausweis des Album 
acad. Viteberg. p. 300 b. in Wittenberg intitulirt wurden. Lid, urk 
zur Geſch. d. Geſchlechtes Malgan. IV, ©. 544. 
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die Gerechtſame der Fuͤrſten und der Academie und nicht 
geringer Bebrüdung der lesteren fchuldig gemacht habe *). 
Dennoch konnte der Rath nicht bewogen werden, feine unzu- 
laͤſigen, almälig ohne einen beftimmten Rechtstitel fich ange: 
maßten Präcogativen aufzugeben, und von dem einmal ein- 
gefchlagenen Wege abzugeben. Die Gefandten der Stäbte 
Kübel, Hamburg und Lüneburg hatten fich zwar zur feſtge⸗ 
festen Zeit in Roſtock eingefunden, Doch geftatteten die fürft- 
lichen Räthe nicht, daß fie fich direct an den Verhandlungen 
betheiligten. Dieſe betrachteten "überhaupt die Theilnahme 
verfelben nicht als eine aus eigenem Rechte fließende, fonbern 
ald eine folche, welche einerfeitS aus dem Intereſſe an ber 
Univerfität und aus der Erfenntniß ihrer Wichtigfeit für das 
nördliche Deutfchland hervorgegangen war, und andererfeits im 
Interefie der Stadt Roftod lag, um eine Vermittlung zwi⸗ 
[hen derſelben und der Landesherrfchaft und eine Ausglei- 
hung ihrer langjährigen Differenzen bewirfen. Nach frucht- 
lofem Bemühen mußten die Verhandlungen, ohne ein eigent- 
liches Refultat herbeigeführt zu haben, abgebrochen werden. 
Rur hatte fih der Rath fchließlich zu dem Verfprechen berbei- 
gelaffen, daß er durch die DVermittelung jener befreundeten 
Städte den Herzögen feine Enverflärung wolle zufommen 
laſſen. Als dieſe Erklaͤrung endlich abgegeben ward, war ſie 
aber der Art, daß die Städte gerechtes Bedenken hatten, dieſe 
den Zandesherren zu überreichen und daher die Mittheilung 
derfelben abfichtlich unterließen. 

Unterbefien aber war Herzog Heinrich am 6. Februar 1552 
geftorben #*), und Johann Mbrecht hatte dadurch zur Aus- 


*) Urkundl. Betätigung. Beil. 44. 
*#) Die Univerfität war bei dem feierlihen Begraͤbniß Herzog 
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führung feiner mannigfachen und längft gehegten Pläne freie 
Hand geivonnen, Als derſelbe zur Regierung fam, war die 
Lage der politifchen Berhältniffe in Deutfchland eben fo ver- 
widelt, als bebeutfam und entfcheidend. Die Fortdauer 
und Entwidlung der reformatorifchen Kirche fland auf dem 
Spiele. Es bedurfte eines rafchen, entfchlofienen und kraͤf⸗ 
tigen Handelns, wenn fowohl ihr Untergang verhütet, als 
auch ihre Freiheit und Selbftftändigfeit bewahrt werben follten. 
Die thätige Theilnahme Johann Albrechts an dem Yeldzuge 
nach Tyrol, welcher unmittelbar in feinen Regierungsantritt 
fat, hielt ihn indeffen nicht ab, fofort fein Augenmerk auf 
bie tieferen Beduͤrfniſſe feines Landes zu richten, die er laͤngſt 


Heinrichs, welches in der Domkirche zu Schwerin am 13. Februar 1552 
erfolgte, durch Chyträus und Burenius vertreten, welche von Herzog 
Johann Albrecht zur Tateinifchen PYarentation borthin berufen waren. 
Die Univerfität erkannte lebhaft, wie viel fie Herzog Heinrich ver- 
dankte, und Beide, Burenius und Chyträus, hoben in ihren Reden 
dies auf dad beftimmtefte hervor. Chyträus erwarb fich bei bieler 
Gelegenheit die volle Anerkennung Johann Albrechts, fo daß berfelbe 
von diefem Augenblide an ihm befonderes Vertrauen fchenkte, und bie 
Reftauration ber Univerfität defto eifriger-detrieb. Chytraeus, Saxonia, 
Lib. XVII, p. 457. Chemnitii Chron. Megapol. ad a. 1552. Franch, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. X, ©. 6. Rubloff II, 1, ©. 126. 
Die Rede von Arnoldbus Burenius (Nathanis Chytraei vita Burenii 
p. 148) ift die fünfte unter feinen gefammelten, im Sabre 1579 
herausgegebenen Reden: Oratio quam jussus est recitare in fanere 
Jil. Henrici Ducis Megapolitani. Etwas, 3. 1737. ©. 652. Burenius 
hatte, da er durch Heiferkeit verhindert war, die Rebe öffentlich in 
Roſtock zu halten, dieſe durch den Druck veröffentlicht. Die Mebe bei 
Shyträus ift, mit ber de judiciis Ecclesiasticis und de Johaune 
Luccano zufammengebrudt, Rostochii 1571 erfchienen, und führt ben 
Titel: Oratio recitata a Davide Chytraeo in funere Illustrissimi Prie- 
cipis et Domini, D. Henrici, Ducis Megapolensis, Principis Henetoram, 
Sverini, Rostochii et Stargardiae etc., qui decessit die 6. Februsri 
Anno 1552. Chytraei Orationes p. 103 sqq. Schützli vita Chytraei I, 
p. 68 sq. Etwas, 3. 1738. &. 767 ff. Etwas, 3. 1740. ©. 14 fl. 
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erfanni, und zum Gegenſtande feiner beſondern Fürſorge ge⸗ 
macht hatte *). Mit der ganzen Richtung feines Lebens, 
welche der Witienfchaft zugewandt war, hängt auch Die leben⸗ 
ige Liebe zufammen, welche er der Univerfität und ihren fo 
bedeutungsvollen Aufgaben widmete. Es ift characteriftifch, 
daß Johann Albrecht, wo und wie er nur fonnte, fich der 
Univerfität annahm ***), und daß diefe Fürſorge in demfelben 
Maaße wuchs, in welchem die äußeren Verhaͤltniſſe es ihm 
geftatteten, thätiger und energifcher einzugreifen. 

In der Verordnung, welche er bald nach feinem Regie 
rungsantritt erläßt SF), wird neben ber Säcularifation der 


*) Jo. Caselius 1. c.: Qnod cum videret princeps, majorem ex 
instituto suo voluptatem cepit, et magis urgere coepit alterum con- 
silium de instauratione academiae, quae aliquot jam saeculis minus 
foruerat. — — Quibus omnia debentur, sunt principes fratres ger- 
mani, Joannes Albertus et Ulricus etc. 


**) Daß weder Johann Albrecht, noch Ulrich in Roſtock ihre Studien 
gemacht haben, ungeachtet daß Beide ſchon frühe eine bedeutende Grund: 
lage wiſſenſchaftlicer Bildung gewonnen, und für die Univerfität ihres 
Landes ein tieferes Intereffe gefaßt hatten, erfiärt fich zur Genüge aus 
den Zerwürfniffen, welche gerade zu der Beit, als beide Fürften für 
die Univerfität reif waren, mit dem Rathe zu Roftod über die acabemi- 
hen Berhättniffe ftattfanden. Johann Albredht bezog im Herbſte 1541 
die Univerfität Frankfurt an ber Oder, wo er länger als brei Jahre 
verweilte, während fein Bruder Ulrich faft gleichzeitig die Univerfität 
Snoolftadt bezog, und dort vom Zahre 1541 bis 1544 zubradıte. Vgl. 
Andreas Mylius und ber Herzog Johann Albreht I. von Meklenburg 
in ihrer Wirkſamkeit und in ihrem Verhaͤltniß zu einander von Dr. 
G. 5. Lifh, Jahrb. XVII. ©. 5f. 


**xx) Negierungs:Berorbnung des Herzogs Johann Albrecht I., beim 
Antritt feiner Regierung aus dem Yeldlager an feine heimgelaffenen 
Räthe erlaffen im April 1552, mitgetheilt von G. &. F. Liſch, Jahrb. VIH. 
8.55: „— — — vnnd alles fo zu den kirchen gehörig an geiftlichen 
Eehnen vnd fonften vleyfig auffchreiben, auch allen denen, fo nicht fir: 
chenbiener, wer fie aud fein, Ire Lehne einziehen vnd das geldt eins 
fordern vnd hinterlegen laſſen, da auch ethwas von pauren, burgern 


36* 





564 Johann Albredits Fuͤrſorge für die Untverfitätz feine 


geiftlichen Stiftungen und der Viſitation der Kirchen die 
Hebung und Unterflügung der Univerfität ald von ihm beab- 
fichtigt und als Gegenſtand feiner Fürſorge bezeichnet. “Das 
Bedenken und Erbieten der Univerfität halben *), wozu ſich 
der Herzog Johann Albrecht fofort verftand, beweift zur Ge⸗ 
nüge die eingehende Fürſorge, mit welcher er alle Berhältnifie 
der Univerfität erwogen, ihre Organifation bedacht, und 
felbft den Plan zu der Dronung ihrer Lehrverhältniffe und 
zu ihrer finanziellen Dotation entworfen hatte”). Diefe 
PBropofitionen gehen wejentlid von der Grundlage der alten, 
der Univerfität zuftehenden Rechte und Privilegien aus. Es 
follte dem Goneilium der Univerfität felbft die Romination der 
Profefforen gelaffen werden, während von den Herzögen zwei, 
und von dem Rathe zu Roſtock allewege der dritte, beftätigt 


oder edelleuten vntergeichlagen ift, daflelbe dazu wiberbringen, bamit 
wir von bemfelben 'ond andern geiftlihen gütern zu vnfer gludklichen 
heimkunft wils got die uniuerfität, auch junge gefellen vom avel 
ond andere ihm Studio vnterhalten vnd die armen dauon verforgen 
Tonnen.’’ 

*) Urkundl. Beitätigung. ©. 50. Beil. 47. 

**) Diefelbe Gefinnung zeigt fi) uns in dem Streben Johann 
Albrechts, Gymnaſien als Pflanzftätten humaniftifher Bildung und 
chriſtlichen Glaubens, bie fid in ihm felbit zu einer lebendigen Einpeit 
durdhdrungen hatten, zu begründen. Aus diefer ging bald barauf bie 
Stiftung der Fürftenfchule Sohann Albrechts hervor, indem er am 
4. Aug. 1553 durd) einen offnen Brief an Ritterfhaft und Stäbte eine 
Particularſchule für die Jugend zu Schwerin aufrichtete. Jo. Boceri 
Sverinus Ecloga, continens illustris Scholae Sverinensis principium, 
dignitatem et utilitatem in: de Westphalen, Monum. ined. Vol. III, 
p- 1696-1701. F. ©. Wer, Zur Geſchichte der Schweriner Gelehrten: 
ſchule. Schwerin 1853. In gleicher Tendenz legte Johann Albrecht 
auf Veranlaſſung des Berichtes der von ihm im Krühling des Jahres 
1552 angeordneten Kirchen: und. Schul:Bifitation am 4. October 1852 
ben Grund zu der Güftrower Domſchule. G. C. Raspe, Zur Gefchidte 
der Guͤſtrower Domfchule. Guͤſtrow 1853. 
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werben follten. Zugleich warb dem Goncilium die Macht zu- 
erfannt, im geeigneten Balle die Remotion der Profefloren 
auszufprechen. Es ward ihm dag jus statuendi und über- 
haupt das Recht zugeftanden, in allen Univerfitätsjachen zu 
regieren. . Als jedoch der Rath auf dieſe Borfchläge nicht 
eingehen wollte, fondern bei jeinen, nach langen Drängen 
durch die Vermittelung Lübecks abgegebenen Erklärungen 
fteßen biteb #7, trat eine neue Verzögerung in der Ordnung 
biefer Angelegenheiten ein. Da das Primogeniturrecht noch 
nicht eingeführt war, und zwifchen den beiden Brüdern 
Johann Albrecht und Ulrich über die Landestheilung Irrungen 
entftanden waren, führte bies vielfache Hemmungen in allen 
Regierungsmaaßregeln herbei, bis die Form der gemeinfamen 
Regierung feitgeftellt war. Denn da man allmälig in Deutſch⸗ 
land fi) von dem verderblichen Einfluffe überzeugt. hatte, 
welchen die Theilungen auf die fürftlichen Häufer und auf alle 
Landesverhältniffe ausübten, griff man, ehe die ftaatliche Ent: 
widelung das Princip der Individualſucceſſion zur allgemei- 
nen Anerfennung brachte, zu der Ausfunft einer gemeinfamen 
Regierung, um die Untheilbarfeit des Landes zu fichern, und 
den Anfprüchen, welche auf &leichberechtigung von Geiten 
ber fürftlichen Brüder erhoben wurden, zu genügen. 
Ungeachtet der bedeutenden, Dadurch eingetretenen Ber- 
zögerung hatten dennoch alle Unterhandlungen, die bis dahin 
gepflogen waren, feine .practifchen Erfolge gehabt, da der 
Rath, in den Bedrückungen, welche er fich gegen die Academie 
erlaubte, fortfuhr, und auch die gerechteften Klagen unbeachtet 


*) Antwort des Raths zu Roftod in Sachen der Univerfitet, ben 
Ehrbaren Städten zugeſchickt, nebſt Schreiben von Burgermeifter und 
Rath der Stadt Luͤbeck in: Urkundl. Beflätigung. Beil. 46. 
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ließ. Gerade damals richteten Georgius Venetus, Tileman- 
nus Heshufius, Jacobus Bordingus und David Chyträus 
ihre fchon erwähnte Eupplication an die LXanbesfürften *). 
Zugleich erflärte ſich die Univerfität bereit, von ihren Red: 
ten und Privilegien, insbefondere in Bezug auf die Gerichte 
barkeit, fo viel und fo weit zu opfern und aufzugeben, ale 
dies die Genehmigung der Landesherrfchaft erhalte. Die 
finanzielle Lage der Univerfität war von Tag zu Tage, nad: 
dem die Reformation fie der Winfünfte aus ven geiftlichen 
Renten beraubt hatte, immer bedrohlicher geworben, und ihr 
Einfommen war dermalen zufammengefchmolzen, daß fie durch 
fih felbft nicht mehr ihre Selbftitändigfeit behaupten konnte. 
Cie war daher vor allen Dingen darauf angewiefen, von 
den Herzögen eine Entfchädigung für die verlorenen Güter 
und Einfünfte zu fordern, um damit aud eine fefte Grund⸗ 
lage für ihr ferneres Fortbeftehen zu erlangen. Die Herzöge 
aber waren zu folcher Subvention und Unterhaltung ber 
Univerfität wefentlich verpflichtet, da fie die geiftlichen Güter 
und Renten, aus denen Die Univerfität zum Theil ihren Un 
terhalt erhalten hatte, fäculariftrt und zu ihren Kammergütem 
gefhlagen hatten. Daß daraus den Herzögen die Pflicht 
erwuchs, zum Erfage dafür den Unterhalt ver Univerfität zu 
beftreiten und die früher ihr azuftehenden, zu ihrem Nugen 
verwandten, jegt aber ihr entzogenen Intraden und Eimfünfte 
zu erjegen, konnten die Herzöge unmoͤglich verfennen *#), und 
*) Vol. ©. 498 f. 


**) Supplication Etlicher ProfessornzuRostock an die Landsfürsten. 
Von anrichtung der Schulen: Zum Newnden, Dieweil E. F. G. nu 
de Geistlichen güter jnnen haben, konnen sie dieselbigen, mit gutem 
gewissen nimmermer halten oder gebrauchen, wo nicht zuuor, die 
Kirchen vnd Schulen recht bestellet, vnd notdurifiig versorget sein. 
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verfannten fie in der That auch nicht *). Diefe Anerfen- 
nung fpricht ſich auch in der auf dem Landtage zu Stern- 
berg am 25. Julius 1552 gegebenen DVerficherung aus, daß 
„nie eingenommenen Klöſter zu chriftlichem milden Gebrauche 
angewendet, fonderlich aber zu der Univerfität Roſtock gelegt 
werden follten” ##), Selbft in der Kirchenordnung von 1552 
ward die Zuficherung gegeben, daß, fo viel aber Kirchengüter 
unter dieſer Herrfchaft find, Stift, Klöfter und PBräbenden, die 
Herrſchaft felbige nicht zerreißen laſſen wolle, fondern fie erhal⸗ 
ten wiſſen, daß daraus der Univerfität und den Kirchen mit gutem 
Rath, Zulage verordnet werde *æx*). Auch auf dem Landtage 


Denn solche güter sind der Kirchen Gottes gegeben. Derhalben 
es ein grewliche, grosse Sünde ist, das vicle Herren (vnder wel- 
chen wir E. F. G. dieweil sie Kirchen vn Schulen notdurffig zu 
uersorgen, gnediglich geneigt sein, nicht zelen) dise güter so zu 
Gottes Eren, vnd der armen Kirchen gegeben sein, von der Kirchen 
wegnemen, vnd dabey zusehen, das die Kirchen im ganizen Lande, 
vnd sonderlich auff den Dörffern, also jemerlich bestellet sein etc. 
— — — Vnser Person halben melden wir dises nicht, denn etli- 
chen voter vns, von Königen, Chur- vnd Fürsten, vnd Stedten, ehr- 
liche dienst angebotten sein, Sondern dieweil vns Gott in E. F. G. 
Land gefördert hatt, erinnern wir vnderthöniglich, was zu ‚Gottes 
namen, zu E.F. G. vnd diser Landt heil vnd ehr, zu erbawung der 
Kirchen, zur wolfart der nachkomen, vnd zu vormeidung Göttlicher 
straffen, dienlich vnd nötig ist. (Bibliothek der Ritter- und Landſchaft.) 
*) Bol. die von Zohann Albrecht feinen Räthen zum Zwecke ber 
Verhandlung mit dem Roſtocker Rathe ertheilte Inftruction: Urfundt. 
Beftät. Beil. 42: Wo pun das alte vorige Einkommen zur Unterhal- 
tung der vorgemeldten Perſonen wie vermuthlich nicht zureichen wollte, 
fo fol fürgefcylagen werden, daß die geiftlihe Süther, vnd fon- 
derlih alle geiftlihe Lehne in den Kirdhen zu Roftod ge: 
legen, desgleihen auh des Thumb: Stiftes bafelbft Ein- 
kommen, dazu möchten gebraudet werden. 
**) Rudloff III, 1, ©. 164 f£ Eſchenbachs Annalen. Bd. 7. S. 254. 
*%%) Richter II, 127. Diefe landesherrlihen und oberbifchöflichen 
Zuſagen wurden auch fpäter bei den verfchiedenften Gelegenheiten 
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am 19. Mai 1555 gaben die Herzöge die Erflänng ab, 
daß fie geneigt feien, die geiftlichen Güter, in der ſaͤmmilichen 
Regierung gehörig, mit Rath der Landichaft zur Beſtellung 
der Univerfität, Gonfiftorii, Schulen und Kirchen anzu⸗ 
wenden. Dies ftimmte auch wefentlic, mit den Beftimmungen 
des Augsburgifchen Religionsfriedens überein *). 

Der Nothſtand der Univerſitaͤt und der are Anſpruch 
derjelden auf eine Totation aus den eingezogenen Klöftern, 
Stiften und Renten hatte ſchon feit längerer. Zeit Die Her 
zöge veranlaßt, eine neue Fundation der Univerfität in ernfte 
und forgfältige Erwägung zu ziehen. Johann Albrecht war 
durchdrungen von der Nothwendigkeit, die Univerfität wiederum 
zu heben und ihren durchaus gerechtfertigten Anſprüchen zu 
genügen, um dadurch fie in den Stand zu feben, dem Lande 
in firchlicher und wiffenfchaftlicher Beziehung wahrhaft zu 
dienen. Der Ganzler Johann von Luda theilte Johann 
Albrechts Auffaffung,- und war zur Erreichung dieſes Ziele 
unabläffig thätig. So entftand der denfwürbige Dotationd- 
brief Donnerstags nady Judica den 8. April 1557 #F). Zu 
nächft erfennen die Herzöge ed in dem Dotationöbriefe an, 
wiederholt, ba die Anfprüce ber Betheiligten klar waren, unb bie bloße 


Berwendung ber geiftlihen Güter zu weltlichen Zwecken in keiner Beil 
gerechtfertigt werben Eonnte. 
*) Eichhorn, Deutfche Rechtgeſchichte. Th. IV, ©. 167 ff. 

**) Das Driginal des Dotationsbriefes befindet fich auf dem Geh. 
und Hauptardive zu Schwerin. Auf dem acabemifchen Archive dage: 
gen: Copia der fürftlih Meklenburgiſchen Dotation über bie Univerfität 
Roftod. Die Urkunde ift von den Herzögen Hans Albrecht und Ulrid 
in Beifein von Georg Malgen, Freyherrn vff Wartenburg vnd Pent⸗ 
lin, Heinrich Hane zu Plege, Dietrih Malgan zum Grubenhagen, 

Churt von ber Lühe zu Panzow, Ghriftoffer Linſtow zu KLütkendorfl, 
EHriftoffer und Werner Dane zu Bafebow, Hartwig von Bülow zu 
Polrente, Hans Sperlings zum Rubow, Johann von Lucka und Gik 
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daß ihnen die Verpflichtung obliege, die reine Lehre bes 
göttlichen Worts in ihren Landen durch gelehrte, gottes⸗ 
fürchtige Männer predigen und vortragen zu laffen, auch 
hriftliche Geremonien dem göttlichen Worte und der Augs⸗ 
burgifehen Eonfeffton, anno 1530 der römifch Faiferlichen Ma- 
jeftät übergeben, gemäß aufzurichten. Zum Zwede einer eut- 
forechenden Dotation überwiefen darauf die Herzoͤge ber 
Univerfittät eine jährliche Sebung von 3500 Fl. *). Da- 


leri Gißler, beide ber Rechten Kicentiaten, zu Guͤſtrow vollzogen worden. 
Gerner ebenbafelbft: Verzeichniß der Paͤchte und Hebungen aus ben 
Aemtern Doberan und Marienehe von jährlid 1500 Gulden, welde 
in Gemäßheit der Fundation vom 8. April 1557 und des Reverfes des 
Collegii professorum von den Fundatoren mit 5 für 100 wieder ab⸗ 
löstar find. Hierzu gehörten aud die beiden Güter Pretwiſch und 
Radow in Pommern. Ferner auf dem acabemifchen Archiv in origine 
die Schreiben ber fürftlihen Rentmeiſter Sigmundt von Espoldt 
und Gabriel Brugkmann, mit welchen bdiefelben ben würdigen und hoch⸗ 
gelahrten Herrn Profeflorrd zu Roſtock Doberan, den 23. Nov. 1557 
ein Regifter der ihnen übermwielenen Hebungen und Einkünfte zuferti- 
gen. Angeſchloſſen ift: Registratur der llechte, so zur Ambt Dob- 
bran, Schwan, Marienehe, auch andern Ortern zu der Herrn Pro- 
fessorn In Rostogk besoldung jährlich auf Nicolai eingenommen 
werden. Am Schluſſe diefer Regiftratur heißt es: 
Summa Summarum Aller Rechte aus dem Ambt 


Dobbran vnd Bukow ................ 825 fl. 228 IA 
Aus dem Ambt Marienehe ............ 223. 158 6X 
Aus dem Ambt Iuenack ...... ........ 39 fi. 18 8 


Latus 10884. 9 SB 3A 
geiner findet fih auf dem acabemifhen Ardiv bie „‚Instruction vor 
die wolgelarten vnd schtbaren herren Arnoldus Burenius vnd Joan- 
nes Bocerus, der freien Künste Magistri vnd fürstliche Professoren 
u. s. w.“, welche nach der neuen Dotation ber Univerfität zuerſt das 
Amt der Berechner ber Einkünfte der Univerfität verwalteten. 

*) So haben wir bemnah aus wohlbedachtem Muthe mit Rath 
Unferer lieben getreuen Unterthanen aller Stände Unſere Univerfitet 
su Roftod mit gewiffen ewigen Einkommen von nevem zu doti⸗ 
ven vnd zu uerforgen, biefelbe mit vortrefflichen und gelerten Män- 
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gegen gaben die fürftlichen Profefioren am 13. Mai zu Stern 
berg die ausprüdliche Erkjärung ab, auf die von Johann 
Albrecht verpfändeten Lüneburgifchen Salzgüter keinen An- 
fpruch machen zu tollen *). 

Die Herzöge blieben ihrerfeit6 aber dem Rathe gegenüber 
bei der Forderung ftehen, daß die von ihnen berufenen Pro: 





nern in allen Faculteten und freien Künften zu beftellen, Uns entſchloſ⸗ 
fen, und ordnen demnach im Namen ber ungertheilten Dreifaltigkeit von 
unfer Feldelöftern Einkommen, zu gedachter unfer Univerfitet Roftod 
3500 Gulden järliher gewiffer Aufhebung, nemblich 1500 Gulden, 
fo unfere Gtofter Doberan, Marienehe und Neuenklofter järlih uf 
der Sülge zu Lüneburgt und im Lande zu Pommern aufzuheben gehabt, 
und 500 Gulden von gewiffen wieberfäufflihen Summen, und haben 
über folche järlihe Einfommen und Bauptfummen unferer Univerfitet 
alle Briefe und Siegel alsbald zugeftalt, fie an ſolche Güter gewielen 
und in den wirklichen Beſitz gefest, alle dieſelbe Güter und Haupt: 
fummen bei der Univerfitet erblid und ewiglich zu behalten. Die hin: 
tenftelligen 1500 Gulden, järlihen Aufhebens, wollen wir unfrer Uni 
verfitet Roſtock aus unfern gemiffeften järlichen Pechten und Zinfen, fo zu 
unfern Glöftern Doberan und Warienehe gehören, vermöge eines verfie 
gelten Regifters, auf Pergament gefchrieben, anweifen Laffen, die fie aud 
järlid) burdy ihren verorbäeten Quäftoren zur Beſoldung der Profeflorn 
einzumahnen u.f.w. Aus dem Amte Ribnis und andern einheimifhen 
Paͤchten und Binfen follten 1500 Gulden, auch von den eingezogenen 
Stiftern Zempzin, Ivenad, Broda und Mirom 500 Gulden angemie: 
fen werden. Hiervon follten 3000 Gulden zu ProfefjorenBefoldungen, 
die übrigen aber von den Herzögen zu Schulen und andern milden 
Zweden verwandt werden. Bol. auch Hochfuͤrſtlich Meklenburgiſche 
Dotation ber Univerfitet zu Roſtock von 1557 in: Etwas, 3. 1741. 
S. 160 ff. Schröder, Evang. Meklenburg I. ©. 183 ff. Urkundliche 
Beflätigung $ 105 ff. Beil. 48 — 50. Eſchenbach, Annalen. Bd. 4. 
©. 29. 3b. 7. ©. 250. Rudloff IU, 1, 165. —. 

*) Rach dem auf dem Beh. und Hauptarchive zu Schwerin be 
findlihen OriginalsReverfe vom 13. Rov. 1557 verpflichtete fic bie 
Univerfität, fobald der Rath ihr 500 ZI. jährliher Einkuͤnfte zuweilt, 
oder bie Herzoͤge ihr andere erblidhe Güter und Gapitalien zuficerten, 
den gleichen Betrag von ben aus Doberan und Marienehe verſchriebe⸗ 
nen Hebungen zuruͤckzugeben. 
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feſſoren ſofort in das Concilium recipirt würden. Auch for⸗ 
derten fie, daß die Stadt zur Dotation der Univerſität für 
die Zufunft jährlich 600 Qulden aufwende*). Während daß 
diefe Berhandlungen, von denen auch das Concil in Kenntniß 
erhalten wurbe, fortgingen, und noch immer” nicht zu einem 
erwwünfchten NRefultate führten, hatte der Herzog Johann 
Albrecht in anderer Weiſe für die Univerfität Sorge getragen. 
Bon Anfang an mit innerer Theilnahme ihr zugewandt, 
hatte er allmälig durch feine Betheiligung an verfelden ein 
immer größeres und lebendigeres Intereſſe für fie gewonnen, 
und war ernftlih darauf bevacht, ihren Beſtand und ihre 
gedeihliche Fortentwidelung gegen alle Wechfelfälle und Ag⸗ 
greffionen zu fehügen. So fuchte er beim Kaifer - Ferdinand 
perfönlich die Erneuerung ihrer Privilegien nach. 

Mit dem Eintritt der Reformation hatte die päpftliche 
Beftätigung, welche die Univerfität bei ihrer Gründung erhal- 
ten, ihre Bedeutung verloren. Offenbar mußte den Herzögen 
daran liegen, eine erneuerte Sanction der urfprünglichen Privi- 
legien der Univerfität zu erwirfen. In dem bisher geltenden 
Reichsflaatsrechte aber war es begründet **), daß Diefe 
Sanction nur durch Faiferliches Privilegium erfolgen konnte ***). 
Die päpftliche Fundationsbulle hatte für die proteftantifch ge- 
wordene Univerfität nur noch eine hiftorifche Bedeutung. Diefe ' 
bedurfte aber, namentlih um im Stande zu fein, auch aca- 
y urundl. Beſtaͤtigung S. 51. Beil. 49. 

**) Hütter, Literatur bed Staatsrechtes. Th. III, S. 5389. Mofer, Bon 
den kaiſerlichen Regierungsrechten. S. 266. Leiſt, Staatsrecht. S. 181. 

***) Aehnlich verliehen die Kaiſer auch einzelnen Univerfitäten das 
Recht, Dichter zu kroͤnen. So ertheilte Kaifer Ferdinand unter dem 
10. Sept. 1558 biefes Recht an bie Univerfität Wien. Vgl. Rudolf 


Kink, Geſchichte der Eaiferlihen Univerfität zu Wien. Wien 1854. 
Bd. I, ©. 268 f. 
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demifche Würden zu verleihen, und bei der Ausübung folder 
Rechte der allgemeinen Anerfennung verfelben gewiß zu fein, 
ver faiferlichen Beftätigung ihrer alten Privilegien. Für die 
Herzöge aber fam noch ein anderer wefentlicher Umſtand in 
Betracht. Zwar war der Religiondfrieve zu Augsburg abge- 
fchlofien worben, welcher feftgefeht hatte, daß fein rechtlicher 
Anſpruch auf Die eingezogenen geiftlichen Güter ftattfinden 
ſolle *), aber dennody war die Furcht nicht ganz gemwichen, 
daß Die eingezogenen geiftlichen Güter fpäter wieder zurüd- 
geforbert werben könnten. So erfchien es wünſchenswerth, 
ſich auch von diefer Seite möglichft ficher zu ſtellen *). Nicht 
unwahrfcheinlich ift es aber auch, daß die im Jahre 1557 
ftattgehabte Errichtung der Univerfität Jena, welcher Kaifer 
Ferdinand die Rechte, Privilegien, Befreiungen und Vorzüge 
verliehen hatte ***), deren fich die übrigen Univerfitäten er- 
freuten, mit die Beranlaffung wurde, daß Johann Albrecht 
für fih und im Ramen feines Bruders Ulrich beim Kaiſer 
Ferdinand um die Beftätigung aller Rechte und Privilegien 


*) Art. 19. Dieweil aber etliche Stände und derfelben Vorfahren, 
etliche Stift, Klöfter und andere geiftliche Güter eingezogen und bie 
felbige zu Kirchen, Schulen, milten und andern Sachen ange 
wandt — — — gebieten wir — ber 8. M. Sammer:Richter und Bei 
figern, daß fie diefer eingezogener und verwandter Güter halben, fein 
Gitation, Mandat und Proceß erkennen follen. 


**) Rudloff III, 1, ©. 166. 


*£*) Joannis Stigelii Oratio de causis, quare constiluantur Aca- 
demiae, habita Jenae in celeberrimo consessu Illustrissimorum Ducum 
Saxoniae, Priacipum, Comitum, Nobilitatis, et coetus Scholastici, 
cum publice recitarentur Priuilegia et Statuta Academiae Jenensis 
2. die Februarii auno salutis MDLVIIL Ejusdem Stigelii Epistola, 
continens marralionem celebratlae in hoc conventu pompae etspecis- 
culorum. Jenae 1558. 4. Privilegium Academiae Jenensis in; Urkundl. 
Beftätigung Beil. 51. 
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ihrer Academie aus faiferlicher Macht und Gewalt nachfuchte#), 
um dadurch ihrer Hochfchule eine gleiche Stellung mit den 
andern proteftantifchen Univerfitäten, und insbeſondere mit der 
Jenaer Hochfchule, zu fichern. Daraus geht auch zur Genüge 
hervor, daß es nicht zufällig if, wenn der Inhalt der der 
Univerfttät Sena und ver Univerfität Roſtock ertheilten Be⸗ 
flätigungsbriefe ein gleicher ift, fondern daß biefe Ueberein- 
ſtimmung wefentlich ihren Grund hat in ber beabfichtigten 
Ertheilung gleicher Berechtigungen. 

Die kaiſerliche Confirmation erfolgte, unter Zugrundelegung 
der päpftlichen Bulle, am 18. Auguft 1560 **). Durch dieſe 


*) Ferdinandi Imperatoris Confirmatio — — exhibita nobis per 
illustrissimum Johannem Albertum Megalburgensem, Principem et 
Consanguineum nostrum charissimum petitione, qua dilectio ejus 
cum pro se ipso, tum etiam loco et nomine fratris sui illustrissimi 
Uldarici, etc. orabat etc. 

**) Die Original Urkunde befindet fi) auf dem Geheimen und 
Haupfardiv zu Schwerin. Mehrere Eopien aus älterer Zeit befist 
bad acabemifhe Archiv, namentiid im Gopialbudh ber niverfität 
(brauner Lederband. Fol.), fo wie das Rathsarchiv, Acta betreffend 
die Fundatio Noua et Confirmatio Academiae Rostochianae per im- 
peratorem Ferdinandum I. (sub 959). Bier finden fi) auch die um: 
fänglihen Verhandlungen, weldhe zu verfdiebenen Zeiten ber Formula 
Concordiae voraufgegangen find. Ern. Cothmann, Responsorum Juris 
et Consultationum Academicarum Liber singularis.. Francofurti 
MDCXINI. Resp. IT, p. 14. Responsum XXXVIII continens confir- 
mationem Ferdinandi Imperatoris Gymnasii vniversalis Ducum Mec- 
‚lenburgensium in civitate Rostoch, cum breuibus Scholiis p. 212 sqgq. 
Ferdinandi Imperatoris Confirmatio Academiae Rostochiensis. Ro- 
stochit. Typis exscripsit Joachimus Pedanus. Anno MDCXX. Chri- 
stophori Augusti Heumanni Bibliotheca Historica Academica p. 179. 
Behr, Rerum Meclenb. Lib. V. c. 4, p. 776 sqq. Etwas, 3. 1738. 
S. 572. Schröder, Evang. Meklenburg II, &. 271. Urkundlidhe 
Beftätigung S. 52. Beil. 50. Eſchenbach, Annalen. Bb. I, ©. 254 f. 
Rudloff III, 1, ©. 166. C. Meiners, Geſchichte der Entftehung und 
Entwidelung der hohen Schulen. Bd. I, ©. 378. 
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Einwendungen des Rate. Neue Organifationsplane. 575 


in der Gonfirmation ber Academie auf Lebertretungsfälle 
beftimmte Strafe an hundert Marf löthigen Geldes von dem 
Rathe eingetrieben werde *). Doch hatten fich die Herzöge 
wiederholt auf Verhandlungen eingelaffen, und noch unter 
dem 7. Zulins 1564 neue, auf die Hebung der Differenzen 
gerichtete Bropofitionen geftellt. Die Haltung des Eonciliumg, 
welches Alles aufbot, um das erwuͤnſchte Ziel zu erreichen, 
war nur auf die Sache gerichtet, und fo einfichtsvoll, daß 
ed von vorne herein bei der gänzlichen Umgeftaltung, welche 
das corporative Leben im Laufe der Zeit durch den Eintritt 
neuer Factoren des ftaatlichen Lebens erfahren hatte, die frühere 
völlige Selbſtſtaͤndigkeit der Stellung nicht mehr in Anfpruch 
nahm. Unter den einzelnen über die neue Organifation ber 
Univerfität abgegebenen Bedenken ift das von Chuträus im 
October 1561 geftellte beſonders hervorzuheben, in welchem 
berfelbe in Flarer und concifer Darftelung bie ſechs Stüde 
entwidelt, welche zu einer recht beftellten und löblichen Unt- 
verfetät gehören **). Auch zeigten die Eonceffionen, welche 
die Univerfität in Bezug auf die Yurisdietionsverhältniffe zu 
machen bereit war, wie wenig fie in felbftifcher Weiſe ihre 
Rechte und Privilegien feft zu halten beabſichtigte. 


*) In einem Schreiben, Datum Guͤſtrow den. VII Septembris 
Anno LXII. urkundl. Beftätigung. Beil. 52. 

**) Shyträus bezeichnet diefe folgendermaßen: 1) Professores in 
singulis facultatibus idonei ad docendum, et fideles ac assidui. 
2) Conciliam recte constitutum et liberum, quod studia et discipli- 
nam et omnes communilatis Scholasticae partes, certo ordine ac 
legibus gubernet. 3) Mensa communis, in qua Scholastici pauperes 
tenuiore pretio alantur. A) Privilegia et immunitates mediocres. 
5) Certi reditus annui, quibus Professores et pauperes Scholastici, 
et aliae Personae honeste alantur. 6) Forma jurisdictionis et 
Appellatio. 
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Die Herzöge aber waren nicht Willens, den Rechten und 
Freiheiten der Univerfität etwas zu vergeben, und fchritten 
jebt zu Zwangsmaaßregeln, welche fie gegen Perſonen und 
Güter Roſtockſcher Rathsmitgliever und Bürger zu Guͤſtow 
und zu Bützow in Anwendung brachten. Diefe hatten auch 
den Erfolg, daß der Rath am 19. Detober 1562 fein erſtes 
Bedenken mittheilte, worauf zwifchen ihm und dem Conrilium 
ein raſch auf einander folgender Schriftwechfel eintrat, in 
welchem das alte Concilium feine fchriftliche Erklärung über 
alle Punkte zu den Acten brachte). Außer Johann Bou- 
lius **) betbeiligte fich auch der damalige Rector D. Loren 
Kirchhof in umfaflender Weife an dieſen WBerhandlungen, 
welche alle Punkte gründlich erörterten, die den Inhalt 
der Formula Concordiae bilden follten. Da das Goncilium 
das Subject der der Univerfität zuftehenden Rechte war, fo 
folgte auch mit Nothwendigkeit, daß daſſelbe, als das Corpus 
der Univerfität repräfentirend, vermöge der aus feiner ur- 
fprünglichen Stellung fließenden Rechte der eigentliche Con⸗ 
trahent der Formula Concordiae gegenüber dem Rathe war, 
wenn gleich die Stellung, welche die Iandesherrliche Madt 
auh in Bezug auf die Gorporationen allmälig gewonnen 
hatte, jene Rechte immer mehr hatte zurücktreten laflen. Da} 
aber die Formula Concordiae unter der Genehmigung und 
Auctorität der Landesherren eingegangen ward, lag ſchon in 
dem Umftande, daß dieſe die Stifter der Univerfität waren, 


*) Vol. dad vom Rath am 9. Dec. 1562 geftellte Bedenken und 
des Rectoris und alten Goncilii Erklärung (Kirchhof, Joh. Pofleliud, 
Conrad Pegel, Bernhardus Menfingus): Urkundliche Beftaͤtigung. 
Beil. 55. 56. 


"RS. 476 ff. ©. 480. 
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und daß daher, fo frei auch die Univerfität in ihrer früheren 
Verfaffung innerhalb des Organismus derfelben fich bewegen 
tonnte, die Aenderung wefentlicher Beftimmungen dieſer Ber- 
faffung nicht ohne die Einwilligung jener erfolgen konnte. 
Ueberhaupt aber war feit dem Eintritt der Reformation und 
durch den in den legten Decennien ftattgefundenen Umſchwung 
alter Berhältniffe die ftantsrechtliche Stellung der Univerfität 
weientlich verändert, weil fie aufgehört hatte, im ausfehließ- 
lichen Sinne «ine Imftitution ver Kiche zu fein, und des 
Staat fefork ſich am derſelben beikeiligt hatte. Die ven ben 
Lundeöherren, wie von den Rathe ſeitdem ausgegangenen 
Berufungen beweiſen dies, obwohl dieſelben, überwiegend 
veranlaßt durch die Mittelloſigkeit der ihrer geiſtlichen Ren⸗ 
ten, Hebungen und anderweitigen Einkünfte aus den geiſtlichen 
Gütern und Liegenfchaften beraubten Univerfität, mehr facti- 
[che Vorgänge waren, als daß fle aus dem ſchon georpneten 
Rechtsverhaͤltniſſe des Patronats gefloffen wären. Endlich 
fam, nachdem die Landesherren nochmals unter dem 23. 
März Zwangsmanpregeln zur Befchleunigung der Angelegen- 
beit hatten in Ausſicht ftellen müffen, am 11. Mai 1563 
die Formula Concordise zu Stande, durch weiche alle Ver⸗ 
haͤltniſſe der Univerfütät eine neue Rechtsgrundlage erhielten, 
und durch die ihre Verfaflung weſentlich umgeftaltet ward *). 


*) Ern. Cothmann, Respons. Juris. Responsum XXXIX, p. 216 sq. 





37 


Dritte Periode. 


Entwickelung der Univerftät feit der Formula Con- 
cordiae bis 38 der von Herzog Alrich voltzegenen 
Viſitation om 24. Mai 1599. 


Siebzehntes Capitel. 


Inhalt der Formula Concordiae. Umgeſtaltung der 
Berfaffung der Univerfität. Aenderung der Statuten 
der einzelnen Facultäten. 





Seit dem Ende bes funfzehnten Jahrhunderts, wo das 
auf dem Lehnsweſen ruhende mittelalterliche Princip bed 
ftaatlichen Lebens fi mehr und mehr ausgelebt halte, 
war mit dem Eintreten neuer Factoren in die Entwidelung 
defielben auch der Begriff der Landeshoheit wefentlih ein 
anderer geworben. Mit ihrem unausgefesten Wachfen ver: 
fnüpfte fih das Streben, innerhalb der erbunterthänigen 
Territorien eine felbfiftändige Regierungsgewalt zu üben, 
Aber noch fanden die durch Vertrag oder Herkommen von 
den einzelnen ftändifchen Glieverungen erworbenen Rechte 
biefem Streben entgegen. Diefelbe allgemeine Erſcheinung 


Die Landeshoheit und die corporativen Verbände. 579 


zeigt fich, wenn gleich unter mannigfachen Mobdificationen, 
auh in Meklenburg, da hier die concreten Verhältnifie der 
Echn-Männer, fo wie überhaupt die Verhältniffe des Grund⸗ 
belißes, der Lehn- und Land⸗Güͤter, und die Gerechtſame der 
Städte fich eigenthümlich geftaltet hatten. Aus ihr iſt über⸗ 
wiegend der Kampf zu erflären, ben die Herzöge in die⸗ 
fer ‘Periode mit der Stadt Roftod führten, welche ihre politi- 
Ihe Unabhängigkeit durch eiferfüchtige Ueberwachung ver 
fürftlichen Landeshoheit möglichft zu bewahren fuchte. Die 
Univerfität als Gorporation hatte die alte Bafis ihrer Selbſt⸗ 
ftändigfelt und Unabhängigfeit verloren, weil überhaupt die 
Zeit eine andere geworden war, und die einzelnen Corpora⸗ 
tionen nicht mehr die Quelle der Eelbftftändigfeit und bie 
Bürgfhaft der Sicherheit und Unabhängigkeit in fich, fondern 
in der landesfürftlichen, alle Elemente des Staats in fich 
vereinigenden Gewalt fanden. 

Schon feit der Reformation zeigte fih die Hinneigung 
und Anlehnung der Gorporationen an die fürftliche Macht. 
Jet war mit der allmäligen Loderung aller feften und eigen- 
thümlihen Elemente corporativer Verbände ver Zeitpunft 
gefommen, wo die Landeshoheit corporative Selbftftändigfeit 
in dem früheren Sinne unmöglid) machte. Es bedurfte nicht 
mehr für die von dem Landesherrn erhobenen Anfprüche eines 
ſpeciellen Rechtstitels, fondern diefe waren mit dem Begriff 
der Randeshoheit gegeben, und lagen in ihr felbft begründet. 
Diefes erflärt die fchon vor der Formula Concordiae mehr: 
fach veränderte Stellung der Univerfität zur Landesherrfchaft. 
Doch erwuchs der Univerfität daraus ein nicht geringer Ge⸗ 
winn, daß im Unterfchieve zu ihrer Ifolirtheit und zu ihrem 
Auffichbefchränftfein als Corporation jet ihre corporativen _ | 
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Intereſſen durch die in der Landeshoheit ſich darſtellende und 
fih ausbildende einheitliche Macht vertreten wurden. Aus 
Diefer Richtung der Zeit, welche auf die Entwicelung einer 
einheitlichen, in der Territorialhoheit repräfentirten Macht hin⸗ 
drängte, ging auch mit Nothwendigkeit die Formula Con- 
cordiae hervor, wenn gleich im Inhalte »erfelben ſich wie- 
derum Die Beichränfung ausgeprägt Bat, welche durch die 
privativen Verhaͤltniſſe Roftods in der landes⸗ und lehns⸗ 
herrlichen Stellung der Herzöge herbeigeführt wurde. Nichts 
defte weniger tritt Durch die Formula Concordiae ein völliger 
Umſchwung aller Berhältniffe der Univerfität und eine Umge⸗ 
ftaltung ihrer Verfafſung ein. Die Univerſitaͤt hatte auch 
früher jelbfiverftändlich die Iandesherrliche Macht anerkannt, 
und. hatte bei vielfächen Gelegenheiten felbft die Hülfe und 
Unterftübung der Landesherrfchaft dringend in Anſpruch ge 
nommen, aber im Uebrigen hatte fie fih als Corporation. 
durchaus felbfiftindig innerhalb der durch die Stiftungsur- 
Funde ihr geworbenen Rechtöfphäre bewegt. 

Jetzt aber fchuf die am 11. Mai 1563 vereinbarte For- 
mula Concordiae *) durch die Begründung des Patronatd 
ber Landesherrſchaft und Des Compatronats der Stadt Roftod 

*) Die eigenthümliche Stellung der Gontrahenten zeigt ſich aud 
darin, daß über die Soncorbienformel fünf gleichlautende Recefle auf 
gerichtet, und durch der regierenden Landesfürften Petfchaft, des Rectoris 
Academiac großes Snfiegel, der verordneten fürftlichen -Profefloren, 
duch gewöhnliches Bürgermeifter: und Raths-Secret und durch das 
Handzeichen der ſechs aus ben verordneten Sechzigern von ber Gemeinde 
zugezogenen Bürger beftätigt wurden. Won ben fünf Eremplaren wur: 
den ber durchlauchtigſten Landesherrfhaft zwei, das dritte dem Gon- 
eiliam (auf dem acabemifchen Archiv befindlich; auf Pergament in gr. 4, 
sub Nr. XV. ohne befondere Auffhrift), das vierte E. ©. Rath und 


das fünfte den verordneten ſechzig Buͤrgern zu Roſtock zugeſtellt. Auf 
dem Rathsarchive findet ſich: 
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ganz neue Verhaͤltniſſe. Doch ward bei diefer Umgeftaltung 
der Univerfitätsverfafiung die ältere Auffaffung des Weſens 
der Umiverfität, ihr Eirchlicher Character, entſchieden feſigehal⸗ 
ten, nur daB derfelbe im reformatorifchen Sinne aufgefaßt, 
und dahin beftimmt ward, daß fie bei Der wahren Grienntniß 
und dem Bekenntniß des heiligen und allein feligmachenden 
göttlichen Wortes folle erhalten werden *). Im llebrigen be: 
ſtimmte die Vereinbarung, daß die Univerfität bei allen und 
jeden von ihr bisher erlangten ‘Privilegien, Herrlichfeiten, Odrig- 
keiten, Jurisdiction, Statuten, Freiheiten und Gerechtigkeiten 


Original vertragk Fornula prima concordiae genant 
Zwischen 
Herrn Johans Albrechten vnd Herrn Ulriches Herizogen zu 
mecklenburgk, an einem 
vnd 
Herren Bärgermeistern vnd Bath der Statt Rostock anders teils 
wegen der Uniuersitet den 1. May 
Anno 1563 auffgerichtet. 
auf Pergament im gr. 4. (snb nr. 8871.) 
Artikel des Vertrags zwifchen den Durdlaudten und Hocgebornen 
Gürften vnd Berrn, Herren Johans Albrechten vnd Herrn Ulrichen 
Hertzogen zu Mecklenburg vnd dem Erbaren Radt vnd Gemein der 
Stadt Roſtock, vnd den Fuͤrſtlichen vnd des Radts Profeſſorn. Anno 
Christi 1563 am 11. Tag Maij uffgerichtet, vnd ben 3. Junii vollen⸗ 
zogen. (Copialbuch der Univerfität. Br. Edb. Fol. p. 19.) Cothmann, 
Responsor. Juris lib. singul. Resp. XXXIX, p. 2l4rqq. Schützii Vitae 
Chytraei-Lib. I, p. 244. Grape, Evangel. Roſtock. S. 117 ff. Etwas, 
3. 1741. ©. 861 ff. Schröder, Evang. Mekienburg. H, ©. 401 f. 
Rudloff IH, 1, ©. 166. 


*) Anfengklich ift im nahmen der heiligen und onzertheilten Dreis 
faltigbeit beliebet und bewilligt worben, daß die Ao. 1419 vffgerichtete 
Bniueefitet zu Roſtock bei der wahren erfanntnuß und bekanntnuß 
des heiligen allein faligmwachenden göbtlihen Worbes, innmaaßen dafs 
ſelbige (Kodt Lab vnnd Dank) zu Zeit dieſer vffgerichteten chriſtlichen 
Concordien vnnd Vertrags in denſelben aus Prophetiſcher vnd Apoſtoli⸗ 
ſcher Schrift der heiligen vier chriſtlichen &ymbolis und. ber augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion allerſeits gemäß ohn einigen ſtreit vnnerfaͤlſchet 


582  Dotation ber Univerfität. Gruͤnde idrer Reduction. 
\ 


fein und bleiben ſolle. Die Dotation der Univerftät ward 
auf 3000 Gulden Münze jährlicher Hebungen aus gewiffen 
geiſtlichen Einfommen zur jährlichen Befoldung etlicher Pro- 
fefforen in allen Yacultäten von der durchlauchtigen Landes⸗ 
berrichaft beftimmt. Hier war eine Reduction der im Sabre 
1557 der Univerfität bewilligten Dotation eingetreten. “Denn 
Johann Albrecht und Ulrich fahen fich in ihren Planen für 
des Landes Wohlfahrt mannigfach durch die Finanzverfaflung 
befielden gehemmt, welche fi) durchaus noch in der mittel 
alterlihen Form ftändifcher Beihülfen und Geldbewilligungen, 
die in einfachen, doppelten oder mehreren Land-Veden er⸗ 
hoben wurden, bewegte. Beide Herzoͤge ſahen ſich, ungeachtet 
ihrer Bereitwilligkeit, fuͤr die tieferen Beduͤrfniſſe des Staats⸗ 
lebens Sorge zu tragen, meiſtens des finanziellen Punktes 
wegen in eine Lage der Abhaͤngigkeit hineingedraͤngt *), in 
welcher fie jene ‘Plane, wenn nicht aufzugeben, doch zu be⸗ 
ſchraͤnken genöthigt waren. Zwar waren die Einnahmen, 


offentlich ift gelehret onnd geführet wohrden, wider alle Rotten vnnd 
Secten, fo abgöttifhe onnd verfuhrifche Lehre ausbreiten vnnd fonften 
wider mäniglid,, von Hochgedachten vnſern ©. F. vnnd Herren und J. 
8. ©. loblihen Rachkomen, audy vom ehrfamen weilen Radt 3. F. ©. 
Stadt Roftod für vnnd für nicht allein fol gelaffen, fondern auch beften 
vermugens burch werleihung des almechtigen gnade vnnd güte folle ge: 
fchuget, gehandhabet vnnd gnediglich vnnd günftig erhalten werben. 


*) Daraus erklärt ed fih, daß die Herzöge nicht im Stande 
waren, den Ausfall ber der Univerfität Üüberwiefenen Hebungen zu 
beiten, welche keinesweges regelmäßig eingingen, ober fid, überhaupt 
als zahlbar erwiefen. So fagt Ehyträus in feinem im Sabre 1561 
geftellten Bedenken (vgl. S. 575): Promissi sunt Academiao ab iliu- 
strissimis Principibus 3500 fl. annui, sed de hac tota summa non 
multo plus dimidia parte, aut ad Summum */, sd Academiam hoc 
tempore pervenit. Nam de 1500 fi., qui ex salinis Luneburgensibus 
Academiae designali sunt, quotaunis plus 800 fl. decidit, de 500 Ai. 
qui ex Monasteriis Tempsin, Ivenack, Broda, Mirow, Academiae 
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welche aus den Kammergütern und nußbaren Regalien flofien, 
verhältnigmäßig ſehr bedeutend, aber theild waren dieſelben 
vor der Einführung des Primogeniturrechtes bei der getheilten 
Regierung des Landes oft felbft für den Iandesherrlichen Haus⸗ 
halt nicht ausreichend, theils fonnten diefe Erträge die Aus- 
gaben unmöglich deden, welche die Landesherren allmälig für 
die gemeinfamen höheren Territorial⸗Intereſſen, für Stirche, 
Univerfität und Schulen verwandten oder zu verwenden beabs 
fichtigten. — 

Darin lag der wefentliche Grund, daß in der Eoncordien- 
formel von der Landesherrfchaft die Stadt Roftod zur Dota⸗ 
tion der Univerfität mit herangezogen 'wourde, und daß ihr 
in Folge deſſen der Compatronat bewilligt ward. Dagegen 
überließ der Rath nun- in der Formula Concordiae der Uni⸗ 
verfität die bei ihrer Aufrichtung hergegebenen Collegia und 
Häufer, unter dem Vorbehalte des Rüdfalls an die Stadt 
beim etwaigen Untergange der Acabemie, und tibernahm es, 
drei Brofefioren, zwei Theologen und einen Yuriften, die dem 
Rathe und gemeiner Stadt fonderlich verpflichtet und ver- 
wandt fein follten, von der Stadt Einfommen, geiftlichen oder 
weltlichen, nach desfallſiger Uebereintunft mit der Stadtge- 
meinde jährlich zu befolden und zu unterhalten. Außerdem 
verpflichtete fich der Rath, jährlich noch 500 Gulden zum 
Unterbalte von fech8 anderen Profeſſoren, eines Juriften, eines 
Phyſicus oder Medicus, und zum Wenigften von vier Artiften, 
aufzumwenden. Shrerfeits aber verpflichtete fich die Univerfität, 


promissi sunt, hoc tempore circiter 120 fl. in universum accipimus 
De 1500 fl. redituum Doberanensium et Marienensium, quotannis 
in praefectara Ribnicensi, et aliis 250 A. decidunt, ut ex indicibus 
rationum liquido cognosci potöst, 


ABA 3ugeſtaͤnbniſſe an den Math. Eutſtehung unb Zuſammenſetzung 


anf alle Anfprüche, welche von ihr an den Rath und an bie 
Stadt Roſtock wegen der ihr im Jahre 1443 entzogenen 800 
rheinifchen Gulden jährlichen Einfommens etwa erheben wer⸗ 
den konnten, zu versichten #). Um aber den Rath und bie 
Stadt auch anderweitig gegen jede Beſchwerung ficher zu 
ftellen, warb benfelben das Frater⸗ oder Michaeliskiofler mit 
fenen Zubehörungen überwiefen **), und ihm freigeflellt, Das 
locarium zur Beſoldung eines oder mehrerer Profeſſoren gu 
verwenden. Auch die alten Einfommen der Collegiaten, fo 
weit biefelben vorhanden und nachweisbar, follten den Rathe 
zu ber Beſoldung feiner Profeſſoren eingeräumt werden. Im 
Uebrigen warb befimmt, daß in einer jeden Kogentie zwei 
Profeſſoren, ein fürflicher und ein räthlicher, als Regentialen 
eingefebt werben follten *)*). 

Die durchgreifendfte Veränderung aber, welche aus biefer 
Bereinbarung erwuchs, war, daß zwei Eollegia von Peofeflo- 
ren, fürftlichen und räthlichen, entftanden. Beide Collegia aber 
wurden zu einem Corpus vereinigt, welches nur eine Aca- 
demie und ein Concilium bildete, das aus achtzehn Berfonen, 
neun berzoglichen und neun rätblichen Brofefloren aller Facul⸗ 
täten, beftand. Diefe erhielten gleiche Rechte, genofjen gleiche 


*) Bgl. den Driginalrevers der Acabemie für den Rath zu Roftod 
wegen Entfagung aller Anfprücde aus ben bei deren Gründung zuge: 
ſicherten jaͤhrlichen 800 und auf 500 rhein. Gulden abgeminderten Zu: 
Ihüflen, und Annullirtung und verſprochener Rüdgabe ber räthlichen 
Verfhreibung deshalb. Datum den andern Sag Junii anno 1563. 
(Rathsarchiv). 

**) Vgl. auch Etwas, 3.1739. S. 21f. Krey, Beiträge I, 345 f. 
eiſch, IV, S. 31. S. 271 fi, 

***) So wark auch bem Rathe nad au gleichem Zwecke ber Unter: 
haltung feiner Profefloren 20 X Lüb. jährlichen Rente von dem loca- 
rium ber Regentie des Einhorns uͤberwieſen 
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acabemifche Würden und Freiheiten, und erhielten ihren Sit 
im Concil wechfelsweile. Da die Zahl der Mitglieder des 
Conciliums feft beftimmt war, bie Artiften alfe nicht afle 
auf einmal in daſſelbe eintreten Fonnten, fo fam man überem, 
daß, fo oft ein Artift, der im Eoncil feinen Sig gehabt, aus⸗ 
geſchieden, ber Altefte Artift ſtatt feiner eintreten ſolle. Das 
Collegium der Artiſten aber follte mit acht PBrofefioren, vier 
fürſtlichen und vier rätblichen, befegt werben; den brei oberen 
Facnktäten aber ward der Vorzug zugeftanden, daß alte Pros 
feferen,; weiche publici professores der Fürften oder bed 
Rathes waren, ohne Unterſchied in das Eoncilium aufgenommen 
werden folten. Hatte das Eoneilium fonft die Denomination 
und Bocation ber Stipendiaten allein und ausſchließlich ge⸗ 
habt *), und viefelben aus den ver Univerfität zuftehenden 
Intraden, Renten und Legaten befoldet, fo ging jebt bie 
Bocation und Befoldung der PBrofefioren auf die Herzöge und 
ven Rath der Stadt Roftud über. Doch ward ſowohl dem 
fürftlichen, als dem räthlichen Profeſſoren⸗Collegium das Recht 
zugeflanden, für eine erledigte Profeffur den Herzögen und 
dem Rathe geeignete PBerfönlichfeiten zu denominiren. “Die 
Wahl des Rectors follte nach Der Orbnung der Facultäten 
erfolgen, und zwar nach einem fürftlichen Profeffor einer des 
Raths. Zugleich ward feſtgeſetzt, daß ein Promotor Acade- 
miae Generalis erwählt**), und dem Rector als Assessor in 
vorfallenden Angelegenheiten zugeordnet werden folle, mit der 

*) Bol. ©. ff. 

**) Das Amt bes Generalis Promoter, ber dem Rector beigeorb- 
net war, war aus der älteren Berfaflung ber Univerfität (vgl. &. 88 f.) 
in bie neuere durch die Formula Concordiae feſtgeſtellte Serfaffung 


übergegangen. Auch in dieſer Periode wird ber Promotor als Superin- 
tendens aufgefaßt, und ift das Amt in diefem Sinne aud auf bie 
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Beitimmung, daß, wenn ein fürftlicher Profeſſor, ein Theologe, 
Mediciner oder Artift, Rector fei, zum Promotor jederzeit ein 
säthlicher Profeſſor ver Rechte erwählt werde. Dieſe Beſtim⸗ 
mung hatte darin ihren wefentlihen Grund, daß ihm, wie 
früher, das Recht der Aufficht in vielen Fällen zuftand. Auch 
über den vom Rector abzuleiftenden Eid war verhandelt, und 
eine Eidesformel für denfelben vereinbart worden, welche fo- 
wohl die Aufrechthaltung der Rechte und Freiheiten, der Uni⸗ 
verfität gelobte, als auch verhieß, der durchlauchtigſten Landes⸗ 
fürften und Herren und des Rathes und gemeiner Stat 
Roſtock Nutzen, Frommen und Ehren ohne Unterſchied zu 
befördern *). 

Johann Albrecht aber, welcher die Wiſſenſchaft in der 
bevorzugten Stellung der Univerfität zu ehren ſuchte und im 
Stande war, die Bereutung einer freien, in ihrer Sphäre 
unabhängigen Stellung der Univerfität für die Wiffenfchaft 
zu würdigen, war von Anfang an von der Anficht auöge- 
gangen, daß der Univerfität möglichft eine relative Selbf- 
Händigfeit zu erhalten fe. So verblieb dem Gondlium in 
feiner Sphäre das jus statuendi, auch das Recht, die alten 
Statuten zu emendiren, nur unter Hinzufügung ber fchon 
früher ausgefprochenen Cautel, daß, wenn foldye Statuten 
Rath und Bürgerfhaft der Stadt Roſtock mitangehen wür- 
um biefe Zeit geftifteten neueren Univerfitäten übergegangen. Bgl. 
a. Tholuck, das academiſche Leben bes ftebzehnten Jahrhunderts. 
Abth. I, ©. 20. ' 

*) Die_ Formulirung des Eides zeigt, daß damals auch nidt 
entfernt der Begriff bes Staatsdienſtes ſich entwidelt hatte, ja daß 
nit einmal der Begriff der landesherrlichen Dienerfchaft ſich ſchon 
fharf und beflimmt ausgebildet hatte, vielmehr war biefer lettere 


Begriff innerhalb ber Praris und der Gefepgebung erſt jegt im Gut: 
ſtehen begriffen. 
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den, diefe nicht oßne Mitwiſſen des Rathes gemacht werben 
ſollten #). Nicht: minder verblieb der Academie alle Eivil- 
und Diseiplinargerichtöbarkeit fowohl über die Stubirenden, 
ale auch über alle Gliedmaßen ber Univerfität, und warb dem 
beſchwerten Theil die Appellation an den Bifchof von Schwes 
rin allein und fonft Riemandes vorbehalten. Rur in Bezug 
auf die Criminalgerichtsbarkeit, welche früher ebenfalls der 
Univerfität allein zugeflanden, trat eine Befchränfung ein, da 
dem Rathe eingeräumt ward, in peinlichen Fällen nicht nur 
ben Angriff zu haben, fondern auch über biefelben mit zu 
decidiren und zu erfennen. Jedoch ward vorbehalten, daß in 
ftreitigen Faͤllen zwiſchen dem Concil und dem Rathe eine 
oder mehrere AUniverfitäten nach Gelegenheit ober Wichtigkeit 
der Sachen auf zugefchidte Gerichtsacten erfennen follten, 
welches Erfenntnig dann vom Concil und: vom Rathe gleicher: 
weiſe anerfannt und vollzogen werben folle. Der Hericaliiche 
Charakter, der den Uiniwerfitäten in der fatholifchen Anfchauung 
innewohnte, und im Mittelalter ausgeprägt war, ging auch 
in die reformatorifche Auffaffung im Ganzen über, fo daß 
die PBrofefioren als personae -ecclesiasticae angefehen und 
der geiftlichen Zurisdiction unterworfen wurden. So ward feft- 
gelegt, daß jeder grabuirte Profeſſor, der fich eines peinlichen 
Bergehens fchuldig gemacht, dem Herrn Bifchof oder Admini- 
ftrator zu Schwerin, ihn dem alten Gebrauch nach zu ſtrafen, 
überantwortet werden folle*%). In Sachen, gemeine Stadt 


*) Bel. ©. 76 f. ©. 106. 

*%) Ernest. Cothmann, Respons. Juris XXXIX p. 223. Hinc no- 
tandam in ipsis etiam criminibus capitalibus poenam sanguinis irro- 
gantibus Professores, Doctores, Magistros et verbi diuini ministros 
a jurisdictione, ei mero mixtoque imperio municipali penitus exemptos 
esse, et diuisum imperium cum Joue Caesarem habere. Deinde 
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betreffend, we Bürgen una Gmwohnern von Siubenten 
Muthwillen zugefügt worden, follten fogar die zwei ülteften 
Bürgermeifter ins Concil berukn, ımb ihre Stimme nich 
weniger als Die der übrigen Aſſeſſoren des Concils gehört 
und erwogen werden. Manche nicht unwichtige Conteſſionen 
waren auch in den übrigen, die Freiheiten der Academiever⸗ 
wandten anlangenden und in andern, gerichtliche Handlungen 
betreffenden Bunften*) dem Rathe und der Stabi gemadt 
worden, namentlich warb beitimmt, daß, wenn bie Lniverktät 
nebſt deren Gliedmaßen in Bezug auf liegende Gründe einen 
Rechtöftreit durchzuführen habe, fie vor dem Rath zu Roftod 
ſtehen, Recht nehmen und geben folle. Jedoch ward ben 
Profefioren völlige Immunität, fo fie nicht bürgerliche Ge⸗ 
werbe und Handthierungen treiben würden, zugefichert. 
Schon in der Formula Concordiae warb auch die Er- 
richtung eines Tijches für arme Studenten in Ausſicht gekellt 
und beflimmt, daß die königlichen Majefläten von Dänemarl 
und Schweben bald und innerhalb eines Vierteljahres nad) 
vollzogenem Goncorvienvertrage um gnädige Zulage zur Er- 
bauung der Regentie des halben Mondes fchriftlich oder durch 
perfönliche Beſchickung unterthänigft erfucht werden follten, 
um nach ihrer völligen Wiederherfiellung und Einrichtung 
ben dänifchen, norbifchen und ſchwediſchen Studenten für ein 
ziemliches locarium überwiefen zu werden. Im llebrigen 
blieben bie Statuten vom rechtlichen Austrage Der Streitig⸗ 
feiten der Univerfität und deren Gliedmaßen mit dem Rathe 


obseruandum est, capitalcm poenam ejusque execulionem reueren- 
dissimo Domino Cancellario assigneri, sed criminis cognitionem ad 
Academiam perlinere etc. 


*) Urkundl. Befkätigung. ©. 63. 
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und Der Bürgerfchaft Roſtocko in Kraft, und warb nur fe: 
gefeßt, daß der Bifchof oder Adminiſtrator zu Schwerin um 
die Erwählung oder Verordnung eines neuen Archidiaconus 
und eines neuen Officialis, deren Perfönlichfeit tüchtig und 
geeignet ſei, erfweht werden ſolle. 

Nachdem fo die Concordienformel zum Abfchluß gefum- 
men, und die geyenfeitig reverfirten Punkte erfüllt waren, 
fchritt man am 3. Juni 1503 zur Vollziehung der wefent- 
lichen, in der Concordienformel feftgefehten Artikel. Es er- 
folgte num die Einführung der fürftlichen PBrofefforen in das 
Concil, welche in Gegenwart der beiden Bürgermeifter Hin: 
rich Solbenisfe und Johann van Herverden, und in @egen- 
wart von ungefähr 16 oder 20 Bürgern ftattfand F). Diefe 
Profeſſoren, welche zum größten Theil ſchon eine Reihe von 
Fahren in Roſtock gewirkt hatten, aber durch den Rath am 
Eintritt ins Concil verhindert worden, waren David Chy⸗ 
träus, Simon Pauli, Johannes Boufius,- Gerhard Nennius, 
Sohannes Zunnichäus, Johannes Bocerus, Arnoldus Yure- 
nius und Bartholomäus Clingius FF). Zu dieſen fürftlichen 
Profefforen kam noch als erfter räthlicher SBrofeffor Lucas 
Dacmeifter, welcher, da in Folge der bereits von uns ge- 

*) Davidis Chytraei Newe Sachſſen Chronica ad a. 1563. Lib. 
XXI, p. 170. Lindeberg, Chronicon Rostoch. Lib. IV, p. 124. . 
Schützii vita Chytraei Lib. I, p, 246. I. Bacmeister, Historia ec- 
clesiae Rostochiensis in: de Westphalen, Mon. ined. Vol, I, p. 
1652 sq. Ungnaden, Amoenitates Diplomatico -Historico - Juridicae 
p. 322. Etwas, 3. 1739. ©. 205 f. 

**) Unmittelbar vor Vollziehung ber Concordienformel warb bas 
alte Goncil gebildet von dem D. Lorenz Kirchhof, welcher das Rectorat 
anderthalb Jahre, mährend die Unterhandlungen über die Concordien⸗ 
formel ſchwebten, befteidet hatte, von Johannes Kittel, Matthäus 


Röfeler, Conrad Pegel, Bernhard Menfingius, Sohannes Poffelius und 
Heinrich Warenius. 


. 
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ſchiſderten Zerwüriniffe æ) Kittels Abgang nahe beverfland, 
an defien Etefle trat, und gleichzeitig mit ben fürftlichen Pro- 
fefioren ins Concil aufgensmmen warb. Das neue Concilium 
geftaltete ſich num mach der in der Goncorbienformel beliebten 
Ordnung, fo daß Ehyträus neben dem Rector Kirchhof feinen 
Plat erhielt, und bie fürflihen umd rätblichen Profefioren 
wechfelöweife auf einander folgten. Dann leiſteten, nachdem 
noch der Bürgermeißer Goldenisſe den Dank für das glückiche 
Zuflandefommen der Bereinbarung ansgeiprechen *), und das 
Goncitium zur genauen Pefolgung aller in der Contordien⸗ 
formel vereinbarten Artifel ermahnt hatte, alle neu aufge 
nommenen ‘Brofefioren den vorgefhriebenen Eid. Cinftimmig 
ward "darauf David Ehnträus zum Hector envählt, und als 
Promstor ihm der Dr. Matthäus Roefeler beigeoronet. Auf 
Einladung des Dr. Kirchhof fand dann am 7. Zunius die 


*) Bel ©. 510 f. Eine Berwendung ber fäbtiichen Gemeine, 
weiche dieſe bei Gelegenheit der vereinbarten Formula Concordiae in 
ihrem Danffchreiben an bie ‚Herzöge für Kittel verſucht hatte, war 
erfolglos geblieben. 

*25) Wie fehr aud bie Ködtilche Gemeinde damals die Bemühungen 
der Herzoge um bie Wiederaufrihtung der Univerfität anerkannte, 
beweift: Der Grmeine vnd gantzen Bärgerfchaft zu Roftod ben 11. 
May Auno 1563 an bie Herrn Hertogen zu Meklenburg äbgegange: 
nes Schreiben, darin Gie Ihro Durdyl. Dank fagen, daß Sie bie 
Univerfitet fo wohl begabet. Bgl. Georgii Westphalii Selecta Lite- 
raria ex Archivo Sverinensi in: E.J. de Westphalen, Monum. ined. 
Vol. IV, p. 1291 sq. — — „Bir banken aber dem allmedhtigen Bott, 
beide für E. F. ©. gnedige, milde, chriftliche Zuneigung, aud) reicher Fuͤrſt⸗ 
liher Begabung erwehnter Univerfitet allhier zugewant, vnd bann daß 
su Behandlung erwehnter ſchaͤdlich zweiipaltig geflandener Sachen, 
diefe fröhlihe Stunde kommen, in der durch E. F. G. gnebigen Befehl 
wir die gehorfame Gemein zu Berathſchlagung berfelben gezogen, vnd 
barinnen im Wert eind nunmehr einen nüslidhen und fruchtbarlichen 
Drt getroffen u. f. w. 
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feierliche Einführung und Renunciation ded neuen Rectors in 
hergebrachter Weife ftatt, bei welcher Chyträus dem Zwecke 
und der Bedeutung biefes venfwürbigen Tages gemäß eine 
Rede de academiarum origine, conservalione, usu et dis- 
ciplina scholastica hielt *). 

Das gküdliche Zuſtandekommen des Concordienwerkes er- 
füllte alle Glieder der Univerfität mit neuen Hoffnungen für 
das Gedeihen verfelben, und bildete, da die Beftimmungen 
der Concordienformel auf alle Verhaͤltniſſe der Univerfität 
bedingend einwirften, einen epochemachenden Abfchnit. Das 
Coneilium verfannte dies nicht, und da es auch nach der 
neuen Berfafiung der Univerfität das Recht hatte, Organi- 
fationen vorzunehmen, und neue Statuten feftzuftellen, fo 
glaubte es vor Allem den Bli auf die innern Zuftände ber 
Univerfität richten zu muͤſſen, um durch Aufrichtung neuer 
Geſetze für die einzelnen Facultäten fowohl deren innern Or- 
ganismus zu Fräftigen, als auch das Lehrgebiet derſelben feft- 
zuſtellen. Da die durch die Eoncorvienformel erfolgte Umge- 
faltung der Univerfität auch an und für fich fchon eine 
Veränderung der alten Geſetze erforderte WE), jo betrieb Chy⸗ 

*) In der UniverfitätssMatrikel findet ſich daruͤber Bolgendes vers 
zeichnet: Anno Christi Millesimo Quingentesimo Sexagesimo Tertio, 
Die Vodecima Maij, post diuturnas multorun ennorum, de Academia 
recte constituenda, disceptationes, tandem Concordia inter Illu- 
striss: Principes et Dominos, D. Johannem Albertum et D. Viricum, 
Duces Megapolenses etc. et Senatum ac Communitatem Reipub: Ro- " 
stochiensie, coiuit: Et die Tertia Junij, Anno eodem, qui fait ab initio 
hujus Academiae Centesimus Quadragesimus Quartus, ex Hlustriss: 
Principum et Senatus Professoribus Vnum Concilii Academise Cor- 
pus coagmentatum est: Quod, eadem die, consentientibus omnium 
Suffragiie, elegit Reciorem Academiae Davidem Chytraevm, Theo- 
logiae Doctorem, 

**) Schon im Jahre 1548 war das Bebürfniß fühlbar geworben, 
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träns nach dem Antritt feines Rectvrats dieſe ſtauutariſchen 
Menderungen auf das eifrigſte, jo daß [hen im Jahre 1564 
unter dem Rector Johannes Boufins dic Promulgation . Diefer 
von den Yaculäten entworfenen, von bem Eoncilium app 
birten Facultätsftatuten erfolgen fonnte *). 

Die Statuten der theologifchen Facultät waren haupt⸗ 
ſaͤchlich unter dem Einfluſſe von Ehykräus, jedoch unter völli⸗ 


die alten Geſetze der Univerſitaͤt einer Reviſion zu unterwerfen. Doch 
hatte man ſich hierbei, da die Zuftände ber Univerſitaͤt erſt anfingen 
fihb wiederum zu beben, die Zerwürfniffe aber mit ber Stadt Rofod 
noch nicht befeitigt waren, darauf befchränkt, dasjenige aus den älteren 
Statuten herauszuheben und zufammenzuftellen, was ſich Hauptfädlic 
auf die Studirenden, auf ihre Berhaͤltniß zur. Univerfität und auf ben 
Gang ihrer Studien bezog. Die Gefihtspuntte, von denen aus Lies 
geſchehen ift, werben in den beiden voraufgehenden allgemeinen orbe: 
merlungen angegeben: 
Generalia dev. 

In primis statuit Academia, ut uetera siatula, quae jus el 
dignitateım tam Scholastici, quam Ciuilis magistratus concernunt, et 
quac uel propter prolixitatem uel asperitatem sermonis in pr&esenlia 
non proponuntar cum suam authoritatem retineant, neque ab ullo 
negligantur, sub poena suis locis adscripta. 

Quae uero sequuntur desumptä ex uetere uolamine statutorum, 
quorum obserustionibns quisque, catalogo Rectoris asscriptus, sese 
sacramento subjecit. Etsi hactenus aliquo interuallo temporis negli- 
gentius vbseruata sint, nemine eoram obserustionem adsıodum 
urgente, tamen deinceps placnit horum nihil oportere negligi, tam 
a professoribus quam diseipulis. Anno Dani 1548. 12. Beceml. 
Vgl. Stetuta Academiae Rostochiensis De Studiis Et Moribus Agudi- 
torum In Schola Propeneuda ; in dem alten Statudenbuch der Univerfi: 
tät, auf dem acabemifchen Ardive befindlid. (Sin Membranen entbal: 
tener, mit Mefling befchlagener und mit Darfiellungen aus ber Heiligen 
Geſchichte verzierter Lederband: Statuta Academise Rostochiensis a. 
1419 sqq.). 

*) Praefatio de Nouis Academine Rostochianee Statutis: Talia 
statata sapienter exeogitata, etsi et ii hac Academia Rostochiensi, 
annis jam 145 floruerunt: tamen cum temporis, quod omnia mutat, 
et aliaram quoque rerum circuastantiae, item noua Academiae con- 
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gem Kinverftändniffe der mit ihm verbundenen @ollegen 
Simon Pauli und Lucas Bacmeifter entftanden. Es prägt 
fi) in ihnen nicht nur der individuelle dogmatifche Stand- 
punft jener Männer, fondern der Standpunft der theolo- 
gifhen Wiflenfhaft jener Zeit überhaupt in eigenthüimlicher 
und charafteriftifcher Weife aus). Der Eingang der Sta- 
tuten weift auf die Nothwendigfeit bin, die Heilslehre lauter 
und unverfälfcht ven Rachfommen zu überliefern, und folgert 
daraus, Daß consensus doctrinae in der Facultät ftattfinden 
müfle. Bor Allem wird die Pflicht der Yacultätslehrer vor- 
angeftellt, die prophetifchen und apoftolifchen Schriften in dem 
Sinne zu erflären, welcher im apoftolifchen, nicänifchen, atba= 
naftanifchen Symbolum, in der dem Kaifer Carl zu Augs⸗ 
burg im Jahre 1530 übergebenen Eonfeffion, in den Schmal- 
faldifchen Artifeln und in den Schriften Luthers ausgedrüdt 


stitutio et laudabilis reformatio, aliquam antiquarum legum tum 
mitigationem tum mutationem flagitarent, Reuerendus Scholae Magi- 
stratus has nouas singulurum facultatum leges, consentientibus om- 
nium Consiliariorum et Professorum animis, condidit, promulgauit, 
et fideliter sibi et omnibus suis successoribus seruanda statuit. 


*) gl. Liber ad Facultatem Theologicam in Academia Rosto- 
chiensi pertinens; et Statuta Facultatis Rituumque in Promotionibus 
observatorum et observandorum descriptionem, nec non promotio- 
num et promotorum Th. Doctorum et Licentiatorum, ut et Profes- 
sorum in Facultatem receptorum designatlionem continens.: Diefes 
erfte Facultaͤtsbuch befteht aus Membranen, und enthält p. 31 sqq.: 
Statuta Collegii Facultatis Theologicae in Acadenıia Rostochiensi, de- 
creta et scripta, anno 1564, Rectore et Concilio Academiae jubento 
et approbante. Diefelben finden fih aud in dem auf dem academi- 
[hen Archive vorhandenen fogenannten grünen Buche: Statuta Acad. 
Rostoch. a. 1564 sqq. Schröder, Evang. Mektenburg. II, ©. 446 f. 
Grape, Evang. Roftod. ©. 115 f. Eſchenbach, Annalen d. Roft. Aca: 
demie. S. 20f. 8.29 ff. S.42 ff. 8.52 ff. 8.60 ff. S.75 ff. S. 82 ff. 
8.93 ff. S. 99 ff. S. 108 ff. 
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worden*). Es wird beftimmt, daß falfche und abweichende 
Lehren dem Rector und Goncilium angezeigt werben fell, 
um darüber zu befchließen, was Recht fei. Richt nur wollte 
man dadurch Meinungsverfchiedenheiten und die daraus ent- 
ftehenden Streitigkeiten verhindern, fonbern vor Allem auch bie 
Keinheit der Lehre fichern, und den Härefien entgegenwirken. 
Die Reception in die Facultät wird von ber Uebereinftimmung 
Aller und dem Beſitze des Doctorgrades abhängig gemacht"). 
So großes Gewicht aber ward darauf gelegt, bie Reinheit 
und UVebereinftimmung in der Lehre zu erhalten, daß, wenn 
der Recipiend den Doctorgrad auf einer andern Lniverfität 


*) Statut. Collegii Facultatis Theologicae, Lex I: Doctores 
Collegij Facultatis Theologicae in Academia Rostochiensi explica- 
bunt scripta Prophetica et Apostolica in ea sententia, quae expressa 
est in Symbolis Apostolico, Niceno, Athanasiano, in Confessione 
exhibita Carolo V. Imperatori, Augustae, Anno 1530, in Smalcaldicis 
pis, quem Devs ad instaurationem totius doctrinae coelestis exci- 
tavit. Schon feit bem Jahre 1533 war durch die von Melanthon 
abgefaßten Statuten ber Wittenberger theologifchen Facultaͤt die Ver: 
pflihtung auf die oͤkumeniſchen Symbole und bie Augsburgifche Son- 
feffion eingeführt worden. Statuta collegij facultatis Theologicae in 
Academia Wittebergensi. Scripta Ao. 1533 in: Liber Decanorum 
Facultatis Theologicae Academiae Vitebergensis. Ed. C. E. Foerste- 
mann p. 152, wo es Primum, de genere doctrinae heißt: — — uolumus 
puram Euangelij doctrinam, consentaneam confessioni, quam Augu- 
stae AnnoMDXXX Imperatori Carolo exhibuimus: quam doctrinam certo 
statuimus esse uerum et perpetuum consensum Catholicae Ecclesiae 
Dei: pie et Üideliter proponi, conseruari et propagari. Der Sinn der 
Roſtocker Verpflihtung, wenn aud formell anders ausgebrüdt, geht 
weſentlich auf die Erhaltung der reinen Lehre. Vgl. über die mit bem 
Beginne der Reformation fchon entftehenben flatutarifchen Verpflich⸗ 
tungen: 3. W. Bickell, Ueber die Verpflichtung der evangelifchen @eift- 
lichen auf die fombolifhen Schriften ©. 13 ff. 

**) Ibid. Lex V: Nemo recipiatur in Collegium Theologicum 
absque omnium Collegarum consensu, et qui Doctorum in Theologia 
gradum non habet. 
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erlangt hatte, er erſt über alle Theile der Heilslehren der 
Facultaͤt feine Ueberzeugung darthun, öffentlich disputiren, und 
den Conſenſus in der Lehre verfprechen mußte, che er in Die 
Facultät recipirt werben Tonnte. 

Das Lehrgebiet der Facultät wird fo vertbeilt, dag aus 
den vier fürftlichen und räthlichen :Brofefloren einer die Loci 
Iheologiei Philipp Melanthons, oder das Examen Ordinan- 
dorum, oder die Augsburgifche Confeſſion erläutern fol *). 
Der bereutfame Einfluß Melanthons. auf Roftod ##), wel- 
cher uns ſchon in feiner Empfehlung von Aurifaber, Hes- 
hufius, Wesling und Chyträus entgegentrat, zeigt fich be- 
fonderd auch darin, daß ſowohl feine theologifchen, als auch 
feine philofophifchen Schriften eifrig gelefen und erflärt wer- 
ben *E*).. Dem zweiten Eollegen wird die Erklärung ber 


*) Lex VII: Ex quatuor Principum ct Senatus Theologiae 
Professoribus unus proponat docirinae corpus, quod in locis Theo- 
logicis D. Philippi Melanthonis, vel Examine Ordinandorum vel etiana 
in Articulis Augustanae Confessionis traditur, idque spatio unius anni, 
vel ad summum biennii absoluat. - 

*#) gl. auch 3. H. Pries, De Philippi Melanchthonis in Acade- 
miam Rostochiensem meritis p. 19. 

FE) Schon vor ber Beftflellung .diefer Statuten im Jahre 1564 
Hatte Simon Pauli dad Examen ordinandorum (quod eruditam et 
methodicam explicationem praecipuorum, doctrinae Christianae lo- 
corum continet) erklärt, fo wie Chyträus im Jahre 1562 deſſen Loci, 
deren Methode und fummarifche Zufammenfaffung der Heildlehren er 
vorzugöweife rühmt. Scripta publice proposita p. 36 sq. p. 166 sq. 
So bemerft aud) M. Joachimus Morlinus: In Praelectionem Elemen- 
toram Doctrinae Ethicae: Omnium uero utilissima incipientibus sunt 
doctrinae Ethicae Elementa a Philippo scripta, in quibus non modo 
communem de uirtutibus doctrinam Philosophicam, eruditius et ele- 
gantius quam caelteri tradit, reuocatam ad fontes legis naturae, seu 
legis diwinae mentibus humanis a Deo insitae, uerum etiam assidua 
collatione Philosophiae et Euangelij, majorem utrique generi doctri- 
nae lucem affert. Ibidem p. 196. 

38 * 
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Schriften alten und neuen Teſtaments aus dem hebrätfchen 
und griechifchen Urtert der Reihe nach zugewieien, ohne Com⸗ 
mentar, um die Zuhörer in das Verſtaͤndniß der Schrift und 
in die Kenntniß beider Sprachen einzuführen ; der dritte fol 
eine Schrift des alten Teftaments, der vierte aber eine Schrift 
des neuen, unter Anwendung auf die Lehren der Dialectif und 
Rhetorik, erläutern. Befonders wird das Lefen der Genefis, ver 
Pfalmen, des Propheten Jeſaias, des Evangeliften Johannes, 
der Briefe Bauli an die Römer, an die Galater und Coloſſer, 
und des erften Briefes des Apoftels Bettus empfohlen. Außer 
den vier Orbinarien foll ein Professor catecheseos die Kate: 
chefis Melanthons und des Chyträus erklären und bisweilen 
wiederholen *). Auch wird der Wunfch audgefprochen, DaB, 
wenn mehr Profefforen und Doctoren der Theologie als diele 
fünf feien, einer bisweilen etwas aus den Vätern erklären 
möge; namentlich wird die Schrift Auguftind de spiritu el 
litera, nebft ähnlichen zu diefem Zwede empfohlen *). 


*) Lex Xl: Sit etiam Catecheseos Professor, qui simplici ei 
succiucta methodo Catechesin D. Philippi Melanthonis, et Dauidis 
Chytraei explicet et subinde repetat. Vgl. damit S. 553. 


**) Die den Statuten der theol. Facultät im Liber Facultatis p.47 _ 
fpäter binzugefügte Formula juramenti, quod Licentiandis et Docto- 
randis in Theologia proponitur, lautet: Reverendus et clarissimus 
D. Licentiandus et Doctorandus promittat et juret Deo, et huic 
Academiae, quod velit sinceram doctrinam Ecclesiae Dei, compre- 
hensam in monumentis Propheticorum et Apostolicorum scriptorum 
fideliter, benedicente et gubernante Deo, profiteri et custodire, et 
Confessionem Augustae exhibitam Imperatori Carolo V, Anno Domini 
1530 et in libro Concordiae repetitam: Atque consensum Ecclesiae 
recte sentientis ac docentis tueri, et omnes corruptelas, pugnantes 
cum verbo Dej, aversari et vitare. Commoda Academiae et Eccle- 
siae Rostochianae pro virili juvare et promovere, et in tota vils, 
quantum Devs juverit, cavere omnia scandals, quae nomen Domini 
et dignitatem Ministerij verbi deformant. 
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Nah der Sitte der Zeit wird auf Disputationen fo 
großes Gewicht gelegt, daß vierteljährlich von den Profeſſoren 
der Theologie über wichtige und nügliche Materien disputirt 
werden fol. Meiftens ward dazu der Sonnabend benußt. 
Die Cenfur aller auf der Univetfität erfcheinenden theologifchen 
Schriften wird der Facultät ibertragen, ohne deren Billigung 
feine zu druden if. Die Beftimmungen über die den Pro— 
motionen voraufgehenden Eramina faffen Hauptfächlich ins 
Auge, daß die zu Prüfenden den Hauptinhalt des alten und 
des neuen Teftaments und den Inbegriff der chriftlichen Lehre 
genugfam fennen. Characteriftifch ift, daß Niemand Doctor 
oder Licentiat der Theologie werden fol, der nicht ein beftimm- 
tes Amt hat oder gehabt hat”). Auch fol Niemand über Theo- 
logie Vorträge halten, der nicht entweder einen theologifchen 
Grab befipt, oder dem nicht die fpecielle Erlaubniß der Fa⸗ 
eultät zu Theil geworden itFF). Der Decan der Yacultät 
leitet nicht nur alle Bromotionen, fondern auch alle Facultäte- 
verhandlungen. Da es damals üblich war, ſich von ben 
theologifchen Facultäten nicht nur in geiftlichen Dingen, ſon⸗ 
dern auch in weltlichen, ja felbft in politifchen Fragen Gut— 

*) Lex XX: Nemo ornetur gradu Doctorum aut Licentiatorum 


in Thcologia, qui certae functioni non est praefectus vel pracfuit 
antea. 


**) Ueber die Koften der verfchiebenen Grabe bed Baccalaureatus, 
der Licentia und des Doctoratus finden fich in den Gefegen aller vier 
Facultäten ausführliche Beftimmungen. In Betreff der theologifchen 
Promotionen heißt es Lex XXVI: In ritibus Promotionum seruetur 
grauitas conueniens dignitati Theologicae. Postquam Candidati jura- 
mentum praestiterunt, conferantur ipsis gradus in nomine Patris et 
Filij et Spiritus Sancti. Deinde Doctores collocentur in cathedram, 
tribuatur illis liber, qui aperiatur et claudatur, imponatur ipsis pileus 
seu thiara, addatur annulus, accedat complexus et osculum, et sin- 


gulis ritibus addatur breuis declaratio. Ac postremo fiat precatio. 
» . 
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achten geben zu laſſen, und ba dies häufig auch in Privat- 
angelegenheiten der Fall war, fo wird der Decan dafür ver- 
antwortlich gemacht, daß die von der Facultät zu gebenden 
Bedenken und Refponfe rafch ertheilt werden*). Welchen 
Einfluß die Facultaͤt auf die Belegung von Pfarrſtellen übte, 
und wie man fi) zur Erlangung geeigneter Pfarrgeiftlichen 
an biefelbe wandte, beiveift die Beftimmung über die zu die- 
fem Zwecke vierteljährlich mit den eifrigften Stubirenden an- 
geordneten Prüfungen *). \ 

Die juriftifche Bacultät wurbe Durch die von den Her: 
gen oder dem Rath der Stadt Roſtock berufenen Lehrer des 
jus civile oder canonicum gebildet. Der Senior führte nad) 
dem Beifpiel der Ulniverfitäten Leipzig, Wittenberg und Franf- 
furt den Ramen Ordinarius. Die Statuten fuchen haupt- 
fächlich das LXehrgebiet der juriftifchen Facultät zweckmaͤßig zu 
ordnen, und feßen daher feft, daß halbjährlich die zu halten 
den Vorlefungen zu veröffentlichen fein Fr). Vorangeſtellt 
wird, daß zwei Brofefioren über die Institutiones, als über 
die in das Studium einleiteride, und eine fuftematifche Ueber: 
ficht des Eivilrechts und feiner Methode gewährende Schrift, 


*) LexXXIX: Ac si consilia in rebus dubiis petuntur, Decanus 
curabit, ut ad summam intra quadriduum aliyuid certi in Collegio 
Facultatis constituatur, ct respondeatur illis, qui consilia petunt. 

%%) Lex XXXIV: Decanus et collegae singulis quadrantibus amni 
convocent eos Scholasticos, qui studio Theologico se maxime dedi- 
derunt, et per examen singulorum explorent assiduitatem, diligen- 
tiam et industriam, ut, si vicinae Ecclesiae Pastores et Ministros 
petunt, idonei possint indicari. 

*##) Statuta Collegii Facaltatis Juridicae Academiae Rostochien- 
sis, lex III: — — et quod ita constitutum de lectionibus publice 
proponendis, quolibet semestri publica intimatione studiosis juris vel 
in communi lectionum omnium Facultatam eatalogo, vel seorsim 
publice signilicari debet. 
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leſen follen *), von denen ber eine die drei erſten Bücher bie 
zum 14. Titel, der andere die übrigen Titel des dritten Buches 
und Das vierte Buch der Institutiones in demfelben Jahre 
erflären fol. Befonders wird Gewicht darauf gelegt, daß die 
Rechtsmaterien, die faft ausfchließlich privatrechtlicher Art find, 
in guter Ordnung vorgetragen werben. Einer der Rechtslehrer, 
außer den Professores Institutionum, foll das Berfonenredht 
vortragen; dem zweiten wird die Materie der Contracte, der 
Nominat- und Innominat-Contracte überwiefen. Der dritte 
fol die Materie der Teſtamente, der lepten Willen und der 
Echenfungen auf den Todesfall, und die verwandten Rechts⸗ 
materien vortragen. Dem vierten werden die Vorträge über 
die Natur und Befchaffenheit der actiones juris civilis zuge 
wiefen; dem fünften die Vorträge. über den Proceß, unter 
Berüdfichtigung der Praris. Die Vorlefungen über das 
Lehnrecht werden dem fechsten, und bie Erflärung der Rechts⸗ 
regeln dem fiebenten SBrofefior übertragen. Zwar wird aus- 
drüdlich bemerft, daß Feine beftimmte Lehrmetbode folle vor- 
gefchrieben werden; doch wird darauf aufmerkfam gemacht, 
wie bei ber Erflärung der Leges und der rechtlichen Mate- 
rien. die Nechtslehrer fich vorzugsweife derfelben Methode zu 
bedienen hätten, deren ſich Juſtinian in feinen Inftitutionen 
bedient habe, und der die Rechtslehrer der damaligen Zeit 
Andreas Alcatus und Matthäus Gribaldus folgten, da Die- 
felbe fich der dialeftifchen Methode möglichft nähere, Beſonders 
wird bie Summe bes AoFF) zur Benutzung empfohlen, fo 


*) Mit Beziehung auf die zu Grunde gelegten Schriften werben 
bie Ausdrüde librum, textum legere, praelegere, enarrare gebraudit. 
xXxx) Die oft herausgegebene Summa Codicis bed Azo ober Azoli- 
nus de Soldanis, welcher Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhun⸗ 
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wie für die PBrivatftudien Bartolus und deſſen Decifionen, 
unter Berufung auf die Praris des berühmten Tübinger 
D. GEbingetus. Häufige Disputationen über Rechismate- 
rien werben gefordert, und die aus benfelben fließenden 
Vortheile entwidelt. Deshalb foll vierteljährlich eine dispu- 
tatio circularis über eine vorzügliche Rechtsmaterie von jedem 
Profeſſor gehalten werden). Das Dexanat der juriftifehen 
Facultät wechfelte zwifchen den fürftlichen und räthlichen Pro⸗ 
fefforen. Zur Erlangung des Baccalaureats bedurfte es eines 
dreijährigen, zur Erlangung der Licentia und des Doctorate 
eines fünfjährigen jurififchen Stubiums **). Auch ward 
Fürforge getroffen, daß die responsa juris nicht vergö- 
gert wurden; mindeflend mußte das responsum von drei 
anmwefenden Mitgliebern der Facultaͤt befchlofien fein, und in- 
nerhalb zwei Tagen dem um Rechtsbelehrung Nachſuchenden 
eingehänbigt werben. 

Die Statuten der mebicinifchen Facultaͤt veranfchaulichen 


derts blähte, galt Zahrhunderte hindurch als eines der wicdhtigften 
Dülfsmittel. 

*) Auch werben bie Profefloren ber Inftitutionen angewiefen, 
singulis sabbati diebus eine Materie ber Inſtitutionen in wenige 
Schlüffe aufzulöfen, und darüber mit ihren Zuhörern in loco conciliü 
ad divam Johannem ober: in ihren Stubirzimmern von brei bis fünf 
Uhr zu bisputiren. . 

*#) Zu den betreffenden Graben follen alle diejenigen zugelaffen 
werben, welde ben genau feftgefegten Erforberniffen zu ihrer Erlan: 
gung genügen. Nur find ausgeſchloſſen omnes Bastardi, Spurii, Man- 
seres, Incestuosi, vel ex quocungue illegitimo thoro nati. Lex XI. 
An den Promotionsgebühren hat auch ber Ganzler der Univerfität, der 
Biſchof oder Abminiftrator von Schwerin, ber Vice-⸗Canzler ald Sub: 


ftitut beffelben und überbied der Cancellarius Aulicus beffelben Antheil, 


Der abzuleiftende Promotionseib legte dem Promovirenden ebenfalls 
noch auf, den betreffenden Grad auf Teiner andern Univerfität nachzu⸗ 
ſuchen. Vgl. S. 102 f. 
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ſehr lebendig, daß die mediciniſche Wiſſenſchaft damals noch 
durchaus unter der Herrſchaft des Galenismus ſtand. Zu⸗ 
nächft weiſen fie bin auf den für die Studirenden daraus er- 
wachfenden Nugen, wenn die einzelnen Theile der Wiſſenſchaft 
in eimer Iſagogik kurz vorgetragen und erflärt- werden. Das 
her werben im erften Jahre die Schriften des Galenus, 
reyyn loromm, welche, da fie einen Abriß der Heilfunde 
enthält, durchgängig als Lehrbuch im Gebrauche war), 
und sseol evstosos daoromis zu erflären fein, welchen 
die Schrift Dni Philippi de anima zur Seite geftellt wird, 
die abmwechfelnd von einem Arzte oder Phnflfer erläutert wer- 
den fol. Im folgenden Jahre follen dieſelben Profeſſoren 
die Schrift des Galenus, Uyıswüv Aöyoı, welche noch jet 
von den Aerzten gefchäpt wird, und feine drei Bücher susol 
. mwopiw Öwvouens erflaren *æx*). Daß die Herrfchaft des 
Galenismus in diefer ‘Periode ſich noch auf alle Theile ber 
Medicin erfiredte, beweift die Beftimmung, daß die: Profeſſo⸗ 
ren, damit die Zuhörer die Krankheiten unterfcheiden lernen, 
über die Schriften des Galenus wol uv &v Tois voonue- 
oew altıay, siepl ovuntwusrwv Ötapopäs und suepl dıc- 
poods suvgsrov, und unter biefen hauptfächlich über dig ſechs 
Bücher suspi vun enevdöorny Torsev, welche unter den 
Schriften Galen's in Bezug auf Pathologie und Semiotif 
eine beveutende Stelle einnehmen, leſen ſollen kr). Selbft für 


*) Bol. ©. 526. 

*#) Lex Il: Sequenti anno iidem professores ad alias medicinae 
partes progredientes libros Galeni de sanitate tuenda et alimentorum 
facultatibus explicahunt. 

*%%%) Lex lll: Anno tertio, ut morbos discernere auditores dis- 
cant, artis Medicae Professores Galeni libros de morborum et symp- 
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die Therapie wird fein anderer Weg vorgegihne, ald das 
die mediciniſchen Profeſſoren die Schriften Salen’6 Jegasew- 
amic neodödov Prdkia (welches aus vierzehn Büchern be 
fichende, Die Hippofrateiiche Theorie apologetiſch vertreiende Bert 
zu feinen bebeutendften Arbeiten gezählt wird), und sur 0% 
Travaaya Bepanevimarv Pißlia P' gewiiienhajt eriliren, 
und fo innerhalb eines Zeitraums von vier Jahren die ganıc 
mebicinifche Wiſſenſchaft vortragen jollen *). Ueberdies jollen 
alle mediciniſchen :Brofefioren wenigftens eine Disputation über 
die von ihnen in demjelben Semeſter vorgetragenen Materien 
anftellen. Auch werben fie angewieſen, breimal im Sommer 
nach der Borfchrift des Dioscorides Gjaxta Dioscoridis prae- 
ceptum) mit ihren Zuhörern botanifche Ereurfionen auf Das 
Land zu machen, und die fo gefammelten Kräuter nad ber 
Lehre des Dioscorides **), des Galenus und Anderer zu prü- 
fen. Den mediciniſchen Promotionen gehen Prüfungen vorauf 
über diejenigen Materien, welche die Eraminanden in dem 
Quadriennium gehört haben. Wer feinen Grad in der Me 


tomatum causis, et de differentiis febrium, et praecipuos ex iis, qui 
de locis affectis inscribuntur, interpretabuntur. 


*) LexIV: Ut tandem cognitos morbos curare (qui artem Me- 
dicam discentibus praecipuus scopus propositus est) discant iidem 
Galeni methodum Heganevrıxnv, et quos idem de arte curatiua ad 
Glauconem scripsit, fideliter exponent, atque sic quadriennali tem- 
pore totam artem tradent. 

%%) Lex VI. Wahrſcheinlich ift hier das aus fünf Büchern beſte⸗ 
hende Werk des Pedanius Dioscorides aus Anazarbus megl vAss vargaxıs 
gemeint, welches über bie materia medica handelt, und in Bezug auf 
Pharmacologie und Botanik als die wichtigfte und einflußreichſte Schrift 
bes Alterthums angefehen werden kann. Nicht blos im Mittelalter 
war bas Wert maaßgebend, fonbern fein überwiegender Einfluß erftredt 
ſich bis in die neuere Zeit. Kurt Sprengel, Gefchichte ver Arzneikunde. 
Bd. II, ©. 84 f. 
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biein erlangt hat, darf weder öffentlich, noch heimlich Praris 
üben. Rector und Concilium haben die rite Promovirten zu 
fhügen, und auf Antrag des Decans der mebicinifchen Facul⸗ 
tät gegen ſolche einzufchreiten, welche, ohne einen Grad zu 
haben, mebicinifche Praris treiben. Befindet ſich ein folcher 
nicht unter der Jurisdiction des Nectors, fo hat berfelbe vie 
Snhibition bei den Magistratus civiles zu bewirken. So 
warb Hierdurch der fefte Zufammenhang der Univerfität die 
Gorporation mit den von ihr Promovirten aufrecht erhalten. 


Die Statuten der Artiftenfacultät begrenzen vorzugeweife 


das Lehrgebiet derſelben, und feben feft, daß der erfte profes- 
sor artium die lateinifche Grammatik jährlich vorzutragen, und 
damit Die epistolas Ciceronis quas familiares vocant, und 
die Comödien des Terenz zu verbinden babe. Der zweite, 
ver Profeſſor der Dialectik, fol über Melanthone Dialectif 
lefen, und fle mit kurzen und dentlichen Beifpielen erläutern. 
Ber dritte, der Profeffor der Rhetorik, hat Melanthons Buͤ⸗ 
cher de rhetorica zu erflären*), und nad) deren Beendigung 
eine Rede des Cicero anzufangen. Dem vierten Profefior 
wird die Erläuterung der dialectifchen und rhetorifcehen Schrif- 
ten des Ariftotele8 und des Eicero für die ſchon Vorgerüd- 
teren überwieſen. Der fünfte fol die Dichter und Hifterifer 
erläutern, bisweilen aber auch eine Rebe des Eicero oder ein 
philofophifches Werk deſſelben erflären##). Der fechste, Pro: 
feffor der griechifehen Sprache, ſoll über die griechiiche Gramma- 


*) J. H. Pries, De Philippi Melanchthonis in Academiam Ro- 
stochiensem merilis p. 20 sq. 


**) Berner heißt es von bemfelben Lex I: — — er in ligata et 


soluta oratione pedum et periodorum rationem, et imitandi modum 
Stadiosis monstrabit, 
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tik des Cleonardus*) leſen, in Verbindung mit einer geeigneten 
griechifchen Schrift. Der fiebente, der Profeſſor Arithmelices 
et Sphaerae, foll die gewohnte Schrift Gemmae Frisii **) 
und des Johannes de Sacro Vuſto PR) vortragen, und Bei⸗ 
des abwechfelnd in einem Semefter beendigen. “Der achte, 
Professor Mathematum, foll in anderthalb Jahren die ſechs 
erften Bücher des Euclives und die Theorice planetarum }) 
beendigen, und ſodann Almagestum des Ptolomäus tr) und 
beffen Geographie erläutern. Der neunte, Profeſſor der BHyft, 
bat in paflender ‚und methopifcher Orbnung die Schriften des 
Curio zu erläutern, fo wie die Phyſik des PWhilippus (Me: 


*) ©. 543 f. 
*%*) Reinerus Gemma wurbe von feinem Baterlande Frisius genannt, 
Adami Vitae Medicorum p. 32. 

*24) Johannes de Sacro Busto ober, wie bie Form feined Namens 
bäufig vorkommt, Sacrobosco (vgl. &. 346), d. i. Holywood odet 
Halyfax in Yorkshire, weldhes fein Geburtsort war, erhielt feine Bil: 
bung zu Orford, ſchrieb zu Paris feine Schrift de Sphaera, welche 
von Melanthon und Anderen erläutert worden if. Er farb 1256 
zu Paris. 

FT) Diefe Schrift wird einem aftronomifchen Schriftfteller Gerhard 
von Sarmona (Gerardus Carmonensis) in Anbalufien, welcher in ber 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts Iebte, zugefchrieben. Nah 
Sinigen ift er zu Toledo 1184 geflorben. Andere behaupten dagegen, 
daß die Theorica planetarum ein Wert des Campanus Novarensis 
fei, welher um 1250 lebte. Doch war um biefe Zeit die Theorice 
plasetarum des Georg Paurbach (auch Peuerbach, Purbach), welcher 
1461 farb, allgemein im Gebrauch, da fie wefentliche Werbeflerungen 
umfaßte. Bgl. ©. 348. 

tt) Almagestum Piolemaei ift dad Werk bes Mathematiker: und 
Aftronomen Claudius Ptolemaeus ueyaln ouvrafıs in 13 Büchern. Die 
Araber, welche diefe Schrift, fo wie die Geographie deſſelben uͤberſet⸗ 
ten, machten fie im Xbendlande bekannt. Aus bem bei ihnen gang- 
baren Titel Tabrir al magesthi, giysoros mit dem arab. Artikel al, 
iR der Name Almagestum entftanden. Georgius Trapezuntius Äbtr: 
ſetzte das Merk ins Lateinifche. Claudii Ptolemaei Opera. Basilene 1541. 
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lanthons) und deſſen Schrift de anima, wenn fie nicht von den 
Medicinern erklärt wird. Der zehnte und lebte professor 
artum Hat die hebräifche Grammatif des Stancarus und 
Munfterus*) vorzutragen, und der Hebung wegen die Gene 
fiß, die Palmen und die Proverbien zur grammatifchen Ers 
läuterung zu benußen. 

Auch für das Lehrgebiet der Artiftenfacultät werden oͤffent⸗ 
liche Disputationen und Declamationen angeordnet, da man 
noch immer denfelben, vorzugsweife den erfteren, bedeutenden 
Werth für die formale Bildung beilegte. Es wird beftimmt, 
daß Niemand öffentlich oder privatim in artibus lehre, wenn 
er nicht einen Grad habe. Der Grad bes Baccalaureatus in 
artibus wird beibehalten, ünd die Bedingungen zur Erlangung 
defielben, fo wie des Magifteriums, feftgefeht"F). Die Ma- 
gistri und Baccalaurei dürfen nicht an den gewöhnlichen 
Tagen eine Privatvorlefung halten, fondern mir an außer- 
ordentlichen Tagen, Mittwochs, Sonnabends und Sonntage 
jih mit Bewilligung der Yacultät im Lefen üben, beſonders 

*) Sebaſtian Münfter, der eine hebräifhe Grammatik fchrieb, war 
Profeffor der hebraͤiſchen Sprache in Baſel. Vgl. Erasmi Osw. Schrecken- 
fuchsii Oratio funebris de obitu Sebast. Munsteri. Bas. 1553. #rancesco 
Stancaro, aus Mantua gebürtig, war feit dem 13. Oct. 1544 in Wien 
ald Profeffor der hebräifchen Sprache angeftellt, wurde dann aber feiner 
Härefien wegen entlaffen, weshalb feitbem die Ablegung des katholiſchen 
Bekenntnifjes bei der Reception eines Profeflors gefordert ward. Rudolf 
Kink, Geſchichte der kaiſerl. Univerfität zu Wien. Bd. I, &.270. gl. 
über feine Lehrmeinungen Schlüsselburg, Catal. haereticorum lib. IX. 

*#) Lex II: Et is, qui eum gradum (Baccalaureatus in Artibus) 
suscepfurus est, in elementis doctrinse Christianae et Graecae lin- 
guae, et in artibus dicendi, et in principiis Sphaericis ita sit instructus, 
vi ad hunc gradum admitti possit. 

Lex III: Volumus etiam, ut is, qui gradum Magisterii Philoso- 
phici suscipere velit, — — in septem liberalibus artibus ita sit in- 
stitutus, ut a Facultate Artium probari et admitti possit. 
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im jelchen Materien, zie in werjelben Zeit nicht öffentlich vor- 
grizagen werden. licherhaupt übte die Facultät über den 
genen Srcas üwes Echegebiens cine Rrenge Aufcht®), ſo 
5 Rımmı, auper msı Bewilligung des Decans umd ber 
Serulsit, etwad eyeniicih vortragen fonnie. Die Aufnahme 
in tie phrieiepbiihe HZacmlsit war aber auch die Bedingung, 
unter weicher aßcın Jemam» prisatim lejen und Ichren durfte. 
Schbüt Tor ayeuichen Prefegeren, die auf der biegen Uni⸗ 
verruit miht übern Grab cılangt halten, mußten vor dem 
Begiem üper Berirmmgen cr im bie philoſophiſche Sacultät 
ya biriem Jede auiarnsmmmn Werden. 

Um ver agemishen Feculcisöfatuten ſchließen ſich nod) 
eini ge Statuen zuzrmree Ur am, Die in den einzelnen Fa⸗ 
culaisen beshadert werben jellsen #%). Diefe ſetzen fehl, daß 
in feiner Sara Jemamt jmm Veran erwählt werde, oder 
em iürnılihe Premesen vernchme, ber nicht in derjelben 
Facalsit ten baden Grab crlungt habettt). Um jede Ber- 
mean; Tuer Grat wurd die eiwaige Bermengung der Ra- 
men u verbexters. wart fin, dag die Daccalaureen der 
teei <berm Farı-ien wirer bei Den Promotionsacten, noch 


) Lex X: UT: cemıtet ea. quae malerize passim proponunlar, 
am smi ex Eyzäizie et vilüzie Faceliain artıam, et an tenerae ju- 
utuieli csumenizet. nem <ııczumm m Philesophia propomal, nisi id 
Kat de camsen:a Decamı tetrangae Faceltzlis artıem, et mchoalarus 
priaxtum vei pabixam krciissem. se sä publicas Professor, siue 
als quipiam,. pre: axcedet Decasem Facaltalis artiem, et de ip- 
sum: et Faxrelkaier Sure jeriemem imcipiel. 

“) Y Seyseuta Satıka m siegulir Facaltatibes Academiae Ro- 
saechien:s: ebseruamda Semmter cusdem Academiae censuil 

“e) Zur zit gez, m alkım Famitäten deu Grad-drö 
Buciumrei Brfiipgen za item, amd wen fe vorher nicht ben 
isisphöhm Dersugar axtımy haben. 
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von irgend einer Seite her als Magiftri bezeichnet werben 
follten. 

Mit dem Gedeihen der Univerfität fchien damals aber 
. noch enge die Drdnung und Diseiplin der Regentien zu⸗ 
fammenzuhängen, wenn gleich fchon jest fich Spuren zeigen, 
daß dieſe ältere Snftitution, welche das arademifche Leben aus 
fi) heraus gebildet hatte, fich auszuleben begann. Das Concil 
aber hatte deshalb ihre Reorgantfation wiederholt in Betracht 
gezogen, und aus diefen Verhandlungen ging die neue Re- 
gentienordnung hervor). Die Inſpection und Leitung der⸗ 
felben wurde jungen Magiftern anvertraut, und zwar Die Lei- 
. tung des Collegiums der Artiftenfacultät dem M. Levinus Bat- 
tus, die der Porta Coeli oder des Paͤdagogiums dem M. Jo- 
hannes Boffelius, des Domus Koleri dem M. Nathan Chy⸗ 
träus, der Arx Aquilae dem M. Laurentius Wiedemann, und 
die des Domus Vnicornis dem M. Stephanus. Die Infpection 
des rothen Löwen) übernahm David Ehyträus zu Gamften 
der armen Studirenden, welche daſelbſt wohnten. Die YFür- 
forge aber für das Sraterflofter und die Leitung befielben 


*) VI. Forma constitutae honcstae - et aequabilis disciplinae 
in omnibus Regentiis sine domibus Academiae Rostochiensis. Anno 
MDLXINI, mense Octobri. 


**) Bald nad, aufgerichteter Formula Concordiae erbot ſich ein 
nicht genannter Wohlthäter zur völligen Wieberherftellung und zum 
Ausbau der verfallenen Regentie bes rotben Löwen, damit zwölf arme 
Studirende dort wohnen, und mit dem nöthigen Hausgeraͤth verforgt 
werden koͤnnten. Auch follte, für 100 Gulden Bücher zu der nöthigen 
kiberei in dem gedachten Haufe angefhafft werden. Zugleid ward in 
Ausficht geftellt, daß diefe Studirenden, wenn nody andere fromme Chri⸗ 
ften fi) an dem gottfeligen Werke betheiligten, mit Speife und Trank 
verfehen werden könnten. gl. den von Rector und Eoncil auögeftell: 
ten Beftätigungsbrief und den von Hinrih Beringer ausgeftellten 
Revers, defien Einwilligung nöthig geworden war, weil er wegen eines 
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ward vom Rathe dem M. Petrus Hagemeifter und dem M. 
Gerhard aber übertragen *). 

Als Ehrenfold warb ihnen für ihre Bemühungen der dritte 
Theil der aus diefen Häufern einfommenden Miethözinfen 
überwiefen. Sehr umftändlich werden ihre Pflichten beſtimmt, 
weiche fih bis auf die Heinften Dinge der einzuhaltenben 
- Hausordnung erfireden. Bor Allem aber werben Uebungen 
im Schreiben und Disputiren gefordert, und wird bie öffent- 
liche Recitation einer Iateinifchen oder griechifchen Rebe m 
jedem Monate vorgefchrieben. Zwei General:Infpectoren der 
Regentien. werben eingelegt, an welche auch die Lehrer ihre 
etwaigen Beſchwerden zu bringen haben, und wird dieſes 
Amt nach dem Ermeſſen des academifchen Concils in jedem 
Semefter einem Brofeffor der drei oberen Bacultäten und dem 
Decan der Artiftenfacultät überwiefen. Characteriftifch für 
die Univerfitätszuftände jener Zeit ift die Beſtimmung, daß 
Riemand außer den Häufern der Univerfität wohnen folle, 
wenn er nicht den Magiftergrab befige, oder feinen Blap mehr 
in den Regentien finden könne). Deßhalb wird feflgefegt, 
daß der Rector bei der Infeription Seven anzuweiſen habe, 
fih in irgend ein Haus der Univerfität zu begeben, und fi 
aus den Regentialen der Academie einen Privatlehrer zu wäh- 
len. Doch war es feinem der Regentialen, die nicht öffent: 


geiftlichen Lehnes, deſſen jus patronatus er hatte, Anfprühe von adıt 
Gulden jährliher Rente an die NRegentie hatte, ohne doch im Stande 
zu fein, fie wiederum aufbauen zu laflen. Etwas, 3.1738. ©. 644 ff. 
Schröder, Evang. Meklenb. II, ©. 402 f. 

*) Vol. S. 539 f. 


**) Lex VII: Interest Academiae, neminem scholasticorum extra 
Scholao aedes habitare, nisi Magisterii gradu ornatas sit, vel locum 
in Regentia aliqua habere non possit. 
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fiche Profeſſoren waren, geftattet, ohne Erlaubniß des Concils 
öffentliche oder private Vorträge zu halten. Veberhaupt 
durfie dies auf Erlaubniß des Decans nur an außerorbent- 
lihen Sagen gefcheben, An denen nicht öffentlich gelefen zu 
werben pflegte. Auch hatten die Regentialen dafür Sorge zu 
tragen‘, daß ihre Zöglinge angemeflene Borlefungen befuch- 
ten, nicht Seven ohme Unterſchied hörten, und ſich nicht mit 
vielen Rectionen befehwerten. Alle diefe Beftimmungen zeigen 
aber Har, wie man eine unmittelbare, umfichtige Leitung der 
Univerfitätöftudien für nothwendig bielt, und wie man in die- 
fem Sinne auf den Gang und die Ordnung berfelben einzu- 
wirfen ſuchte #). 

Das Berürfniß der Srrichtung eines gemeinfamen Tifches 
für arme Studirende war jchon laͤnger empfunden worden, 
und die Univerfktät bot jegt bei der neuen Drganifation ihrer 
Derhältniffe Alles auf, die Errichtung einer folchen Mensa 
communis zu bewirken. Bon Anfang an fah fie fich. bei 
dieſem Plane durch die Munificenz des Bifchofs Eberhard 
von Holle, Abtes des Klofters St. Michaelis zu Lüneburg FF), 


*) In dem fogenannten grünen Buche auf dem academiſchen 
Archive finden fih am Schluffe diefer Statuten folgende eigenhäne 
dige Unterfchriften: Johannes Boukius, J. V. Doctor atque Aca- 
demiae Rector, sst. Lucas Bacmeisterus, Theologiae Doctor sst. 
Simon Pauli, Doctor Theologiae.. Matthaeus Röselerus, LI. Licen- 
tiatus, m. p. Fridericus Heine, J. V. D. Johannes Tunnicheus, 
Artinm et Medicinae Doctor, m. ppr. sst. Johannes Bocerus, P. 
Artium et Philg. M. et J. V. Licentiatus. Bartholomaeus Cling, 
J. V.D. et M. sst.. Joannes Caselius, philosophiae et eloquentiae 
Professor. Joscphus Wurtzlerus, L. Johannes Posselius, M. Bern- 
kardus Mensiougus, M. Hinricus Waren, M. Andreas Wesslingus, M. 
Leuinus Batitus, M. Gerhardus Faber, M. Nathan Chytraeus, M. 


**) Eberhard von Holle, feit dem Jahre 1555 Abt des Klofters 
St. Michaelis zu Lüneburg, 1561 Biſchof zu Luͤbeck und 1506 zu Ver⸗ 
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und durch Die Liberalität des Rathes der Stadt Limeburg 
unterftüst $%). Auch die Einwohner der Stadt Roſtock be- 
theiligten ſich bei der Errichtung des Eonvictoriums fo beben- 
tend, daß fie funfjig Studenten mit freien Zifchen verforgten. 
Schon am 16. Junius 1563 fonnte Ehyträus als Recter 
öffentlich befannt machen, daß die Mensa communis im Julius 
ihren Anfang nehmen werde, und die Studirenden aufforbern, 
fih bei dem Doctor Gerhard NRennius zu melden, dem bie 
Deconomie übertragen war, bamit defto leichter Die nöthigen 
Vorräthe herbeigefchafft werden könnten **). Das Concil 
befchloß, auch den Herzögen die Bitte um Unterflügung des 
Convictoriums vorzutragen, und fandte zu Diefem Zwecke 
D. Simon Pauli und L. Laurentius Riebur an diefelben 


den, flerb am 5. Zulius 1586. Bgl. Katalog ber Aebte, Landbhof- 
meifter und Landfchaftsdirectoren bed Klofters St. Michaelis in Züne- 
burg. Rote LX in: Wedekind, Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern 
des Deutichen Mittelalters, Bd. II, p. 326. 

*) Posselius, weldyer die Scripte in academia Rostochiensi pu- 
blice proposita dem Abte Eberhard (vgl. &. 549) widmete, fagt in 
der an ihn gerichteten pracfatio: Cum enim Reuerendae Cels. V. et 
Inclyti Senatus Luneburgensis benignitate et munificentia adjati, 
Mensam communem tenuioris fortanae Scholasticorum, in hac Aca- 
demia sustentemus: justum est nos, dum referendae gratiae occasiones 
aliae desunt, grata mente et voce, eximiam hanc et multis studiosis 
salutarem, Cels. V. beneficentiam praedioare. 


**) Nach jener Ankündigung des Ghyträns war beflimmt worden, 
baß an’jedem Zifche 12 Convictoriften ihren Ylag finden follten. Leider 
wird die Zahl diefer Zifche nicht genannt. Es follten ihnen tres mis- 
sus, worunter bier wohl Gerichte zu verftehen fein möchten, vorgefegt 
und 18 sextarii Bier gereicht werden. Die Conpictoriften hatten 
wödhentlid 8 Schillinge Lübifch zu zahlen, welche monatlic, eingezogen 
wurden. Bor und nad) dem Eſſen warb ein Gebet gefprocdhen, und 
auch während ber Mahlzeit wurden Schriftftellen verliefen. gl. den 
Auszug des alten academiſchen Sournals, fo weit es das Jahr 1563 
betrifft: Etwas, 1737. S. 357. Schröder, Evang. Meklenb. II, 407. 
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ab **. Johann Albrecht bewilligte am 31. Julius 1566 und 
Ulrich am 18. December 1567 bedeutende Naturallieferungen 
aus dem Amte Doberan für das Convictorium FF). So 
war durch die Errichtung des gemeinfamen Zifches es möglich 
geworden, unbemittelten Stubirenden eine wefentliche Unter- 
ſtützung zu gewähren, und verwandte bie Univerfität, in rich- 
tiger Erfenntniß ihrer Bedeutung auch für die Wiffenfchaft, 
auf die Erhaltung diefer fegensreichen Einrichtung in der 
Folgezeit ihre tete Aufinerffamfeit und Fürforge FF), 


*) Auszüge aus Protocollen der Roftoder Academie. 1563— 1600. 
(Academ. Archiv.) Bd. I,-&. 154: De Mensa Communi sustentanda. 
Conel. ablegandos duos, qui de hoc et aliis negotiis ad Academiam 
spectantibus apud utrumque principem agant etc. 


**) Bol. Derer gottfeel. Hertzoͤge Johannis Alberti und Ulrici 
milde Berleihbungen zum Convictorio. Etwas, 3. 1743. ©. 243. Auch 
ber Luͤbeckſche Stabtfeeretarind Johann Engelſtede vermachte Donnerstags 
nach Annunciationis Mariae Anno 1572 hundert Goldgulden, deren Zins 
zum gemeinen Tiſch der armen Studenten in der Univerfität Roſtock an⸗ 
gewendet werben follte.e Im Jahre 1581 vermadhte eine Frau Reders 
zum Gebädyeniß ihres in Roftod als Student verftorbenen Sohnes 
15 X Lüb., welche der Inspector Mensae communis jährlid ent= 
gegennehmen fol. Endlich fegte die Königin Sophia von Dänemark 
unter bem 18. Mai. 1603. taufenb Gulden aus, damit bie Communität, 
oder der armen Studenten Zifh von ben jährlichen Binfen gebefiert 
werde. Etwas, 3. 1741. ©. 129 ff. 

***) Aniverfitäts- Matrifel: 18. Aprilis (1565) Hoc die primam 
immisit Senatus Rectorem et Cansilium in locum S. Johannis Mona- 
steriji ad mensam pauperum Scholasticorum destinatum per quatuor, 
Consules, in quorum praesentia Oeconomus Jacob Kiekebren jura- 
mentum praestitit. Bereits im Mai 1566 war bie Mensa conımunis 
in das Braterktofter verlegt, welches vom Rathe auf Bitte des Concils 
diefem eingeräumt ward, da durch Riederbrechung-der Stabtmauer der 
Drt des gemeinfamen Tifches verftört worden war. Liſch, Jahrb. IV, S. 32. 
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Achtzehntes Gapitel. 
Politiſche Kampfe in Noſtock. Allgemeine Univerfitäts- 
Zuflände. Beilegung der politiihen Irrungen. Die 
Differenzen ber Univerfität mit der Stadt. Die For- 
mula Concordiae vom 19. Dctober 1577. 

Tie Zerwürfniffe zwifchen Rath und Bürgerfchaft hatten 
“ Bereits feit dem Jahre 1561 aufs Neue einen bedenflichen, 
ja gewaltthätigen Charafter angenommen. Die Cedhjiger 
maaßten ſich obrigfeitliche Rechte an, flellten die Stadttaſſe 
unter ihre Gontrole, und verfuchten überhaupt einen Theil der 
Verwaltung an fi) zu ziehen *). Befonders hatte fid) gegen 
den Brofefior und Rathsſyndicus D. Matthäus Röfeler die 
Erbitterung gewandt, weil er, objchon in befonderem Dienfte 
der Stadt ftehend, das Interefie Johann Albrechts ausſchließ⸗ 
fih zu fördern fchien. Da gerade damald auch die Concor⸗ 
dienformel abgejchloffen werden follte, verweigerte Anfangs 
die Bürgerfchaft, obwohl fie die Beitrebungen der Herzöge 
zur Hebung der Univerfität anerfannte FF), jede Erflärung in 
der Univerfitätöfache, wenn nicht der Rath den fogenannten 
Einlegebrief vollziehen, und damit die Oberberrlichfeit ver 


*) Bgl. über bie Vorgänge biefer Jahre die umfänglichen, auf bem 
Rathsarchive befindlichen Acten, betreffend die Irrungen zwilden Rath 
und Sechzigern anno 1561 sqg. Unter biefen ift befonders auszuzeich⸗ 
nen ein Actenftüd, weldes eine zufammenfaflende und überfichtliche 
Darftellung biefer verwidelten Händel, bei denen Mitglieder der Uni- 
verfität vielfach betheiligt waren, gewährt: Schreiben des KRoftoder 
Raths an den Rath zu Lübel d.-d. 4. März 1564. Vol. II, Nr. 72. 


**) Bol. ©. 590. 
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Bürgerfchaft anerfennen wolle. Da bieje innern Kämpfe bei 
der engen Berbindung der Univerfität mit den ftäbtifchen 
Intereſſen eine nachtheilige Rüdwirkung ausüben mußten, fo 
verfuchte die Univerfität durch D. Lucas Bacmeifter, D. Jo⸗ 
hann Hofmann, D. Georg Kommer und M. Johannes Poſſe⸗ 
lius eine Vermittelung herbeizuführen, ohne daß diefer Zwei 
erreicht ward. Indeſſen hatte D. Röfeler bei dem Kaifer 
Ferdinand dahin zu wirken gewußt, daß Johann Albrecht 
den Auftrag erhielt, jene Irrungen, fei e8 auf dem Wege 
gütlichen Vergleichs, oder, bei fortvauerndem Ungehorfam der 
Stadt, mit gewaffneter Hand zu beendigen. Da aber die 
Bürgerſchaft alle Anträge Johann Albrechts ablehnte, auch 
die Sechziger ſich mit der eingefeßten Faiferlichen Commiſſion 
nicht in Unterhandlungen einlaffen wollten, fondern ihre 
Vebergriffe in die Surisdiction und in die Adminiftration 
fortfegten, wollte Johann Albrecht fehon zur Gewalt greifen, 
als die ausbrechende Peft ihn für den Augenblick an weiteren 
Maßregeln hinderte. 

Die Verhaͤltniſſe der Univerſität hatten ſich in den letzten 
Jahren auf das günftigfte geſtaltet, als der Eintritt der Peſt 
im Jahre 1565, welche mit einer feit Menfchengedenfen kaum 
gefannten Heftigfeit auftrat, neue Hemmungen herbeiführte*). 
Die Zahl'ver Stubirenden, welche ſich nach allen Gegenden 


*) Die Peſt fol in der Stadt gegen 10,000 Menſchen bingerafft 
haben. Diefe nad dem Ablauf eines gewiflen Zeitraums periodiſch 
wiederkehrende Epibemie ift nicht eine vereinzelte Erfcheinung, von ber 
Roftod ober Meklenburg allein betroffen ward; fie muß als eine allge: 
meine, dem 16. Jahrhundert eigenthünliche Erfcheinung angefehen wer: 
den, bie ſich in den verichiedenften Gegenden Deutſchlands in gleicher 
Weife regelmäßig wiederholte. Vgl. Georg Kink, Gedichte der kaiſerl. 
Univerfität Wien. Bd. I, ©. 457. 
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hin zerfireuten, ſank dadurch rafch für den Augenblid. Die 
Univerfität hatte den Verluſt trefflicher Lehrer in allen Facul⸗ 
täten zu beilagen. Sohannes Tunnichäus, Henricus Stre- 
vins, Sohannes Borer, Eberhard Lothmann, Joachim Rhei- 
marus, Joſeph Wursler, Petrus Saflius und Johannes 
Sommervelt erlagen ver Eeuche, und mehr als vierzig Stu- 
dirende famen durch dieſelbe um *). Ueberdied ward bie 
Univerfität neben diefer allgemeinen Heimfuchung von einem 
befondern Unglüdsfalle getroffen, da am 6. December 1565 
das Domus Collegüi durch eine Feuersbrunft verzehrt ward**). 


*) Univerfitäts-:Matritel: Anno Domini MDLXV. Die Tiburtii qui 
est 14. Aprilis, creatus est Rector Academiae Gerardus Nennius 
Sleidanus, Artinm et Medicinae Doctor et Earundem Professor Pu- 
blicus, ab Illustrissimis Principibus D. Johanne Alberto et D. Vdal- 
rico fratribus Principibus Megapolensibus conductus et ejusdem 
Mensis Die 28. publice renunciatus hos quorum nomina sequuntur 
aestiuo Scmestri inscripsit, (78) et haud dubio multo plures inscrip- 
sisset, si saeuissima pestis suborta, non terruisset plurimos aduen- 
tantes. Erat enim tanta hujus pestis in omnibus hujus Vrbis Loecis 
saeuitia, qualem ne summae quidem aetatis et senij viri memine- 
rant. In hac Respub: Ciuilis decem fere hominum milia amisit, 
Scholastica autem nostra Respub: amisit primo Clarissimum et Doctis- 
simum Virum Johannem Tunnichaeum Pruteuum in arte Medica 
praeclare doctum, et insigniter Industrium. Deinde Licentiatos quin- 
que omnes professores publicos. In Theologia L. Henricum Streuium. 
In Jure Johannem Bocerum, Laureatum po&tam, Eberhardum Loth- 
mannum et Joachimum Rheimarum. In Medicina Josephum Wortz- 
lerum et praeter hos in Philosophia M. Petrum Sassium et M. Jo- 
hannem Sommeruelt, Viros certe omnes juuenes eruditione praeditos 
et felicitate in docendo praestantes. Tandem ex Scholasticis conci- 
derunt ultra quadraginta. Haec quia memorabilia sunt, propter 
posteritatem hic annotanda putauimus. 

Auch der Rector Gerharb Nennius wurde am 3. April 1566 bin- 
gerafft. Univerf.-Matrifel: In coelestem Academiam feliciter remi- 
grabat ex hac nerumnosa vita D. Gerhardus Nennius 3. Aprilis hora 
10 vespertim Anno 1566. 


*%) Univerſ.⸗Matrikel: Eodem Auno (1565) die sexto Decembris 
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Schon früher waren im Jahre 1563 Kriegsunruhen einge 
treten, als zwifchen König Friedrich von Dänemark und 
König Erich von Schweden der Krieg ausbrah*), und in 
Folge deſſen die Oftfeegegenden beunruhigt wurden *æ8). 
Dur diefe Umftände und durch den Ausbruch der verhee- 
renden Seuche mußte bie Frequenz der Univerfität nothwenbig 
abnehmen, während in dem anberthalbjährigen Rectorate bes 
D. Lorenz Kirchhof die Zahl der Inferiptionen zweihundert ein- 
undneungig betragen hatte. Dennoch intitulirte Simon Pauli, 


domus collegij incendio conflagrat, oritur autem incendium uesperi _ 
circa horam decimam. 

Album ber philofophifchen Kacultät: Anno 1565 die 6. Decembris 
Collegium philosophicum hora 10 noctis incuria et negligentia 
cujusdam accensum conflagrauit, quod sequenti anno magno labore 
magnisque sumptibus instauratum est. 

Eodem anno 1565 saeuissima pestis grassata est Rostochii et 
in vieinis locis, quae in hac vrbe ultra 8000 hominum et inter hos 
10 Professores Academiae absumpsit. ‚Ita nulla calamitas sola. 


*) Ehytraͤus, Newe Sachſen⸗Chronik. Lib. 21, p. 171. Wille 
brandt, Hanf. Ehronit. ©. 177. 


=*) Der Landgraf Philipp von Heflen trug beöhalb Bedenken, feine 
dem König Erich verlobte Tochter Ehriftine nach Schweben zu fchiden. 
um ben Krieg zu beenbigen, hatten der Churfürft von Sadıfen und der 
Landgraf von Heſſen in Roftod auf den Tag Bartholomät 1563 einen - 
Convent angefest, zu dem ſich auch Gefandte von Spanien, Schweden 
und Braunfchweig einfanden, ber jedoch ohne Erfolg war. -Diefe Ge: 
fandten hatten ſich während ihres Aufenthalts in Roſtock bei ber Uni: 
verfität intituliren laſſen, theils um die Univerfität zu ehren, theils 
um unter ihrer Iurisbiction zu fliehen. Die Inferiptionen In ber 
Univerfitäts-Matritel lauten: 
Philippus Cobelius Hagensis, J..V.D., Philippi Regis Hispania- 
rum Consiliarius. 
Ericus Volekmarus a Berlepsch, Augusti Electoris Saxonieci 
Consiliarius. 
Henricus Lersnerus Landgrauij Hassiae Cancellarius. 
Henricus Napp J. V.D. Henrici Dacis Brunsuicensis Consiliarius. 
Nicolaus Guldenstern, Eques auratus, Regis Sueciae Cancellarius. 
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welcher fein Rertorat unter fchweren Umſtaͤnden angetreten 
hatte*), im Sommerfemefter 1566 hundert und zwei tee) 
Raſch ward indefien mit dem Wiederaufbau des nieverges 
brannten Domus Collegii begonnen, wozu beide Herzöge 
Beifteuern an Geld und Bauholz gaben FEW), und auch an- 
derweitige Beiträge eingingen +). Daburch ward ed möglich, 
das Gebäude, das ſchon am 12. Auguft 1566 angefangen 
ward, zwedntäßiger und glänzender, als daſſelbe früher war, 
herzuftelen, und wurde der Bau auf den Wunſch des Con⸗ 
ciliums von Simon Pauli auch nach der Nieverlegung feines 
Rectorats zu Ende geführt. Aus der Bauart des früheren 
Gebäudes und aus dem in einer Mauer befindlichen Wappen 


*) Univerf.-Matrilel: Cum coetas docentium et discentium dissi- 
patus esset, horribili peste, bello, fame, et domus coliegij incendio. 

*#) Unter ben Inferiptionen biefes Jahres find hervorzuheben: 
Chiljanus Goltstein Hallensis, J. V. D., Ilustrissimi Principis Mega- 
polensis Cancellarius. M. Andreas Mylius Misnensis, ejusdem Prin- 
eipis Consiliarius. Der Ganzler Chilian Goldflein erfreute ſich eine 
Zeit lang bes Vertrauens bes Herzogs Johann Albredit, ging aber 
deſſelden verluftig, da er fi in den Berwürfniffen mit Roſtock zwei⸗ 
deutig genommen hatte. Als Sohann Albrecht ihn daher im Anfang 
des Jahres 1568 feines Amtes enthob, warb am 6. Januar 1568 dem 
Doctor Hufan das Sancellariat übertragen. Liſch, Jahrb. V, S. 159. 
VID, ©. 86. 90. 109 f. 

**E) Univerf..Matrilel: Kodem tempore (m. Maj. 1566) Conasiliarii 
ntriusgue Priacipis conferunt aliquot togularum milia ad demus 
collegij aedificationem. 

D.XXVL Julij Illustrissimus Princeps Johannes Albertus dat Aca- 
demiae trecentos florenos et viginti sex truncos arborum ad domus 
‘ collegij instaurationem. 

Dei XV. Septembris Illustrissimus Princeps Vdalricus largitur 
Academiae ad domus coliegij aedificationem trecentos florenos et 
sexaginta truncos arborum. 

+) Die XXVII. Septembris uir nobilis Joachimus Holstein certis 
cosditionibus dat Academiae ad pertexendam inchaatam domus col- 

legij instaurationem centum florenos. 
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ber von Bülow ergab fih, daß es vor der Vegründung ber 
Univerfität eine Capelle des Biſchofs von Schwerin gewefen 
war). Am 12. Februar 1567 wurde der Berfammlungs- 
ort des Conciliums mit Bewilligung des Rathes in das 
Sraterflofter verlegt, nachdem das St. Johanniskloſter, wo 
bis dahin die Sigungen des Eonciliums ftattgefunden hatten, 
eingezogen und abgebrochen war Pk). Wie das Neventer des 
Sraterfloftere zum loco Concili, fo warb die Kirche der 
theologifchen Facultaͤt am 15. Junius 1568 zum Lectorio 
Theologico eingeräumt, obwohl der Rector M. Arfenius den 





*) Univerſ.⸗Matrikel: XII Die mensis Augusti hujus anni a nato 
Jesu Christo 1566, quod faustum et felix sit, inchoatur magnis mo- 
lestiis et difficultatibus, domus collegij instauratio, multo splendidior 
et commodior, quam erat prima ejus structura ante incendium. 
Indicabant uero prioris aedificii dispositio et insignia nobilis fami- 
liae Bulouiorum, quae parieti seu muro anteriori, in rei memoriam 
affıza asseruantur, hanc Collegij domum, ante Academiae fundatio- 
nem, fuisse sedem et sacellum Episcopi Suerinensis. Nam tres ex 
nobili Bulouiorum familia Suerinenses Episcopi fuerunt, quorum 
sepulturae Suerini conspiciuntur. Dieſe merkwürdige Notiz beftätigt 
die von Lindeberg gegebene Auskunft über das Collegium philoso- 
phicum oder Domus Collegii vor ber Gründung ber Univerfität (vgl. 
S. 95f.). Höchft wahrſcheinlich war die hier gemeinte Gapelle von 
. Sriedrid von Bülow, Bilhof von Schwerin, gegründet. In mehreren 
von bdemfelben herrührenden Gebäuden findet fih das Wappen ber 
von Bülow in ähnlicher Weile eingemauert. So am Dom zu Schwerin, 
an der Weftfeite der Kirche zu Büsow und in der Burg der Bifchöfe 
von Warin. Vgl. Lifh, Jahrb. IN, ©. 167. IV, ©. 88. IX, ©. 319. 

=) univerſ.⸗-Matrikel: Anno 1567, 12. Februarij, translatus est 
locus Conciliji Academiae in monasterium Fratrum concessu Senatus 
Rostochiensis. Vgl. den offenen Brief, in dem Rector und Coneil, fo 
wie die theologifche Facultaͤt befennen, baß fie fid) an bem Michaelis⸗ oder 
Fraterkloſter kein Eigenthumsrecht jegt und in Zukunft anmaaßen wollen. 
Etwas, 3. 1739. ©. 17 ff. Liſch IV, ©. 32. &.278f. Am 25. Sept. 
1572 verpflichtet fich bie Univerfität, das Reventer zu räumen, fobald 
der Rath es verlange. Ebendaf. Urk. XXXI, S. 280 f. 
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Kirchenfchlüffel vor einem Befehl des Bifchofs Ulrich ver- 
weigerte, unter dem ausdrüdlichen Vorbehalte, daß das Col- 
legium oder Lectorium Theologicum feiner andern Facultaͤt 
jemals eingeräumt, und feine andern Lectiones als allein 
Theologicae dafeldft gelefen werden follten *). 

Um diefe Zeit erreichte die Univerfität die Anftelung eines 
academifchen Buchdruders, worauf fie fchon längft ihre Wuͤnſche 
gerichtet hatte. Bereits war Ludwig Dieg, welcher fih fo 
bedeutende Verdienſte durch feine zahlreichen Drude auch um 
die Univerfität erworben hatte **), vom Herzoge Johann 
Morecht am 25. April 1558 mit einem Gehalt von 30 Gulden 
zum Univerfitätsbuchdruder beftellt worden, und mußte als 
folher am 10. April 1559 durch einen eignen Revers fid 
der Genfur der Univerfität unterwerfen. Als aber verfelbe 
am 1. September 1559 nach einer faft funfzigjährigen erfolg- 
reichen Thätigfeit im Jahre 1560 ftarb PER), berief die 
Univerfität den Buchdruder Jacob Lucius aus Siebenbürgen 
(Transsylvanus) von Wittenberg +). Bald aber erwies es 
fich, daß derfelbe nicht im Stande fei, die bedeutenden, damit 
verfnüpften Koften aufzubringen, was die Veranlaffung wurbe, 
daß Johann Albrecht dem Secretär Simon Leupold den Ber- 
lag der Univerfitätsbuchoruderei, die Aufficht über dieſelbe 
und die Berantwortlichfeit dafür, daß ohne Cenſur der Uni⸗ 

*) Dennoch ſcheinen dort fpäter 1578-1593 auch Juriften, wie 
fih aus Programmen von Samerarius und Graffus ergiebt, gelefen zu 
haben. Etwas, 3. 1739. ©. 408 f. 

**) eiſch, 3. IV, ©. 134 ff. 

x*x*) Vgl. ©, 178 f. 

+) Etwas, 3. 1740. ©. 626. Liſch, Jahrb. IV, S. 141f. V,&. 154. 

Das ber Univerfität gehörige Haus des Buchdruckers lag in der Eröpe 


liner Straße. Seb. Bacmeister, . Antiquitates Rostochienses in: de 
Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 868. 
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verfität nichts gebrudt werde, übertrug®). Die Thaͤtigkeit 
Des Jacob Lucius in Roſtock dauerte bis zum Sabre 
1579, wo er den von Helmftädt aus ihm gemachten Aner- 
bietungen Gehör gab und dorthin überfiedelte FF), obwohl er 
noch feine nieverfächfifche Bibel im Jahre 1580 hier vollen- 
deteitk), Gleichzeitig drudte in Roſtock vom Jahre 1561 
an Stephanus Myliander (Möllmann), defien Wirkſamkeit 
fich bis ind folgende Jahrhundert erftredte. Doch waren feine 
Drude von geringerem Werthe, und bie Univerfität als folche 
ftand zu ihm in. feiner näheren Beziehung, ja fah fich felbft 
genöthigt, feine Druderei durch die von ihr beftellten Eenforen 
überwachen zu lafien, als gegen ihn die begründete Befchulpi- 
gung erhoben ward, Schmähbriefe gedrudt zu haben }). 


*) Bol. über die auf den Verlag verwandten Koften und über 
das von Simon Leupolb errichtete Lager von Büchern Liſch, 3. V, 
S. 155. Revers des Secretairs M. Simon Leupold über bie 
Uebernahme der Univerfitäts-Buchdruderei zu NRoftod, d. d. Rostock . 
1565. April. 15. Liſch, Sahrb. V, ©. 165. Privilegium des Herzogs 
Johann Albrecht von Meklenburg über die von bem Secretair M. Simon 
Leupold übernommene Univerfitätsbuchbruderei zu Roftod. D. d. Schwe- 
rin 1565. Ebendaſ. ©. 167 f. 

*) In einem Friderico Stokio Die Ambrosii Episcopi Mediola- 
nensis 1579 gefchriebenen Briefe bemerkt Chyträus: Interea Jacobus 
Lucius noster cum prelo et typis latinis Helmstadium migrauit, vbi 
Academiae Juliae typographus deinceps futurus est, nec scio, an 
Stephani Myliandri opera, cujus typos minus probare vide- 
bamini, nunc vii liceat, sed quia alium magis idoneum hoc tem- 
pore non habemus, post pascha editionem ab eo inchoari curabimus. 
Epp. p. 397. - 

*13) Chuträus hatte ihm von Stralfund, Lübel und Hamburg 
Unterftäsung ausgewirkt. In einem Briefe an Joach. Ketelius, J. V.D., 
Cos. Sund. fagt er: — — apud consulem Lubecensem & Hambur- 
gensem Eberardum Mollerum exemplo Sundensis Senatus tantundem 
Lucio, ab illis quoque ciwitatibus impetraui. Epp. p. 292. 

7) Etwas, 3. 1740. ©. 627. Liſch, 3. V, ©. 155. 
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Bon hoher Bereutung aber war es, daß jeht die Anfänge 
einer allgemeinen Bibliothef entftehen, um deren Begründung 
fih Nathan Chytraͤus hoch verdient machte. Eine Spur 
folcher Anfänge findet fich ſchon früher, obwohl in fehr ver- 
einzelter Weife *). Jedoch war ed erft Nathan Ehyträus, 
welcher dem längft und allgemein gefühlten Bebürfnig dadurch 
entgegenfam, daß er den Berfuch zur allmäligen Sammlung 
einer Bibliothef machte. Er erreichte es, als er im Jahre 
1569 Decan war, daß der philofophifchen Facultät ein Ort 
für die Aufftelung ihrer Bibliothek eingeräumt, und daß ihre 
Ergänzung durch gute Bücher allen Decanen zur Pflicht ge- 
macht ward FF). Als derfelbe das Decanat abgab, belief füch 
die Zahl der vorhandenen Bücher auf fünfzehn. Die philos 
fophifche Facultät traf gleichzeitig Die Beftimmung, daß von 
den drei Gulden !Bromotionsgebühren einer zur Anfchaffung 
von Büchern verwandt werden ſolle **.æ*). Als das Concil 


*) In einer Ausgabe der Vulgata, die aber bei ihrem hohen Alter 
ohne Jahreszahl und Drudort ift, und ſich auf der ehemaligen Maria- 
nifhen, jest in die Univerfitäts- Bibliothek Üübergegangenen, Bibliothek 
fand, find vorne die Worte eingetragen: Anno Domini millesimo quin- 
gentesimo. tertio secundo Decembris obiit Arnoldus Boddensen, 
sacre pagine Baccalaurius Collegiatus et Canonicus in Rostock, et 
legavit husc librum ad librariam facultatis artium pro usu theolo- - 
gorum ei magistrorum in artibus. Orate Deum pro eo. Es erhellt 
daraus, daß es bereitö damals eine Bibliothek der Artiftenfacultät 
gegeben haben muß, ohne baß ſich baräüber weitere Nachrichten finden. 
Etwas, 3. 1741. ©. 492. 

**) Album ber philofophifhen Facultät: Hoc Decano (M. Nath. 
Chytraeo) locus in Collegio attributus est Facultatj Philosophicae, 
Ivbj Bibliotheca institueretur: iu quam etiam librj aliquot vtiles col- 
boeatj sunt, ea.vi deinceps eliam bonis auctoribus suppleatur, omni- 
bus Decanis curae erit., 

**%*) Aus dem Liber Facultatis philosepkicae in Academia Rosto- 
chiensi, cui Decani pro tempore rationes suas et debita Facultati 
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dieſe Promotionsgebuͤhr für ſich in Anſpruch nahm, recht⸗ 
fertigte fich die Artiſtenfacultaͤt im Jahre 1582 in treffender 
Weiſe über das von ihr eingefchlagene Verfahren #) und 
zeigte, wie wichtig für die Profefloren und für die Stubiren- 
den das Vorhandenfein einer Bibliothek und Pie Möglichkeit 
ihrer Benutzung ſei**). Als fpäter Diefelbe Durch das Cal⸗ 
lenfche vᷣr*) Legat beveutend vermehrt werden konnte, hörte fie 


inscribere debent, erhellt, daß von Nathan Chyträus zwei Bücher, 
Nonni poetae Dionysiaca unb Terentius cum notis, auf Koften der 
Kacultät gekauft wurden, und daß er felbft eine Ausgabe des Plato 
der zu begründenden Bibliothek ſchenkte. Auch in den folgenden Jahren 
wurden einzelne Bücher gefchenkt. Doc, klagt Poffelius im Jahre 1582 
darüber, daß die Schenkungen aufgehört. 

*) Dluf Gerhard Tychſen, Gefchichte der Öffentlihen Univerfitäts- 
Bibliothek und des Muſeums zu Roftod. ©. 8 ff. 

#*) Cum toties proximis mensibus in controuersiam vocatus sit’ 
tertius ille florenus, quem Facultas philosophica augmento Biblio- 
thecae publicae ex Promotionibus Magistrorum consecrare statuerat: 
necessitate quadam impulsus Decanus et Collegae, rationes sui con- 
silii Magnifico Rectori et Reuerendo Concilio breui hoc scripto 
aperire voluerunt: quibus cognitis neminem exsistimant fore, qui 
honestissimo huic instituto aduersetur. Quod igitur ad Bibliothecam 
publicam attinet, nemo negare potest, et toti Academiae, etinprimis 
Facultati Philosophicae, cujus Professoribus minima fere stipendia 
numerantur, in hac omnium rerum difficultate vnice copiam quan- 
dam bonorum librorum necessariam esse, si modo non perfunctorie, 
sed mediocri cum dexteritate” suo in docendo offrio Tungt illi 
velint. Ideoque ne maximam stipendii partem quotannis libris im- 
pendere cogerentur, de coemendis publicae viilitati libris vtilibus 
Professeres philosophici 1569 inter se contenerunt, et quidem pro- 
priis sumtibus huic rei partim ipsi initium fecerunt, partim alios ad 
id ipsum faciendum inuitarum etc. 

*#%) Pauli Callenii lepter Wille zum Bortheil ber Acabemifchen 
Bibliothek. Etwas, 3. 1739. ©. 815. In dieſem am 15. April 1606 
vollzogenen Teftamente waren 2400 Gulden legirt ad constituendam 
Rostochii Biblisthecam publicem, in honorem S. S. Trinitatis, pu- 
blicam utilitatem, commodem Studiosorum, ommiumqve Literatorum 
etc. Zür diefes Legat wurden im Januar 1614 von dem Buchhändler 





622 Zopann Albrecht befetzt Roſtock, u. ftellt die Auctoritaͤt bes Rathes her 


auf, eine Bibliothek der philofophifchen Facultaͤt zu fein, und 
wurde im inne des Teftators eine öffentliche academifche 
Bibliothek *). 

Indeſſen hatte Johann Albrecht durch den Ausbruch der 
Peſt fi) nur vorübergehend abhalten laſſen, Roſtock mit 
Waffengewalt zu unterwerfen. Ohne Mitwiflen feines Bru⸗ 
ders Ulrich erfolgte am 19. Detober 1565 die Befehung der 
Stadt durch verfelben FF. Johann Albrecht ftellte fofort bie 
Yuctorität des Rathes wieder ber, entwaffnete die Bürgerfchaft, 
caffirte den dem Rathe abgedrungenen Bürgerbrief, beftrafte 
mehrere Sechziger peinlich, und wies überhaupt alle von 
den Sechzigern unbefugt erhobenen Forderungen zuruͤck**) 


Dallervorb für 2335 Fl. Bücher angeſchafft. Seb. Bacmeister I. c. 
p. 869. Hujus ergo Callenii libri fuere primordia Bibliothecae Aca- 
demiae Rotztoch. et quam primum Professores Academiae Rotztoch. 
librorum ac argenti a Callenio legati fuere participes, Bibliothecam 
erexere publicam, locumque Bibliothecae Collegio philosophico conti- 
guum adsignavere etc. gl. auch das von Rector und Concil an 
Joach. Moersius m. Sept. 1615 gerichtete Schreiben in: Eſchenbach, 
Annalen. Bd. X, ©. 62f. 

*) Die Bibliothek warb au durch anderweitige Legate, wie bad 
Pafelitihe und Kirchmännifche, vermehrt. Im Jahre 1596 war fie 
auf 540 Bände angewadjen. 

”*) Die Univerfitäts: Matritel giebt folgende Schilderung: Anno 
Christi Millesimo quingentesimo sexagesimo quinto die decimo 
nono Octobris mane ante lucem, exercitus Illustrissimi Principis 
Megapolensis Johannis Alberti, pestilenti lue adhuc atrociter gras- 
sante, hanc urbem Rostochium obsidione cingit. 

Eodem Anno die uigesimo octauo Octobrise, a prandio, in hate 
urbem cum magna porte exercitus Princeps Johennes Albertus in- 
tromittitur, cum pridie in castris, quae erant in vicino pago Polkow, 
et nomine et literis, sigillo suo et propriae manus subscriptione 
confirmatis, promisisset et testatus esset, se urbi omnem lihertatem 
et priuilegia omnia relicturum et aucturum. 


“r) Chytraͤus, Sachſen⸗Ghronik. Lib. 21, S. 195 f. 


Ulrich rückt in Roftod ein. Strafmaaßregeln ber Herzöge. 623 


Lucas Bacmeiſter aber, welcher früher auf das eifrigfte eine 
Einigung der ftreitenden Parteien herbeizuführen bemüht ges 
wefen war, richtete jest, nachdem der Rath fich wiederum im 
Beſitze aller der ihm zuftehenden Rechte befand, ein fehr freis 
müthig gebaltenes geiftlihes Crmahnungsfchreiben an den⸗ 
felben, um ihn auf den rechten Gebrauch und auf eine weife 
Fuͤhrung feines obrigfeitlichen Amtes hinzumweifen *). 

Herzog Ulrih aber, aufgebracht über die von feinem 
Bruder eingeleiteten einfeitigen Maaßregeln, hatte beim Kaifer 
bie Mißbilligung derfelben zu erreichen gewußt, und ein fai- 
ferliches Inhibitorium gegen das weitere Vorgehen Johann 
Albrechts erwirkt. Da zwei kaiſerliche Commiſſarien felbft 
nad Roſtock kamen, um die obwaltenden Differenzen auszu- 
gleichen und eine Uebereinkunft herbeizuführen, fo verftand fich 
Sohann Albrecht dazu, ſich mit feinem Bruder Ulrich auszu⸗ 
löhnen und zu geftatten, daß deſſen Truppen am 7. Februar 
1566 Roſtock befegten **). Die Stadt mußte darauf beiden 
Herzögen 60,000 Gulden Strafgelver zahlen, ohne daß damit 
die Irrungen ihr Ende erreichten. Die Herzöge hielten noch 
immer die Stadt befegt, und erbaueten in ihrem Weichbilde 
eine Feftung, durch welche fie fih in ihren Rechten gefränft 
hielt, fo daß fie ven Schuß des Kaifers anrief, und Klage 
bei den Reichögerichten wider die Herzöge erhob. Die Unt- 
verfität fah fich durch diefe Zerwürfniffe zwifchen den Landes⸗ 
herren und der Stadt Roftod um fo mehr beeinträchtigt, als 

*) Bgl. das Schreiben von Lucas Bacmeifter an den Rath d. d. 


4. Novemb. 1505 in ben Acten, betreffend die Srrungen zwifchen bem 
Rath und ben Sechzigern Anno 1561 sqq. Vol. II, Nr. 91 (Kathsarchiv). 


**) Univerf,sMatritel: Anno Christi 1506, die septimo Februarij 
Hlustriscimus Princeps Megepolensis Vdalricus cum exercita urbem 
ingreditur, et eodem mense munitionis aedificatio inchoatur. 
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biefelben bei dem jetzt befichenden Compatronate der Stadt 
auf diefe Berhältniffe nachtheilig einwirken mußten, wenngleich 
die Frequenz der Univerfität weniger, als mon hätte erwarten 
follen, barunter litt, da der Rector Bartholomäus Eling im 
Eommerfemefter 1572 hundert fieben und fiebenzig intitulirte. 
Indeſſen war die Univerfität üunabläffig bemüht, eine Aus⸗ 
gleichung diefer Differenzen herbeizuführen, indem fie wiebers 
bolt Deputationen an die Zandesherren, im Jahre 1569 den 
Rector Heinrich Brucaͤus *), in Beglätung von Simon 
Pauli, Lucas Bacmeifter und Bartholomäus Eling, nad Wis⸗ 
mar, im Sahre 1573 Chyträus und Johannes Boffelius nad 
Sternberg fandie. Endlich kam eine Vereinbarung zu Stande. 
Dur acht fürftliche Räthe und zwölf ritterfchaftliche Depu- 
tirte, welche in Süftrow zufammentraten, wurbe zwiſchen ben 
Herzögen Johann Albrecht und Ulrich und der Stadt Roftod 
ber Erivertrag vom 21. September 1573 abgeichlofien **). 


*) Orstio ad Megapolensium Principes et DucesDn.Joannem Albertum 
et Dn. Udalricum, abs Henrico Brucaeo Med. D.,t.t. Acad. Rostoch. 
Rectore, assistentibus Simone Pauli et Luca Bacmeistero, Theol. DD., 
nec non_Bartholomaeo Clisgio J. U. Licentiato m. Octobri 1569 
Acsdemiae nomine Wismariae recitata. „Etisi veremur Präncipes 
Mustriss: ne in tanta negotiorum mole, qua C. V. et amplissimus 
hic Nobilium virorum ordo, his temporibas obreaitur, importunum 
merito habeamur: non tamen sinit communis nobis cum Rostechien- 
siam Repub: calamitas otiosos esse spectatores: verum pietatis at- 
que officil nostri- ratio efflagitat, ut ea auxilia conferamus, quae a 
anbis jure reguiri possent etc. (Manufeript auf dem Ardyiv ber 
Ritter- und Landſchaft). 

*%) Der Erbvertrag der Herzöge Hans Albrecht und Ulrich mit 
der Stadt Roftod vom 21. September 1573 kann als der Abſchluß 
derjenigen Kämpfe angejehen werden, welche mit den Dombändeln be 
ginnen. Die Landesherrſchaft buͤßte an den ihr zuſtehenden Mechten 
bedeutend ein, namentlich auf kirchlichem Gebiete (vgl. ©. 497), und 
fcheint fid nur durch die Einziehung der Domgüter und der geiftlichen 


Die Univerfität feiert die Anwefenheit Joh. Albrechts und Uleiche. 69,5 


Beide Herzöge hielten darauf, begleitet von ihren fürftlichen 
Gemahlinnen und von dem Herzog Franz von Niederfachien, 
ihren Einzug in die Stadt, wo fie von der Lintverfität 
im feierlichen Aufzuge empfangen wurben*). Auch war 
dieſelbe bemüht, ihre Freude durch Feftlichleiten an ben 
Tag zu legen, namentlich) durch einen folennen Promotions- 
act, welchen Johann Albrecht mit feiner Gegenwart ehrte, 
wo Laurentius Niebur zum Doctor juris und ſechs Licen- 
tiaten promovirt wurden PM. Johann Albrecht, der feine be- 
jondere Aufmerffamfeit darauf gerichtet hatte, ausgezeichnete 
Männer für die Lehrftühle der Univerfität zu gewinnen, 


Renten entfhäbigt zu haben. Die Univerfität glaubte an dem Kaften 
und ben Briefen des ehemaligen Gapiteld wegen der von ihr ausgegan⸗ 
genen Kunbation von vier Sanonicaten (vgl. S. 218) Interefle zu haben, 
und hatte den Kaften in Arreft genommen, mußte denfelben aber auf 
. Mandat Johann Albrechts (wegen des Kaftens auf der Schoßfammer 
d. d. 7. März 1573, auf dem academifchen Archiv befindlih) wieder 
herausgeben. 


*) Vgl. die Verhandlungen des Gonciliums: Placuit, ut oratio 
scripta cum carminibus a D. Simone, L. Niebur, D. Luscovio, D. 
Petro et M. Posselio perlegatur et typis excudatur, excusa a Mag- 
nif. Rectore, D. Simone, L. Niebur, D. Bruceo et M. Posselio ora- 
tione brevi Illustr. Principibus submisse exhibeatur. Protok. d. Roft. 
Acab. Bd. II, 88. Vgl. audy Etwas, 3. 1738. ©. 614 ff. 


**) Univerf.-BMatrifel: Die VIII. Februarij Jilmj Principes Mega- 
polenses Johannes Albertus et Viricus una cum Conjugib. suis, et 
Duce Saxoniae inferioris Francisco, et magno procerum ac nobilium 
ditionis Comitatu, splendidissima pompa urbem hanc ingressj, et a 
Senatu, Academia et Ciuibus honorifice excepti sunt. Postridie hora 
nona matutina, Duces in Curia cum Proceribus consistentes Senataj 
et civibus in foro congregatis etc. omnia, quae petebantur, conces- . 
serunt. Atque ita pax, magna cum laetitia et congratulatione om- 
nium ordinum firmata est; quam Devs pacis stabiliat et diutissime 
conseruet. Sequentes dies, quibus Principes in urbe manserunt, us- 
que ad XV. Februarij conviviis mutuis ei aliis laetitiae signis con- 
sumpt; sunt. Eodem die XV. Februa; castrum potestatj Senatus et 
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626 Herzog Wilhelm von Braunfchweig-Lüneburg Rectot im 3. 1575. 


ſuchte Diefe aber auch dadurch zu heben, daß er durch feine 
perfönlichen Verbindungen es dahin zu bringen wußte, daß 
Glieder fürftlicher Familien in Roſtock den Studien oblagen. 
So ftudirte Herzog Wilhelm von Braunfchweig-Lüneburg feit 
dem Herbfte 1574 in Roſtock, wo er bei Caſelius im Haufe 
wohnte, und beffen philelogifchen Unterricht benutzte, auch feine, 
wie des Dr. Johann von Borcholt juriftifche Vorleſungen 
eifrig befuchte*). Der allgemeinen Sitte folgend, ermählte 
ihn die Univerfität im folgenden Jahre zum Rector ih, 


Reipub. traditum, et postridie initium demolitionis factum est. 
Postridie Calend. Martij Promotio unius Doctoris D. Laurentij 
Nigebur, et sex Licentiatorum Juris habits est. Actuj Promotionis 
Dux Johannes Albertus ipse, et Dueis Vlriei Legatj interfuerunt. 


*) Da ber Herzog Wilhelm am 15. März 156% geboren war, fand 
er erft im zwölften Lebensjahre. Dennoch bewies er großen Eifer, und 
fol unter Gafelius Leitung mehrere Reden in dem öffentlichen Aubito- 
tium der Univerfität in Gegenwart zahlreicher Zuhörer recitirt haben. 
Gewiß übte dies Verhältniß auf die fpäter erfolgte Berufung von Cafe. 
lius und Borcholt nach Helmftädt Einfluß aus. Vgl. Wolffius, De 
Rectoribus Academiae Rostochianae Magnificentissimis atque Illu- 
stribus p. 8 sg. 

**) Univerf.-Matrifel: Anno A Nato Jesu Christo MDLXXV. XI. 
Octobris electus est Rector Academiae et XXV. Octobris renun- 
eiatus Jllmus Princeps et Dominus Dns. Guilielmus Lunaeburgen- 
sium et Brunsuicensium Dux, cui Vicerector adjunctus est M. Hin- 
ricus Warenius, Mathematum Professor. Am &ommerfemefter 1576 
warb Sector IHustris et generosus Dominus Johannes Gustavus Ross, 
Comes in Bosunt, et Dominus in Lindenholm, inclyti potentissimi- 
que Regni Sueciae. Adjungitur autem ipsi Vicerector Simon Pauli, 
Suerinensis, Theologiac Doctor & Professor, Superintendens & 
Pastor ad 8. Jacobum. Im Winterfemefter 1576 beffeidete das Recto 
tat Jllustris et generosus Dominus Dn. Johannes Cyriacus, liber 
Baro in Polhaim et Wartenburgk, cui adjungitur Prorector M. 
Valentinus Schachtins, Theologiae Professor Archidiaconus ad ®. 
Jacobum. Derfelbe war ſchon vorher in Wittenberg Nector geweſen 
Seine Inauguraktede führt ben Titel: Oratio habita a Magnifito et 
Generoso Domino, Dn. Johanne Cyriaco, Libero Barone in Pol- 
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Johann Albrecht Tod. Trauer der Univerfität. 627 


Johann Albrecht hatte in diefer Zeit an dem Wufblühen 
feiner Univerfität befondere Freude, und ging mit manchen 
Blanen zu ihrer Erweiterung und Hebung um. Da warb 
plöglich, völlig unerwartet, das Land und die Univerfität von 
dem jchiveren Schlage getroffen, daß Johann Albrecht am 
12. Februar 1576, im einundfunfzigften Lebensjahre und im 
neunundzwangigften Regierungsjahre, viel zu früh für fein Land 
und für die vielen trefflichen, von ihm gefaßten Entwürfe abge- 
rufen ward *). Die Univerfität empfand es fchmerzlich, was 
fie an Johann Albrecht verlor, da er ihr fowohl die einfichts- 
vollſte Pflege gewidmet, als auch ein tieferes Verſtaͤndniß 
ihrer Aufgaben gehabt hatte. Mit Burenius, Chyträus und 
Caſelius Hatte er in fteter perfönlicher Beziehung und brief- 
lihem Verkehr geftanden. Noch in feinem Teſtamente empfahl 
er feinem Nachfolger die Aufrechthaltung der Univerfität, und 
diefe ehrte dankbar das Gedächtniß des ihr. theuren Fürſten, 
ver als ihr Miederherfteler ihr unvergeßlich blieb FF). 


haim & Wartenburgk etc. Cum Academiae Rostochiensis Rector 
publice renunciaretur. Postridie Lucae Evangelistae Anno 1576. 
Rostochii. 1576. 4. Wahrfcheinlich hat Chyträus, wie e8 damals nicht 
ungebräuchlih war, die Rede verfaßt. Vgl. Chytraei Orationes p. 
715 agq. Wolffius, De Rectoribus Acad. Rost. Magnif. p. 10 sq. 


*) Univerf.- Matritel: Die duodecima hujus mensis Februarij 
Jl. Princeps Megapolensis Dominus Johannes Albertus, qui cum 
Ji. Principe fratre Domino Vdalrico banc Academiam noua dota- 
tione liberalissime ornauit et instaurauit, ardens agnitione ex in- 
uocatione Filij Dei placidissime obdormiuit. Magnificum funus tanto 
Principe dignum fit ipsi Suerini die vigesima nona Fehruarij. Bgl. 
über das Lebensende Johann Albrechts: Lifh, 3. XVIU, ©. ATf. 

*x) Am 29. Sebruar 1576 wurde bas, Leichenbegängni Johann 
Albrechts im Dome zu Schwerin begangen, bei welchem Joh. Cafelius 
die lateiniſche Parentation hielt. Oratio Joannis Caselii habita in 
funcre Joannis Alberti Dueis Megapolitanorum. Rostoch. 1576. Mylii 
Annales (bei Gerdes), p. 300. Auch befang Nathan Chyträus im Namen 

40 * 


628 Reue Differenzen ber Univerfität mit der Stadt. 


Herzog Ulrich, der jebt Die Regierung bes Landes allein 
in fich vereinigte, hatte, wenn er gleich nicht die ausgezeich⸗ 
nete Bildung Iohann Albrechts befaß, dennoch für die Uni- 
verfität ein lebendiges und warmes Intereſſe, und fie erfreuete 
fih bei ihm ſtets einer eingehenden Berüdfichtigung ihrer 
Wünfche. Bei der einheitlichen Regierung, welche die Bor- 
nahme von Drganifationen erleichterte,, richtete er auf bie 
innern Zuflände der Univerfität feine Aufmerffamfeit, und 
förderte diefe, fo weit er ed vermochte. 

Dagegen waren die Differenzen mit der Stadt auch durd 
die Formula Concordiae vom Jahre 1963 keineswegs völlig 
‚erledigt worden, fondern erhoben ſich immer aufs Neue. 
Ungeachtet daß die Univerfität in den ſchweren Zermwürfniffen, 
welche in diefen Jahren zwifchen den Herzögen und der Etabt 
obgewaltet hatten, ſich es hatte angelegen fein laſſen, dieſe 
auszugleichen, und bei den Lanbesherren für die Stadt zu 
intercediren, fo wurden doch mehrfach vie von dem Rathe 
der Univerfität in der oncordienformel zugeficherten Rechte 


der Univerfität die hohen Verdienſte deflelben: Memoriae Illmi & Op- 
timi Principis, Dn. Joannis Alberti, Ducis Megapolitani, Lacrymae 
Academiae Rostochiensis jussu M. Rectoris effusae. Rostochii ex- 
cudebat Jacobus Lucius Anno MDLXXVI Vgl. auf): Poematum 
Nath. Chytraei Libri Septendecim. Lib. II, p. 36 sqq. 


„Ile ille occubuit, quem vestra Academia, pridem 
Quae exanimi similis plane deserta jacebat, 
Instauratorem agnoscit, fidumque patronum. — — . 
Hie doctos, cum fratre, viros hinc inde vocauit, 

Qui linguas artesque omnes cum laude docerent etc. 


Noh im Jahre 1605 erfchten von. Cafelius, als er bereits Iange in 
Helmftäbt gewirkt hatte, Die Laudatio optimi et sapientissimi Princi- 
pis Joan. Alberti, Ducis Megapol. Helmst. 4. Chytraei Saxonia 
Lib. XXIM, p. 638. Behr, Rerum Mecleb. Lib. V, p. 813. Etwas, 
3. 1737. &. 174. 3%. 1739, &. 427. J. 1742. S 852. 


> 





Die Formula Concordiae posterior vom 19. Oct. 1577. 629 


fowohl in Betreff der Immunität, ald auch der Gerichis- 
barfeit verlegt #). Die vom Concil erhobenen Befchwerben #*) 
führten nur zu ausweichenden Antworten, und zu einem 
immer neuen Auffchub der in Ausſicht geftellten gütlichen 
Bertragshandlungen FFF). Selbft die vom Herzog Ulrid) durch 
den Rath, Dietrich von Pleffen in Betreff der Univerfität an 
die Stadt gerichteten Vermahnungen hatten Feinen Erfolg, 
und eben fo wenig die ernten Erinnerungen, welche ber 
Herzog Ulrich in einem Schreiben vom 6. Auguſt 1574 er- 
geben ließ 7). Die Unterhandlungen, in die fish der Rath 
jegt einließ, führten zu feinem erheblichen Refultate. Als 
indefen von dem Fiscal des lanhesherrlichen SHofgerichts, 
Michael Grafjus, wider. den Rath zu Roſtock fiscalifche An- 
Hage bei dem Hofgericht erhoben war, fam ed endlich am 
13. Juli 1577 zur näheren Berhandlung über die Gtreit- 
punkte. Nachdem der Rath Rechtöbelehrungen von Ingolſtadt 
und von Leipzig eingeholt hatte, welche für ihn nicht günftig 
ausfielen, erfolgte am 19. October 1577 der Abfchluß eines 
Vergleiches, welcher indgemein als Formula Concordiae 
posterior bezeichnet wird 44). Es lag aber überhaupt nicht 


*) Protocolle der Academie: Prot. 299. A. 1568. 1. Nov. Prot. 
302. A. 1570. d. 3. Maji. Prot. 312. A. 1575. 10. Octob. Prot. 313. 
A. 1578. 2. Nov. ' 

*%) Ern. Cothmann, Responsorum Juris Lib. sing. Resp. XLI. 
De Attentatis, quibus Academiam Senatus oppidanus pressit p.240 sqq. 

FRE) Urkundl. Beftätigung. S. 64. 

Urkundl. Beftätigung. Beil 65. 

+ Das Original diefer Formula Concordiae posterior auf Perga- 
ment in gr. A. befindet fi auf dem acabemifchen Archiv. Gin zweites 
Driginaleremplar auf Bergament wird im NRathsarchiv aufbewahrt sub 
Nr. 8872. Erm. Cothmann, Responsorum Juris Lib. sing. Respons. 
XL. Compleetens Transactionem anno 1577 initam, cum breuibus 


630 Mechtsanfichten über Entflehung und Anhalt der Form. Conc. 


in der jetzigen ftaatsrechtlichen Stellung der Univerfttät, baß 
fie ſich befugt halten konnte, einen derartigen Vergleich 
ohne Approbation und Gonftrmation des Landesherrn, ale 
ihres Patrons, abzufchließen, und in gleicher Weiſe war der 
Rath nicht berechtigt, ohne Wiffen und Sanction der Landes: 
herrfchaft einfeitig Weränderungen mit der erften Formula 
Concordiae, wenn auch nur durch Önterpretation derfelben, 
vorzunehmen, fofern fie nicht die Billigung des Landesherrn 
erlangten %. Die Univerfität hatte, wie dies auch die Ber- 
handlungen zeigen, die Abficht, die Iandesherrliche Beftätigung 
diefes über manche in ber erflen Formula Concordiae noch 
unklar oder ganz unerledigt gebliebenen Punkte abgeſchloſſenen 
Vergleichs nachzufuchen; aber ehe dies noch gefchehen Tonnte, 
machte fie die Erfahrung, daß der Rath auch dieſe neu ein- 
gegangenen Berpflichtungen nicht zu halten gefonnen war, 
obwohl das Goncil in der proviforifch vereinbarten Formula 
Concordiae mehrere ihm zuftehende Rechte aufgegeben, oder 
in ihre Befchränfung eingewilligt hatte. Da ver Rath am 
6. September 1579 die Anzeige machte, daß der Vergleich 
von Seiten der Bürgerfchaft nicht angenommen worden fei, 
mußte die Univerfität die frühere Abficht, die Iandesherrliche 


notis. p.230 sqq. Wahrer Abdruck Foormulae Concordiae Posterioris, 
So Anno 1577. den 19. Octobris zwifchen Einem Ehrwüũrdigen Conecilio 
der Univerfitet und Ginem Grbaren Rath der Stadt Roftod errichtet. 
Roſtock 1708. 4. Eſchenbach, Annalen. Bd. U, ©. 330 ff. Bd. VI, 
&. 164 ff. Bd. VIL, ©. 189 ff. 

*) Ungeachtet dab die Originalausfertigung dieſes Vergleiches als 
Datum den 19. October hat, ergiebt fi) aus den Acten, daß noch fpäter 
‚am 27. und am 30. October von beiden Theilen abgeänderte Entwürfe 
vorgelegt find, woraus erhellt, daß Goneilium und Rath diefen Vertrag 
eben nur ale Entwurf anfahen, ihn aber noch nicht für rechtsverbindlich 
erachteten. Urkundl. Beftätigung. S. 68. 














Die Formula Concordiae posterior nicht techtsverbindlih- 631 


Gonfirmation nachzufuchen, völlig aufgeben. Die Haltung 
des. Rathes aber war ſchwankend und zweideutig, da er bald 
die im Bertrage eingegangenen Berbindlichfeiten, wo fie ihm 
nachtheilig zu fein fchienen, ablehnte, bald aber, wenn jene 
Beſtimmungen ihm günftig ‚waren, fie fefthielt, und ale 
rechtöverbindlich geltend machte. Diefe Sachlage blieb der 
Landesherrfchaft nicht unbefannt.e Die Formula Concordiae . 
posterior erhielt daher feine practifche Bedeutung, da die Her- 
zöge fie nie anerfannten, und auch nicht geftatteten, daß bie 
Beſtimmungen diefer zweiten Concordienformel bei fpäteren 
Verhandlungen F) irgendwie grundleglich gemacht wurden #*). 
Beide Theile erfannten auch fpäterhin ausdrüdlich an, daß 
die Formula Concordiae posterior nicht rechtsverbindlich fei. 
Nach wie vor blieb fomit die erfte Formula Concordiae vom 
Sabre 1563 die Grundlage der Verfaſſung und des Rechte- 
zuftandes der Univerſität. 


—— 
*) In den Viſitationsverhandlungen der Academie vom J. 1599 
ward don Herzog Ulrich durch den Canzler D. Jacob Bording aus— 
drücklich erklärt, J. F. ©. wiſſe von keinem Vertrage mehr, als der 
erſten Formula Concordiae. 
**x) Bol. auch das Nefeript Herzog Friedrichs d. d. 16. Dec. 1784 
in Eſchenbachs Annalen. Bd. 7, ©. 86 f. 
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Keunzehntes Gapitel. 


Die theologiiche Facultät und ihre principielle Stellung. 

Einfluß derjelben auf die kirchlichen Organifationen. 

Errihtung ded Conſiſtoriums. Berhältniß der Uni. 

verfität zu demfelben. Blüthe der theologifchen Zacul- 
"tät und ihr Einfluß nah Außen. 





Ehyträus hatte bereits in den voraufgehenden Jahren 
allmälig auch außerhalb Meklenburgs an Anfehen und Be 
deutung gewonnen und fing an, einen intenfiveren Einfluß 
auf die allgemeinen Angelegenheiten ver Iutherifchen Kirche 
auszuüben. Die fchon jegt fich geltend machende Befäntpfung 
der Melanthonfchen LXehrart und die Entftehung der krypto⸗ 
calviniftifchen Streitigfeiten forderten nothwendig eine beftimmte 
Stellung und Haltung zu den in der Theologie und Kirche 
vorhandenen Gegenfäben. Ehyträus war Schüler Melanthond 
und mit ihm yperföntich befreundet *), aber er war feinen 


*) Nur vorübergehend hatte eine Verſtimmung flattgefunden zwifchen 
Melanthon und Chyträus, als Johann Albrecht, der Flacius ſchätzte, den 
Derfuch machte, zwifchen Melanthon und Flacius eine Berföhnung zu Stande 
zu bringen. Wahrfcheinlich hatte Damals Draconites eine von Chyttaͤus 
gethane Aeußerung Melanthon in entftellender Weife berichtet. Chytraei 
Epp. p. 417 — — cum paulo ante in deliberatione de concordia 
inter Philippum et Illyrieum restituenda, optimo animo a principe 
tum meo Joh. Alberto instituta, in, consessu Theologorum actionem 
illam dissuasissem, et nunquam inter Philippum et Illyricum con- 
cordiam, dum viuerent, usque ad extremum diem a nobis consti- 
tutum iri, dixissem. Id vnus ex collegis et fratribus meis Cainieis 
Iscariotes, mutilatum et deprauatum Wittebergam scripserat, me 
dixisse, Nullam dum viveret Philippus concordiam in Ecclesia fu- 
turam esse (omisso scelerate Ulyrici, quod conjunxeram, nomine). 


Chytrãus principiefle Stellung. Qutherifcher Typus ber Facultät. 633 


Weg felbfiftändig gegangen, und hielt den Standpunkt Iuthe- 
rifcher Rechtgläubigfeit, ohne die Abweichungen Melanthons 
zu theilen, fehl. Richt im Principe, das er nicht abfchwächte, 
wohl aber in feiner ganzen friebliebenden Berfönlichfeit, die 
weit entfernt war, die Gegenfäge zu fchärfen oder zu über- 
treiben, lag die Vermittelung In ihm ſtellt fich daher der 
fucherifche Typus rein und lauter dar, da er bei aller Ber- 
ehrung für Melanthon doch deſſen fpecififche Lehrauffaffung 
nicht theilte, und von Anfang an ein entfchledener Gegner 
Peucers, feiner dogmatiſchen Anfichten und feiner Beftrebungen 
war. Diefe Richtung beivahrte vie Roſtocker theologifche 
Facultät unter dem überwiegenden Einfluffe des Chyträus 
weſentlich in dieſer Periode. 

Schon im Jahre 1561 war Lucas Bindleich nach Roſtock 
gefommen, und hatte Briefe des Könige Johann von Ungarn 
und eine Schrift der Siebenbürgifchen Kirchen über das Sa- 
erament überbracht #), damit die Facultät ihr Urtheil darüber 
abgebe *). Auch Wittenberg und Leipzig waren um ihr 
Gutachten erfuht. Das Roftoder Farultäts- Öutachten ver- 


*) Unter dem Rectorate des D. Laurentius Kirchhof findet ſich in 
ber Univerf,-Matrilel Kolgenbes bemerft: Mense Januario Anno LXU 
Clarissimus et pietate excellens Vir Artium Magister Vitebergensis 
Lucas Vinckleich, Cibimerim ex antiqua Dacorum Regione oriun- 
dus, quae nune Transyluanis nuneupatur, qui nobis attulit Hun- 
gariae regis Johannis literas et seriptum Ecclesiarum Transyluani- 
carum de Secrsmento,.ut Concilium et Facultas Theologica suum 
judiecium et censursm ferret. 

**) Zwar war bie Augsburgifche Gonfeffion auch in Siebenbürgen 
das Belenntniß der Proteſtanten geworden, und der Landtag zu Clau- 
fenburg hatte im J. 1557 ihren Belameen Religionsfreiheit bewilligt, 
aber bald darauf Drang von Deutfchland aus die calviniſche Auffaflung 
Des Abendmahls in Siebenbürgen ein, und es erfolgte eine Spaltung, 
fo daß, während die Deutſchen der lutherifchen Auffafſung meiftens zu- 


63A Rohoder Guischten im Ubenbikahläftrite d. Siebeubürg. Kuchen. 


als ob Brod und Wein nur symbola sew sigma ahsenlis 
Christi feien, und bezog Tich dabei auf diejenigen Berdbläne, 
welche frz vorher auf der Synode zu Braunkbieeig, wo 
Chytraͤus bei feiner Nüdfchr aus Raumburg amweſend wur, 
gegen Harbenberg gefaßt worden waren, in foferm ahmlis 
wie bei Hardenberg das Brodt nur ald das Meium aufge 
faßt wurde, durch welches Chrißus mitgelheilt wird. Ti 
Rofioder Farultät hielt an dem Sage: panem ei vinum esse 
essenliale corpus ei sanguinem Christi feſt, und ermahun 
die Gemeinden, in ‚gleichem Bekenntniß unbeweglich zu fein?) 

Es war von hoher Bedeutung für Die gejegnete Wirfjamfen 
der Facultaͤt, daß um biefe Zeit die Reugeftaltung ber Um- 
verfität begann, und dag Chyträus in Eimon Pauli unt 
Lucas Bacmeifter zwei Gollegen erhielt, welche weientlich mi 


gethan blieben, die übrigen Einwohner fidy ber reformirten Lehe ar 
wandten. So entfland die Schrift: Defensio orthodoxa Ministrorum 
Ecclesiae Claudiopolitanae et brevissima Confessio de Coena Do- 
mini Ecclesiarım Saxonicarum in Transyluania. 


*) Literae Johannis II Regis Hungariae et Ecclesiaram Seso- 
nicarum in Transyluania ad Academiam Rostochiensem de con- 
trouersia coenae Dominicae illis mota in: Liber Facultatis Theo- 
logicae Rostochiensis, eontinens varia scripta, judicia, responsa. 
literas, testimonia, et alia negocia einsdem facultatis, ab Anno 
Christi 1558 vsque ad annum 1591. (acad. Archiv.) Vol. I, p. 87 ga. 
Responsio Facultatis Theol. ad Literas Pastorum in Transyluania 
ibid. p. 91 sqq. Unter Beziehung auf den 10. Artikel der Auguſtana 
und auf die Schmaltaldifchen Artifel heißt e8: Credimus Dominum 
nostrum Jesum Christum in legitima administratione Coenae ab 
ipso institutae non modo per communicationem idiomatum seu 
juxte divinam tantummodo naturam: uerum etiam uero et natı- 
rali corpore et sanguine suo, ‚in his terris, simul in multis locis, 
ubi coena Domini juxta ipsius institutionem celebratar, uere et 
substantialiter praesentem esse ete. 


Simon Pauli wird berufen. Einheit der theol. Facultaͤt 635 


ihm Eines Geiftes und Sinnes waren, und in ihrer Wirk: 
famfeit mit ihm ein gemeinfames Ziel verfolgten. Bei aller 
individuellen Verſchiedenheit ftanden fie mit einander auf dem 
gleichen Grunde des Belenntniffes, und waren jo im Stande, 
zumal da ſie aus gleicher theologifcher Schule hervorgegangen 
waren, eine Einheit der theologifchen Richtung wahrhaft zu 
repräfentiren. Simon Pauli war bereits im Jahre 1558 
dem Herzog Johann Albrecht zum Brofefior in Roſtock em⸗ 
pfohlen worden. Diefer aber, welcher ihn perfünlich 
kannte *), berief ihn zum Domprediger in Schwerin. Dec 
ward er ſchon im Jahre 1560 von Johann Albrecht zum 


*) 1558. Nov. 5. empfiehlt Melanthon den Schweriner Pauli Dem 
Herzog Zohann Albrecht zum Profeffor in Roftod. Vgl. Correfpondenz 
des Herzogs Johann Albrecht. mit Melanthon (auf dem Geh. und Haupt- 
archiv zu Schwerin). Dort findet ſich in den ihn betreffenden Anftel- 
‚ lungs-Acten noch die Notiz, daß 1566 am Tage Jacobi Johann Albrecht 
dem Proſeſſor Simon Pauli, „fo lange er Unfer Diener ift”, jährlich 
10 Fuder Holz aus dem Amte Ribnig gegeben hat. 

*#) Simon Pauli war am 28. October 1534 zu Schwerin geboren. 
Im Sahre 1552 ftudirte er in Roſtock, wo er unter Freudemanns Recto- 
tat intitulirt ward. In Wittenberg, wo er feit 1555 ftudirte, erwarb er 
fi) das Magifterium. Als Domprediger in Schwerin begleitete er Johann 
Albrecht auf den Reichstag nach Augsburg. Ueber feine Reception in Die 
philofophifche Sacultät heißt es im Album derfelben: Eodem anno (1560) 
Dominica Cantate receptus est ad facultatem artium M. Simon 
Pauli Witebergae promotus. Bgl. über ihn: Oratio de D. Simone 
Pauli, Superintendente Ecclesiae, et Professore Academiae Rosto- 
chiensis celeberrimo. Habita a Luca Bacmeistero, Theologiae D. 
cum Illustrissimus Princeps Wilhelmus in Liuonia, Curlandiae et 
Semigalliae Dux, prorogato sibi Academiae Rectoratu, vices suas 
illi in publico et solenni actu commendaret, die 18. Octob. Anno 
Christi 1591. Rostochii Typis Myliandrinis. Anno CIOIOXCI. Pro- 
gramma Exequiale in Actis Rectoralibus Ducis Wilhelmi. Rosto- 
chi Typis Myl. Anno CIOIOXCITL. Carmen de Dn. Simone Pauli, 
88. Theologiae D. Eximio, Superintendente Ecclesiae Rhodopoli- 
tanae vigilantissimo, et Professore quondam eiusdem Academiae 
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fürftlichen Profeſſor der Theologie und zugleich zum Paſtor 
an Ct. Jacobi in Roſtock ernannt. Noch befaß indeſſen 
Ehyträus, obwohl fein Ruhm fich immer weiter zu verbreiten 
anfing, den theologifchen Doctorgrad nicht, geſchweige daß 
ihn Simon Pauli befeflen hätte. So war es denn von nid 
geringer Bedeutung für Chyträus und für Simon Bauli, 
dag noch unter dem Decan D. Georgius Venetus ihnen 
durch den pommerichen Superintendenten D. Jacob Runge, 
weicher zu dieſem Zwede nad, Roſtock gekommen war, am 
29. April 1561 dee Grad eines Doctors der Theologie con- 
ferist ward, weil dadurch erſt nach der ganzen Auffaflung 
der Zeit ihre amtliche und academiſche Stellung ihren Ab- 
ſchluß erhielt ®. Mit Simon Pauli warb faft gleichzeitig 
Lucas Bacmeiſter von Coldingen, wo er Sofprediger ber 
Königin Wittwe Chriflians III. war, nad) Roſtock berufen #9). 
Schon im Jahre 1560 Hatte Melanthon Lucas Bacmeiſter 


celeberrimo, dignissimoque, scriptum a Paulo Rutingio Rostochiensi. 
Rostochi MDXCVI Etwas, %. 1738. ©. 274. 312. 337. 815. 
%. 1739. ©. 636. 3. 1740. S. 198. Schröder, Evang. Meflend. I. 
S. 280. Krey VI, S. 23 ff. 

*) ®gl. Liber ad Facultatem Theologicam in Academia Rosto- 
chiensi pertinens etc. p.49 (acad. Archiv): Anno a Nato Jesu Christo 
Millesimo quingentesimo sexagesimo primo, die vigesima nona 
Aprilis, Decano D. Georgio Veneto, et uicecancellario D. Jacobo 
Rungio, Sacrae Theologiae Doctoribus, Gradum et insignis Docto- 
rum in Theologia publice in templo, quod diuae Mariae uirgini 
sacrum est, accipiunt: 

M. Dauid Chytraeus 
M. Johannes Kittelius Theologiae Professores, 
M. Simon Pauli Suerinensis j 
Vgl. die Theſen der Snaugural-Disputation: Etwas, 3. 1738. ©. 464. 
*%) Lucas Barmeiter, geb. am 18. October 1530 zu Lüneburg, wid⸗ 
mete fich feit dem Sabre 1548 den humaniſtiſchen Studien in ®itten- 
berg, wo er die erſten Borlefungen bes Chyträus hörte. Vgl. ©. 5öl. 
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vem Rathe zu Roftod empfohlen, und hatte bei dieſer Gele⸗ 
genheit auch auf den Magifter Johannes Poſſelius Hinge- 
wiefen #). Doc kam es damals noch nicht zu der Berufung 
Barmeißers; fie erfolgte erft am 30. Januar 1562 zum 


Dann warb er auf Empfehlung eine Zeit lang Lehrer der dänijchen 
Prinzen Magnus und Zohannes, fudirte aber fpäter feit 1555 Theo- 
fogie in Wittenberg, mo er bie Magifterwinbe erwarb. Im Jahre 
1559 kam er als Hofprebiger nach Goldingen. Seb. Bacmeister, Me- 
gap. liter. Lib. I. in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I. p. 1643. 
Etwas, 3,1737. &.511. 3.1740. S.762 ff. Molleri Cimbria literata, 
Vol.D, p.46. Grape, Evang. Roftod. S. 144. Adami Vitae German. 
Theolog. p. 372. Krey IV. ©. 33 ff. 

*) Diefer Brief Melanthons, der fih im Nathsarchiv findet, ift 
um fo wichtiger, da er wenige Wochen vor dem am 19. April 1560 
erfolgten Tode Melanthons am 5. März 1560 gefchrieben ift, und ung 
auch einen Einblick gewährt in die Stimmung, die fich feiner damals 
unter den heftigen theologifhen Kämpfen am Schluffe feines Lebens 
bemeiftert hatte. Der Brief lautet: 

Gottes gnad durch seinen Eingebornen Son Jhesum Christum 
vnsern heiland vnd warhafftigen helffer zuvor, Erbare, weise fromme 
günstige Herren, Ew. Erbarkeit wird der Erbar vnd wolgelarte 
magister Johannes Posselius trewlich berichten von vnser beider 
vnterrede, belangend den vnnötigen streit in der loblichen stadt 
‘Rostock, vnd ist war wie viel Ehrlicher leut wissen, das ich 
grosse betrübnis habe von mancherley vneinikeit in vnsern Kirchen 
vieler Land. Ich bitt aber den allmechtigen Son Gottes Jhesum 
Christum, der in grosser Angst gebetten hatt, dass der Ewige Vatter 
vns Einikeit in Ihm geben wolle, dass er auch in der loblichen stadt 
Rostok, vnd in allen vnsern Kirchen selige Einikeit geben wolle. 

Von personen habe Ich diese anzeigung gethan, dass Einer 
genant Magister Lucas von Lunenburg der itzund hofprediger 
ist bey der durchleuchtigsten königin des durchleuchtigsten kö- 
nigs Christian hochloblicher vnd seliger gedechtnüz gelassenen 
witfrauen, vnd mochte beruffen werden, denn Er ist gottfurchtig, 
wol gelart, verstendig, vnd friedliebend, vnd ist geneigt in einer 
‚ Vniversitet zu arbeiten. Weiter bedenke ich auch, das Magister 
Johannes Posselius zum pfarrampt vnd zur lection zu gebrauchen 
sey, vnd ist besser, das E. Erbarkeit Einen bekannten vnd der 
gelegenheit der Stadt weiss, erwehlen. 
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Härte die großen und Fleinen Propheten %), mit Ausnahme 
des Daniel, die Epiftel an die Römer FF), an den Tine 
theus, an den Titus, an den Bhilemon, an die Hebraͤer =); 
den Brief Jacobi, die Briefe Petri und den Brief Judae. 
Zugleich predigte er über ganze Bücher der heiligen Schrift, 
namentlich den Pfalter, den Jeſaias, die Genefis und Exodus, 
und gab den Studirenden Anleitung zum Predigen +). In 
feiner vielſeitigen und raftlofen Thaͤtigkeit erwarb er fh 
als Seelforger große Verdienſte um die ftäbtifche Ge 
meinde, und trug bei feiner genauen Kenntniß der fläbii- 


Professorem, und des Roftogfer Kreifes im Herkogthumb Mecklenburg, 
Superintendenten. Magbeb. 1580. Bgl. über feine Auslegung ber Eyi- 
ſteln und über feine ſämmtlichen Schriften: Eimas, 3. 1738. S. 363 ff. 
S. 502. ©. 815 f: 3 1742. ©. 160. 

*) Threnorum Jeremiae Prophetae explicatio breuis et per- 
spicua. Tradita in Academia Rost. a Luca Bacmeistero etc. Nune 
vero auctoris eonsensu edita ab eiusdem filio M. Luca Bacmei- 
stero etc. Rost. MDCIU. _ 

**) So beſtand eine Stiftung zu einer theologifchen Lectur, insbefon- 
dere für die Epistola Pauli ad Romanos von D. Antonius de Breda, 
deren Hebungen noch M. Bernharb Menfingus genoffen, und von Retter 
und Goneil mittelft einer an ben Rathsſecretair Bernh. Lüſchow d. 12. 
Dec. 1564 ausgeftellten Vollmacht in Lübeck reclamirt wurden. Etwas, 
% 1740. ©. 619. 

*%%) Disputatio complectens summam et ordinem doctrinae, in 
Epistola ad Hebraeos traditae, de sacerdotio et sacrifieio Christi, 
instituta, vt studiosi ad lectionem eius epistolae inuitentur. A Luca 
Bacmeistero, Theologiae Doctore. Rostochii Anno MDLXKX. 8. Unter 
feinen übrigen Arbeiten ift hervorzuheben die Schrift: In historiam pas- 
sionis, mortis et resurrectionis Domini nostri Jesu Christi, a qua- 
tuor Euangelistis deseriptam, breuis et simplex explicatio, tradita in 
Academia Rostochiensi a Luca Bacmeistero. Rostochii apud Jaro- 
bum Lucium MDLXXVI. Val. Etwas, 3. 1738. ©. 595 ff. S. 627 ff. 


+) De modo concionandi. Simplex informatio eorum, qui ad 
munus docendi in Eeclesia aliquando aceedent. Tradita in Acade- 
mia Rostoch. a Luca Baemeistero. Rostochii 1570. 
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fchen Verhältniffe nicht wenig dazu bei, die Zerwürfniſſe aus- 
zugleichen, ‚welche zwifchen dem Nath und der. Bürgerfchaft 
entftanden waren: Nichtsdeſtoweniger war er auf ben vers 
fchiedenften Gebieten der Theologie literarifch äußerſt thätig *). 

Kicht ohne Bedeutung war es, daß Sohannes Wigand, 
damals Superintendent zu Wismar, bei der Roftoder Fa⸗ 
cultät den Doctorgrad nachfuchte, der ihm am 12. Julius 1563 
conferirt ward FF). Seit diefer Zeit blieb derſelbe, auch nach- 
dent er aus jener Stellung ausgefchieven, und als Profeſſor 
der Theologie nad) Jena durch Herzog Johann Wilhelm 
zurüdberufen war, in naher Verbindung mit der Roſtocker 
Facultät und in enger perfönlicher Beziehung zu Chyträus, 
fo daß in den theologifchen Kämpfen jener Zeit die Jenaer 
und Roſtocker Theologen durch Wigands Bermittelung wefent- 


*) Allmälig fuchte man die durd) die Peft in den Reihen der aca- 
demifchen Zehrer entftandenen Lücken zu ergänzen. So ward M. Gerhard 
Schröder durch ein Schreiben des Raths d. d. 13. Dec. i565 als Ca- 
pellan zu St. Jacobi und Lector theologiae an der Univerfität in Die 
Etelle des Henrici Strevii, der heiligen Schrift Licentiaten, berufen. 
(Vgl. S. 613. Diefer hatte noch im %. 1565, wo er räthlicher Profeſſor 
ber Theologie ward, auf Beranlaffung des Conciliums den Evangeliften 
Matthäus erklärt, Etwas, 3. 1737. ©. 552, und erfreute fich überhaupt 
der Anerkennung feiner Wirffamfeit. Etwas, J. 1738. S. 593). Das 
Schreiben fordert ihn auf, Herzufommen und ben Dienft zu befehen. 
(Rathsarchiv.) Doch kam es nicht zur eigentlichen Gonferirung der Stelle 
an denfelben, da Valentin Schadht an bes Strevius Stelle Profeſſor der 
Theologie und an des M. Leyunculus Stelle Diaconus zu St. Jacobi 
ward, dem vorzugsweife Die lectio librorum Novi Testamenti über- 
tragen wurde. Etwas, 3. 1737. ©. 51ff. S. 59 ff. J. 1738. ©. 594. 
%. 1739. &. 837. 3. 1740. ©. 470. 

*%*) Liber Facult. Theol. p. 50: Anno A Nato Jesu Christo 1563 
die 12. Julij Doctor 'Theologiae creatur M. Johannes Wigandvs, 
Mansfeldensis, Ecclesiae Wismariensis Superintendens. 

Eodem tempore in facultaten Theologicam recipitur D. Simon 
Musaeus, Theologiae Doctor, Witebergae promotus. 


Al 
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li zufammengeben. Indeſſen hob fich Das Anfehen der Roftoder 
Sacultät von Jahr zu Jahr, und aus der Yerne wie aus 
der Rähe wurden ihrem Urtbeile wichtigere theologifche Con⸗ 
troverfen anheimgeftellt. Durch Borbing *) waren die Ro- 
floder Theologen mit der Iutherifchen Gemeinde in Berbindung 
geforamen, welche fich in Antwerpen gebildet und ungeachtet 
aller Verfolgung und Gewaltthätigfeit von Seiten des Her- 
3098 von Alba erhalten hatte. Als aber durch den Herzog 
von Parma den Antwerpener Lutheranern der öffentliche 
Gottesdienft in der Stabi verftattet ward FF), ließ die Ge⸗ 
meinde ihre Angelegenheit durch Abgefandte aus ihrer Mitte 
der Roftoder Facultaͤt vortragen, welche in einer im Jahre 
1566 veröffentlichten Schrift ſich über Lehre und Eultus der 
Iutherifchen Kirche gegen fie ausfprach Bleb), Die Schrift ent- 
widelt die wichtigften Glaubenslehren nach lutherifcher Lehr⸗ 
auffaffung im Unterfchiede von der römifchen. Der Gegen- 
fat gegen die Papiften und ihre Lehre wird auf das fchärffte 
betont, um ben chriftlichen Brüdern den Grund reiner chrift- 
licher Lehre darzulegen, fie zu ermahnen, nicht davon zu weis 
chen, dad Reich Ehrifti durch rechtes Befenntniß und Erfennt- 


*) Bel. S. 521. 
*x) Schützii vita Chytraei Lib. II, p. 7 490. 

*%*%*) Ein Schrifft An die Christen zu Antuerpen: der Theologen 
vnd Prediger zu Rostock. Anno M.D.LXVI. Sie ift gerichtet: An 
die fromen Christen zu Antwerpen, so das Euangelion Jesu Christi 
lieb haben, vnd die Abgöttischen misbreuch des Babsttums zu fliehen, 
vnd ordentlich daselbst abzuschaffen begeren (auf der Bibliothek der 
Mitter- und Landſchaft). Es wird der Math ertheilt, im Belenntniß der 
Wahrheit feitzuftehen, aber eben fo entfchieden wird abgemahnt, mit Ge- 
walt Ducchdringen zu wollen, da man fich nicht gegen bie Obrigkeit auf- 
werfen dürfe, wenn man bei ihr mit unterthänigem Bitten und Euppli- 
eiren nichts erhalten könne. 
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niß auszubreiten und zu vermehren. Bor Allem aber zeichnet 
fih die Echrift durch treffendes, fchriftgemäßes Urtheil über 
die Stellung einer chriftlichen Gemeinde gegenüber der unge- 
rechten Obrigfeit aus. 

Bald darauf ward eine andere Angelegenheit Gegenftand 
ausführlicher Verhandlungen der theologifchen Facultaͤt und 
der Univerfität. Als Johann Wilhelm in den Weimarfchen 
Landen Nachfolger feines Bruders Johann Friedrich des 
Mittleren geworden war, ließ er die Weimarfche Confutation 
über die beiden Artifel von der Erbfünde und vom freien 
Willen auffegen 9, und ſchickte diefelbe zur Begutachtung 
an- die Roftoder Facultät. Das von Chyträus als dama⸗ 
ligem Dekan abgefaßte Bedenken billigte fehr entfchieven den 
Inhalt der Confutation FF). Ueberhaupt trat immer beftimm- 
ter die Stellung hervor, welche die Roftoder Facultät in die⸗ 
fen Fragen einnahm. Je mehr fih in Wittenberg die Peu⸗ 
ceriche Richtung feftgefebt, und je weiter die Calvinſche Auf- 
faffung vom Abendmahl ſich verbreitet hatte, deſto entfchiebener 
glaubte auch die Roftoder Bacultät ſich gegen dieſelbe aus- 
fprechen zu müffen. Die Abneigung gegen die ftreng lutherifche 
Richtung ging aber bei der Wittenberger, durch ‘PBeucer we- 
fentlich bedingten Facultät fo weit, daß, als Conrad Schlüflel- 
burg, welcher als Anhänger Joachim Mörlins und Martin 


ei 


*) Eduard Schmidt, Des Zlacius Erbfünde-Streit. Hiftorifch-Litera- 
tifch Dargeftellt in Niedners Zeitfchr. für d. hiſt. Theologie. %. 1849. 
9.1. ©. 57f. 

**) Judicium de articulis de peccato originis et de libero ar- 
bitrio in confutatione Thuringica, ad Ducem Saxoniae Johannem 
Wilhelmum; Datum Roftod, Mittwoch nad) Catharinae Anno 1567 
in: Liber Fac. Theol. continens judicia, responsa etc. Vol. I, 
p. 100 aqg. " 

41% 
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Chemnigens, und fomit als Anhänger der ftreng lutheriichen 
Lehre, bekannt war, in Wittenberg Magifter werben wollte, 
ihm nicht nur die Erwerbung des Magifteriums verfagt, 
fondern er auch mit feinem Freunde Albrecht Schiraer 
förmlich relegirt ward 9. Da die Wittenberger Philippiſten 
hierbei nicht ftehen blieben, fondern im März 1568 durd 
öffentliches acabemifches Patent ein förmliches Anathema 
über Schlüffelburg ausfprachen, ward die Angelegenheit, ald 
das Erelufionspatent und: das den Bannfluch ausfprechende 
Diplom, wie an mehrere Univerfitäten, fo auch an Rofe 
überfandt war, in der theologifchen Facultaͤt und im Concil 
verhandelt #*). Yacultät und Coneilium billigten das Ber 
fahren der Wittenberger nicht, und fandten ihnen beide Pa- 
tente zurüd. Chytraͤus war es, der überhaupt auch fpäter 
ſich Schlüſſelburgs annahm, und wefentlich dazu mitwirkte, 
daß jenes Anathema durch förmliches Reſtitutionsdocument 
der theologifchen Yacultät zu Wittenberg am 13. Febr. 1586 
wieder aufgehoben wurde FR), 

"In diefe Zeit fällt die Berufung des Chyträus nad 


*) Bgl. Catalogi Haereticorum Conradi Schlüsselburgii etc. Lib. 
XII, p. 609 sqq. p. 730 sqq. Schlüsselburgius Redivivus. Rost. 
1616. 4. Conradi Schlüsselburgii ete. Studium Eeclesiae filii Dei inser- 
viendi posthumum; hoc est: Epistolarum clarissimorum quorundam 
Theologorum etc. Volumen. Rost. MDCXXIV. Schröders Wismarfche 
Prediger-Hiftorie S. 98 ff. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 197—203. 
G. Ch. F. Mohnike, Conrad Schlüffelburg, oder Ausſpruch und BWider- 
ruf eines merkwürdigen proteftantifchen Anathema; in: Kirchen- und 
Iiterarhiftorifche Studien und Mittheilungen. Bd. I, H. 2, S. 239 ff. 

**) Protocolle der Roſtocker Academie 1563-1600 Nr. 298 anno 
1568 den 24. Juli im Braterlofter. . 

***) Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 199 sg. Mohnike a. a. O. 
S. 301 ff. 
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Deftreih *), um das gemeine Religionsweſen dafelbft nach dem 
Maße der Augsburgifchen Confeffion zu orbiten. Als Ab- 
gefandter des Kaifers und der Stände des Erzherzogthums 
Deftreich unter der Ens überreichte der Edle Wolf Ehriftoph 
Maiminger dem Herzoge Johann Albrecht, fo wie dem Rathe 
der Stadt Roftorf ein Schreiben, welches die Bitte ausfprach, 
ihnen Chyträus für diefen Zweck zu überlaffen **). Chyträus 
nahm den ihm gewordenen ehrenvollen Auftrag an, und 
Johann Albrecht gab feine Einmilligung unter der Bedin— 
gung, daß Chyträus auf Feine andere Berufung ohne Willen 
und Wiſſen der Herzöge eingehen werde. Nachdem Chyträus 
die beiden Artifel de adiaphoris und de libero arbitrio zuerft 
ausgearbeitet, um die von den Flacianern, welche damals 
in Deftreich nicht felten. waren, gegen ihn erhobenen Verbäch- 
tigungen zurüdzumeifen, und feine Arbeit Villigung gefunden 
hatte, vollendete er die Agende zur völligen Zufriedenheit des 
KRaifers und der Ständekkk), Ein Schreiben des Kaifers 


*) Chyträus, Newe Sachjen-Chronif. Lib. XXI, p. 232. B. Raupach, 
Erläutertes evangel. Oeſtreich, oder erfter Theil der fortgefegten Hiftorifchen 
Nachrichten von den Schieffalen der [utherifchen Kirche in Deftreih. ©. 
95 ff. Waldau, Gefhichte der Proteftanten in Oeftreih. Bd.1, S. 167 ff. 


**) Acta, betr. die von dem Profeffor Chyträus zu Roftod für die 
Iutherifchen Confeffionsverwandten in Wien entworfene Kirchenagende. 
1568. 1569. Vgl. das Schreiben Röm. Kay. Raths- und Landmarfchalchs 
auch der zween Stennd von Herrn vnd ber Ritterfchaft des Ertzherzog⸗ 
thumbs Ofterreich vnnder der Enns verordnet; an Burgermeifter vnd 
Ratmannen der Stat Roſtock d. d. 18. Nouemb. 68. (Rathsarchiv.) 

ER) Obgleich im Jahre 1569 ſchon vollendet, erfchien fie erſt 1571, 
nach manchen mit ihr vorgenommenen Xenderungen, unter dem Titel: 
Ehriftliche Kirchen Agenda. Wie die von den zweyen Ständen der Herrn 
vnd Ritterfchafft, im Ertzhertzogthumb Defterreich unter der Enns, gebraucht 
wirdt. 1. Cor. XIV. Die Geifter der Propheten ce. Anno MDLXXI. 
217 81. Fol. Bol. R. 2. Richter, Die evangel. Kirchenordnungen des 
16. Zahrhunderts. Bd. I, S. 347. Außerdem war ihm noch die Ab— 
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Maximilian an die Herzöge Johann Wlbrecht und Ulrich 
und an Rector und Concilium fprach diefe Anerkennung in 
hohem Maaße aus, und bezeugte, daß Chyträus zur Beſſerung 
des ‘gemeinen Religionsweiend und zur Stiftung guter Ord⸗ 
nung fich fo verhalten habe, Daß der Kaiſer fo wie Die Stände 
Wohlgefallen daran gehabt *). 

Während Chyträus durch feine organifirende Thaͤtigkeit 
in Deftreih den Ruhm der Roftoder Univerfität im Aus⸗ 
lande verbreitete, war die theologifche Facultaͤt und ſelbſt bie 
Univerftät durch die Behauptungen des Paftors Johann 
Saliger **) über die Abendmahlslehre heftig aufgeregt wor: 
den, da gerade damals nach den verſchiedenſten Seiten hin 


faffung einer Instractio Superintendentis et Consistorii, einer &xflü- 
rung aller Artikel ber Yugsburgifchen Gonfeffion, unb eines Auszuges 
aus tueriefken, welcher als Examen Ordinandorum ben Inbegriff Der 
ariktliden Lebre entbalten felte, übertragen worden. Schützii Vita 
Chrtraei Lib. II, p- 39 eqq. 

*) Insbeicnbere entichultigt ber Kaifer Marimilian in bem Schrei⸗ 
ten an Me limmertzäir Chriraus wegen feines längeren Ausbleibens, ba 
er kit um Tieren und Shfertigung mehrfältig angehalten. Bol 
Set. I EEE E 33H Schützü Vits Chytraei Lib. II, p. 72 2qg. 
Edröter Gran: Beficakerg. IL 21 fi. 

”: Anbaenes Sahızer wit fermem gelehrten Ramen Beatus genannt) 
war Siteder rce Geber rot eime Zeit lang Prediger ber lutheriſchen 
Gemezie ;z Yumenen Sem Flaciemiſche Auffafjung ber Erbſinſde 
werwedei:e ıbe a zeitade Rameie, fe baß er-feine Etelle aufgab, und 
m Site m I 168 Beier zu St Marien ward. Da er fchon dort 
ut tem aek..her Bio Derem terieiben Behauptungen wegen in Streit 
gerxih Tee ex kizer 72 Üürütedl ermenerie. warb er aus Lübeck vertrieben. 
Dee hazin Ineer = 28 er wir Beifall in Schwerin geprebigt hatte, 
taram! ;= ve demtts erieiczien Waflorate zu Nicolai Moller, Cim- 
bria Literata IL 3 Sadreder. Goang Wellenburg II, ©. 542 f. 
E Her IN 3 Schutra Tan, LA I. p. 150 0qq. Grape, Evang. 
Reid. E 38 Kuren TIL 225 Der Saliger ſche Abenbmahlsftreit, 
darzeitekt res Dr. Ins Biayerd in Miebuers Feitichrift für die hiftori- 
be Ihenlope A ISIS HL Eli: 
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die Entwidelung der lutherifchen Abenpmahlslehre zur Frage 
ftand. Se mehr man IutberifcherfeitS bemüht war, die Diffe- 
ren; der Tatholifchen und lutherifchen Abendmahlslehre durch 
Klare Feſtſtellung ihrer unterfcheidenden Momente aufzuweifen, 
defto bedenflicher mußte die Behauptung Saligers erfeheinen, 
daß fihon vor dem Genuffe Brod und Wein, kraft der Con⸗ 
fecration, der wahre Leib und das wahre Blut Ehrifti feien, 
welche Behauptung den Unterfchied der lutheriſchen Lehrauf- 
faffung von der Tatholifchen aufzuheben drohte *). Mit dem 
Profeſſor der Theologie M. Valentin Schacht gerieth er zuerft 
in Differenzen über die Trage, wann das Sacrament vor- 
handen, da Saliger behauptete, daß dad Sacrament vor 
dem Sebrauche und vor der Genießung vorhanden fei. Durch 
die hieraus entftchenden Gontroverfen ward auch unter den 
Studirenden Aufregung und Zerwürfniß hervorgerufen, und 
da die theologifche Facultät die Behauptungen Saligers ent» 
ſchieden mißbilligte, wandten fich Rector und Concil befchwe- 
rend an den Herzog Ulrich **). Der Streit nahm eine folche 
erbitterte Wendung, daß die Herzöge genöthigt wurden, -am 
3. $ebr. 1569 eine Commiſſion zur Unterfuchung einzufegen FE), 
vor welcher Simon Pauli im Namen des Roftoder Mini⸗ 


*) Handelung zwifchen den Theologen und Predigern in der Uni. 
verfität und Kicchen zu Roſtock an Einem, und Em %ohann Saligern, 
Prediger dafelbft zu St. Riclas Anderstheils. Anno 1569. Arch. Minist. 
Vol. XI, p. 1—472. 

*#) Bol. Schreiben Rectoris et Coneilũ an Herzog Ulrichen zu 
Medlenburg. Arch. Minist. Vol. XI, p. 7 sg. 

*xx) On einem Schreiben Datum Güstrow d. 3. Zebr. 1569 fprechen 
die Herzöge die Beforgniß aus, daß der Univerfität ein böfer Name und 
Berdacht bei Fremden und Benachbarten, die ihre Kinder dahin bishero 
zu fchidlen gepfleget, Daraus erwachfen könne, und daß zu beforgen, wo 
dieſem Gezaänke nicht bei Zeiten begegnet werde, aus dem jept glimmen- 
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fteriums das Wort führte. Saliger vertheidigte: ſich nicht 
ohne Gewandtheit, und die Commiſſion forderte, che fie 
noch eine Entfcheidung abgab, ein Gutachten von Wigand, 
welcher bereit als Profeſſor der Theologie in Jena ftand, 
und fich in feinem Gutachten gegen Saliger erflärte. Chyträus, 
an feine Rücdreife nach Roſtock denkend, und ſchon früßer 
durch Briefe feiner theologiichen Collegen und des Super- 
intendenten Conrad Beder von der Sachlage umterrichtet, 
fandte noch von Wien aus am 18. April 1569 ein Ber- 
mahnungsfchreiben an -Saliger *). Doch fand erft bei fei- 
ner Rüdtehr am 15. Septbr. 1569 die Angelegenheit ihren 
Abſchluß durch einen: von beiden Herzögen zu Wismar amt 
5. October erlaffenen, von Chyiräus abgefaßten Abſchied, in 
welchem ausgefprochen ward, daß der Segen allein nicht ein 
Sacrament mache, fondern daß der Befehl Ehrifti „das thut”, 
welcher die ganze Action des Sacramentes, daß man in einer 
chriftlichen Zufammenfunft Brod und Wein nehme, fegme, 
austheile, empfahe, efie, trinfe, und des Herrn Tod dabei ver- 
fündige, zufammenfaffet, ungertrennt und unverrüdt gehalten 
werden müfle. Da Saliger nichts deſto weniger an der 
von ihm aufgeftellten Beflimmung fefthielt, ward er enturlaubt. 

Schon lange hatten die Herzöge die Aufrichtung eines 
Confiftoriums verheißen, und die jegt ſich mehrenden Firch- 
lihen Zerwürfniffe und Händel zeigten die Nothwendigfeit, 


den Fünklein ein großes, fchädliches und unauslöfchliches Feuer enibrennen 
dürfte, womit Die unverzügliche Abfendung unparteiifcher Theologen zum 
Verhör Diefer Irrungen motivirt wird. Arch. Minist. Vol. XI, p. 28 89. 
*) Epp, Chytraei p. 666 sqq.: Mitto et Lutheri epistolam tibi 
Jam antes sine dubio notissimam, quae et controuersiam inter te 
et caeteros concionatores, praesertim de regula vsitata: Nihil est 
Sacramentum extra actionem et vsum institutum, pie -dirimit etc. 
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eine Firchliche Behörde einzufepen, welche im Stande fel, die⸗ 
felden zu beurtheilen und zu entjcheiden. In Sachfen war 
man, befonders weranlaßt durch des Flacius Erbfündeftreit, 
fhon im Jahre 1561 zur Errichtung eines Confiftoriums zu 
Weimar geichritten. Bei dem heftigen Widerfpruche, den bie 
Senaer Theologen gegen das Weimarfche Confiftortum er- 
hoben, hatte fich der Herzog Johann Wilhelm im Jahre 1569 
zur Aufrichtung des Senatfchen Confiftoriums und zum Er- 
laß der Jenaiſchen Eonfiftorialorpnung verftanden. Die Saliger- 
fche Streitigfeit beitimmte die Herzöge, die beabfichtigte und 
ſchon länger vorbereitete Errichtung eines Confiftoriums zu 
befchleumigen. | 

Wie in der Kirchenordnung vom Jahre 1552 der kirch⸗ 
liche Charakter der Univerfität fehr entfchieven hervorgehoben 
war®), fo war in ihr auch beftimmt worden, daß die Univerfi- 
tät den in der Lehre irrenden Legenten zu erinnern habe, und 
daß, fo er nicht nachlaffe, die Sache an das Confiſtorium und 
durch das Eonfiftorium- und die Unwerfität an die Herrſchaft 
gelangen fole, welche bevenfen werde, ob ein Synodus zu 
halten ſei **). Ueberhaupt war von vorn herein eine Ber- 
bindung der Univerfität mit dem Gonfiftorium in Ausficht 


*) Bol. auch S. 581 f. 

**) Mellenburgifche Kirchenordnung vom %. 1552 bei Richter, bie 
evang. KOD. des 16. Jahrhunderts II, S.125: Es fol auch Chriftliche 
Lere in dieſer Bninerfitet rein vnd vnuerendert in ben Lection, Dispu- 
tation vnd Predigten erhalten werben.., wie fie in der Propheten vnd 
Apofteln Schrifft, vnd in Symbolis, Apoftolico, Niceno und Athanaſij 
gefaflet ift, damit gleich ſtimmen Catechismus vnd befentnis Lutheri, und 
bie Gonfeffio Die zu Augsburg Anno 1530. dem Keifer vberantwort ift, 
Vnd wie die Lere Durch Gottes gnad jtzund in Kicchen Diefer Lande, 
in Lübeck, Hamburg, Lüneburg gehalten wird, vnd fo ein Legent, ein 
Artikel, oder mehr anfechten vnd fpaltung machen wolt, Sol ervon ber 
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geftelt. Doch bevurfte es noch längerer Berhandlungen, 
um die Crrichtung deſſelben möglih zu machen, da bie 
Herzöge zu dieſem Zwede bie Abtretung ber Gapitelgüter 
wünfchten *). Die Rojtoder Kicchenvifttation wurde haupt 
jichlic) durch die Wahrnehmung herbeigeführt, daß die Kir- 
henordnung in den Lehren und Gäremonien nicht in allen 
Bunkten und Artikeln gehalten werde, welches von beiden 
Herzögen wiederholt gefordert wurbe FF). Aber ſchon ver ber 
Roftoder Bifitation waren von den Herzögen mehrere Grad; 
ten über die Errichtung eines Confiſtoriums zu Roftod eingefor- 
dert worden PPF), Als die Roftoder Bifitation zur Ausführung 


Bniuerfitet erinnert werben, onb fo er nicht nadhleffet, ſoll die ſach an 
Das GSonfiflorium vnd durch das Gonfiflorium vnd Wniuerfitet an die 
Herrfchafft gelangen, Die bebenden wirb, ob ein Synobus zu halten 
fey u. f. w. 

*) Diefe fanden bei Gelegenheit ber Roftoder Kirchenvifitation vom 
Jahre 1566 mit M. Pegelius und Johann Molinus Statt, welche ſich 
bereit finden ließen, darauf einzugehen, wenn ihnen auf Lebenszeit eine 
jährliche Rente zugefichert werde, welche die Herzöge Datum Doberan 
1567, Mai 13. ihnen bewilligten. (Eccles. Rost., rubr. visit., in spec. 
ad a. 1566. fol. 844. b. Acta Consist., rubr. fundat. et ordinat. 
Geb. u. Hauptarhiv zu Schwerin). 

**) Mal. Schreiben Johann Albrechts und Ulrichs gebrübern Herko- 
gen von Gottes gnaben zu Meflenburg. Datum Güſtrow ben breizehen- 
ben tag Januarii Anno in der wenigern Zal Ghrifti vnſers Heilands 
in dem fechzigften (Rathsarchiv). Mandat der Herzöge Johann Albrecht 
und Ulrich, daß man fi) der Kirchenordnung gleichförmig verhalte. 
Arch. Minist. Vol. XH, p. 9 3q. 


“FH, Auf dem Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin finden ſich drei 
furze Erachten über die Errichtung eines ſolchen von der Geiſtlichkeit 
und von der Univerfität. Eines ift von ber Hand des Dr. Hofmann. 
Obwohl nun die gewöhnliche Annahme if, daß Chyträus der Berfafler 
ber Confiſtorialordnung fei, fo findet fich Doch bafelbft Fein Goncept 
von feiner Hand. Indeſſen fcheint es, daß Chyträus einen vorläufigen 
Entwurf gegeben hat, wenn diefer auch nicht angenommen und fanctio- 
nirt worden if. In einem Briefe an Johann Albrecht, in welchem 
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fam, wurden von den herzoglichen Commiſſarien #) auch bie 
das Gonfiftorium betreffenden Verhandlungen, namentlich bins 
fichtlich der Beftellung des D. Simon Pauli und des L. Lau- 
rentind Riebur zu Affefforen, weiter geführt. Auch mußte 
von der Univerfität, in deren Mitte fich gegen die Aufrich⸗ 
tung bes Gonftftoriums, in fofern durch daffelbe die Juris⸗ 
bietion der Liniverfität beeinträchtigt werben fonnte, Bedenken 
erhoben hatten, bie Abtreiung eines Locales für daſſelbe in 
bem neuen Collegium erlangt werben eb). Es trat eine Ber> 
jögerung ein, und Herzog Ulrich übertrug noch am 18. Des 
cember 1569 dem Eapitel zu Schwerin, bis zur ordentlichen 
Beftelung des Conftfloriums zu Roftod, die dahin gehörigen 


Chyträus ſowohl die Univerfität, als auch fi und Johannes Boufius 
gegen mehrere faljche Anfchulbigungen vertheibigt, bemerkt er (Epp. Chy- 
traei, p. 990): Sed consistorii forma prolixe et diligenter, illo (Jo- 
„ anne Boukio), nomine principis sui, jubente, a nobis delineata est, 
in qua nihil inesse scimus, quod Celsitu. Vestrae vlla in re prae- 
jadicare poseit, nisi ab aliis postes quaedam insuta sint vel mutate. 
*) Es waren bierzu Joachim Kraufe, Luütke Baffewig, Joachim 
Mopersnow, Dr. Conrad Beder, Lic. Hubertus Sieben und M. Georg 
Schermer ernannt, um „das Gonfiflorium zu NRoftod mit Anweiſung der 
Gonfiftorialen zu verordnen und bie Roftodfche Bifitation zu exequiten. 
Montag nad) Jubilate (Mai 2.) 1569 (Acta fund. et ordin. Consist. 
Geh. u. H. Ach. zu Schw.) 

**x) Das Concil erwiderte auf bas Begehren ber fürftlichen Com⸗ 
miffarien, daß man abfeiten Der Acabemie, jedoch salvo jure E. E. Raths 
der Stabt, und der Formulae Concordiae unbeſchadet, unterthänigft 
bazu bereit fei. Nur möchten Ihro Durchl. die behufig nöthigen Bau- 
koſten gnäbdigft herfchießen, auch, nach dem preißwürbigen Stempel bes 
Herpogs Guilielmi zu Sachen, Die Professores in fothanem Kirchenge- 
tiht mit gebrauchen, nicht minder gewifle Bauerbienfte die Academie 
ruhiglich genießen laſſen: Sodann auch gnäbigft verhüten, Daß Das Con⸗ 
fitorium fich feine Nechte über Die Univerfität anmaßete, fintemal diefel- 
ben ihre Gräntzen, die fie bisher gehabt, in allen Stüden verwahrt ach- 
tefe. Etwas, J. 1737. S. 260. Protoc. 300. 1569. d. Maji in Coe- 
nobio. (Acad. Archiv.) " 
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Sachen. Damald aber ward der Güſtrower Superintenvent 
D. Conrad Becker, welcher mit dem Magifirat zu Güftrew 
in mannigfadhe Zerwürfnifie geraihen war, nad; Roſtock ver- 
fegt *), und ging den Herzog Iohamn Albrecht dringend an, 
wit. dem Brude der Conſiſtorialordnung zu verfahren **). 
Aber erſt nachdem die Abtretung der geiftlichen Jurisdiction 
Statt gefunden hatte ®FF), erfolgte der Druck verfelben +). 
Der Rath Imüpfte indeſſen an die Ginfebung des Conſiſto⸗ 
riums Beforgniffe mancherlei Art, und erhob gegen biefelbe, 
als eine Beeinträchtigung feiner Rechte, um fo mehr eine Bro- 
tetation +4), als er nach der Reformation wiederholt Ber- 


*) Etwas, % 1738, S. 338. Schröder, Evang Weffenburg II, 

©. 236. S. 457 ff. 

==) Schreiben des Superint. D. Contad Beckers Datum Gũſtrow 
Petri et Pauli (Junius 29) anno 1369. (Geh. u. H. Arch. zu Schwerin.) 

==) rich, Adminiſtrator des Stifts Echwerin, und das Domcapitel 
zu Schwerin, cediren den Herzögen Johann Albrecht und Ulrich ihre 
geiftliche Jurisdiction in Roſtock, zum Zwede ber Grrichtung eines Kirchen- 
gerichtes daſelbſt Datum Echwerin 1570, Jan. 23. Driginall d. Stadt 
Noftod Nr. 19. (Geh. u Huuptarhiv zu Schwerin.) 

» Das Soncept der Gonitftorialordnung, mit dem Publicationspa- 
tente findet fih auf dem Geh u. Hauptanchiv zu Schwerin, und iſt von 
ber Hand des Kanzlars Hufen, von welcher fih auch in ber Gonfifto- 
tialordnung jelbit zahlreiche Gmendationen finden (GES fiimmt bies 
überein mit ber Yeußerung in ber Borrede der Gonfifiorialorbnung: Als 
haben wir — — — mit vorgebaltenem gutem zeiligem Rath vieler be- 
währter treiflicher gelebrter und erfahrener Berjonen von unferen Theo- 
logen, auch Hof- und Landräthen nachfolgende Drbnung eines chriftli- 
hen rechtmäßigen Gonfittorij oder Kirchengerichts begrüfen und faflen 
laſſen u. j. wm) Cap. VL Bon Unnemung vnd Beloldung der Ber- 
fonen” ift von anderer Hand hinzugefügt. Das Goncept bes Bubli- 
cationspatentes it ohne Darum In einer fpätern Abſchrift ift Hinzuge- 
fügt: Datum Wismar XVIIL Septembris MDLAIS. 

Tr Bgl. Peoteftation des Rathes gegen die Einſezung des Sonrabus 
Becker ald Superintendenten und eines fürftlichen Gonfiftoriums, d. d. 
9. Maji 1569. (Kathsarchiv 
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ſuche gemacht, fich Die Episcopatrechte zuzueignen, und felbft 
die Behauptung gewagt hatte, daß die früher vom Papſt 
geäibten Rechte ihm zugefallen feien. Doch ließen fich die 
Herpöge durch diefen Widerſpruch des Rathes nicht von ihrem 
Borhaben abbringen, und ernannten ſchon unter dem 22. Zus 
nius 1570 drei geiftliche und drei weltliche Beifiger, David 
Chytraͤus, Conrad Beer, Simon Pauli, Friedrich Hein, 
Bartholomaͤus Eling und Laurentius Riebur*), 

So groß war das Gewicht, welches Johann Albrecht auf 
das Urtheil des Chyträus legte, daß er den Drud ver Con⸗ 
fifterialordnung bei Simon Leupold auf die Mittheilung des 
Superintendenten Conrad Beder inhibirte, daß Chytraͤus bie 
Publication einiger Punfte für bedenklich halte Die Ab— 
weienheit des Ehyträus während des Jahres 1569, wo er 
von Oeſtreich aus nur geringen Antheil an der Abfaffung 
der Confiftorialordnung nehmen konnte, fcheint die Beran- 
laffung hiervon gewefen zu fein. Als aber Chyträus es nicht 
nur in Abrede nahm, folche Bedenken geäußert zu haben **), 


*) Mandat der Herzöge Zohann Albrecht und Ulrich an ihre Räthe 
Joachim Kraufe, Lütke Baffewis, Joachim Wopersnow und Hubertus Sie- 
ben, Die ernannten Aflefforen Des Eonfiftoriums am 13. Julius an ihr Amt 
anzumeifen, ihnen bie jüngft durch den Druck publicirte Confiftorialord- 
nımg als eine Norm und Richtfchnur des Kirchengerichts zuzuftellen, 
mit ausführlicher Inſtruction vom Kanzler Hufan. Datum Sternberg 
d. 22. Jun. 1570. (Geh. u. Hauptarchiv zu Schwerin.) 

*%) Aus biefem Zroifchenfall geht jedenfalls Das hervor, daß Chyträus 
nicht der eigentliche Berfaffer der Sonfiftorialordnung gewefen, wie insgemein 
angenommen worden ift. Bgl. fein desfallfiges Schreiben an Johann Al- 
brecht, Datum Roftod 25. Febr. 1570, in welchem eines zuvor von den 
Euperintendenten eingeholten Erachtens gedacht wird. (Geh. u. H. Arch. zu 
Schwerin.) Aus dem bereits angezogenen Briefe Des Ehyträus ift es wahr- 
Icheinlih, daß Chytraͤus anfänglich fich Durch eine Vorarbeit an der Abfaf- 
fung betheiligt hat, fpäter aber mußte fchon feine Reife nad) Oeſtreich und 
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fondern fid) ausbrüdlich einverflanden erflärte, lieb Johann 
Abrecht den Drud rafch fortfegen und vollenden F). 

Die zu Aflefioren ernannten Mitglieder der Univertät 
fuchten darauf beim Rath die Erlaubnig nach, das ihnen 
übertragene Amt anzunehmen ®F). Aber noch. am 27, Män 
1571 erließ der Rath aufs Neue gegen die Einfegung bes 
Eonfiftoriums einen Proteſt FE), und ging felbft damit um, 
ein eigenes Stabtconfiftorium zu errichten, welches die ‚Her: 
jöge aber in fehr energifcher Weile unterfagten 7). Ohne 
“auf diefen Widerſpruch weitere Rüdficht zu nehmen, hatten 
diefelben alle aͤußern Berhältnifie geordnet und zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht tr), und es erfolgte die Bröffnung des Con⸗ 


fein dortiger längerer Aufenthalt ihn an einer thätigen Mitwirkung hindern. 
- Dazu kommt, baß ber Entwurf ber Conſiſtorialordnung wefentlid aus 
der im Jahre 1569 errichteten Senaifchen Eonfiftorialordnung entmommen 
ift, zu welcher Zeit Chyträus ſich abweſend befand. 

*) Der Durchleuchtigen Hochgebornen Fürften vnd Herren, Herm 
Johans Albrechts und Herren Vlrichs gebrübern, Herkogen zu Medien 
burgk, Kürften zu Wenden, Grafen zu Schwerin, Der Lande Roſtod 
und Stargart Herren Kirchengerichts oder Gonfiftorij ordnung. In jhrer 
3 ©. Bniuerfitet zu Roſtock angerichtet. Am Zar nach Chriſti onfers 
Herm gebutt MDLXX. Roſtock, Gebrüdt duch Jacobum Lucium. 
10 8. 4. " 

*#) Schreiben von Simon Pauli, David Chyträus, Friebrich Hein, 
Laurentius Niebur, Barthol. Kling, d. d. 29. Zulius 1570. Geſuch um 
Etlaubniß zur Theilnahme an der Einweihung und zur Aunahme von 
Stellen am GSonfiftorium (Rathsarchiv). 

***) Proteſt des Raths d. d. 27. März 1571 wegen bes Gonfifto- 
riums, worein gemeine Stadt nicht willigen will (Rathsarchiv.) Aus— 
führliche Berichte von Seiten der Affefioren des Conſiſtoriums über dieſen 
Widerfpruch bes Mathe, Hauptfächlich von Chyträus und Becker (Geh. 
u. Hauptardhiv zu Schwerin). 

+) Schreiben Johann Albrechts und Ulrichs an ſaͤmmtliche Prebiger 
der Stabt Roſtock, d. d. 14. April 1572: Verbot wegen des vom Rath 
angerichteten Gonfiftortums, fich nicht Dabei zu betheiligen (Rathearhiv). 

+4) Vgl. die Verordnung beiber Herzöge über Die Beſoldung ber 
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fftoriums am 27. März; 1571, wo Chyträus feine Rebe 
De Judiciis Eeclesiastieis hielt, und eingehend das Weſen 
eines geiftlichen @erichtes und die Bedeutung beffelben für 
das 2eben der Kirche entmwidelte®}). Die Herzöge hatten 
das Eonfiftorium in ihrer Univerfität aufgerichtet &*8), nicht 
nur um dadurch die äußere Verbindung deſſelben mit ben 
Gliedern ‘der Univerfität anzudeuten, fondern um die innere 
nothivendige Berbindung der Theologie und der Rechtswifien- 
fhaft mit den Firchengerichtlichen und Firchenregimentlichen 
Sunctionen hervorzuheben PK). „Die theologifche Wiffenfchaft 
jeigte fich gerade damals als das eigentlich geftaltende, auf. 
alle Theile des Firchlichen Lebens einwirkende Element. Durch 
die Aufrichtung des Gonfiftoriums war in ver That eine 
„Beſtellung des Regiments der Kirchen” gefchehen, da bie 


Gonfiftorialräthe d. d. 8. Febr. 1571 und Mandat an die Amtleute 
Rotermund zu Ribnig und Rutenow zu Schmaan, die Sonfiftorialräthe 
an die Güter des Gapiteld anzumeifen, d. d. 8. Febr. 1571. (Geh. u. 
Hauptarchiv zu Schwerin.) Acta Consist., betr. Die Grhebungen beffel- 
ben, insbefondere aus den Dörfern Bieſtow, Polchow und Hudistorf 
und deren Verwendung Anno 1571 sqq. (Confiftorialarchiv.) 

*) Oratio De Judiciis Ecelesiastieis, Habita in primo consessu 
Consistorii Rostochiensis, VI. Cal. April. Anno MDLXXI a Davide 
Chytraeo. Rostochii exeudebat Jacobus Lucius Anno MDLXXL 8,, 
und wieder aufgenommen in: Chytraei Orationes p. 289, 305 sqq. - Bgl. 
auch Dissertatio Juridica de Origine Consistoriorum, imprimis Me- 
gapolitani potestate, jurisdietione et officio Consistorialium, exhibita 
26. Febr. a Christ. Woldenbergio, Crempa-Holsato, Phil. J. U. D. 
Decretal. P. P. et Ducalis Consistorii Assessore. Rostochü Typis 
Joh. Kilii. 4. 

**) Nachrichten von dem allhier zu Roſtock Anno 1570 errichteten 
Hochfürftlichen Sonflftorio, infomeit diefelben die Academie angehen. 
Etwas, 3. 1737 S. 260 ff. 

*2**) Daß bie Errichtung des GConfiftoriums gerade in Roſtock um 
der Univerfttät willen gefchah, ermweift fi) auch daraus, daß berfelbe 
Grund die Theilung deſſelben im Jahre 1620 verhinderte. 
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dem Gonfiftorium beigelegten Attribute Teineswegs blos lir⸗ 
chengerichtliche waren, fondern neben der Jurisdiction auch 
die firchenregimentlichen Bunctionen innerhalb ber Aominifre- 
tion umfaßten *). Obwohl die Univerfität die Bedeutung der 
Errichtung des Confiftoriums in ihren hervorragendfien Wi: 
gliedern anerfannte, glaubte fie dennoch, es ihrer Ski. 
lung al8 Corporation fchuldig zu fein, eine Proteſtation 
einlegen zu muͤſſen. Diefe erfolgte unter dem 12. Junius 
15741, und fügte ſich hauptſaͤchlich darauf, daß die Univerfi- 
tät fi) im Veſitze der jurisdictio omnimoda über alle Pro- 
fefioren und Gliedmaßen der Univerfität befunden babe und 
noch befinde **). Durch die Errichtung des Confiftoriumd 


* Das Confiftorium umfaßte, da es auf firchlichem nicht min- 
der, als auf flaatlihem Gebiete der Zeit ganz ferne lag, die Der 
waltung und Auftiz zu trennen oder territorialiftifche Ideen zu verfol- 
gen, alle Elemente, welche dem Kirchenregimente als folchem innerhalb 
der Adminifttation und der Juſtiz zuftehen. Die Gonfiftorialorbnung 
ergiebt, daß das Gonfiftorium nicht blos ein Disciplinargericht für 
Kirchen. und Schuldiener war, fondern auch ein Kirchen- und Eitten- 
gericht, deſſen Gompetenzen fich auf alle Sieber ber Gemeinde erftredten. 
Zugleich war es Ehe- und Sponfaliengeriht. Nimmt man hinzu, baf 
die Superintendentenorbnung vom Jahre 1571 (Wichter I, ©. 334) 
die Aufficht über das Kirchengut in der Art überweift, Daß feine Muta- 
tionen ohne Wiffen des Gonfiftoriums mit demfelben vorgenommen wer: 
den follen, und erwägt man, daß aucd ben Paftoren der Schuß des 
Conſiſtoriums Hinfichtlich ihres Einkommens und ihrer Pfarrgüter zuge: 
fagt wird im abdminifttativen Wege, fo kann es feinem Zweifel unter 
liegen, dab das Gonfiftorium zugleich die höchſte kirchliche Adminiftrativ- 
Behörde war, an weldye die Superintendenten in allen Den Dingen zu 
gehen hatten, die ihnen felbft zu fchmer waren, und wo ihr Einfcreiten 
nicht ausreichte. 

**x) Vol. die Verhandlungen des Goncils. Prot. 304. A. 1571. d. 
11. Juni 1. c. Vol. I, p. 99: D. Lucas censet, formylam Protesta- 
tionis Consistorialibus cras per Notarium insinuandam esse. Üon- 
clusum est, ut per M. Valent. Schachtium Vice-Rectorem, D. Men- 
mium et M. Weslingum, adjuncto Notario protestatio offeratur et 
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und durch feine Verfnüpfung. mit der Univerfität hatten bie 
Herzöge aber eine feite Balis Firchlicher Ordnung gefchaffen, 
welche durch ihren Anſchluß an die theologifche Wiſſen⸗ 
fehaft zugleich eine Garantie in fich trug, daß fie im Stande 
fein werde, der Bewegung zu wiberftehen, welche gerabe jetzt 
durch die heftigen Ausbrüche der Lehrfireitigfeiten die luthe- 
rifche Kirche zu fpalten oder wohl gar aufzulöfen drohete. 
Der durch Flacius bervorgerufene Streit über die, Erb- 
fünde hatte fich fortgefegt #), und die Kirchen in Thüringen, 
Diansfeld und im Oberlande mannigfach verwirrt **), Unter 
ben Mangfeldern hatten Hierpnymus Mencelius und Cy⸗ 
riaeus Spangenberg die Flacianiſche Anficht vertreten. Aber 
die Schrift Wigands „Lere von der Erbfünde” FR*) brachte 
Mencelius zu einer andern Anficht, ohne daß fie im Etande 
geweien wäre, den Etreit auszugleichen, welcher in Jahre 
1572 lebhafter. ald zuvor entbrannte, da Epangenberg zur 
Widerlegung der Echrift Wigands eine Reihe von Schriften, 


insinuetur Consistorialibus, et petatur, ut inter acta Consistorüi 
referatur. Forma prostestationis, Acad. sigillo munita Prot. 304. 
A. 1571. d. 12. Jun. Bol. auch Academica (meißer Lederb. im acad. 
Ach.) p. 4sq. Etwas, 3. 1737. ©. 262 f. Weitere Differenzen fanden 
indefjen nicht ftatt, da Die Academie, nach wie vor, ihre in die Conſi— 
ftorial-Sompetenz einfchlagende Gerichtsbarkeit, z. B. in Ehefachen, übte. 
*) Vgl. S.643. Eduard Schmid, Des Flacius Erbfünde-Steeit, in: 
Niednners Zeitfchr. f. d. hiſtor. Theol. J. 1849. H. 2, ©. 242. 

*x) Cyriacus Spangenberg: Historia. Warhafftige Erzelung aller Ge- 
fchichten, wie, wenn vnd warüber fich die Trennung vnter den Predigern 
in der Srauefchafft Mansfelt zugetragen. Auch Widerlegung bes Eislebi- 
fhen Buchs: Grund der Lere vnd andrer Echrifften. Mansfelt 1573. 4. 

***) Joh. Wigand: Bon der Grbfünde Lere aus Gottes Wort, aus 
dem Düringifchen Gorpore boctrinä vnd aus D. Luth. Büchern. Vnd 
Vnterricht von etlichen gegenmertigen Streiten. Ihena 1571.4. Bol. auch 
beffen: Rationes, cur haec propositio: peccatum originis est corrupta 
natura, in controversia cum Manichaeis nequest consistere. 1572. 4, 
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eine heftiger alö die andere, herausgab*), und bei dem Grafen 
Bolrat von Mansfeld, welcher der Flacianiſchen Lehre eifrig 
zugethan war, kraͤftige Unterflügung fand. Die Roftoder 
Facultaͤt verwarf in einem Schreiben an Epangenberg vom 
5. Auguft 1572, der fi mit einer Darftellung des Streites 
an fie gewandt hatte, dieſe fehr entfchieden "E), nachdem fie 
in einer ausführlicheren Zufchrift fich mit der Schrift Wigands 
in allen Hauptpunften einverftanden erflärt hatte, wenn fie 
auch nicht die Art und Weife feiner Behandlung in allen 
Punkten theilte =). Mencelius hatte auf einer Eonferenz zu 
Eisieben am 14. Julius 1572 vorgefchlagen, die Genfuren 
unpartelifcher Theologen einzuholen, und bie Grafen von 
Mansfeld Hatten fi) auch an beide Herzöge gewandt, 
um das Gutachten der Roftoder Zacultät zu erhalten. “Diele 
hob den nothwendigen Unterfchied zwifchen der Subſtanz und 
dem Weſen oder der Natur des Menfchen und zwifchen ber 
Erbfünde oder Verderbung der menfchlichen Natur hervor, 
und erflärte namentlich, daß der Superintendent der Graf: 
ſchaft Mansfeld, M. Hieronymus Mencelius, rechte chriftliche 


*) Dal. insbefondere beffen: Erklerung von der Erbfünde. Für die Ein- 
feltigen geftellet, auff vieler fromen Chriften Beger u. Anhalten. Eisleb. 1572. 
**) De recens moto certamine de peccato originis ad Cyriacum 
Spangenbergium in: Liber Fac. Th., continens jud., resp. ete. Vol. I, 
p. 150: „— in doctrina de homine substantiam a Deo conditam et 
opere generationis — — propagatam, accurate et perpetuo distin- 
gui oportere a peccato, quod non a Deo conditum est, sentimus. 
*#%) Liber Fac. Th., continens jud., resp. etc. Vol.I, p. 152 sqgq.: 
„Fatemur nos Doctoris Wigandi sententis öuoywrpous nal Ögo- 
ozövdous slvaı, cum et illustribus verbi diuini testimonüs plurimis, 
et rationibus bona consequentis inde deduetis, eam confirmari, et 
cum totius Ecclesiasticae antiquitatis orthodozo consensu, et formis 
loquendi in vsitata nostrarum Eicclesierum doctrina receptis, eon- 
gruere videamus etc. 
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und in Gottes Wort gegründete und von allen chriftlichen 
Lehrern, fo diefen nöthigen Unterfchied wider ihrer Zeit Irr⸗ 
thum verfochten, ausbrüdlich beftätigte Lehre und Meinung 
führe und vertheibige #. Die Farultät nahm auch, alß Die 
Kämpfe im Mansfelvifchen für Mencelius einen betrübenden 
Ausgang hatten, und bie Grafen Volrat und Karl von 
Mansfeld ihn des Superintenbenten-Amtes entließen #*), au 
jeinem Geſchick lebhaften Antheil, und bezeugte ihm in einem 
Schreiben am 1. Januar 1574 ihr Bebamern über die ihm 
wiberfahrene Unbill Ar), ad ihre Zuſtimmung zu feiner im 
October 1573 ihr. überfandten Scheift ). | 
Unterbefien war die Roſtocker Faeultaͤt fchon feit dem Sabre 
1569 in die Beſtrebungen hineingezogen worden, welche von 
Jacob Andrei zur Wiederherftelung der Eintracht innerhalb 
der lutherischen Kirche ausgegangen waren. Andreä, vom 
Herzog Julius von Braunſchweig zur Kirchensifitation eines 


*) Judiecium Facult. Theol. de certamine de peccato originis 
ad Duces Megapolenses rogatu Comitum Mansfeldicorum id flagi- 
tantes d. d. 31. Oct. 1572 in: Lib. Fac. Theol. Vol. I, p. 157. 
Diefe Streitigkeiten hatten fich auch bis nad) Niederöftreich fortgepflanzt, 
fo daß die Noftoder Facultät im 3. 1576 ein Bedenken an die 
Stände von Unteröſtreich abgab: Responsum Fac. Theol. Rostoch., 
datum Anno 1576. Mense Majo Deputatis Ordinum Inferieris Au- 
striae de certamine ibidem moto de peccato originis. Schütziü 
Vita Chytraei. Lib. II, p. 409. Appendix p. 29 sqg. 

*) Vgl. über den Kampf gegen Bencelius: Schmid a. a. ©. 
S. 255. S. 271f. 

*%%) Literae ad M. Hieronymum Mencelium et collegas ejus in 
Ecclesia Islebiensi consolatoriae ob persecutiones et exilia, et de 
censura nostra in certamine de peccato originis, in: Lib. Fac. 
Theol., continens jud., resp. etc. Vol. I, p. 162 sq. 

+) Wahrfiheinlich iſt die Schrift Des Mencelius: Erklerung der 
Weymarſchen Belentnis halber. 1573. gemeint, welche er gegen Span- 
genbergs Schrift: Mencelii Abfall. Schloß Mansfelt 1573. gerichtet hatte. 
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Landes verwandt, hatte denfelben für das beabfichligte Frie⸗ 
denswerk zu gewinnen gewußt, jo daß er ihn in Be 
gleitung feines Rathes Heinrich von der Lühe zur Förderung 
feines Zwedes an mehrere beutfche Fürften fandte. Die 
Herzöge Johann Albrecht und Ulrich, von ihnen angegangen, 
verwielen fie an die Roftoder Theologen, und gaben denſelben 
auf, fich über die fünf Artikel zu erflären, welche Andreaͤ 
zur Örundlage des Frievenswerfes machen wollte *). Die 
Facultät fprach fih in einem Schreiben an Herzog Ulrich 
vom 8. Januar 1570, welchem ein Belenninig über ben 
Artifel von der Rechtfertigung des Glaubens, von guten 
Werfen, vom freien Willen, von Kirchen-Gäremonien und 
Mittelingen, Adiaphora genannt, vom Abendmahl des Herrn 
angefchloffen war, offen darüber aus, daß fie der fchuldigen 
Pflicht nachgefommen, im Uebrigen aber mit ihrem Befennt- 
niß Niemandem etwas vorfchreiben, viel weniger ald eine 
Formulam Concordiae Anderen vorhalten wollte. Sie weift 
befonder8 auf die Schwierigkeit der Unternehmung bin, da 
bei der Aufrichtung einer heilfamen Concordia nicht allein die 
Wahrheit affirmative gefebt, fondern auch der Irrthum aus⸗ 
drüdlich verworfen werden müffe FF). 

*) Auftrag des gottfel. Herkogs Joannis Alberti, an bie Theo- 
logiae Professores und das Ministerium derer Kirchen zu Roſtock, be- 
treffend die Augspurgifche Confeffion. Datum Luptze d. 28. Nov. 1569. 
Etwas, 3. 1742. &. 809 f. 

**) Vol. De propositis ad concordiam in Ecclesiis Augustanae 
eonfessionis restituendam mediis, a D. Jacobo Andreae et Henrico 
Bon ber Zühe, legatis Ducis Julij Brunsvicensis ad Ducem Megapo- 
lensem Vlricum, in: Lib. Fac. Theol. etc. Vol. I,p. 127 sqq. Confessio 
nostra de quinque controuersis articulis de justificatione fidei, de 
bonis operibus, de libero arbitrio, de adiaphoris et coena Domini. 


Ibid. p. 130 sqq. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 167 sg. App. 
p. 35. Schröder, Evang. Melt. II, S. 39. 
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Die Facultät feste jich darauf über dieſe Frage mit 
den Minifterien der Kirchen von Luͤbeck, Hamburg und 
Limeburg in Beziehung, da fie den Wunſch Hatte, den 
Eonfenfus zu bewahren, welcher unter den benachbarten 
Kirchen bisher befanden. Die Unterfchrift der ſechs Pre— 
vigten Andreäs *) lehnte fie ab, erflärte aber für das 
Angemeflenfte, daß über die einzelnen Xehrartifel Gutachten 
von den Kirchen eingeholt würden. Insbeſondere verhandelte 
die Zacırktät mit dem Hamburger Euperintendenten Beftphal, 
welcher bie Idee der Concordie eifrig ergriffen, und ſich an 
die Roſtocker Facultät gewandt hatte. Da er ihre Anficht zu 
erfahren wünfchte, und Chyträus fich gerade damals auf fei- 
ner zweiten Reife nach Oeftreich abweſend befand FF), ward 
diefer von bderfelben brieflich befragt ***), um Weftphal 
eine mit feiner, Wigande und Chemnitzs Anfichten über- 
einftimmende Antwort geben zu können. Chyträus hatte 
diefe Idee früher felbft gehabt, und fie als ein geeignetes 
Mittel zur Beilegung der Streitigfeiten betrachtet, aber er 
hatte fih auch nicht Die großen Schwierigfeiten verhehlt, 
welche die Abfaffung einer folchen Friedensſchrift und deren 

*) Sechs chriftliche Predigten von den Spaltungen, fo fich zmifchen 
ben Theologen Augsp. Gonf. von Anno 1548 biß auf das %.1573 nad) 
und nach erhoben, wie fich ein einfältiger Pfarrherr und gemeiner chriftl. 
Lane, fo dadurch möchte verärgert feyn morben, aus feinem Katechismo 
darein ſchicken fol. Durch Jacobum Andrei. Tüb. 1573. 4. 

**) Im Mai 1573 war Chyträus von den Steiermärfichen Ständen 
eingeladen worden, das Neligionswefen in Steiermark zu ordnen, und 
war mit Bewilligung der Herzöge dieſem Aufteage gefolgt. Schützü 
Vita Chytraei Vol. II, p. 253 sqgg. 

#%*%) Literae datae ad D. Dauidem Chytraeum Berlinum, de ne- 
gocio concordiae Ecclesiasticae per D. Jacobum Andreae suscepto, 


& de conuentu in Saxonia habendo; pridie Cal. Nov. 1573. Lib. 
Fac. Theol. etc. Vol. I, p. 160. 
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Einführung mit fi) führen mußte*. Als nun Ehyiräus 
ihre Anficht billigte, antwortete die Zacultät in dieſem Sinne 
an Weftphal, und fchlug Lüneburg ald Ort der Zufammen- 
funft vor &). Da im Sahre 1574 die fchwäbifche Formel 
den füchfifchen Theologen mitgetheilt worden war, ließ Ehem- 
nig dieſelbe der Roſtocker Yacultät zugehen, um fte in Ber: 
bindung mit ihrer Landeskirche, mit der Zübeder, ver Ham: 
burger und der Lüneburger zu prüfen **). Diele dur 
Chytraͤus und EChemnig eingefandten Cenfuren wurden bei 
ber Abfafjung der fchwähifch-fächfifchen Concordie benugt. Als 
die Würtemberger Theologen Lucas DOftander und Balthafar 
Bidembach Darauf die Maulbrunner Formel abgefaßt hatten, 


*) Es gefchah dies bei Gelegenheit der repetita confessio eccle- 
siarım Saxonicarum de 8.Coena. Bei ben Berhanblungen über bie 
Unterfchrift derſelben fpricht er fih in einem Briefe an Andreas Pon- 
chenius, Coadjutor von Braunfchmweig, folgendermaaßen aus: Chytraei 
Epp. p. 498: Andreae Puchenio: Itaque saluo fratrum judicio de- 
hiberandi saltem cansa proponimus, an non ad conseruationem de- 
positae verae doctrinae, et auertendas ab his Ecclesiis corruptelas 
et calumnias teterrimas, vtilius sit, non tantum de Coena Domini 
et communicatione idiomatum, sed de toto doctrinae corpore, et 
omnibus fidei Christianse articulis, declarationem, pie, grauiter et 
‘ moderate scriptam, nulla tamen personarum mentione aut condem- 
natione inserta, edi. Quae Sycophantis omni tempore grauiter opponi, 
et post canonem sacrae Scripturae et Augustanam confessionem, et 
pias confessiones harum Ecclesiarum nomine proximis 20 annis edi- 
das: norma doctrinae aliqua et neruus ac symbolum conjunctionis 
harum Ecclesiarum, fortasse etiam ad posteritatem esset. etc. 


**) Literae ad M. Joachimum Westphalum Superintendentem 
Hamburgensem D. V Idus Deeemb. 1573. Ibid. p. 162. Weſtphal 
ftarb wenige Wochen nachher d. 17. Zan. 1574. 


***) Bon den Roftoder Theologen warb zu diefem Zweck am 27. 
Oct. 1574 ein Gonvent veranftaltet, an welchem ber Superintendent 
Conrad Becker, der Stargardſche Superintenbent M. Georg Gchermer 
und ber Stargardfche Baflor Franz Gölius Theil nahmen. Schützü 
Vita Chytraei Lib. IL, p. 395. Append. p. x6. 
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wurben beide Formeln auf dem Eonvent zu Torgau, auf 
welchen Chytraͤus mit der Inftruction, in nichts einzuwilligen, 
was wider Gottes Wort und dieſer bisher ftillen Kirchen in 
Meflenburg Beunruhigung fei, gefandt war, einer Ueberarbeis 
tung unterzogen, aus welcher das Torgifche Buch hervorging. 

Churfürft Auguft, der eifrige Veförderer des Concor⸗ 
bienwerfes, erbat fid) von dem Herzoge Ulrich das Urtheil 
feiner Theologen über das Torgifche Buch *). Es fiel im 
Allgemeinen dahin aus, daß die demſelben einverleibten 
Artifel und Erklärungen mit dem heiligen göttlichen Wort, 
‚ mit. 2uthers Schriften und mit der in den Meklenburgifchen 
Kirchen ımb Schulen bis hieher einträchtig und befländig ges 
führten Lehre gänzlich übereinftimmten. Diefe Cenfur ward 
nebft den übrigen eingegangenen Bedenfen und Genfuren den 
zu Kloſter Bergen verfammelten Theologen Andrei, Chemnig 
und Selneder übergeben, aus welcher neuen Redaction das 
Bergiſche Bud, hervorging, welches auf einem dritten Cons 
vente zu Klofter Bergen im Mai 1577, an welchen Chyträug, 
Musculus und Cornerns Theil nahmen, feinen Abfchluß er- 
hielt. Nach der Bollendung der Concordienformel empfing 
Chyträus von Herzog Ulrich den Auftrag, die Einleitung zu 
der Einführung des Koncordienbuches zu treffen, da er ſchon 
früher fich über die Schwierigfeit derſelben geäußert hatte **). 

*) Ad ducem Viricam Megapolensem Responsum et Judicium 
Theologorum et Superintendentum Cels. ipsius de libro Torgensi, unde 
postea eoncordiae Ecelesiasticae forma confecta est, datum Roftod 
16. Oct. Anno 1576. in: Lib. Fac. etc. Vol. I, p. 177 sqg. Schützii 
Vita Chytraei Lib. Il. App. p. 48. Schröder, Evang. Mei. II, 230. 
An der Berathung diefer Genfur, welche Montag nad) Michaelis 1576 
ftattgefunden, hatten auch die Landesfuperintendenten Theil genommen, 
mit Ausnahme derer von Wismar und Güſtrow, welche Ducch Leibes- 


Schwachheit verhindert wurden. 
*%*) Chytraei Epp. p. 498 sq.: Videmus autem ipsi, quae diffi- 
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Als Chytraͤus noch am Eonvent zu Tangermünde und am 
Gonvent zu Süterbogf Theil genommen hatte, auf weichem 
legteren die Feftftellung der Vorrede zum Concordienbuche 
vorgenommen war, mußte die Sacultät dem Herzog Ulrid 
über die Präfation Bericht abflatten*), und als dieſer, 
ungeachtet daß fie einzelne Aenderungen wünfchte, dahin 
ausfiel, daß alle Stüde diefer PBräfation wohl und treulid 
bedacht, und der wahren chriftlichen Augsburgiſchen Eonfeffion 
rechten eigentlihen Berftand auf die Nachfommen rein umd 
unverfälfcht zu erhalten gerichtet fei, und als fie ſich über bie 
nicht zu verweigernde und nicht aufzufchiebende Unterfchrift 
zuftimmmig erklärt hatte **), fandte der Herzog Ulrich auf 


cultates hoc consilium retardent. Nemo enim prudens, qui negotü 
magnitudinem intelligit, scribendi laborem libenter suscipiet, ac 
etiamsi mediocriter delineatum tale sceriptum esset, tamen tot Ec- 
clesiarım capita ad vnanimem comprobationem deduci aegre pote- 
runt etc. Gleichzeitig mit ber durch bie ſechs Lanbesfuperintenbenten 
erfolgten Unterfchrift der Soncorbienformel auf dem Gonvent zu Güſtrow 
am 12. Rov. 1577 erfolgte die Unterjchrift der Roſtocker Profeiloren 
und Prediger. 


*) Jadicium de praefatione libro Concordiae praemittenda ad 
ducem Vlricum Megapolensem, Datum Roſtock postridie Bartolomaej 
Anno 1577, in: Lib. Fac. Vol. I, p. 226 sqq. Schützii Vita Chy- 
traei Lib. II, p. 512. App. p. 76. Echröder, Svang. Melt. IN, €. 49. 

*#) Eidem, De praefatione praemittenda nouae Formulae Con- 
. cordiae, et de libri subscriptione non recusanda aut differenda. Datum 
Roftod d. 15. Decembris Anno 1579, in: Lib. Fac. Theol. p. 228. 
Sin eigentlicher Widerſtand gegen den Inhalt und gegen bie Ginfüh- 
tung ber Goncorbienformel ging nur von ben beiben Roftoder Prebi- 
gern Gelmerus Remorimontius und M. Ricolaus Rute aus, melde im 
Artitel von der Erbſünde Flacianiſch dachten (Schützii Vita Chytraei 
Lib. IH, p. 413 sqq. p. 429 sqgq.), und von dem Wismarfchen Super: 
intendenten Bafılius Wichaelis und den Wismarſchen Prebigern Holt- 
büter und Iſenſee, welche die namentliche Berbammung der Srrlehret 
forderten. Da keine Belehrung von Seiten bes Chyträus, auf ben fie 
fogar verfuchten einen Argwohn zu werfen, fruchtete, wurben fie entur- 
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das dringende Begehren des Churfürften Auguft am 30. Des 
cember 1579 feine eigenhändige Unterfchrift der Goncorbien- 
formel ein. 

Unterdeften war um das Jahr 1576 die Gründung der 
Univerfität Helmftädt durch Herzog Julius erfolgt, welcher, 
nachdem er im Jahre 1568 zur Regierung gefommen war, 
die Reformation in feinem Lande einführte, und durch die 
Gründung Helmftädts Diefe zu flügen und zu fichern fuchte. 
Bon Anfang an fanden vielfache Beziehungen zwifchen Roftod 
und Helmftädt Etatt, zumal da Ehyträus mit Martin Chem- 
nis und Timotheus Kirchner von Herzog Julius nach Rit- 
tershaufen berufen worden war*), und an der Berathung 
über die Organifation berfelben Theil genommen hatte. Am 
15. October, als am Geburtstage des Herzogs Heinrich 
Julius, war das Patent erlaflen worden, welches die Uni- 
verfität aufrichtete *&c). Urfprünglicy im entfchieden Iutherifchen 
Intereſſe gegründet, übte nicht blos Chemnig, fonvern auch 





[aubt. Vgl. Ad M. Johannem Isense, Pastorem Wismariensem, 
epistola D. Dauidis Chytraei de libro concordiae, quem velut im- 
pium et blasphemum publice damnabant Superintendens et Pasto- 
res Wismarienses. Datum 18. Nouembris. Gustrouiae 1577. Ad 
Eundem epistola D. Dauidis Chytraei, explicans, cur et quomodo 
petatur a .Prineipe subscriptio libri concordiae, et refutans argu- 
menta illius contraria de hypothesibus non additis. Datum Die 
8. Decembris. Rostochii. Anno 1577 in: Lib. Fac. Theol. etc. Vol. J, 
p. 197 8q. p. 199—204. 
*) Chyträus, Rewe Sachffen Chronica. Lib. XXI, &. 325 ff. 

%%) Professorum Vniversitatis Juliae Historica narratio de illius 
introduetione. Helmst. 1579. 4. Henrici Meibomii Oratio anno 1607. 
hahita de Academiae Juliae primordiis et incrementis in: Meibgmii 
Rerum German. p. 215 sqq. & Opusc. Hist. Var. p. 520 sqgq. Chri- 
stophori Aug. Heumanni Bibliotheca Historica Academica p. 81 sqg. 
v. Praun, Bibl. Brunsv. p. 454 qq. ©. 8. Th. Henke, Georg Galirt 
und feine Seit. &. 2ff. 


666 mat u Sekret. Berkiewfte d Chauraus Auerfennung berfelker. 
a3. Ta wert bei Ver Entwerfung der Siatuten mit- 
wufr, zer vuele Beirimmmungen und (Einrichtungen ver 
Remeder Zsszern rem Jahre 1564 in die Statuten ber 
iesirdg Uemerssie über. Doch mußte die Aufrichtung 
Hemrirres ereentiz Reted eimigermaapen Abbruch tbun, 
mim Herzeg ITA Dee bedentenden Mittel, welche er zur 
Harz zer 12% sblühensen Uiniverfität verwandte, dayı 
bezuger, we mis tie amgeieheneren Lehrer der Rofloder 
Umsrun tür re Jutms-lUniverktät zu gewinnen. Tu 
GE-1m3 fi rer Erũntung der Ulniverfität in perfönlice 
Beprebzmy zu Herzeg Solms gefommen war, verſuchte cr, 
aut Im Kr Hemir zu garinnen Es waren nicht dog⸗ 
mai Geier, re EExcrãus beſtimmten, die wiederholt an 
ia ergehen: Zeruimmz abjwichnen, fondern überwiegend 
Nadaten der Rernit, da er ch hoher Gunft bei beiten 
Herzögen are, unt ibnen zum periönlichen Danle ver: 
riha wur. 32h nıh Jehann Albrechts unerwartet er: 
sie Feun;in;e ferne er ſich nicht entjchließen, als die 
Rerrui, iba nach Hetsrkärt zu ziehen, füch erneuerten, Rofted 
samt, wiheg em eine neue Heimat geworben war. 
Te Unmerksi afannız dies in vollem Maaße an, da die 
ZeNrena, zsmerth aus Tänemarf, Norwegen un 
Schwedea, ruenmsa nah Rofiod kamen *), insbefondere 
nadden das Ameden ter Wirıenberger Facultät durch ihre 
Peirmtite Rıivuny um durch ihre Hinneigung zum 
Kryrite Eacerismus bedcutend geſunken war *). 

* Svenska Rırkore’ırmatinaen: Historia Af. L. A. Anjou. 
Treije Artelsinren IB p. 17. 

"r) Shriräus Sare irctmähernb die verfchiebenfien Anträge und 
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Um dieſe Zeit begann auch die Wirkſamkeit von Johannes 
Freder, welcher feit dem Jahre 1572 Profeffor der chriftlichen 
Katechefe geworden war, und alſo diefelbe Stellung inne hatte, 
welche Chytraͤus anfangs einnahm *). Allmälig trat er in 


Berufungen nach Straßburg, Steiermark, Wittenberg, Königsberg, wie- 
berholt nach Frankfurt, Helmftädt und Heidelberg erhalten (Schützü 
Vita Chytraei Lib. II, p. 143. p. 253. p. 305. p. 321. p. 419. Lib. III, 
p. 35). Als er fi endlich entichloffen Hatte, auf wiederholtes dringen: 
des Verlangen, mit Bewilligung des Herzogs Ulrich auf eine fürzere 
Zeit nach Heidelberg zu gehen, intercedirten Rector und Goncilium in 
einem Schreiben an Herzog Ulrich, datum Rostock d. 16. Febr. Ao. 1579; 
Nachdem wir glaubmwirdig erfaren, das der Erwirdige vnd Hochgelarte 
Hm D. Dauid Chyträus, vnſer freundtlicher Tieber Collega, auf guedigft 
begeren des Churfürften Pfalzgraffen beim Rhein in Srer Churfürftlichen 
Univerfitet Heidelbergt auf etliche Monat nach) E. F. ©. gnediger bemilli- 
gung fi) zu begeben entfchloffen fein fol, daß wir nötige fürforge 
bermegen tragen, das folche des Heren Chytraei fürhabende reife nicht 
allein Ime ane allen zweiffel zu allerlei fürftehenden ſchweren großen arbeit, 
mühe und forge, fondern auch E. F. ©. Bniverfitet zu großer Vngelegenheit 
abbruch vnd nachtheil gereichen möchte. Denn weil der Herr D. Chy- 
träus die fürnemefte Columna in hac Academia ift, vnd um feinetwil- 
len faft der mehrere theil Studenten fich anhero begeben‘, und allhier 
fudiren ꝛc. Vgl. Copialbuch derer, von der Academie zu Roſtock erlaffe- 
nen Miffiven, de anno 1578—1587 in: Acta, betr. die Abfchriften der 
Verhandlungen bei d. Acad. zu Roftoc und derfelben mit Kürften, Städten, 
Privatperfonen 20. (Rathsarchiv.) 

*) Johannes Freder, der Sohn bes befannten Theologen und Su- 
perintendenten zu Wismar Johannes Frederus, am 6. Yan. 1544 zu 
Hamburg geboren, befuchte das Gymnafium zu Stralfund und Greifs. 
wald, und fludirte in Roſtock, wo er unter dem Rector Laurentius Kicch- 
hof V. J. D. im Monat Mai 1562 intitulirt ward. Nach Ausweis des 
Albums d. philof. Zac. wurde er am 10. Sept. 1567 von dem Decan 
Barthol. Cling zum Baccalaureus und Magifter promovirt. Als folcher 
wurde er (Prot. d. Acad. d. 14. Aprilis 1568) Snfpector der Regentie 
Einhorn, verließ aber bald darauf Diefe Stellung, als er am 22. Sept. 
1568 als Hector ber Güſtrower Domfchule berufen warb (vgl. ©. €. 
Raspe, Zur Geſchichte der Güſtrower Domſchule. S. 33), von wo er 
indeflen nach Roſtock als Profeffor der chriftlichen Katechefe fchon Oftern 
1572 zurückkehrte. Album der philof. Facultät: Ab eodem Decano 
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theologiſche Borlefungen ein, erlangte unter dem Decamate 
Bacmeiſters am 13. Julius 1587 ven theologiichen “Doctor: 
grad *) und folgte, ale Simon Pauli am 17. Zulins 1591 
farb, ihm in der theologiichen Profeffur und als Euperinten- 
dent des Roftoder Kreiſes. Mit Chyträus, der mit feinem 
Bater befreundet geweſen war, trat er in nahe perjönlic« 
Beziehung), begleitete ihn auf feinen Reifen, und unterjog 
fi) der Revacrion mehrerer feiner Schriften. Mit huma⸗ 
niftifhen Studien befchäftigt, zeichnete er ſich durch Wohl: 
redenheit und poetiiche Begabung aus. Auf theologiichen 
Gebiete befchäftigte er ſich mit verfchiedenen in die Moralphilo: 
fopbie einfchlagenden Fragen. Auf practifchem Gebiete vie- 
fach thätig, nahm er nody im Jahre 1601 Theil an der Be⸗ 
arbeitung der revidirten Kirchenordnung. Längere Zeit hatte 
bereit8 auch M. Balentin Schacht als Profefior der The: 
logie und Paftor zu Et. Jacobi gewirft®ek), welcher im 


(M. Jacobo Praetorio) recepti sunt (Anno 1573) in facultatem hi 
Magistri: M. Johannes Frederus, Professor Rost. Balentin Ecdadt, 
Ghriftliche Leich-Predigt, bei dem Begräbniß Johannis Frederi etc. Anno 
MDCIV. Bacmeister, Megapoleos literatage Prodromus I, in: de 
Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1242. Molleri Cimbria literats. 
Vol. I, p. 187 sqg. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 278. Etwas, 
3%. 1737. S. 189. 3.1738. &. 111f. S. 505. S. 817. 3.1739. €. 
S. 611 fi. S. 674 ff. S. 709. €. 729 f. Krey IV, ©. 8. Mohnide, 
Johannes Freberus, eine Eirchengefchichtlihe Monographie. II, S. 4. 
*) Lib. ad Facult. Theol. pert. p. 52. Anno Christi 1587 die 

. 13. Julij, quae Margaritae virgini Antiochenae sacra est, Decan 
et Promotore Doctore Luca Bacmeistero, gradus et insignia Docto- 
rum in Theologia collata sunt M. Johanni Fredero, Catecheseos 
sacrae et artium dicendi in Academia BRostochiensi Professori. 

**) Als er am 28. April 1573 ſich mit der Tochter des Chhyträus 
vermählte, ehrten beide Herzöge den Chyträus Durch die Abfendung eines 
Legaten und reicher Geſchenke. Chytraei Epp. p. 528. 

**x) Dal. ©. 641. 647. 


> 
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Sabre 1594 unter Bacmeifterd Decanat zugleich mit David 


Lobechius #), welcher 1589 Diaconus zu St. Petri, 1592 
Arhiviaconus zu St. Jacobi, und im Jahre 1591 räth- 
licher Profeſſor der Theologie geworden war, ben theolo⸗ 
giſchen Doctorgrad erlangte ®F). Er las über die Kate⸗ 
hefis des Ehyträus und über bie loci communes Melan- 
thong, Seine theologifchen Disputationen über die Augs⸗ 
burgifche Confeffion hatten auch in weiteren Streifen Aner⸗ 
fennung gefunden *r2*). 

Als Herzog Julius feinem Sohne Heinrih Julius die 


*) David Lobechius, 1560 in Hamburg geboren, warb unter dem 
Rectorat des Barth. Cling, J. V.D., im 53.1579 intitulirt. Nach Aus. 
weis des Albums der philof. Fac. ward er 14. Cal. Aprilis 1583 unter 
dem Decanat des M. Erasmus Stocmannus Wagifter. Im Jahre 1594 
wurde er unter bemfelben Decan in Die philof. Sacultät aufgenommen. 
Bol. Lucas Bacmeifter, Chriftliche Leich-Predigt bey der Begrebniß des Chr- 
würdigen und Hochgelarten Heren Davidis Lobechii ete. Memoriae 
Reuer. Clar. Viri Dn. Davidis Lobechii 8. 8. Th. Doct. & Prof. in 
Acad. Rost. eximii etc. 14. Sept. defuncti, monumentum positum a 
Jo. Simonio, Rhetorices P.P. Rost. Typ. Myl. MDCII. 4. Molleri 
Cimbria literata I, p. 354. Etwas, %. 1737. S. 241. S. 600. S. 729, 
J. 1738. S. 631f. &.484. 3. 1739. &. 518. &.795. 3.1740. S. 479, 
3.1741. &. 49 ff. S. 88 ff. S. 806. 


*) Lib. Fac. p.53. Eodem anno 1594, die 12. Septembris, Decano 
adhuc et Promotore Doctore Luca Bacmeistero, ac Vicecancellario 
iterum Doctore Johanne Fredero, gradus et insignis Doctorum 8. 
Theologiae collata sunt M. Valentino Schachtio, Stargardiensi 
Pomerano, Theologiae Professori in hac Academia, et Ecclesiae 
ad 8. Jacobum Pastori, M. Dauidi Lobechio Hamburgensi, Pro- 
fessori Theologiae et Archidiacono ad S. Jacobum, Rostochjij. 


#%%) Disputationes Theologicae XXX. Articulorum Augustanae 
Confessionis dvaAvasv complectentes, et orthodoxam Ecclesiarum 
Euangelicarum doctrinam avrsdfoss heterodoxae illustratam expli- 
cantes, Habitae in Academia Rostochiensi per Davidem Lobechium, 
Sacrae Theologiae in eadem Academia Doctorem et Professorem, 
Rostochii excudebat Steph. Myliander. Anno MDIC. 4. 
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katholiiche Ordination hatte ertheilen laflen, um das Bisthum 
Halberftabt zu erwerben, zerfiel er daburcd mit den zu dem 
Concordienwerk mit ihm verbundenen Fürften, und da ſich 
einheimifche wie auswärtige lutheriſche Theologen, mit 
Ausnahme von Heshuflus und Hofmann, in dieſer Ange 
legenheit faft Alle gegen den Herzog Julius erflärten, hatte 
fich derfelbe , zugleich erzürnt über die ihm widerfahrene Ber- 
nachläffigung, allmaͤlig vom Goncorbienwerf zurückgezogen *) 
Dei der eigenthümlichen Stellung, welche der Herzog 
Zulius eingenommen hatte, wünfchte er nichts befto weniger 
den Ruf lutherifcher Rechtgläubigfeit ſich und feiner Univer⸗ 
fität zu erhalten. Mit Herzog Ulrich befreundet, trat er durd 
denfelben vorzugsweife mit den Roftoder Theologen in Ver⸗ 
bindung. Als Tilemann Heshuſius, welcher nad) feiner Ver⸗ 
treibung aus Königsberg durch Ehemnig am Schluffe feine 
wechfelvollen Lebens in Helmftädt eine Anftelung gefunden 
hatte, und Daniel Hofmann mit Beza und Bezelius in Streit 
gerathen waren, fandte Herzog Julius die Schriften derfelben 
und die Antworten feiner Theologen an Herzog Ulrich, um 
die Meinung der Roftoder Kacultät zu erfahren, ob es richti- + 
ger fei, die Ausgabe derfelben zu geftatten ober zu verhindern. 
Diefe fprach fih in ihrem Schreiben an Herzog Ulrich dahin 
aus, daB unter den von Herzog Julius ihr zugefandten 
Büchern das deutſche Bremifche ein fchäpliches und gefähr: 
liches fei, da unter dem Scheine der wiverlegten und verwor- 


*) Zul. Rehtmeyer, Braunſchweig. Kirchengefchichte. IH, S. 45011. 
C. G. H. Lentz, De causis non receptae Formulae Concordiae in 
ducatu Brunsv. 1837. 6 ©. H. Lentz, Die Goncorbienformel im Her- 
zogthum Braunfchmeig in: Riebners Zeitfchrift für d. hiſtor. Theologie 
3 1848, ©. 294 ff. G. 2. Th. Henke, Georg Calixtus und feine Zeit 
S. 17 f. 
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fenen Ubiguität. die ganze. Lehre Luthers und der Kirchen von 
ber wefentlichen Gegenwärtigfeit Jeſu Chrifi nach feiner 
menfchlichen Natur allhier auf Erben im Beiligen Abendmahl 
verworfen und vertilgt, und Dagegen ber Verſuch gemacht 
werde, daß Die calvinifche Sarramentfchänderei in aller ſaͤch⸗ 
fiichen Ränder Kirchen eingeführs werben möge *). Die Fa- 
cultät erfennt die Rothwendigkeit an, vor dieſen Irrthuͤmern 
zu warnen, und. bezeugt, baß die beiden Gegenichrifien der 
Helmftädter Theologen nicht unnöthiges Gezänk enthielten, fon- 
dern ganz hochnöthige Verantwortung, nicht allein des auctoris 
Danielis Hofmann Perfon halber, fondern auch der Kirchen 
halber ‘in diefen Landen. Wuch über die Schrift des Hes⸗ 
hufius wird ein günftiges Urtheil gefällt, da biefelbe zum 
größten Theile eine nüßliche und erbauliche Widerlegung 
falfcher Lehre fei, gewißbilligt aber wird Das unnöthige und 
tchänliche Gezaͤnk wider Doctor Luther und das Concordien⸗ 
buch, welches fte felbft unterfchrieben und approbiret. 
Insbeſondere aber waren die Roftsder Theologen bemüht, 
die ‚Helmftäbter, welche unter dem directen und indirecten 
Einfluffe des Herzogs Julius fich som Contordienwerk zurüd- 
gezogen hatten, wieder zu gewinnen. Die Helmfläbter be- 
haupteten, daß die Concordienformel in dem zu der erften 
Zubelfeier ver Augsburgifchen Eonfeffion erfchienenen Dres- 
dener Abdruck Veränderungen erfahren habe, und fomit nicht 
mehr dieſelbe fei, welche ihre Zuftimmung und Unterfchrift 
erhalten Hatte. Aber offenbar war das nur ein Vorwand, 
um ihre Stellung. einigermaaßen rechtfertigen zu fönnen, in 


*) Lib. Fac. Theol., continens judicia, responsa etc. Vol.I, p. 
280 sqy.: Censura de quibusdam scriptis Theologorum Helmstadien- 
sium oontra Bezam et Bezelium Bremensem. Datum 26. Martii 1585. 
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Wahrheit aber waren fe durch Herzog Julius bebingt, wel- 
cher, nachyem die am Gencorviemverf beiheiligten Fürkten ihn 
wegen der huyfeburger Drbination vernachläffigt und Theols- 
gem, wic Ghemmip, ch mißbifligend geäufert hatten, üch ver- 
ie fühlte *). Die Rofteder Facultät nahe nım in dieſen 
Zerwärfnipen eine vermittelnbe Stellung ein, vertrat inbeflen, 
aid bie Helmfäbter fh gegen bie Ubiquitätsichre erflärten, 
und auch tie Apologie der Gomcorbienfermel, an welcher bie 
begrĩ ver Esncsrdienjormel, Da diejer mit Luthers Lehre über: 
einftimme. Die Roftoder wirjen darauf hin, daß von des Her⸗ 
zogs Yulins Theologer jelbit anerfannt werde, daß die Ubi- 
gaitit ein ©rheimmis fei, weiches wir nur im ewigen Leben 
grũndlich fennen lernen fönnten, und forderten daher, daß fie 
des ärgerishe und xhbärlihe Gezaͤnk von der Ubiquität umd 
von Decter Latbers angemuapter Widerlegung der im Concor⸗ 
dienbuche angeyegenen Uirgumente einſtellen möchten. 

Usenchtet daS wie Bramekbweiger auf dem Gonvente zu 
Quediinburg im Jahre 1583 ch völlig von der Ubiquitätslchre 
un» von der Gencorieniermel lesgeſagt hatten, blieb Herzog 
Julins im jertgegter Berbintung mit der Roitoder Univerfität, 
und erbat ch unter dem 18. April 1585 ven derſelben Die Be- 
urtheilung von fün! S£riten feiner Theologen **). lieber die 
erüe Schrin ed Hesbrus urıbeilte Die Facultãt, Daß fie an 

* Recbumper PBeuorihe Sırken-Beih Ib. II, E 464. Bland, 
Sitte ns petit Kbcherr”e Br TI € 66877. 

“Hy Do Derunıar Sir muen: 11 D. Heshusü Bekant- 
aub. uch dire Brtedta: ven der Kerrseiher Bereinigung beider Natır- 
ver im Chrüte Anmo 153: ? de dieima et zaeterna natura Jesu 


Chrsti Traetstes D. Heskasij: 3 Exszmen Theelogieum D. Hes- 
kan): 4: Qunestie de mamderstieme cerporis et sanguinis Christi 
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fi ein gutes, richtiges und müsliches Buch fei, darin- 
nen der hohe Artikel von der perfünlichen Bereinigung beider 
Raturen in Ghrifto gründlich und ausführlih aus Gottes 
Wort erklärt werde. Dagegen äußert fie Bedenken gegen bie 
Praͤfation an ven Rath und Gemeinde zu Königsberg, weil 
fie auf. den preußifchen Streit und auf die Berfon Wigands 
fich beziehe %), auch überhaupt fo Eitter gefchrieben fei, daß, 
wenn Fe zum Drud fomme, fie ohne Zweifel Anlaß zu 
Aergerniß geben werde, und fpricht die Hoffnung aus, Daß 
Heshufius, ald ein alter, erfahrener und vortrefflicher Theo⸗ 
loge *#), um ber Ehre Gottes und des Friedens willen bie 
Vräfation an ſich halten werde. . Iwar wirb auch die zweite 
Schrift des Heshuſtus für richtig und mohlgeftellet erachtet; 
aber bier tritt bereit der Gegenfap in heftimmter Weiſe 
bervor, welcher zwifchen den Roftodern und Helmfäbtern obs 
waltete, da diefe die im der Concordienformel behauptete 
Ubiquitätsichre, welche im Corpus Julium nicht pofitio aus⸗ 
gefprochen war, verwarfen. Auch Heshuſius, welcher dem 
Herzog Julius mehr ald man fon nach feiner Perfönlichkeit 
und nach feinem für die Reinheit. der Iutherifchen Lehre oft 


in coena. L. Basilij Sattleri; 5) Tractatus D. Danielis Hofmanni 
de vbiquitate. 

*) Heshufius war unmittelbar vor feiner in Helmftädt erfolgten 
Anſtellung duch Wigand aus Königsberg vertrieben worden, 

*%) Die Roſtocker Facultät hatte, wenn fie auch nicht immer Hes⸗ 
huſius Anfihten und Berfahren billigte, Doch eine befreundete Stellung 
zu Demfelben bewahrt, welche fie fpäter auch Dadurch bezeugte, daß fie 
unter dem Decanat VBacmeifterd am 4. Zul. 1594 „M. Henrico Heshu- 
sio D. Tilemanni filio (natu Rostochij, cum pater in hac Ecelesia 
et Academia doceret), Ecclesiae Dei, quae est in inelyta vrbe Hil- 
desia Superintendenti‘‘ ben theologifihen Doctorgrab conferirte. Lib. 
ad Fac. Theol. pertinens etc. p. 52. 
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bethätigten Eifer hätte erwarten follen, fich nachgiebig erwiefen 
hatte, war auf diefe Seite getreten, fo daß die Roftoder feine 
Dieputation über die Ubiquität des Leibes Chriſti für un- 
noͤthig eingemifcht erflärten. Gegen das dritte, ſchon gedruckt 
geweſene Buch befielben fprechen fie fein Bebenfen aus. Aus 
der Art und Weiſe aber, wie fie die Schrift Satilers, welcher 
eben fo wie Heshuſius noch durch Ehemnig in Helmftäbt 
angeftellt war, beurtheilten, erfennt man ihr Einverſtaͤndniß 
mit derfelben, da fie ihren Imbalt als die gewöhnliche 
und wahrhaftige Lehre unfrer Kirche von der wahren 
Gegenwart und Rießung des weſentlichen 2eibes und 
Blutes Chriſti im heiligen Abendmahle bezeichnen. “Die 
Helmftädter glaubten, gekügt auf einige Weußerungen Luthers, 
die Ubiquität nicht urgiren, ia kaum pofitio behaupten und 
andere weitergehende Zeugniſſe ablehnen zu müſſen *). Mit 
dieſer Auffaffung war Herzog Julius einverftanden, und 
Daniel Hofmann vertheidigte diefe in feiner Schrift, indem 
er die Multipräfenz behauptete, während die Roftoder an ber 
Ubiquitätsiehre der Eoncordienformel fefthielten, und in der 
Genfur feiner Schrift die Anficht ausfprachen, daß er wohl 


*) Die Helmftädter nahmen allmälig die eigenthümliche Stellung 
ein, daß fie weder zu den eigentlichen Gegnern, noch auch zu den An- 
hängern der Soncordienformel gehörten, bagegen aber die Apologie der- 
felben entfchieden ablehnten, weil darin das Dogma von ber Allgegen- 
wart des Leibes Jeſu Chrifti enthalten fei. In Betreff der Ubiquität 
läugneten fie zwar nicht, daß die angezogenen Testimonia Lutheri in 
duobus capitibus vom 5. Rachtmähl und von ber Berfon Ghrifti auf 
Die Ubiquität bezogen werben könnten, behaupteten indeflen, daß bie- 
felben nur die wahre Gegenwart des Leibes und des Blutes Zefu Chrifti 
im heiligen Rachtmahl beweifen follten, und daß, fo Luther weiter ge- 
gangen, dies fie nicht binden könne. Vgl. Lenz, Die Goncordienformel 
im Herzogthum Braunfchweig a. a. O. S. 310 f. 
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felbft nicht mehr der Meinung fei, daß fie dergeftalt gedruckt 
werden folle. Jedoch fordern die Roftoder den Herzog Ju⸗ 
lius fehr -entfchteden auf, die Helmftäbter Theologen gnaͤdig 
weiſen und vermahnen zu wollen, daß fie bei dem einmal 
angenommenen und unterfchriebenen Concordienbuch beftändig- 
lich verharren möchten *). Wie wenig aber bie allmällg vom 
Herzog Julius gegen die Concordie . eingenommene Stellung 
dies zuließ, ift ebento befannt, als daß das Concordienbuch über- 
haupt im Braunfchweigfchen ftillfchweigend außer Kraft Fam. 

Inzwiſchen hatte Herzog Julius waͤhrend dieſer Kämpfe 
und Differenzen die Frage angeregt, ob nicht ein National- 
ſynodus anguftellen fei; auch die Braunfchweiger hatten auf 
dem Tage zu Queblinburg eine foldye Synode beantragt, aber 
bie Fürften hatten aus mancherlei Befürchtungen biefen Bor- 
ſchlag ‚abgelehnt. Chytraͤus aber, vom Herzog. Julius um 
fein Bedenken angegangen, wies nach, daß ſchon vor Publi- 
cation des Concordienbuchs diefe Frage zu Magdeburg und 
zu Tangermünde angeregt worden ſei, daß aber die Beforg- 
niß laut geworden, daß daraus nur größere Spaltung und 
Unruhe erwachfen könne, widerrieth dann ebenfalls die Ab⸗ 
haltung einer Generalfynode, und zeigte im inzelnen, welche 
Beftimmungen jedenfalld vor dem Zufammentritt der Synode 
zu treffen feien **). 

Der Kampf über die Ubiquitätslchre fegte fich in biefen 
Jahren noch fort, und Chyträus fah fich veranlagt, in einem 

*%) Lih. Fac. Theol., continens judieia, responsa etc. Vol. I, 
p. 286 sq.: Judicium de nonnullis aliis scriptis Theologorum Helm- 
stadiensium a Duce Julio petitum. 


#*%) Lib. Fac. Theol., continens jud., resp. ete. Vol.I, p. 315 3qq.: 
De Synodo nationali cogenda, quam vrsit Dn. Julius Dux Brunsui- 


censis ad Ducem Megapoleusem Vlricum responsio Dauidis Chytraei. 
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676 Berhäftnif der Roſtocker Facultaͤt zu Bolycarp Lenfer und 


Sendfchreiben an Daniel Hofmann ausführlich den aus 
Luthers Schriften belegten Beweis zu führen, daß derſelbe 
fih bereits für die Ubiquitaͤtslehre ausgefprochen habe *). 
Um diefe Zeit trat auch die Roftoder Kacultät wiederum mit 
der Wittenberger, nachdem in verfelben ein Unſchwung 
aller Berhältniffe ſtattgefunden hatte, in Verbindung. Beſon⸗ 
ders war es Polycarp-Lenfer, mit dem fie durch vielfache 
und ſelbſt perfönliche Beziehung verbunden war *6). Ws 
Hofmann den Streit mit den Anhängern ber Goncordien- 
formel, namentlich) mit Aegidius Hunnius und Georg Mylius, 
fortfeßte, kam Polycarp Leyſer felb am 18. Auguſt 1589 
nad) NRoftod, und übergab der Facultät eine gegen die Helms 
ftäbter Theologen gerichtete Schrift über die Ubiquitätslchre, 
über welche viefelbe, nachdem fie fih mit den Miniſte 
rien Hamburgs, Luͤbecks und Lümeburgs in Verbindung 
geſetzt Hatte, fich ausführlich ausſprach FF). Auf den Bor- 
wurf der Helmftädter, daß vie Roſtocker Yacultät es mit 
ihren Gegnern halte, führt fie aus, daß fie bei der aus 
Luther in der Concordienformel wiederholten Meinung ver: 
harte, und fein Bedenken trage, die Gegenwart des ganzen 
*) Ad D. Danielem Hofmannum Epistola Dauidis Chytraei 
de vbiquitate Christi hominis a Luthero: tradita. Ibid. Vol. ], 
p- 322. Ad D. Danielem Hofmannum alis Epistola Dauidis Chytzaei 
monitoria de seponendo certamine vbiquiterio. Ibid. Vol.I, p. 335. 
*%) Adami Vitae Theologorum p. 797. Polycarp Leyser, Ofä- 
eium pietatis, quod b. D. Pol. Lysero — debuit et persolvit prone- 
pos. Lips. 1706. 3. F. Erdmann, Lebenshefchreibungen der Witten: 
berger Profefforen. 1804. Nr. 39. 4. Tholuck, Der Geiſt der Luther. 
Theologen Wittenberge im Verlaufe des 17. Jahrhunderts. ©. Aff. 
*##) Lib. Fac. Theol., continens jud., resp. etc. Vol. I, p. 351: 
Responsum datum D. Polycarpo Leysero, Superintendenti Bruns- 


uicensi, de scripto ipsius contra Helmstadianes, eum Bestochij 
nobis adesset. 


\ 





Georg Mylius. Chyträus flirbt am 25. Zunius 1600. 877 


Chriſtus in ver Kirche und bei allen Greaturen, die feiner 
Herrfchaft unterworfen, zu glauben, Lenfer, weldyer bereits 
feit Ende des Sahres 1587 ſich in Braunſchweig befand, 
mohin er vom Rathe zum Rachfolger Chemnigens berufen 
war, unterhielt auch in Braunfchweig mit ber Roſtocker 
Facultaͤt eine nähere Verbindung. Gleiche ‚Beziehungen 
fanden mit Georg Mylius, dem Jenenſer *), Statt. Ueber- 
haupt aber gelangte die Roftoder Facultaͤt zu immer größerem 
Anfehen und innerer Bedeutung, und galt in den weiteflen 
Kreifen als Bertreterin der reinen Iutherifehen Lehre, welche 
zugleich in ihrer eigenen Mitte die Einigfeit im Geiſte durch 
das Band des Friedens zu bewahren wußte. 

Der Erfte, der aus diefem Kreiſe ſchied, war Simon 
Pauli, welcher bereits am 17. Julius 1591 ſtarb. Ihm 
folgte am 25. Junius 1600, nach einer faft funfzigjährigen, 
reichgefegneten Wirkfamfeit, Chyträus **), welcher neben feiner 
ausgezeichneten Lehrbegabung und practifchen Tüchtigfeit auf 
dem Firchenregimentlichen ®ebiete zugleich in allen Stabien 
feines academifchen Wirkens eine unausgeſetzte literariſche 


*) Bgl. Ad D. Georgium Myliun, Theologum Jenensem, gra- 
tiarum actio pro dedicata nobis quarti libri Lutheri de re sacra- 
mentaria dvaloesı et de rebus aliis. Ibid. Vol. I, p. 359 sqq. 

*#) Lib. Fac. p.53: Hoc eodem anno 1600, qui Jubilaeus erat, 
die 25. Junij Reuerendus et Clarissimus vir D. Dauid Chytraeus, 
Menzingius in Palatinatu, S. Theologise Doctor et Professor prima- 
rius, in granem incidit catharri suffocatini morbum, ex quo sequent 
nocte circa vndecimam horam pie placideque obiit. Vir in omni 
genere doctrinarum excellens, singulari in docendo dexteritate et 
gratis, autoritate apud omnes eximia, cognitione historiarum et 
prudentia ac vsu rerum praestantissimus, sicut scripta eius plurima 
et insignia testantur. Vixit annis 70, mensibus 4. In Academiam 
hanc Witeberga vocatus, venit Anno 1551 mense Aprili: et sic vitra 
annos 49 muneri suo praefuit. .. 


® 


678 Chytraͤud ale Greget und Dogmatiker. 


Thaͤtigkeit entwidelt hatte*). Seine eregetifchen Borles 
fungen dienten ihm zur Durcharbeitung des eregetifchen 
Stoffes, und der Gewinn derfelben liegt und in einer Reihe 
von Schriften vor, welche für den Standpunkt, den damals 
die Auslegung in philologifcher und dogmatifcher Beziehung 
einnahm, für nicht unbedeutend geachtet werden können, wenn 


gleich fie hauptfächlich für den praftifchen Gebrauch beredimet 
find, und nach diefer Seite bin auch am meiften barbieten 
möchten **). Seine ethifchen und dogmatifchen Schriften ver: 
breiten jich über die wichtigflen dogmatifchen Lehrftäde, und 
führen mehrfach die wiflenfchaftliche Entwidelung weiter *. 


*) Schützii Vita Chytraei Lib. IH, p. 46. 96 sq. p. 230. p. 417. 
446 sqq. p. 472g. Etwas, %. 1737. &. 330. 358. 3%. 1738. ©. 464. 
S. 683 f. 3%. 1739. S. 61. 421. 484. 3. 1740. S. 81f. S. 120 f. 
S. 145 f. S. 249. &. 312 f. ©. 318. S. 347f. S. 631f. S. 830 f. 
3%. 1741. ©. 733f. S. 855 f. 3. 1742. ©. 836. 


*#) Unter biefen führen wir nur an bie bem König Grid XIV. 
von Schweden (Epp. Chytr. p. 1068) gewibmete Auslegung ber Apo⸗ 
falppfe: Explicatio Apocalypsis Johannis perspicua et breuis, tra- 
dita a Davide Chytraeo. Vitebergae excudebat Johannes Crato. 
Anno MDLXII. 8. Davidis Chytraei in Euangelion Joannis 
Scholia. Francofurti ad Menum. Excudebat Joannes Spies. Anno 
MDLXXXVII 8. Epistola Pauli ad Romanos, breui et dialectica 
dispositione partium, et Grammatica declaratione textus; retentis 
ac insertis suo ordine totius Epistolae verbis: explicata praelectio- 
nibus Davidis Chytraei. Edita Anno MDXCIK. 8. 

***) Aus ihnen heben wir folgende Schriften hervor: Davidis Chy- 
traei De morte et vita aeterna. Vitebergae excudebant haeredes 
Johannis Cratonis. Anno MDLXXXI (deutſch von Anb. Berlig. Wit- 
tenb. 1582). Summa doctrinae de vera Dei agnitione: seu descriptio 
Dei vsitata, in locis theologieis Philippi: explicata praelectionibus 
Davidis Chytraei, editis per Jo. Frederum. Witebergae excusa per 
Gachariam Lehmannum. Anno CIOIOLXXXIV. Articulorum sym- 
boli Apostoliei de Filio Dei Domino nostro Jesv Christo, homine 
nalo, Passo, mortuo, resuscitato, ascendente in coelos, et sedente 
ad dextram Dei Patris omnipotentis. explicatio ex praelectionibus 








Philologiſche und hiſtoriſche Schriften beffelben. 679 


Die von ihm ausgearbeiteten Bedenken und Rathfchläge find 
mit cheiftlichem Ernſte, mit Ddogmatifcher ntfchiebenheit 
und mit großer Einficht in practifche Verhaͤltniſſe abgefaßt, 
und- zeigen bei ihrer Menge, und ihrer nicht felten großen 
Ausführlichteit ; welche außerordentliche Arbeitskraft und 
raftlofe Thätigkeit er beſaß. Seiten er an ben allge 
meinen Firchlichen Fragen und an der Organifation der eige- 
nen Landesfirche und mehrerer auswärtigen Theil genommen, 
hatte fich freilich nicht mehr in dem Maaße, wie früher, feine 
Thätigkeit dem Stubium der Elaffifer zugewandt. Dennoch 
bezeugen feine auch in biefer Periode veröffentlichten philo- 
logifchen Schriften, mit welcher Vorliebe er daſſelbe noch 
immer verfolgte *). Welche Aufmerffamfeit und welche Stu- 
dien er dem gefchichtlichen Leben der Kirche zumandte, beweift 
am beften feine Hiftoria der Augsburger Gonfeffion #F). Ueber⸗ 
haupt ift Chyträus in gewiflem Sinne noch mehr SHiftorifer 


Davidis Chytraei collecta et edita a Joanne Fredero. Witebergae 
excusa per haeredes Joan. Cratonis. Anno Domini 1584. De Spiri- 
tus sancti diuinitate et beneficiis praecipuis. ex praelectionibus 
Dauidis Chytraei, edita per Joannem Frederum. Rostochii typis 
Stephani Myliandri. Anno CIIIIXVIC. 8. 

*) Mol. die in verfchiedenen Ausgaben und Auflagen erfchienene 
Schrift: De lectione Historiarum et chronologia historiae Herodoti 
et Thucydidis. Die Roftoder Ausgabe vom 53.1579 enthält eine vom 
8. Dec. 1578 batirte Zufchrift an Henricum Julium, Episcopum Hal- 
berstadensem, Ducem Brunsu. et Luneburgensem, weldhe uns Die 
Beziehungen zeigt, in Die er zu dem Braunfchweigifchen Fürſtenhauſe 
getreten war; ferner Davidis Chytraei in Herodoti lectionem prae- 
fatio: et Libri primi annotationes, et in sequentes omnes Libros 
argumenta. Halae Saxonum excudebat Paulus Gräberus. Anno 
CIHIOXCVL. 8. 

*%*) Historia der Augspurgifchen Gonfeffion: Wie fie erftlich berat- 
fhlagt, verfaffei, und Keifer Carolo V. vbergeben ift, fampt andern 
Religionshandlungen, fo fi dabey auf bem Reichstag zu Yugspurg, 


80 CEhytraͤus als Hiſtoriker. Bedeutung feiner Berfönlichfeit 


als Dogmatiter. Während ihm in legtterer Beziehung bie 
Schärfe der Argumentation mitunter fehlt, hat er fleis ein 
Auge für die Maunigfaltigfeit der gefchichtlichen Berhätinifie, 
weiß in umfaflender Weife den hiſtoriſchen Stoff herbeizu⸗ 
ſchaffen, und ihm mit Harem und nüdhternem Urtheile zu 
durchdriagen. Dafür ift fein großes, durch reiches Quellen⸗ 
material #) und befonnenes Urtheil fo ausgezeichnetes und ver- 
dienſtliches Werk, Chronicon Saxenine, ein beredtes Zeugniß, 
das ihm als Hifterifer, welcher als Kortfeher von Krank die 
Bergleihung mit diefen nicht zu ſcheuen bat, ſtets einen 
ehrenvollen Platz fichern wird ##). Die hohe Bedeutung feiner 
Berfönlichfeit aber, weiche bis zum Schluffe des Jahrhun⸗ 
dert6 der ganzen Facultät ihren Character aufdrückte, liegt 
darin, daß er das Beienntniß der Iutherifchen Kirche, weil 
es aus ber Tiefe des göttlichen Wortes gefchöpft war, innerlic 
erfaßt hatte, es unverbrüchlich fefthielt FR), und ohne Schroff: 


Anno MDXXX. zugetragen: Durch D. Davidem Chytraeum zuſa- 
mengeorbnet. Roſtock gebrudt durch Jacobum Lucium, Siebenbürger, 
Anno MDLXXVI. 4. (®gl. Chytraei Epp. p. 1129) 6. Ausg. Zranff- 
a. M. 1600. 4. Lat. Franff. 1578. 8, . 

*) Bol. die Mechenfchaft, Die er Darüber giebt, Epp. p. 1191. 

**) Die erſte Bolio-Ausgabe: Vandaliae et Saxoniee Alberti 
Cranzii continuatio. ab anno Christi 1500, vbi ille desiit: per stu- 
diosum queadam historiazum instituta. Accessit Metropolis, seu 
Episcoporum in viginti Dioecesibus Saxonise Catalogus, vaque ad 
praesentem annum 1585 deducta, cum praefatione Davidis Chytraei 
et indice, Wittebergae. Typis haeredum Johannis Cratonis. Anno 
MDLXXXV. Die beutfche Weberfegung ift in zwei Theilen 1597. 159, 
erfchienen: Newe Sachffen Chronica vom Jahr 1500 biß auffs XCVI ete. 
MDXCVII. Gebrudt zu Leipzig, in verlegung Henningi Groſſen Bud- 
händlers. Octavausgabe: Davidis Chytraei Chronieen Saxonise et 
vieini orbis Arctoi (in fünf Theilen von Anno MDXC bis MDXCH - 
erfchienen). 


"F#) Roc in feinem am 7. Mai 1396 eigenhändig vollzogenen Tefle- 











Lobechius, Freber und Schacht flerben. 684 


heit und Uebertreibung durch fein lebendiges Zeugniß in 
Lehre und Wandel der jüngern Generation mittheilte, und 
dadurch der durch ihn zu neuem Leben geweckten Landeskirche, 
in die hinein ihn der Herr geſtellt hatte, zum unvergäng⸗ 
lichen Segen geworben if. 

Bald nach ihm ſchieden auch Diejenigen aus, welche in 
den legten Decennien feiner Wirkſamkeit ihm zur Seite ges 
ſtanden und, nad) dem Maaße ber ihnen geivordenen Kräfte 
und Gaben, zu biefem Erfolge mitgewirfi Batten. David 
Lobechius erlag am 14. September 1603 der Belt im 43. 
Sahre jenes Alters). Freder folgte feinem Schwieger- 
vater, 60 Jahr alt, am 4. Mai 1604 FF). Balentin Schacht 
ftarb im 67. Jahre feines Alters am 12. Zunius 1607 FFk), 


mente erflärt er, daß er, „was erftlich fein Glaubensbekenntniß belange, bis 
auf feine legte Hinfahrt beftendiglich mit Gottes Hülfe bei dem zu bleiben 
gedenfe, was er von ben vornehmften Artifeln chriftlicher Lehre in feinen 
Schriften aus Gottes Wort ausgeführt und erklärt habe. Testamentum 
D. Dauidis Chytraej etc. publicatum petentibus heredibus coram 
M.D. Rectore D. Val. Schachtio etc. Anno 1601. 28. Febr. (acad. 
Archiv). 

*) Lib. ad Fac. Theol. pertinens etc. p. 54: Anno Christi 1603 
die 14 Septembris Reuerendus et Clarissimus vir Dauid Lobechius, 
Hamburgensis, S. Theologiae Doctor et Professor, et Ecclesiae 
Rostochiensis ad 8. Jacobum Archidiaconus, excellentibus ingenij 
eruditionis, facundiae, dexteritatis in docendo, et humanitatis donis 
praeditus, peste tum grassante correptus, pie ac placide obiit, cum 
magno Ecclesise et Academiae damno, et ingenti omnium bono- 
rum moerore, anno aetatis 43. Ministerlj in Ecclesia 14., Profes- 
sionis in Academia nono. 

*%) IJbid. Anno Christi 1604. die 4. Maij Reuerendus et Cla- 
rissimus vir Johannes Frederus, S. Theologiae Doctor, Professor 
et circuli Rostochiensis Superintendens, filius M. Johannis Frederi, 
T'heologi ac Superintendentis Wismariensis, et gener D. Dauidis 
Chytraei, praecipui luminis in Academia et Ecclesia nostra, pie in 
Christo obdormiuit ad aetatis suae 60. 

#%%) Ibid. p. 55. Anno Christi 1607 die 12. Junij Reuerendus et 
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Zwanzigfies Capitel. 


Die juriſtiſche Facultaͤt ihre Stellung zur Geſetzgebung 
und zur Gerichtsorganiſation. Verleihung der Hof— 
pfalzgrafenwürde an die Facultät. Einfluß auf die 
ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe. Die mediciniſche Facultaͤt; ihre 
wiſſenſchaftliche Richtung und allgemeinen Zuſtände. 





In dieſe Periode fallen die bedeutſamſten Beſtrebungen 
zur Hebung und Feſtſtellung des Rechtszuſtandes des Lan⸗ 
des, welcher bis auf dieſe Zeit weder genügend geordnet 
war, noch ſich eines ausreichenden Schutzes erfreuete. Johann 
Albrecht und Ulrich wirkten gemeinſam zuſammen, die ange⸗ 
meſſene Ausübung ber Rechtspflege und. ihre Sicherſtellung 
zu bewirfen. Beide Fürften entwidelten eine für jene Zeit 
fehr umfaffende legislative Thätigfeit, an welcher die Rechts⸗ 
Ichrer der Academie betheiligt wurden. Nachdem Die von ung 
bereit8 erwähnte Landgerichtsordnung im Jahre 1558 publi- 
eirt war*), warb biefelbe 10 Sahre fpäter, im Jahre 
1568, einer Revifion unterzogen. Als die Reformation und 
Landgerichtsordnung vom Jahre 1568 zu Wien am legten 
Februar 1569 vom Kaiſer Marimilian N. confirmirt war, 
und außer ber Eaiferlihen Confirmation den Herzögen ein 
Privilegium de non appellando von 300 Gulden zu Theil 
geworden war, erfolgte die Publication derfelben im Jahre 

*) Bol. S. 475 f. Die Originalausgabe hat folgenden Titel: 
Reformation vnd Landtgerihts Ordnung, Vnſerer von Gots gnaden 
Johans Albrechten, und Virichen, gebrüdern, Herkogen zu Medelnburgf, 
Fürftern zu Wenden, Grafen zu Schwerin, Roftod vnd Stargardt ber 


Lande Herrn. Gedruckt zu Roftod bey Ludowich Diek. M.D.LVIIL 
GBibliothek der Ritter und Landfchaft.) 


684 Betheiligung ber Academie am Land. und Hofgericht. 


1570 als Hofgerichtsorbnung*). Schon die Herzöge Hein 
rih und Erich hatten zwei Doctores der Univerfität zum 
Berhöre irriger Sachen nach Bügow geladen F*), und auf 
fpäter fcheinen diefelben, wenn aud) nicht regelmäßig, zuge 
jogen zu fein. So bielt man bei der Gerichtsorganiſation 
an diefem alten Herkommen feft, daß bei dem höchften Ge⸗ 
richte die Landesuniverfität zu betheiligen fei, und die Refor: 
mation und Landgerichtsordnung vom Jahre 1558 beftimmte, 
baß unter den dreizehn Aſſeſſoren des Berichtes zwei Docto⸗ 
res aus der Univerfität zu Roſtock fein follten. In ber 
revidirten, 1570 publicisten Hefgerichtsorbnung ward Dagegen 
beſtimmt, daß das Gericht nur zwölf Aflefioren haben, und 
daß unter ihnen ein Doctor aus der Univerfität zu Roflof 
feinen Sig Haben folle. Unter dem 12. März erließen darauf 
bie Herzöge Johann Albrecht und Ulrich von Sternberg aus 
ein Schreiben an die Univerfität, und forderten fie auf, eine 
taugliche qualificirte Perfon aus ihren Mitteln auf ben 
Rechtstag nach Güſtrow zu fhiden *;*æ*). Geitdem blieb die 
Iheilnahme der Academie am Land⸗ und Hofgericht umunter- 


*) Originalausgabe: Der Durchleuchtigen Hochgebomen Pürften 
onnd Herren, Heren Johans Albrechts vnd Hemen Vlrichs gebrübem, 
Herpogen zu Medelnburgk, Fürften zu Wenden, Graffen zu Schwerin, 
ber Lande Roſtock vnd Stargart Herren Hoffgerichts- ordnung. Auf 
newe vberfehen vnd verbeffert, mit angehengter Römifcher Kayſ. Manpfl. 
Gonfirmation und Priuilegio. Im Zar nach Chriſti geburt, M.D.LAX. 
Gedrudt zu Roftod duch Zacobum Lucum. (Bibl. der-R. u. 2.) 

**) Mol. das Schreiben, Datum Dobberan Donnerstags nad, Invo- 
cavit Anno 1508 in: Etwas, J. 1737. &. 133. 


“FE, Schon im 3. 1573 hielten Reetor und Eoncilium darum an, 
„Ihro Durchl. möchten geruben, folche Berfon nicht allein mit einem 
fonderlichen Stipendio, fondern auch mit nothdärftiger Fuhr und Aus 
richtung in werenden Nechtstagen zu verfehen.” Es wurbe davauf dem 
Amtmann zu Doberan die Beforgung ber Fuhren übertragen, und dem 
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brochen im Beſtande ), und zwar wurden nicht nur die 
fürftlichen, fondern auch die räthlichen Profeſſoren des 
Rechts vom onciiium zum Afieflorat für die Quartal 
Rechtstage committirt. Bei den neuen Gerichtsorganiſationen, 
welche eingeleitet wurben, forderte man nicht felten ihre rechi⸗ 
lichen Erachten. Dies feheint auch in Betreff der 1572 auf⸗ 
gerichteten Policei- und Landorbnung PK) der Fall geweſen 
zu fein. 

Aus der früßern Periobe wirkte in dieſer Zeit noch Lau⸗ 
rentius Kirchhof, welcher als Glied eines alten Roftoder Ge⸗ 
fchlechted in vie Tirchlichen und politiſchen Kämpfe, welche 
Roſtock bewegt hatten, hineingezogen ward ***), aber gerabe 
daburd) auch mannigfacher Berbächtigung ausgefept geweien - 
war. Urfprünglich räthlicher Profeſſor, war er aus feinem 
Dienftverhältniß zur Stadt ausgefchieden, und mit dem Herzog 


betreffenden Affeffor wegen folder Affeffion 50 Thaler bewilligt. Bgl. 
Grund und Rachriht von dem Affefiorat Der Roftodfchen Academie in 
den Mel. Land- und Hofgerichte. Etwas, 3. 1737. 8.129 ff. S. 136. 


*) Meitere Nachricht von dem Affefforat der Roſtockſchen Academie 
in dem Mel. Land- und Hofgerichte. Etwas, J. 1739, &.192 ff. Vgl. 
über bie feierliche Abhaltung der Hechtstage zu Güftrow: Mecklenburgi⸗ 
he Land- und Hoffgerichts- Hiftorte, von Anfang befielben bis auf 
gegenwärtige Seit, aus echten Uhrkunden und Hiftorifchen Nachrichten 
entworffen, und mit ndthigen Anmerkungen erläutert, von Johann Beter 
Krafften, Doct. Rabeburg MDCCLI. ©. 13 ff. , 

*#) Originalausgabe: Der Durchleuchtigen Hochgebornen Fürften 
vnd Herren, Herm Johans Albrechten, und Heren Vlrichen, gebrüder, 
Hergogen zu Mecklenburg, FBürften zu Wenden, Grauen zu Schwerin, 
Der Lande Roſtock vnd Stargardt Herren. Policy un Lanbtorbenunge, 
auffs newe vberfehen, vermehret, und mit jhrer Kürftlichen gnaden Vnder⸗ 
thanen und Stende, rath vnd bemilligung, zu wolfahrt vnd auffne- 
munge ihrer Fürftlichen gnaden Landen vnd Leute, Bublicirt und aus- 
gangen. Anno Domini M.D.LXI. (Bibl. d. Ritter und Landſchaft.) 


#8) Vgl. S. BI6f. ©. 589 f. 
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Johann Albrecht in nähere Beziehung getreten, welcher ihn 
wegen feiner bebeutenden Rechisienntniffe und gefchäftlichen 
Gewandtheit fchägte, und ihn in mehreren Angelegenheiten 
verwandte. Nach: feiner Rücklehr warb er vom Herzoge 
Ichann Albrecht im Jahre 1568 zum Profefier des roͤmiſchen 
Rechtes ernannt). Als Civiliſt genoß er eine ausgezeichneten 
Aufes, und in feinen wenn auch nicht zahlreichen Schriften find 
Schärfe der Rechtsauffaflung und Klarheit der Geſetzes⸗Inter⸗ 
pretation hervorragende Eigenfchaften. Die von ihm ertheilten 
und gefammelten Rechtöbebenten und Consilia**) ftanden nicht 
bloß in Deutfchland, fondern auch in Frankreich und Italien 
in hohem Anfehen, und trugen zu dem Rufe der Roftoder 
Facultät das Ihrige bei *). Wie Kirchhof, fo gehörte auch 
Laurentius Panklow einer angefehenen Roftoder Familie an. 


*) 1568. Montags im Pfingften beftellt der Herzog Johann Albrecht 
den D. Laurentius Kirchhof zum Profeffor in Roſtock in ber Lectut 
Codieis ober was er zuvor gelefen, audy daß er ſich rathsweiſe gebrm- 
chen laffen folle (Geh. u. Haupt-Acchiv zu Schwerin). Ueber feine Recep- 
tion ins Goneil erhoben fich zmifchen ihm und dem D. Friedrich Hein 
Streitigkeiten. Am 18. Dec. 1568 ging ein Refcript Johann Albrechts 
ein, daß Kicchhof aufgenommen, Hein aber entlaflen werben folle. Das 
Goncilium, um eine beftimmte Antwort angegangen, entfchieb fich dahin, 
daß Hein, ba er gefepmäßig berufen, auch beibehalten werden folk. 
Eine abermalige Abmahnung Johann Albrechts führte nicht zum Ziel. 
Da Hein feine Entlaffung nicht nahm, mußte Kirchhof Extraconciliaris 
bleiben. Erſt nach dem Abgange Heins warb er am 11. Junius 1573 
wieder in das GSoncilium recipirt. 

**) Consilia et Responsa JCtorum Germaniae. Tom. I. I. 
Francof. 1568. Tom. III. IV.& V. Francof.1605. Unter feinen Schriften 
werden genannt: Receptae Sententiae. Erf. 1571. Fol. Interpretatio 
titulorum Codicis de edendo et in jus vocando. Francof. 1572. 4. 

***) Nachdem er am 14. April 1580 zum Kector erwählt war, flarh 
er am legten Tage feines Rectorats, am 16. Octbr., im 52. Lebensjahre. 
Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V, p. 171. Sebast. Bacmeister, Me- 
gapoleos Literatae Lib. I in: de Westphalen, Monum. ined. Vol. II, 
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Gr ward vom Herzog Ulrich im Februar 1560 an die Stelle 
Joachim Grypswalds (Gripeswolts) zum Profeſſor der Inſtitu⸗ 
tionen berufen, und bekleidete dieſe Profeſſur 34 Jahre *). Seine 
Lehrthaͤtigkeit war eine erfolgreiche, wenn er gleich als Schrift⸗ 
fteller nicht aufgetreten ift, und fih darauf befchränfte, Rechts⸗ 
beiehrungen "auezuftellen, welche von Kirchhof in feine 
Consilia aufgenommen find. Die Juriöprubden; warb von 
ihm in die innigfte Beziehung zur Theologie geſetzt F%), und 
in feiner ganzen Auffafſung der Rechtswifienfchaft fpricht: fich 
bie lebendige Tirchliche Richtung . aus, von ber aus er bie 
tieferen Seiten. bes Rechts zu erfafien, und mit der Erfenninig 
des Heils zu verknüpfen wußte PRPF), 

Dagegen war der humaniftifchen Richtung, welche da⸗ 
mals vorzugsweiſe in ber Jurisprudenz, und fo auch in 
Roſtock, wie wir fahen, ihre Vertreter hatte, Johannes 
von Borcholt . CBorcholdus) zugethan, welcher im Jahre 


p. 1340 sqg. Etwas, 3. 1742. ©. 559. 3%. 1744. ©. 155. Gefchichte 
der Auriften-Facultet in ber Univerfitet zu Roftod. S. 69. 

*) Am 10. Mai 1546 war er unter dem Rector Betrus Stratageus, 
Artium jet Med. Doctor, intitulirtt worden: Laurentius Panklowen 
Rostochiensis. 


**%) Sein beim Antritt der Profeſſur der Snftitutionen erlaffenes 
Programm vertritt fchon Die oben. angebeutete Richtung. Scripta in 
Academia Rostochiensi publice proposita p. 16 sqq.: Cumque pars 
Jurisprudentiae nostrae praecipua sit legum diuinarum notitia: in- 
primis etiam, uerse religionis et doctrinae Christianae studium et 
obseruantis ac cultus religiosus a nobis suseipi, et ad eum scopum 
tote ciuilis prudentia referri debet, ut illustrandae gloriae Dei, 
fontis et autoris legum, et fouendae ac ornandae Ecclesiae Christi, 
et saluti Reipublicae seruiat. 

ER) Nach der Griheilung ber Hofpfalzgrafenwürbe ift er mehrere 
Male comes palatinus gewefen. Cr flarb als Senior ber Bacultät am 
26. Sept. 1594. Johannes Preberus ſchrieb ale Rector Das Leichen- 
progranım. Etwas, %. 1738. S. 293 ff. 


+ 


GEB Borcholis Fitererifhe und abminifieatine Berbienfle. 


1566 vom Rath an die Stelle Röfelerd zum Professor 
juris und zum Syndicus berufen war®). Da er audge- 
zeichnete Lehrgaben befaß, und auch die Form der- Darftel- 
tung in feltener Weiſe beherrföhte, wurde er viel und gern 
gehört, und trug während ber neun Jahre feiner Wirkſamleit 
nicht wenig zur Blüthe der Univerfität bei. Seine litera⸗ 
süche Thaͤtigkeit umfaßt die verfchlenenften Rechtögebiete, wie 
feine zahlreichen Schriften über Berträge, über Zinfen, über 
Sehne, über Bergleihe, über den Eid beweifen. Als Syn⸗ 
dicus der Stabt entwidelte er eine große Geſchaͤftsgewandtheit, 
und vertrat dieſelbe, namentlich bei dem Abſchluſſe des Erb- 
vertrages vom Jahre 1573, mit fo vieler Umſicht und aus⸗ 
gezeichneter Befähigung, daß ihm vorzüglich die Stabt es zu 
danfen hatte, daß nicht nur ihre alten Privilegien völlig aner⸗ 
launt wurden, fondern daß fie auch nicht unwichtige neue 
Rechte Durch jenen Bertrag erwarb. Unter feinen Collegen 
war er vorzugsweife mit Gafelius befreundet, deſſen humani- 
ftifche Richtung er theilte. Gafelius fchäßte ihn nicht minder, 


*) Johannes von Borcholt war am 5. April 1535 zu Lüneburg gebo- 
ten, fludirte anfangs in Wittenberg, wo. er fich eifrig mit humaniftifchen 
Studien befhäftigte, und ſich an Melanthon anſchloß. Später ward 
er Schüler des Jacobus Cujas, Iebte 10 Sahre in Frankreih, und er- 
warb fich furz vor feiner Berufung nach Roſtock zu Bafel den juriſtiſchen 
Dortorgrad. Jo. Caselii Zrerägsos Joanni Borcholdo, JÜto Cla- 
rissimo perseriptus. Helmst. 1594. 4. Studiosi cujusdam veritatis 
ad Sagittarium quendam delirantem, qui jaculo venenato laedere 
voluit Joh. Boreholten, Praeceptorem suum, Epistola. 1593. 4. Schel- 
homii Amoenitat. Literar. Vol. H, p. 437—468. Meier, Memoria 
JCtorum Helmst. p. 78. Seb. Bacmeister, Megapoleos Lit. Lib. I 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. IH, p. 1354 sqq. Adami Vitae 
Germ. JCt. p. 146. Du Roi, Biogmphien der Helmftädtichen Rechts. 
Iehrer in Hagemanns und Gunthers Archiv f. d. theor. und pract. 
Rechtögel. I, 124 f. Ciwas, 3.1737. &.462. 3.1739. & 738. 3.1740. 
©. 268. 3. 1741. &. 365. 716. Krey IV, S. 40 ff. 
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und als diefer im Jahre 1576 dem wiederholt an ihn ergan- 
genen Rufe nach Helmftädt Folge leiftete, ward auch bald 
darauf auf feine Empfehlung Borchelt, der eine Berufung 
des Churfürften Auguſt nach Wittenberg abgelehnt hatte, nach 
Helmftäbt in die erfte juriſtiſche Lehrflelle berufen, wo er 
busch feine vorzügliche Lehrgabe und umfangreiche Rechis- 
fenntniß fich hohes Anſehen erwarb, und mit der fürftlichen 
Gamilie, die ihn ehrte, in vielfache Beziehung trat. Doc; 
blieb Borcholt während der ganzen Dauer feines Helmftäbter 
Aufenthaltes, wo er am 9. Detober 1594 ftarb, mit Roftod 
in näherer. Berbindung, da der Rath, welcher ihn bochichäßte, 
fortwährend von ihm Rechtsbelehrungen fich erbat, und ihn 
für Diefe feine L2eiftungen ftädtifche Beſoldung fortbegiehen 
ließ. Das Vertrauen zu ihm war.fo groß, daß die Stabt, 
als aufs Neue Irrungen und Streitigfeiten mit den Herzögen 
ausbrachen, ihn bewog, nach Güftrow ſich zu begeben, wo 
eö ihm gelang, die entftandenen Zwiftigfeiten auszugleichen, 
und im Öntereffe der Stadt den Erbvertrag vom 28. Februar 
1584 herbeizuführen. 

Gleichzeitig mit Borcholt wirkte Friedrich Hein an der 
Univerfität, welcher im Jahre 1563 von den Herzögen zum 
Professor Decretalium ernannt war *). Später trat er zu= 
gleich in die Dienfte der Stadt, als ihr und der beiden 


*) Cr ward unter dem Rector Conrad Begelius im Januar Des 
Jahres 1547 in ber alten Matrikel intitulirt: Frederiens Hein de 
Nigebranden. Er hatte Frankreich und Italien befucht, nachdem er zu 
Roſtock, Frankfurt und Wittenberg fludirt hatte. In Bologna und 
Bifa, wo er promopirte, lag er längere Zeit den Etudien ob. Nach 
Deutfchland zurüdgefehrt, verweilte er eine Zeit lang beim Reichstam- 
mergerichte zu Speier, von dem er zu fagen pflegte: Spirae quidem 
res controversae spitant, sed non exspirant. Seb. Bacmeister in: 

Ak 
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Hospitalien Rechtsanwalt, und fand in dieſer Stellung in 
nahen gefchäftlichen Berhältnifie zu Borcholt *). Als Vor⸗ 
holt dem Rufe nach Helmflädt gefolgt war, ward er Syn⸗ 
dicus, und ihm die Führung der Angelegenheiten allein uͤber⸗ 
wien *8). Cr genoß den Ruf eimed ausgezeichneten 
Civiliſten, und wirkte als felcher mit Erfolg an der Univer- 
fitit. Aber da cr durch feine Berbindung mit der Stadt 
almälig die ganze Laſt der ftädtifchen Adminiſtration auf 
fih genommen hatte, und ſich eifrig an ben allgemeinen 
ftäbtifchen Angelegenheiten betheiligte, trat mehr und mehr 
feine academifche Wirkſamkeit zurüd, und endlich fchied er 
überhaupt aus dem acabemifchen Berbande, als er am 
14. April 1591 zum Bürgermeifter erwählt ward. Als fol- 
cher war er zu ber durch Herzog Ulrich im Jahre 1599 aus- 


de Westphalen, Vol. IH, p. 1351. Etwas, J. 1738. S. 656. 3.1742. 
©. 781. Bgl. das Programm, mit bem er feine Profeffur antrat: In 
constitutionis secundae, cujus initium, quamuis pactum, inscribi- 
tur, ex Rubrica de pactis lib. VI. Decretalium, interpretationem. 
in: Scripta publica etk. p. 259 agg. 

*) Beftallung von Friedrich Hein, der Rechten Doctor, zum advo- 
cato der Stadt und ber beiden Hospitalien, zur Führung der Sarhen 
am kaiſerl. Kammergeriht, Medlenburgifchen Hofgericht und fonftigen 
Drten, neben unferm Syndicus und Profefior D. Johann Borcholt, 
und was Die Rothdurft einer jeden Sache, fo er unter Händen haben 
wird, erfordern thut, alle Wege und zu rechter Zeit felbft verfertigen 
und gedachtem Doctori Borcholten und folgens uns zu repidiren zuftel- 
len, und was binwieder gebachter D. Borcholt in den Sadıen, jo er 
unter Händen behalten wird, ftellen und fchreiben mag, gleichfalls mit 
Fleiß überfehen und revidiren. Sein Gehalt wird auf 200 Thaler ge: 
fest nebft Holz und Kohlen. Datum 29. Sept. 1575. (Rathsardhiv.) 

**) Hein befchwerte fich inbeffen, Daß er nach Borcholts Abgange 
alle Sachen allein zu handeln habe, worauf man fich dergeſtalt mit ihm 
verglich, Daß fein Gehalt auf 325 Thaler nebft A Laft Kohlen und 
20 Fuder Holz erhöhet ward. d. d. 29. Sept. 1578. (Rathsarchiv.) 
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geführten Viſitation deputirt, und vollzog die Viſitation des 
Collegium senatorium professorum *). 

Im März des Jahres 1582 Hatte der Herzog Ulrich den 
Entſchluß gefaßt, da Kaifer Rudolph II. kurz vorher den 
Thron beftiegen hatte, den erften von diefem auf den Junius 
1582 ausgefchriebenen Reichstag perfönlih zu  befuchen. 
Kurz vor feinem Aufbruche nach Augsburg wandte fich die 
juriftifche Yacultät unter dem 3. Mai an Herzog Ulrich, be- 
zeugte ihm ihre Freude über feinen Entſchluß, und bat ihn, 
fü) beim Kaiſer dahin zu verwenden, daß der Facultät die 
Pfalzgrafenwürde verliehen werden möge. Bisher waren 
große Unzuträglichleiten daraus entſtanden, daß bie fremden 
Pfalzgrafen, welde das Recht der Ereirung der Notare 
Batien, diefe nicht genugfam geprüft, und nicht felten unge- 
eignete und unfähige Rechtsfchüler zu den Yunctionen der 
Notare zugelafien Hatten. Die Facultaͤt flellte dagegen eine 


*) Schon feit dem Jahre 1562 hatte an der Univerfität Georg 
Kommer aus Meipen als räthlicher Profefjor des Rechts gewirkt, dem 
das Xehnrecht übertragen war, da nach den Statuten vom %. 1564 fieben 
Brofefloren die juriftifche Facultät bildeten. Er war zugleich mit Lau- 
rentius Kichhof in die Etreitigkeiten des Minifteriums mit Kittel ver- 
wickelt worden (Arch. Minist. Vol. X, p. 12 sq.), und nahm bereits 
an den Verhandlungen Theil, welche zur Auftichtung der Concordien⸗ 
formel waren gepflogen worden. Am 2. September des Zahres 1562 
war er zur Ausgleihung der obwaltenden Differenzen an den Herzog 
Uleih nach Güſtrow abgefandt worden. Zur Aufrihtung des Compro- 
mifles zwifchen Rath und Sechzigern war er deputirt. Etwas, J. 1738. 
S. 604. Auch, fungirte er als Commiffarius des Herzogs bei der Com- 
miffion, welche zur Ausgleichung des Saligerfchen Abendmahlftreites zu 
Wismar zufammentrat. Eeit 1569 muß er Roſtock verlaffen haben, da 
er bis dahin feine Vorträge über Das Lehnrecht fortgefegt hat. In der 
Matrikel finden fid) bei feinem Ramen die Worte: Inique decollatus. 
Val. über feine fpäteren Schidfale: Seb. Bacmeister in: de Westpha- 
len, Vol. II, p. 1348 sq. Etwas, 3. 1738. S. 828. 
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forgfältige Prüfung derfelben in Ausſicht. Herzog Ulrich, 
der fortwährend ein lebhaftes Intereſſe an der Univerfität 
nahm, ging auf die Wünfche der Quriftenfacuftät ein, und 
befürwortete in einem perfönlic dem Kaifer Rudolph über- 
gebenen Bortrage die Bitte, dem jedesmaligen Decan ver 
juriftifchen Zacultät die Pfalzgrafenwürde zu ertheilen, da die 
feh8 Mitglieder der Juriſtenfacultät in einem meit höheren 
Grade, als die fremden Pfalzgrafen, hinreichende Bürgfchaft 
für die gewiflenhafte und entfprechende Ausübung biefes 
Rechtes gewähren würden. Kaifer Rudolph, melcher auf die 
Wünfche Herzog Ulrichs NRüdficht zu nehmen hatte, und 
gern eine Gelegenheit ergriff, dem von ihm verehrten Fürften 
eine Aufmerkfamfeit zu erweiſen, erfüllte feine Bitte, und 
verlieh noch kurz vor Ulrichs Abreiſe aus Augsburg durch 
kaiſerliche Comitive vom 23. Julius 1582 dem jedesmaligen 
Decan der Juriſtenfacultät Roſtocks die Hofpfalzgrafen⸗ 
würde *), wodurch derſelbe das wichtige und damals noch ein⸗ 
flußreihere Recht zur Creirung von Rotarien und zur Er⸗ 
tbeilung von Rotariatsbiplomen den Reichsgeſetzen gemäß 
empfing. Herzog Ulrich war nicht wenig erfreut, feiner von 
ihm fo bochgehaltenen Academie, deren Aufnahme er durch 
jegliches Mittel zu befürdern fuchte, ein neues Kaiferliches Pri⸗ 
vilegium erworben zu haben, das er nicht mit Unrecht ale eine 
danfenswerthe Frucht feiner Reichstagsfahrt betrachtete F*). 
*) Das Driginal der Comitiva mit dem großen faiferlichen Eiegel 
befindet fih auf dem academifhen Arhiv: Privilegium creandi Nota- 
rios pro Decano Juridicae Faecultatis.. Auf der Außenjeite des Di. 
ploms ift bemerft: Tar funfig Goldgulden vnd f. Canzley Zura feche. 
Bol. den Abdrud: Kaifers Rudolphi II. Glorw. Ged. Verleihung der 
Würde und des Rechts eines Comitis Palatini an der Roſtockſchen Ju— 


riftenfacultet jederzettigen Decanum. Etwas, 3. 1737. &. 289. 
**) Im Jahre 1744 ward dieſes Privilegium noch im Ginzelnen 
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Mit großer Vorliebe ward das römifche „Recht in 
diefer Periode in Roftud gepflegt, und die große Zahl 
der Giviliften, unter denen Einige fich einen bedeutenden 
Kamen erworben haben, beweift, in welcher Blüthe die römi- 
ſchen Rechtsftudien damals ftanden. Nach dem Hortgange 
des Panpdeftiften Boulius ward an feine Stelle vom Herzog 
Ulrich Laurentius Niebur berufen, nachdem berfelbe ‚bereits 
früher herzoglicher Rath geweſen, und als folcher vielfach in 
Gefchäften gebraucht war *). Allgemein wird feine auöge- 
zeichnete Rechtslenntniß und feine befondere Befähigung 
gerühmt. Im Jahre 1571 ward er Afieffor des Conſiſto⸗ 
riumd, und im Sabre 1574 in Gegenwart Johann Al: 
brechts, der ihn als feinen Rath dadurch befondere ehren 
wollte, von Vorcholt zum Doctor promovirt FF). Wahr: 
ſcheinlich würde er eine noch bedeutendere Stellung erreicht 
haben, wenn nicht fein fittlicher Character manche Bedenken 
gegen fich gehabt. Da er in viele Differenzen mit feinen 
Collegen gerathen war, fchied er aus der academifchen Lauf- 
bahn völlig aus, und begab fich als herzoglicher Rath nach 


erweitert, und auf Mündigfeits- Crflärungen und auf das Recht ausge- 
dehnt, Spurii für ächt zu erklären. Etwas, J. 1745. S.181f. Frand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. XI, ©: 33. Krey, Andenfen II, 41. 
A. 3 W. Glöckler, Die Reichstagsfahrt des Herzogs Ulrich von Mef. 
lenburg im Jahre 1582, in: Liſch, Jahrb. IX, ©. 213 f. 

*) 1568. Nov. 9. verordnet der Herzog Ulrich, daß, nachdem der 
Licentiat Laurentius Niebur zu einem Professor juris beftellt worden, 
er auch zu den „Gefällen” ber juriftifchen Facultät zugelaflen merde; 
1571 Mittwoch nad) Michaelis beftellt der Herzog, Ulrich aufs Neue den 
Lie. Laur. Niebur zu feinem Rath und zum Professor pandectarum 
juris vermöge feines 1567 dem SHerzoge. geleifteten Rathseides. Beftal- 
Iungsacten des 2. Niebur (Geh. u H.Acch. zu Schwerin). 


xx) Bol. ©. 625 f. 
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Guͤſtrow, wo er am 16. April 1585 ſtarb *). Dies war 
der Augenblid, wo Bartholomäus Cling den lange genährten 
Wunſch erreichte, als Profeflor des Rechtes einzutreten, nach⸗ 
dem er eine fo viellährige, fegensreiche Thätigfeit in ber 
philofophifchen Facultät als Profeffer der Dialektik entwidelt 
hatte **). Obwohl er im Jahre 1561 Licentiat der Rechte 
und am 13. Auguft 1579, während er gerade das Rectorat 
verwaltete, Doctor geworben, verblieb er noch in dieſer Stel- 
lung **s*), bis durch das gänzliche Ausſcheiden Rieburs fi 
ihm Ausfichten eröffneten, wo Chyträus und Simon Pauli 
fich für ihn bei Herzog Ulrich verwandten +). Wirklich erhielt 
er fpäter die Profeffur der Inſtitutionen, und erwarb fi 
durch ausgezeichnete Gefchäftsführung und Umficht in dem 
Maafe Herzog Ulrich Bertrauen, daß diefer ihn wieberholt 
zu wichtigen Legationen verwandte. Wir finden ihn im 


*) Seb. Bacmeister, Megapole6s Literatae. Lib. I in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. UI, p. 1353. Moller, Cimbria literata. 
Vol. I, p. 462. Etwas, 3. 1737. S. 267. 3. 1738. &. 661. 3. 1740. 
S. 557. 3. 1745. ©. 71. Krey V, S. M. 

=) Bol. S. 538 f. 

***) 1572. Zunius 5. beftellt der Herzog Ulrich den Barthold Cling, 
der Rechte Licentiaten, von Reuem zu „Unferem Professor in facultate 
oratoria“ an der Univerfität Roftod. (Beftallungsacten des B. ling, 
b. d. philoſ. Bacultät. Geh. u. H.Achiv zu Schwerin.) 

+) 1578 am Ofterabend bitten David Chyträus und Simon Pauli 
den Herzog Ulrich, dab, nachdem das Gerücht erfchollen, daß ber Bro- 
feffor Laur. Niebur ſich nach Wismar begeben, und Dort in des Herzogs 
und der Stadt Dienften verhalten mwerbe, der Herzog bem Lic. Barth. 
Gling die Lectionem pandectarum geben möge; er habe num in bie 
20 Jahre an der Ilniverfität in facultate artium fleißig und loͤblich 
profitiret, und nun in die 15 Jahre in jure et praxi forensi alfo ge- 
übet und erfahren, daß er nicht allein feiner Geſchicklichkeit, ſondern auch 
feiner Aufeichtigkeit und Treue halben von männiglich geliebt und gerühmt 
werde. (Beftallungsacten von Laur. Niebur. Geh. u. H. Archiv zu Schwerin). 


Der Civiliſt Michael Graffus, 695 


Sahre 1591 auf einer Gefandtfchaft in Schkefien, und im 
Sahre 1594 auf dem Reichötage zu Augsburg. Won der 
Errichtung des Conſiſtoriums an war er Affefior bei dem⸗ 
felben, und im Jahre 1602 ward er auch’ Affeflor des Hof: 
und Landgerichts *). Er genoß im Boneil ein nicht geringes 
Anfehen, und wirkte während feiner Sijährigen Wirffamfeit 
auf die allgemeinen Werhältuifle der Univerfität bedeutend 
ein **). 

Zu den ausgezeichneteren Civiliſten der Uiniverfität, welche 
aus der Schule des Cujas hervorgegangen waren, gehörte 
Michael Grafius, welcher die Principien dieſer Rechtsfchule 
vertrat 3##), Als Lector Codicis zeichnete er fich in feinen 


*) Als nad) feinem Tode wegen der Wahl eines Affeffors, der ihm 
am Hofgerichte ſubſtituirt werben follte, im Concil zwiefpältige Anfichten 
entftanden, ward ausbrüdlich anerfannt, daß auch die räthlichen Pro- 
fefforen zum Affefforat beim Hof- und Land-Gericht berechtigt feien. Acta, 
betr. den dem Rathe ertheilten Revers über den Vertrag der räthlichen 
und fürftlichen Profeſſoren der Academie zu Roſtock wegen Beſetzung 
der academifchen Affefforftelle beim Hof. und Land-Gericht, d. d. A. Juli 
Ao. 1612. (Rathsarchiv.) 

*x) Kling florb am 5. Dec. 1610. Vgl. Testamentum Doctoris 
Bartholomaei Clingii, d. d. 23. Junii 1610. Publicatum die 18. 
Nov. 1611 (Rathsarchiv). Seb. Bacmeister, Megapoleos Liter. in: 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1370. Schützi Vita Chy- 
traei, Lib. I, p. 187. 212. Lib. II, p. 583. Schlüsselburgii Epp. 120. 
Mantzel, Gloria Academiae Rostochiensis ex professoribus longae- 
vis. p. 12. Etwas, J. 1737. ©. 75. 137. 252. 349. 828, 5. 1738. 
S. 638. ©. 665. 3. 1739. S. 635 ff. 3. 1740. S. 200. 687. %. 1745. 
©. 77T. Key, A ©. 12f. 45. 


**x*) Gr war unter dem Wectorat des Bocerus im Sept. 1564 inti- 
tuliet, und erlangte am 27. Sept. 1569 unter Kirchhofs Decanat den 
juriftifchen Doctorgrad. Im Jahre 1575 warb er in die juriſtiſche Fa— 
cultät reeipirt, und ward nach dem Tode Kicchhofs, für den er anfangs 
als Bicarius eingetreten war, im Jahre 1581 Professor Codieis. Herzog 
Johann emannte ihn zum Ganzler. Cr fiarb am 4. Januar 1595. 
Sch. Bacmeister, Megap. Lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 


696 Johann Alpinus. Marcus Lufchom. 


GBefeßesinterpretationen und in feinen Rechtsentwidelungen 
durch große Echärfe und klare Unterfcheivung der Rechte: 
momente aus. eine Schriften erwarben ihm im Auslande, 
felbft in Franfreich und Stalien, Anerfennung. Sein größes 
Werk Receptae sententiae war faft allgemein im Gebrauch, 
und fowohl in theoretifcher wie in practifcher Belebung ftand 
er im Rufe ausgezeichneter Befähigung *). 

Mehr nach der practifchen, als nach der gelehrten Seite 
hin wirkten die beiden Rechtslehrer Johann Albinus (Witte), 
welcher 1578 in die juriflifche Facultaͤt vecipirt, und jpäter 
Afieflor beim Hof- und Landgericht wurde *6), und Marcus 
Luſchow PER), welcher feit dem Jahre 1571 Brofeffer ber 
Inftitutionen, im Sahre 1577 aber nad der Berufung 
Vorcholts nach Helmftädt Brofefior der Pandekten wurde, und 


Lib. II, p. 1360. Balentin Schacht, Leichen. Brogramma auf ben 
Meklenb. Sanzler und Prof. D. Michaelem Grassum. Etwas, 3. 1737. 
S. 45. J. 1738. ©. 663. %. 1740. S. 828. J. 1745. S. 72. David 
Frand, Altes und Neues Meklenb. Lib. X, ©. 95. Key, IV, 11. 


*) Val. über feine Schriften: Etwas, J. 1737. S. 398, & 1783. 
S. 72. 


**) Albinus ward unter dem Rectorat Möfelers am 23. Januar 
1558 intitulirt. Am 27. Eept. 1569 wurde er unter Dem Decanat 
Kirchhofs zugleich mit Graſſus zum J. U.D. promopirt. Seine Arbeiten 
beim Hof- und 2andgericht werben gerühmt, und auch in den Gonciliar- 
verhandlungen macht fich feine practifche Begabung bemerfbar. Cr ftarb 
am 17. März 1602. Seb. Bacmeister in: de Westphalen IH, p. 1361. 
"Etwas, J. 1737. ©. 234. 244. J. 1738. ©. 664. J. 1739. S. 195. 
Krey, I, 15. 4. ©. 25. 


***) Literariſch war er nicht bekannt, aber auf feine practifchen Arbei- 
ten wurde großes Gewicht gelegt. Am 16. April 1601 flarb er nad 
breißigjähriger Wirffamteit. Seb. Bacmeister, Megap. Lit. in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. IH, p. 1359. Etwas, 3. 1737. ©. 276. 
3. 1738. &. 728. %. 1739. ©. 838. J. 1740. ©. 201. 3. 1745. S. 71. 
Krey, V, 13. 








| Heinrich Camerarius. :- 697 


durch Lehrgabe und practifche Befähigung fi Anerfennung 
erwarb. 

Der Abgang Borcholts war in jeder Beziehung ſchmerz⸗ 
lich empfunden worden. In der That aber gelang es dem 
Rathe, deſſen Stelle in ausgezeichneter Weiſe wieder zu be⸗ 
ſetzen. Er berief Heinrich Camerarius *) als Brofeffor der 
Inſtitutionen, welcher durch feine umfaͤngliche Wirkfamfeit an 
ber. Ulniverfität, fo wie durch feine lebendige Theilnahme an 
den Angelegenheiten der Stadt und des Landes fich - allge⸗ 
meine Liebe erwarb **). Ungeachtet daß er als ftäbtifcher 
Syndicus mit vielen Stadtgefchäften überladen war, auch bie 
Rechtshändel der Stadt führte, widmete er fich feiner Pro⸗ 
feffur mit großer Sorgfalt, und fand zugleich noch Zeit, 
literariſch thätig zu fein. Bon großer Wichtigfeit war es, 
daß er das Lübifche Recht, die Art feiner Geltung und feine 
Modificationen in Roſtock zur Sprache brachte, und ‚Dadurch 


*) Er war 1547 zu Braunfchweig geboren, genoß ben Unterricht 
des Braunfchweigfchen Superintendenten Joachim Morlinus, ftudirte in 
Wittenberg und, weil hier damals der Krypto -Salvinismus herrichte, 
jpäter in Roſtock, wo er ſich mit großer Liebe an Chyträus und Safelius 
anfchloß, und erlangte im J. 1570 unter dem Decanat des M. Omen 
Günther das Magifterium. Als Zohann Albrecht fi) nach dem Abſchluß 
des Erbvertrages vom 3. 1573 am 2. März 1574 in Roftod befand, warb 
er in feiner Gegenwart zugleich mit Bording zum Licentiaten der Rechte, 
und am 13. Auguft 1579 mit demfelben und mit Barthol. Cling zum 
Doctor promopirt. Seine zur Erlangung der Licentiatur gefchriebene, 
Johann Albreht gemwidmete Differtation führt den Titel: De Juris 
Romani initiis, progressu ao libris, horumque ordine, serie ac 
compositione, scripta et habita ab Henrico Camerario, J. V. Licen- 
tiato. Rost. 1574. 5 

**) Die zum Antritt feiner Profeſſur Cal: Maiis h. IX Anno 
MDLXXVDI gehaltene Rede hat den Titel: Oratio de legum digni- 
tate et amplitudine et institutionum imperialium vtilitate et neces- 
sitate, scripta et habita ab Henrico Camerario, J. V. Licentiato. 


Rost. MDLXXVII. 


GB Samerarius wiffenfhaftliche Richtung, Stellung und Einfluß. 


den Grund zur wiſſenſchaftlichen Bergleihung und näheren 
Erörterung des in Roftod geltenden Lübifchen Rechtes legte, 
welches unter verwandten allgemeinen ſtaͤdtiſchen unb ähnlichen 
Berfehrsverhältnifien eniftanden war *). Seine Borlefungen 
fanden fo große Theilnahme, daß die Auditorien die Zahl 
feiner Zuhörer kaum faflen fonnten. In feinen Schriften 
. über das römifche Recht vertritt er Die von Eujas ausgehende 
Richtung FF). Wit feiner umfaſſenden Rechtserkenntniß ging 
feine adminiftrative Fähigfeit Hand in Band. Die Stabi 
verwandte ihn zu Welandtichaften nad Schweben, um 
dort die alihergebrachten Rechte Roftods aufrecht zu er- 
halten, und die mannigfachen Beziehungen, welche mit biefem 
Lande Statt fanden, zu erneuern. Da der ulte banfifche 
Berband fi) noch nicht aufgelöft hatte, ward er wiederholt 
zu den hanfifchen Tagen nach Lüber deputirt. Eine nicht 
geringe Wirkfamfeit übte er audy durch die Ertheilung recht- 
licher Bedenken und Rathfchläge, welche auch von auswärti- 
gen Fürften, namentlich von den Herzögen Bogislav und 
Philipp von Pommern, von dem Herzoge von Braunfchweig 
und Lüneburg und von dem Herzoge Franz von Lauenburg 
erfordert wurden. Kaum hatte fich die juriftifche Bacultät je 
einer folhen Blüthe erfreut, als unter ihm PR). Zu feinen 


*) Etwas, J. 1738. ©. 270ff. J. G. Heineccius, Antiquitates 
Germanicae jurisprudentiam patriam illustrantes (Hafniae et Lipsiae 
1772) I, p. 486 sqq. oh. Hein. Klüver, Befchreibung des Herzog- 
thums Mecklenburg. U, 625: Erklärung, in welchen Punkten das Lüb- 
Ihe Recht in Roftod anderer Geftalt zu obſerviren. J. Friede. Hadh, 
Das alte Lübifche Recht. S. 19f. H. Zöpfl, Deutfche Staats- und 
Rechtsgefchichte. Bd. II, &. 157 ff. 

**) Stwas, 3. 1737. ©. 739. 747. 3. 1739. S. 189. 366. J 
1745. ©. 72. 
**xx) Nach Iangjähriger Ihätigkeit farb er auf einer Gefchäftsreife 
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Schülern gehörten Ernſt Cothmann, Chriſtoph Sturcius, 
Friedrich Hein, Nicolaus Willebrand, Otto Tanke und der 
Canzler Hayo von Neſſa. 

Zur Hebung der Barultät trug gleichzeitig nicht wenig 
der ausgezeichnete Rechtslehrer Jacob Borbing bei, weicher 
im Sabre 1574 von Herzog Ulrich zum außerorbentlichen 
Profeſſor des Feudalrechtes ernamt ward *). Schon im 
Auguſt deſſelben Jahres ward er in die Facultät aufgenom⸗ 
men, und bei der Reſignation Heins erhielt er auch die Pro- 
feffur des fanonifhen Rechte. Obwohl fein Amt als viel 
befchäftigter herzoglicher Rath ihm wenig Zeit ließ, Vorleſun⸗ 
gen zu halten, fo widmete er dennoch alle ihm übrig blei⸗ 


am 11. Febr. 1601. Orationes memoriae Henrici Camerarii etc. 
scriptae, Altera a Christophoro Sturcio, JC. & Historiar. Prof. P., 
Altera a Martino Braschio, Logices, Prof. P. Rostoch. 1601.4. Seb. 
Bacmeister in: de Westphalen Vol. II, p. 1366. Etwas, 3. 1737. 
8. 279. &. 739. J. 1738. &.729. J. 1739. S. 480. 3. 1745. ©. 72, 
Krey, V, ©. 40 ff. 

*) Jacob Bording, der Sohn des gleichnamigen Arztes (vgl. S. 
521 ff.), war nad) dem Tode feines Vaters aus Kopenhagen nad) Roftod 
zurückgekehrt, wo er an ben alten Freunden feines Vaters, Chyträus 
und Bacmeifter, treue Mathgeber fand. Er ftubirte zu Heidelberg, Leip- 
zig und Roftod, und ward hier im Jahre 1574 bei der Doctorpromo- 
tion Nieburs von Borcholt zum Licentiaten ereirt. Bei der Conferirung 
der Doctorwürde an denfelben am 13. Auguft 1579 Iegte Herzog Ulrich 
feine Theilnahme für Bording durch das Ehrengefchen? einer goldenen 
Kette an der Tag. Als berzoglicher Rath war er in fürftlichen Angele- 
genbeiten viel befchäftigt, und begleitete den Herzog Ulrich ſowohl im 
Jahre 1582 auf die Neichstagsfahrt nach Augsburg, als auch nad 
Dänemark zum Könige Chriſtian. Bei dem großen Vertrauen, das Her- 
zog Ulrich in ihn fegte, legte er alle wichtigen Geſchäfte in feine Hand, 
und erhob ihn felbft zu der hohen Würde eines Canzlers. Bording 
war es, deſſen Rathfchläge den Herzog Ulrich beftimmten, für Die Hebung 
und Aufnahme der Univerfität duch Maaßnahmen der Drganifation und 
Vifitation Sorge zu tragen. 








100 Bordings fpätere Verhältniffe. Bodelmanns Lehrthätigkeit. 


bende Zeit den Borlefungen, wirkte zugleich in dieſer feiner 
yerfönlichen Stellung bei Herzog Ulrich unermüdet für das 
Befle der Univerfität, und genoß durch die trefflichen mit großer 
Unparteilichfeit und erechtigfeit abgegebenen Consilia eines 
allgemeinen Anfehene. “Doch legte er im Jahre 1598 feine 
Profeffur nieter, und auch ‚Herzog Ulrich entließ ihn aus 
den ihm übertragenen Aemtern unter der alleinigen Ber- 
plichtung, daß er an den Quartal» Rechtstagen des Landes 
Theil nehmen, und, fo oft er feine -Ratkichläge bebürfe, ſich 
an das herzoglicge Hoflager verfügen werde *). 

Noch wirkte eine Zeitlang ale außerorbentlicher Profeſſor 
der Zurift Godelmann****), welcher die Bücher Ciceros de le- 
gibus interpretirte, und über Lehnrecht und Griminalrecht las, 
audy eine nicht unbedeutende literarifche Thaͤtigkeit entwirdelie, 


*) Da er fich nach Lübeck zurücgezogen hatte, konnte er fid in- 





beffen nicht den Bitten des Rathes entziehen, Rechtsgutachten zu erthei- . | 


Im. In Folge beffen warb er am 22. December 1600 zum Bürgermeifter 
von Lübeck erwählt, wo er bei den flädtifchen Kämpfen, bie damals 
Lübeck bewegten, eine nicht leichte Stellung hatte, Dennoch aber allen 
Echwierigfeiten mit Erfolg zu begegnen wußte. Im Intereſſe der Stadt 
unternahm er noch mehrere Legationen, namentlich nach Dänemark. E 
ftarb am 21. Gebruar 1616. Seine Anhänglichkeit für Roſtock bethätigte 
er noch Durch ein bem Gonvictorium überwiefenes Legat. Oratio fune- 
bris Ampl. Viro Jacobo Bordingo Consuli Reip. Lubecensis, Scripts 
a Johanne Kirchmanno. Lubecae, 1616. p. 36 sqq. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1361 sqq. Etwas, 3. 1731. 
S. 297. J. 1738. S. 69. 659. Krey, II, ©. 36 ff. 


**) Johann Georg Gobelmann ward am 12. Mai 1359 zu Put. 
lingen in Würtemberg geberen, ſtudirte in Tübingen, ward bort 1576 
Magifter, wandte fi dann zum Studium des Rechts, und fchrieb ſchon 
im Jahre 1578 feine Differtation de litis contestatione. Cr lehrte frit 
bem Sahre 1579 zu Roſtock, erwarb im 3.1580 den juriftifchen Doctor- 
grad, und erhielt darauf eine außerordentliche Profeffur, welche er mit 
ber nauguraftede: Contra calumniatores studii legalis 1583. anttat 
Etwas, 3: 1738. &. 665. 
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fo daß feine Schriften ihm einen Namen vrwarben *). 
Diefe wurden auch. die Beranlaffung, daß er von der Stabt 
Riga bei den mannigfachen Beziehungen, die zwilchen Lief- 
land und Roſtock in dieſer Zeit Statt fanden, im Jahre 
1587 berufen ward, ihre Angelegenheiten in Polen zu ordnen, 
wo er mit Urlaub bes Herzogs Ulrich ein Jahr lang ver- 
weilte. Nichts deſto weniger fegte er feine das Griminalrecht 
betreffenden Arbeiten fort, ging jedoch bald nach Holftein, 
wohin der Statibalter Heinrich Rantzau ihn berufen hatte, 
und erwarb fi auch hier im der Leitung der Gefchäfte große 
Anerkennung. Da Herzog Ulrich ihn mehrfach in auswär- 
tigen Angelegenheiten verwandt hatte, und fein ſchriftſtelleriſcher 
Ruhm zufehende wuchs, ward dies die Veranlaffung, daß er 
im Sahre 1592 Rofto verließ PR). 

Schon durch Bordings einflußreiche Perfönlichkeit hatten 


*) Etwas, 3. 1737. S. 42. ©. 100. S. 301. 3. 1738. ©. 664. 
3. 1739. &. 369. J. 1743, S. 400. 3%. 1745. &.74. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1370 sqq. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: Prolegomena Lectionum in Ciceronis 
Libros de Legibus. 1583. Tractatus de Magis, Veneficis et Lamiis, 
deque his recte cognoscendis et puniendis. Lib. IH. Rostoch. 1584 & 
Francof. 1591. 4 Die Schrift: de Magis ift aus einer im Collegio 
Fratrum über denfelben Gegenſtand gehaltenen Disputation erwachfen. 
De studiis privatis in jure recte instituendis. Rost. 1588. De jure 
patronatus. Rost. 1583. 


**) Der Kurfürft von Sachfen berief ihn als Rath nach Dresden, 
wo er durch feine umfaflenden Kenntniffe und durch feine große ®e- 
fchäftsgemandtheit zu hohem Anfehen gelangte. Da er fi auf feinen 
Sefandtfchaften die Anerkennung bes Kaifers erworben hatte, warb er 
von demfelben in den Wbelftand erhoben. Er farb am 20. März 1611 
zu Dresden. Adami Vitae German. JCt. p. 205. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1372. Etwas, 3. 1740. 
©. 827. Erfle Fottſetzung der Gefchichte der Zuriften - Kacuftet. ©. 9. 
Krey, v1, S. 33 f. 
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fih die medicinifchen Studien in Roſtock bebeutend gehoben #), 
und die Titchtigfeit der hieſigen mediciniſchen Lehrer hatte 
angefangen, die Aufmerkfamfeit des Auslandes auf fich zu 
ziehen. Um diefe Zeit bereitete ſich die Neugeftaltung und 
Erneuerung der Mebiein durch die anatomiſchen Studien 
vor, deren Nothwendigkeit jeht allgemeiner einzuleuchten 
begann. Die alten bergebrachten Wege, auf denen der Gale⸗ 
nismus fich beivegt hatte, wurden verlafen. Man wandte 
fh, indem man die Yuctorität Galens weniger überfchäpte, 
als früher, zu eigenen Beobachtungen, und erfannte bie Noth⸗ 
wenbigfeit, die bisher traditionell überfamanenen mediciniſchen 
Erfenuinifie zu revidiren, und burch neue Beobachtungen ju 
vervollftändigen und weiter zu führen. Auch in Roſtock, wo 
bisher der Galenismus mach vorwiegend geherricht hatke, 
brach fich die Erkenntnis Bahn, daß von der Anatomie aus 
eine Neugeftaltung der Medicin ausgehen müfle. Die Uni: 
verfität als Corporation eignete ſich dieſe Aufiaflung an, und 
that ihrerfeits wiederholt Schritte, um die Pflege der anato- 
mifhen Studien möglich zu machen **). 


*) Bel ©. 522. 523. 

**) Aus einer alten Rachricht geht Bevor, daß ſchon vor ber Re⸗ 
formation Gectionen in Roflod! Statt gefunden Baben, und baß die 
matomirten Körper zu St. Gatharinen bei ben Kranziscanern begraben 
wurden. (In aligvo noctium tempore gelido in dome undiqve elansa, 
congregatis anatomiam visuris et comcordatis de expensis, proce- 
datur cum cereis sine strepitu et dexisione siagule particwle incar- 
nate de corpore humano in sarcofago piceate diligenter reservate tue - 
diligenter sepeliantur ad 8. Catharinam ‚apud minores cum exeqvüis 
trium missarum et oblationibus cujuslibet videntis et celebrantis can 
sub poens dimidii floreni fisco universitatie.) Doch zeigte fi auch 
bie Nothwendigkeit, gegen biejenigen einzufchreiten, welche Die Anato- 
mie flören würden. Giwas, 3 174. ©. 79%. Ordinatio civitetis, 
qvod nemo audeat directe vel indirecte confusa derisione rifa- 
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Schon fett dem Jahre 1567 verwandte fich Pie Univerftät 
bei dem Rathe, um die Vornahme anatemifcher Sectionen 
möglich zu machen*). Diefe Beftrebungen waren von Erfolg 
begleitet. Echon im Jahre 1572 bezeugen Reitor und Eoncil 
durch öffentlich angefchlagenes Programm die Wichtigfeit 
diefer Studien, indem fie unter Anderem auf die Schrift 
Galens de usu partium hinweiſen. Sie fprechen ihren Danf 
bem Herzog Ulrich aus, deſſen Yürforge wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge uͤber Analomie damals veranlaßt und eingerichtet hatte, 
Es wird die Bedeutung der Autopſte entwickelt, und in ſehr 
ſpecieller Weiſe gezeigt, welche Einſicht in den menſchlichen 
Organismus aus einer damals gehaltenen Anatomie gewonnen 
worden ſei *k). Characteriſtiſch aber iſt es, daß dem Her⸗ 


perio vel alias quocungque mode anatomiam vel ejus prospectorem 
impedire vel offendere sub poena quinque florenorum vel majeri 
fiseo ceivitatis applicanderum. Ergiebt fich ‘hieraus num, daß jeben- 
falls anatomifche Sertionen auch fruͤher vorgefommen fein müflen, fo ift 
doch gewiß, Daß diefe erft jebt in ihrer ganzen Wichtigkeit erfannt, und 
mit größerer Regelmäßigfeit vorgenommen murben. 

*) 1567. December 22. erfcheint Lucas Bacmeifter, damaliger 
Rector der Univerfität, vor dem Rathe und bittet, „da ein armer Menfch 
jolle gerechtfertigt werden, denfülvigen der Univerfität tho anatomiren 
zu übergeben und folgen tho Iaten“. Als Bedenken entflehen, erfcheinen 
ſpäter vor dem Mathe Dr. Borcholt und Lic. Cling, und machen gef- 
tend, daß die Univerfität damit privilegirt, auch für die Freunde es beffer 
fet, daß ber Körper nicht von den Naben verzehrt, ſondern begraben 
werde. (Rathsarchiv.) 

**) Vidimus hie praeter externas corporis humani partes primo 
musculos illos, ventri inferiori diversimode obtentos, deinde omen- 
tum et quae eo continentur intestina, vidimus hie situm epatis, 
ventriculi, Henis, renum, et Xvorews yalndoxov. Vidimus septum illud 
quod Celsus transversum appellat, et quomodo eidem ventrieulus 
et jecur agglutinentur. Progressi deinde sumus ad ’Evroodtldın 
illa, seu vitalia vitae instruments, cor compactum, suisque ventri- 
culis distincetum, pulmones item molles, raros et spongiosos etc. 
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fommen gemäß alle Glieder der Univerfität zum feierlichen 
Begraͤbniß des auf dieſe Weife ſecitten Körpers eingeladen 
werden *). 

Unter den Lehrern der Mebicin treten in dieſer Zeit be⸗ 
ſonders hervor Levinus Battus und Heinrich Brucaͤus, deren 
Wirkſamkeit diefe ganze Periode umfaßt. Seit dem Jahre 
1560 las Battus **) über mathematifche und aſtronomiſche 
Disciplinen, warb räthlicher Profefior der Mathematik, dann 
aber am 30. Junius 1567 von Herzog Ulrich an Slei⸗ 


dans Stelle zum Profeffor der Medien und zu jeinem 
Leibarzt ernannt **). 





*) Rectoris Acad. Einladung zum Begräbniß eines Korpers 
nach gehaltener öffentlicher Anatomie. Etwas, J. 1741. S. ba1 ff. 


**) Levinus Battus, zu Gent geboren, bezog ſchon im Jahre 1557 
die hiefige Univerfität, wo er unter dem Wector Johannes Draconites 
intitulitt wurde: Leuinus Battus, Gandauus Flander. Daneben: 
Doctor Medicine et Professor Rostoch. Seine Reception in Die 
philofophifche Bacultät erfolgte unter dem Decan M. Bernhard Menfing, 
Lubecens. Album der philofophifchen Facultät: Eodem fere tempore 
(1560.) receptus est ad facultatem artium M. Leuinus Battus, 
Witeberge promotus. (Medieine D.) \ 


***) 1567. 30. Zunius beftelt der Herzog Ulrich den Levinus 
Battus, Der Arzenei Doctor, zu feinem Leibarzt und zum Brofeffor an 
ber Univerfität Roftod an des veritorbenen Dr. Sleidans Stelle. 1574 . 
am Tage Stephani befiehlt der Herzog Ulrich der Univerjität zu Roflod, 
daß, nachdem der Dr. Levinus Battus nicht allein zum Professor me- 
dieinae, fondern auch matheseos et artium, bafür er fich auch bisher 
gebrauchen laſſen, beftelt worden, und nicht allein in facultate medica, 
fondern auch in mathesi täglich profitiret und gelehret, bie Univerfität 
den Profeſſor Levinus Battus als unferen (des Herzogs) Primarium 
Professorem artium in das consilium und capitulum aufnehme, 
und deputirt denfelben zugleich als feinen „fonderlichen Oeconomum 
über die Einnahmen, fo wie zur Grhaltung der Univerfität und ber 


Profeſſoren“. (Beftallungsacten von Levinus Battus. Geh. u. H.Archiv 
zu Schwerin.) j 


Battus Repräfentant der paracelfiihen Richtung. 105 


Seine Lehrthätigfeit war eine ausgevehnte, da er Vor: 
lefingen ſowohl im Allgemeinen über die Aftronomie, als 
auch im Bejondern über die Lehre von den Sonnen- und 
Mondfinfterniffen, über die Arithmetif nach der Schrift des 
Gemma Frifius *), über Algebra und Geometrie hielt, Bor: 
zugsweiſe befchäftigte er fich auch mit der Auslegung des 
Aratus ***. In Battus erfennen wir den einzigen Repräfen- 
tanten, den die paracelfifche Richtung damals in Roſtock 
hatte. Er war fowohl ein eifriger Anhänger des Paracel⸗ 
jus, ald er auch die ‚allgemeinen Grundfäge defjelben in Be⸗ 
treff der Alleinheit der vom Geiſte Gottes durchdrungenen 
Natur theilte. Nicht minder findet ſich Dei ihm, wie bei 
Baracelfus, Aftronomie und Alchymie mit der mebieiniichen 
Wiffenfchaft enge verknüpft. Um dieſe Zeit ſtudirte in Roftod 
Tycho de Brahe Fr) Mathematif und Aftronomie, und ver- 
folgte bereit mit großem Eifer und Energie feine eigen- 


*) Vgl. S. 604. 


**) Scripta in Acad. Rost. publice proposita: In Theoriam Solis 
p. Asqq. In Theoriam Lunae p. 14sq. In Theoriam Trivm Superio- 
rum Planetarum p. 77. In Lectionem gawouevov Arati p. 186. De 
Eclipsi Lunae Soli Oppositae in 22 gradu &. Anno 1563. die 5. Julij. 
hora 8. minuto 34. a meridie. p.225. De Eclipsi Solis, Quae Ho- 
dierna die 3. Decemb. hora 9. post meridiem circa Horizontem a 
Perioecis nostris conspieietur p. 320. Etwas, %. 1737. ©. 69: 70. 
8.72.75. 3.1738. S.281. S.747f. 3.1739. S. 179. &.644. Vgl. Die 
BWeiffagungen, welche er an die afteologifche Betrachtung der Sonnen- 
finfterniffe fnüpfte, 3. 1737. &. 461. 

FRE) Inter dem Rector Simon Pauli ward er im Detober 1566 
bier intitulirt. Matrikel: Tycho Brahe, natus ex nobili familia in 
ea parte regni Daniei, quae dieitur Scania. Er mwar von Bitten- 
berg, wo die Beft ausgebrochen war, nach Roſtock gefommen, hatte aber 
bereits feit dem Jahre 1559 in Kopenhagen, Leipzig und Wittenberg 
ſtudirt, verweilte indeflen zwei Jahre mit großer Vorliebe in Roftod, 
obwohl feine aftronomifchen Borherfagungen und feine aftrologifchen 
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thümliche Richtung in ver Aſtronomie, neigte ſich aber in 
biefer Periode entichieden zur Aftrologie hin. Mit Battus 
und Brucaͤus ftand er in vielfachen Beziehungen. “Dech 
theilte nur Battus, der ihn fehr ſchaͤtzte, feine aftrolsgiichen 
Anfichten. Daher bemerfen wir bei Battus, wie überhaupt 
bei der paracelfifchen Richtung, 'eine verhältnißmäßige Gering- 
ſchaͤzung der Anatomie, indem er bemüht ift, mehr au der 
äußern Natur, ihren (xeignifien und Einwirkungen bie 
Krantheitsformen zu beftimmen. Mit feiner Zeit theilt er 
bie befondere Reigung und Richtung des paracelfiichen Syſtems, 
arcana aufzufinden #9. Indeſſen war er micht excluſwer 
Anhänger des Paracelfus, fondern neigte ſich mehr dahin, 
den Galenismus, welcher auf dem Gebiete.der Therapie nur 
Geringes geleiftet hatte, mit paracelfiicher Lehre zu verbinden, 
welche theils Die von ihm vertretenen Naturwiſſenſchaften 
ehrte, theils manche eigenthümliche und kraͤftige Arzneimittel 
darbot. Ueberhaupt war er fo wenig einſeitig in dieſer Be- 
ziehung, daß er fi mit Heinrih Smet, dem befannten 
Gegner des PBararelfus, in Briefwechfel einlaflen fonnte FF). 


Deutungen nicht allgemeine Anerkennung fanden. Auch mit Chyträus 
und Bacmeifter war er näher befannt, Ungeachtet daß er in einem nächt- 
lien Duell feine Rafe einbüßte, worüber viele Verhandlungen im Goncil 
ftattfanden, blieb er in Roſtock, und feßte raftlos feine Studien fort- 
Epäter veranlaßte ihn, als er im Jahre 1597 Dänemark verließ, Diele 
feine Vorliebe für Roftod, fi dorthin wieder eine Zeit lang zu wenden. 
Schützii Vita Chytraei I, 303. II, €. 405 f. 

*) Er ift felbft nicht frei geblieben von einem gewiſſen Aberglauben 
in Bezug auf die arcana, was namentlich von der Auffaffung des Floh⸗ 
frautes (Polygonum Perficaria) als arcanum gegen Zaubermittel gilt, 
welches als ein Magnet die bösartigen Geifter an fich ziehe, und Das 
man vergraben müffe, damit der angezogene Geift nicht verfliege. 

**) Kurt Sprengel, Gefchichte der Arzneitunde. Th. IH, ©. 220, 
H. Haefer, Lehrbuch der Sefchichte der Medicin. ©. 475. 





Der Mediciner Petrus Memmius. 707 


Seine Lehrthaͤtigleit und ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit, welche 
fuͤr jene Zeit nicht unbedeutend und von nicht geringem Ein⸗ 
fluſſe war, ſetzte er bis zu ſeinem am 11. April 1591 er⸗ 
folgenden Tode fort*). 

Durch den Tod des Tunnichäus und Rennius FR) waren 
empfindliche Züden in der mebicinifchen Yacultät entftanden, 
welche ergänzt werben mußten. Gerade damals kam Petrus 
Memmius, welcher bisher zu Utrecht als praetifcher Arzt 
gewirft hatte, nach Roſtock, als die von Herzog Alba aus- 
gehende Berfolgung ihn perfönlich bedrohete Fk#). Da dem 
Rath nach Abſchluß der Eoncordienformel e8 zur Zeit oblag, 
eine mediciniſche Profeſſur zu befeßen, warb er von demfelben 
zum Profeſſor der Medicin und zum ftädtifchen Phyſicus 
ernannt, und erwarb fih bald auf practiichem Gebiete fo 
große Anerfenning, daß Herzog Ulrichs Aufmerffamfeit fich 
auf ihn lenkte. In diefer Zeit ftubirten viele Schweden in 
Roſtock, und es verbreitete fich der Ruf feiner ärztlichen Tüch⸗ 
tigkeit nach Schweden, fo daß er dorthin berufen. ward. Da 
aber Herzog Ulrich ihn zum Leibarzt ernannte, und feine 
Stellung verbeflerte +), blieb er in feinen Aemtern, und 

*) Schützü Vita Chytraei Lib. I, p. 310. Adami Vitae Ger- 
man. Medic. p. 141. Etwas, J. 1737. &. 359. 461. 3.1738. &. 750. 

*%) S. 527. 529. 

FER) Petrus Memmius war zu Herendal in Belgien im Jahre 1531 
geboren, und ward, als er fi) mit feiner Familie nach Roftorf wandte, 
im Jahre 1568 unter dem Rector Borcholt in der Matrifel inferibirt: 
Petrus Memmius Herendalius artis medicae Doctor et Professor 
Rostoch. 

+) Im Jahre 1571 hatte Petr. Memmius einen Ruf an den fchwe- 
bifehen Hof erhalten. Da der Herzog Ulrich aber feine Dienfte fünftig 
zu gebrauchen geneigt war, fo ward er auch herzogl. Leibärzt, und in 

feinen Einkünften befler geftellt. (Briefe darüber bei feinen Beftallungs- 
sten, Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin.) 
45* 


108 Heinrich Brucäusg, 


begleitete auch Herzog Ulrich nach Dänemark zu feinem 
Schwiegerfohne, den König Friedrich II, welcher ihn eben⸗ 
falls zu feinem Leibarzt machte. Doch folgte er im Jahre 
1581 einem Rufe nach Lübeck als Stadtphyficus*). Die wiſ⸗ 
fenfchaftliche Richtung, welche er in feinen Schriften vertrat ®#), 
war noch die ältere hippocratifche; Doch fchloß er ſich mict 
einfeitig ab, fondern hatte bereit angefangen, die neuere, 
von naturwiflenfchaftlichen Grundlagen ausgehende medici⸗ 
niſche Richtung in ſich aufzunehmen. 

Die bedeutendſte Perfönlichkeit aber in der mediciniſchen 
Sacultät, welche ihre wiſſenſchaftliche Richtung beftimmte und 
bedingend einwirfte, war Heinrich Brucäus *;). Er ven 


*) Seb. Bacmeister in: de Westphalen. Vol. II, p. 1441. 
Molleri Cimbria literata. Vol. I, p. 550. Grape, Evang. Roſtock 
S. 119. Etwas, 3. 1738. ©. 285. Key, V, ©. 16. 


**) Unter diefen find zu nennen: De recto medicinae nsu. Del- 
phis 1564. Commentarius brevis et eoncisus in jusjurandum Hip- 
pocratis Coi. Rost. typis A. Ferberi. Anno 1577. 


**x*x) Heinrich Brucäus war im Jahre 1530 in Flandern geboren, 
und erhielt feine wiffenfchaftlihe Vorbildung zu Gent, widmete fid, den 
philofophifchen, insbefondere den mathematifchen und mebdicinifchen 
Studien zu Bologna, wo er auch den medicinifchen Doctorgrad erwarb. 
Eine Zeit lang fcheint er zu Rom Mathematif und Medicin gelehrt zu 
haben, kehrte dann aber nach Belgien zurück, von wo er nad kurzer 
Wirkjamkeit in feiner Vaterſtadt, im Dienſte der Herzogin Margarethe, 
ber Seneralftatthalterin von Belgien, nad) Portugal ging, um ihren 
Auftrag, Die Braut ihres Sohnes als Leibarzt zu geleiten, auszuführen. 
Der Umſchwung der Berhältniffe in Belgien veranlaßte ihn, objchon er 
Katholif war, und bis zum Ende feines Lebens, wo er übergetreten fein 
fol, es auch blieb, fein Vaterland zu verlaflen. Auf Empfehlung von 
David Chyträus ward er als Profeffor der Mathematit und der Medicin 
vom Herzog Zohann Albrecht berufen, und im Jahre 1567 unter bem 
Rectorat von David Chyträus immatrifulirt: D. Henricus Brucaeus 
Alosthensis, Artis Medicae et Mathematum Professor Rostochij. 
Seb. Bacmeister in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1442. 
Leichenprogramm von dem Rector Vlrieus, Dei Gratia, Haeres Norwegiae, 


Gegner des Paracelfus. Seine Studienrichtung. 109 


eintgte in feltener Weiſe philofophifche,, aftronomifche und 
phyſicaliſche Kenntniffe in ſich #). Seine mathematifchen Stu⸗ 
bien gingen Hand in Hand mit den philologifchen FF). Im 
der Medicin gehörte er zu den entfchiedenen Gegnern des 
PVaracelfus und feiner Richtung, welche er, ‚ungeachtet ihres 
phantaftifchen -Clementes, als eine roh empirifche bezeichnet. 
Je grümblicher er fich felbft mit der Aftronomie befchäftigt 
hatte, deſto entichievener beftritt er die aftrologifchen Verir⸗ 
rungen feiner Zeit, und bot Altes auf, dem Einfluffe der 
Aftrologie in der Medicin entgegen zu wirken. Er war daher 
auch fehr befreundet mit Heinric; Smet, dem hervorragenden 
Gegner des Baracelfus und feiner Lehren, welcher ihn von 
dem feiten Boden feiner in einer funfzigjährigen Praxis er: 
worbenen Grfahrung befämpfte FFF), dagegen er Brucäus, 
mit dem er wefentlich einverftanden war, außerordentlich ehrte. 
Seine humaniftifhen Etudien verbanden ihn mit Gafeliug, 
obwohl dieſer feine religiöfe Richtung nicht theilte. Gegen 
dux Slesvici, Holsatiae Sturmariae et Ditmarsiae, Comes in Olden- 
burg et Delmenhorst. S. O. Gryse, Historia Slüteri ad a. 1593. 
Adami Vitae German. Med. p. 142. Etwas, 3. 1738. &. 284. ©. 
395ff. ©. 403. ©. 466. J. 1739. ©. 68. 70. 572. 3. 1740. ©. 238. 
Krey, IH, S. 37 ff. 

*) Caselius Ep. ad Bersmannum: Vir logica, geographica, 
astronomica, physica, cum luculenta suavitate, divinitus explicans, 
multiplici bonae doctrinae copia instructus, et reconditis literis 
praeditus, praeter artis medicae peritiam. 

%%) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c. 11. p. 172. Et non ita 
pridem medicinam hic fecit, docuitque Henricus Brucaeus, Mathe- 
maticus ac Philologus zoAvyAwrros et medicus eruditissimus, de 
cujus virtute et laudibus, quae, superatis Alpibus, in Italia cele- 
brantur, florent in Gallia et omnia Germaniae loca complent, faci- 
lius est desinere quam incipere: eius sane libros doctorum homi- 


num libraria gazophylacia non excludunt. 
%%%) Henr. Smetii Miscellanea medica Lib. V. Francof. 1611. 8. 


710 WMathematiſche und mebicinifche Schriften von Brucäus. 


die aſtrologiſche Richtung machte er als wichtigfies Bedenlen 
geltend, daß durch die Annahme fiderifcher Einflüffe das 
ethifche Leben beeinträchtigt, und faſt zu einem phyſicaliſchen 
Brocefie herabgebrüdt werde. eine Schriften erfireden ſich 
hauptfächlich über das mathematifche und medicinifche Gebiet. 
Seine von Stodmann herausgegebene Schrift de motu primo 
ift von wiflenfchaftlicher Bedeutung *). Hatte bie auf ihn 
Sohannes de Sacrobosco in der Mathematil und Aftronomie 
vorgeherrjcht K*), fo brachten feine Arbeiten eine weſentliche 
Veränderung hervor, und trugen zur Almgeftaltung dieſer 
‚Rehrfächer nicht wenig bei. Seine instilutiones sphaerae 
und feine exercitaliones matkemalicae wirkten auf längere 
Zeit bedeutend ein. Doch befchäftigte er ſich auch mit 
der fpeciellen Pathologie, und feine Monographie über ben 
Scorbut verdient, da er auf die Beobachtung diefer Krankheit 
und ihrer verfchiedenen Erfcheinungsformen große Sorgfalt 
gewandt hat, auch durch. Bergleichung der verfchiedenen For⸗ 
men der Krankheit diefe felbft feftzuftellen bemüht geweſen ift, 
ausgezeichnet zu werben #FR). Zu feinen Schülern gehörten bie 
fpäteren Helmftädter Mathematifer und Aerzte Barcoviust) 


*) Henrieci Brucaei, Artium et Medicinae Doctoris de Motu 
Primo Libri tres. Recogniti et a mendis typograph. repurgati aM. 
Erasmo Stocmanno, Hamburg. Naturalis philosophiae Professore 
publico. Rostochii, excudebat Stephanus Myliander. Anno MDCIV. 

**) Vol. S. 346. 604. 


*%*%*) Propositiones aliquot de scorbuto, ab Henrieo Brucaeo ad 
disputandum propositae; respondebit Christophorus Heniochus, Ro- 
stochiensis, Rostochii excusse per Jacobum Lucium. Anno 1576. 

+ Album der philof. Farultät: Anno 1583 electus est Decanus 
hyberni semestris M. Erasmus Stocmannus, qui 14. Cal. April: 
Anno 83 his decem honestis eraditisque viris et juwmenibus in- 
signia Magisterij philosophiej tribuit. Unter ihnen: Franeiscus Par- 
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Wilhelm Lauremberg. 1 


und Dunfan Livdel®), wenngleich ver Letztere manche Auf: 
faffungen und Anfchauungen Tycho de Brahe’s in fich aufs 
genommen hatte, mit denen Brucäus fich weniger befreun- 
den konnte Pk), 

Zu den Schülern des Brucäus, der indeffen noch 
fein College ward, gehörte auch Wilhelm Lauremberg PER), 
weicher, ald Memmius Roftod verlafen hatte und nad 
Label gegangen war, ihm als räthlicher Brofeffor ver 
Medicin folgte, nach dem Tode des Brucäus aber in befien 
Stelle als herzeglicher Brofefior der Medicin und Mathematif 
einrüdte. Seine ausgezeichnete Begabung in ber medicini⸗ 


fchen Wiſſenſchaft +) bewährte fich fowohl in feinen Schrif- 
ten, als auch in den großen practifchen Erfolgen, die er durch 


couius, Rostochiensis (Medieinae D. Archiater Ducis Brunsuic. & 
professor Helmstadiensis). 


*) Jo. Caselii epistola de Dunc. Liddelio ad Jo. Cragium. 
Helmst. 1606. 


*x) Brucäus ftarb am 4. Zanuar 1593. Sein Zeftament findet fi}: 
Gtwas, 3. 1740. &. 622. | 

FIR) Diefer war geboren zu Salingen im Herzogthum Berg, nahe 
beit Köln 1547. Seine Studien vollendete er in Roftod, wo er unter 
dem Decanat des M. Warenus am 2. März 1581 das Magifterium erwarb. 
Mit großem Eifer fchloß er fih an Brucäus an, unter deſſem Decanat 
er auch im Jahre 1587 am 13. Julius Medieinae Doctor ward. Gr 
ftarb am 2. %ebr. 1612. Seb. Bacmeister in: de Westphalen. Vol. II, 
p. 1445. Etwas, 3. 1737. ©. 312. %. 1738. S. 155. S. 189. S. 751. 
J. 1739. ©. 735. S. 759. 


7) Unter dem Präfibium des Levinus Battus bisputirte Lauremberg 
über Thefen, welche die Urfachen, die Symptome, den Ausgang und bas 
Heilverfahren bei der Epilepfie in Paracelfifcher Richtung behandeln: 
Propositiones de Epilepsia pro disputatione circulari propositae, ad 
quas praeside Levino Batto, artis medicae Doctore, respondebit 
Wilhelmus Laurembergius. Nonis Decembris. Rostochii ex officina 
Jacobi Lucii Transsyluani. Anno MDLXXVI. : Characteriftifh ift 
es, daß Battus in ber voraufgehenden Zufchrift den Wunſch ausfpricht, 


112 Laurembergs mebicinifehe Richtung. 


das von ihm eingefchlagene Seilvesfahren erreichte, fo daß er 
im ganzen Norden als Arzt angefehen und berühmt warb. 
Mehrere auswärtige Berufungen vom Churfürſten von Bran- 
denburg, von der Königin von Dänemark, nach Lübeck und 
nach Lüneburg lehnte er ab. Seine Schriften laflen ihrer 
Form nach eine ausgezeichnete humaniftifche Bildung erfennen. 
In der allgemeinen Pathologie theilte er die Grundauffafjun- 
gen von Brucäus, fuchte aber durch fortgefebte Beob⸗ 
achtungen und durch befondere und umfichtige Bergleichung 
berfelben die Thatfachen zu conflatiren, aus denen er dann, 
war dies genügend gefchehen, bemüht war, für bie Ausbil⸗ 
dung der Pathologie und für die Weiterführung ver Therapie 
Refultate herzuleiten *). 


daß Tycho de Brahe mit ber Disputation, welche das Paracelfifche Heil- 
verfahren erläuterte, einverftanden fein möge, ein Beweis, daß nicht nur 
die Beziehungen zu Tycho de Brahe fortdauerten, ſondern daß auch auf 
feine Biligung von Battus großes Gewicht gelegt ward. 

*) Als Decan promopirte Zauremberg, der bamals nach dem Tode 
von Battus und Brucäus einziger Profeffor der Medicin war, M. Zohan- 
nes Bacmeifter am 8. Aug. 1594 zum Doctor Medicinae, welcher bem 
Levinus Battus im Amte folgte, deſſen Wirkfamfeit aber, Da er am 
5. Rov. 1631 ftarb, der folgenden Periode angehört. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen. Vol. IH, p. 1446. Etwas, %. 1737. &. 287. 
3. 1741. ©. 459. 461. 829. 
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Einundzwanzigſtes Capitel. 


Die philoſophiſche Facultaͤt und ihr Studiengebiet. Die 
humaniſtiſche und die naturwiſſenſchaftliche Nichtung. 
Einfluß der philoſophiſchen Facultaͤt. Allgemeine Zu- 
ftände und Verhältniſſe der Univerfität. Die durch 
Herzog Ulrich ausgeführte Viſttation am 
24, März 1599. 





Die philofophifche Facultät vertrat in einem für jene Zeit 
großartigen Maaßſtabe die verfchiedenen Richtumgen, welche 
in ihrem Studiengebiet hervorgetreien waren, ımb innerhalb 
der einzelnen Yachdisciplinen in dieſer Periode fich ausge⸗ 
bildet hatten. Im Ganzen und Großen trug die Barultät 
den Melanthon’fchen Lehrtypus an fih. Zwar hatte der 
Einfluß Melanthons auf die theologifche Facultät und auf 
die Firchlichen Verhaͤltniſſe ſich durch feine veränderte Stel- 
lung zum Lehrbegriff der Kirche allmälig verloren, aber 
nichts deſto weniger war er innerhalb des Gebietes der phi- 
Iofophifchen Facultät ungefchwächt geblieben, da diefe Durch 
die hHumaniftifchen und durch die eigentlichen philofophifchen 
Studien mit der durch Melanthon angebahnten und vertre- 
tenen Richtung, welche in univerfeller Weiſe zugleich Mathe- 
matif, Phyſik, Aftronomie und Gefchichte umfaßte, unausgefeht 
zufammenhing. innerhalb der eigentlichen Philofophie, wie 
diefe in dem Studiengebiete der Univerfität behandelt wurde, 
war der Einfluß des Ariftoteles, Hhauptfächlich durch das 
Studium der Phyſik, wiederum erneuert worden. Dialektik 
und Ethik wurden in Melanthonfcher Auffaffung gelefen, und 
foweit Piychologie und namentlich Phyſik ihre Vertretung 


TA Durenius Berhältnib zu Melentkon. Ginfhus anf die Etndien. 


fanden, lehuten fich die Berträge über dieſe Disciplinen chen⸗ 
fall an Melanthon an, weicher unter Zugrundelegung bes 
Galenus und des Ariſtoteles cin Lehrbuch ver Phyfil eni⸗ 
werfen hatte, weiches auch in Rofted im Gebrauch wart) 
Schon Burenins, der mit Melanthon in regem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bertehre geſtanden, hatte mit ihm viel über bie Bear: 
beitung der Phyſik verhandelt **), und beide Männer hatten 
mehrfach ihre Ideen über das Studium der alten Philoſephie, 
fo wie über dad Wefen und die Bedeutung ber Ariſtoteliſchen 
Ethik ausgetanfcht 34%), 

As Burmind am Anfang diefer Periode im heben 
Alter am 16. Auguft 1566 Kirbt +), theilte die jünger 


*) Melanthons Edkreift: de Anima umfaßt fowohl pfochologilde, 
als phnfiologifhe Ausführungen. Sein Lehrbuch der BhHnfit führt ben 
Titel: Initia doctrinae physicae, dietata in academia Vitebergensi 
Philipp. Melanth. Excusa Vitebergse per Jo. Luft, anno 1519. 
Corpus Reformatorum. Ed. C. G. Bretschneider. Vol VI, p. #2. 


#€) Ep. Arnoldo Burenio scripta, Cal. Febr. A. 1534 in: C. 
R. Vol. H, 702. Itaque scribimus jam gvosx)yv, quae non solum 
illas usitatas scholarum praeceptiunculas contineat, sed sit referla 
eruditissimis disputationibus, sumtis cum ex Galeno, tum ex aliis 
litteris etc. 


###) Ep. Arn. Burenio. D. 13. Martii anno 1535. C.R. I, p. 865 2q.: 
Nime recudo enarrationem quinti Ethicorum [videlicet Aristotelis] 
qui liber, ut scis, justitiae imaginem pulcherrimam ac verissimam 
pingit, planeque talem, qualis Apellis est color in tabulis. Nemini 
autem rectins dedicavero quam tibi, justitiae et juris Professori. 
Melanthen Hatte felbit feine Ethicae doctrinae elements Burenius 
gewidmet. Vgl. Epistola nuncupat. Phil. Melanth. Mense Octobri 
Anno 1550 praemissa libro: Ethicae doctrinae elementa et enar- 
ratio libri quinti Ethicorum. Vit. 1350. 4. in: C.R. II, p. 684 qq. 

+) Bald nach ihm flarb auch Pegel im 8i. Lebensjahre am 13. 
Sept. 1567 ; mit ihnen waren die eigentlichen Nepräfentanten der ältern 
Zeit dahingeſchieden Roh im Jahre 1565 bekleidete er das Rectotat, 
und bemerkte bei biefer Selegenheit, daß es 58 Zahre felen, feitbem er 


— 
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Generation, die an der Ainiverfität wirkte, im Wefentli- 
hen dieſe Richtung. Buremius, welcher noch Wurklerd 
Tod erlebte, und mit diefem Schmerze zugleich die wie—⸗ 
derholte Berwalfung feiner Regentie Aquila erfahren hatte*), 
hatte für die Leitung derfelben noch bie Berufung yon 
Heinrich Waren **) herbeigeführt. Wis dieſer im Sahre 
1563 das zweite Buch des Plinius zu erklären hatte, giebt 
er durch bie Art und Weile, wie er den Inhalt und Die 
Tendenz der Schrift auseinander legt, Rechenfchaft über vie 
tiefere Auffaffung der ihm gewordenen Aufgabe Pkt), Bei 
ver im Jahre 1564 Raktfindenden neuen Organffatien trat 
er in die ordentliche zweite Lehrerfiele der philofophifchen 
Facultät }) ein, und las über die Briefe Ciceros und über 


auf der Univerfität zu lehren angefangen. Scripta publice proposita 
p. 366 sqq. Nath. Chytraei Poemat. Lib. XVII, p. 292 b, 

*) Bel. ©. 545 f. . 

**) Bon Geburt ein Roftoder, warb er unter dem Rectorat des M. 
Andreas Eggerdes, deflen Nachfolger in der Profeſſur er wurbe, im J. 
1539 intitulirt. Univerf.-Matritel: M. Hinricus Waren intraneus filius 
proconsulis. Daneben: M. Professor. Obiit Anno 82. 7 April. apo- 
plexia extinctus, quam sibi ex moerore contraxerat. Unter dem De- 
canat des Andreas Martini erlangte er das Magifterium: Eodem anno 
(1555) die 15. Octob. ab eodem Decano (Andr. Martini) promoti sunt 
Artium Magistri: Hinricus Waren Rost. Consulis filius (Professor 
Acad. nostre). Später warb er von Seiten des Raths zum Profeffor 
der Mathematik ernannt. 

**%) Seripta publice proposita p. 207 b.: Cum autem mihi de 
consilio et uoluntate- meozum Oollegarum, in ordine lectionum, per 
hoc semestre aestiuum publice proponendarum, injuncta sit ehar- 
ratio Secundi Libri Plinii De Naturali Historia, haud graustim illis 
hac in re morem gessi ete. . 

+ Bgl. Erſte Einrichtung der philof. Facultät nach der Formula 
Concordiae 1503, jo 1564 d. 17. Octobris Rectore Academise D. 
Boukio gemacht if. Lectores ordinarii communi et vnanimı om- 
nium decreto constituti et ordinati in Philosophia: Becundas M. 
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bie Ethit Melanthons *). Vorzugsweiſe aber theilte Owen 
Günther ſowohl die allgemeine Richtung Melanthons im 
Bezug auf das Studium der alten Philofophie, als insbe⸗ 
fondere die Vorliebe für Ariftoteles#F). Als er in April 
1568 raͤthlicher Profeſſor der Phpfif geworden war ***), ver- 
folgte er das Studium des Ariftoteles auf das eifrigfte, und 
fuchte ihm einen allgemeimeren Eingang zu verſchaffen. Cr 
erklärte die Phyſik Melanthons, und ging dabei auf Artfto- 
teles zurück, entfernte fich jedoch fchon mehr von Melan⸗ 
thons Methode, welcher ftets einer frommen Raturbetrach- 
tung das Wort geredet hatte; und legte auf die Rejultate 


Henr. Waren praeleget ordinarie Epistolas familiares Ciceronis et 
Ethica Philippi. Etwas, 3. 1739. &. 177f. 


*) Bol. über feinen Sommentar zur Ariftotelifhen Ethit und über 
die verfchiedenen Ausgaben der Ethik Melanthons: Strobel, Neue Bei- 
träge. 4, 1, S. 158 ff. 

**) Er war ein Holfteiner von Geburt, erlangte 1557 das Magi- 
fterium in Wittenberg, und warb am 19. März 1566 in die philof. 
Bacultät reeipirt. (Anno 1566. 19. Martij receptus est in Facultatem 
Artium M. Ouenus Guntherus Holsatus, Vitebergae promotus 
anno 57), nachdem er unter dem #Rector Simon Pauli im Frühling 
1566 intituliret war. Univerf.-Matrifel: M. Ouenus Guntherus, natus 
in regione Holsatiae Eidersteden. 


FRE) Die beiden Bürgermeifter Henricus Goldenisse und Bernhardus 
Pawelsen präfentirten denfelben am 14. April dem Concilium zur Pro- 
__ feffur der Phyſik, und zeigten zugleich an, daß fie M. Jacobum Schulte für 
einen Professorem Ethices anzunehmen bedacht wären. Vgl. Protocolle 
d. Ucad.: Anno 1568. die Tiburtii quae 14. Aprilis fuit p. 52b. Eigen- 
thümlich iſt es, Daß feit dem Jahre 1568 vom Hathe vorzugsmeife bie 
Brofeffuren der griechifchen Sprache, Phnfit, Ethik und Mathematif be- 
ſetzt worden find, was fich bis in Die neuere Zeit erhalten bat. Bei den 
fürftlihen Berufungen verfolgte man dagegen nicht immer fefte Gefichte- 
punkte hinfichtlich des Wefens und der Aufgabe ber zu befeßenden Bro- 
fefiuren, ſondern nicht felten entfchieden bei ben Befegungen perjönliche 
Beziehungen der Fürften zu ausgezeichneten oder ihnen perfönlich befannt 
gewordenen Profeſſoren. | 
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der Ariftotelifchen Phyſik, als die Wahrheit enthaltend, unbe- 
dingten Werth. Befonders war ihm die Wielfeitigfeit des 
Arifioteles ein Gegenftand der Bewunderung, jo daß er, ſo 
fange er in Roftod wirkte, Alles aufbot, den Aniftotelifchen 
Studien, denen: er mit großer Begeifterung unausgeſetzt das 
Wort redete, Anerkennung zu verfchaffen *). Reben ihm 
wirkte feit dem Jahre. 1565 als Profeſſor Ethioes M. Jacobus 
Praͤtorius **), weicher zu Wittenberg ftudirt hatte, und zu 
den näheren Schülern Melanthong gehörte, auch fich mit theo⸗ 
logiſchen Studien eingehend befchäftigt hatte Pk). So lange 
er Profeſſor ver Ethik war, las er über Melanthons Ethik, 
und vertrat überhaupt deſſen ethifche und päbdagogifche An- 
fichten.. Erft nach dem im Sabre 1582 erfolgten Tode des 
Warenus trat er in deſſen Profeflur der Mathematif ein. 
Üleberiviegend aber waren die humaniftifchen Studien, 
welche fich der forgfamften Pflege nach ihren verfchiedenften 
Seiten bin erfreueten, in der philofophifchen Yacultät ver- 


*) Omen Günther ging als Professor logices 1570 nad) Sena, 
(Jo. Casp. Zeumeri Vitae Professorum Jenens. IH, n. 22, p. 23. 
Etwas, 3. 1739. S. 800), fam aber fchon 1576 nad) Helmftädt, wo er 
die gleiche Richtung eifrig vertrat, und als das Haupt der Xriftotelifer 
angefehen wurde, auch nicht wenig dazu beitrug, der jungen Univerfität 
ihren _eigenthümlichen Character, den fie bald gewann, zu verleihen. 

**) Er führt auch den Namen Jacobus Schultz Stetinensis. Eeine 
unter Freudemanns Rectorat am 12. Aug. 1552 erfolgte Antitulation 
lautet: Jacobus Schultz Stetinensis. Daneben: Professor inferior. 
mathem. in hac academia. Die Xrtiftenfacultät beantragte am 4. Aug. 
1568 feine Reception ins Concil, und diefe erfolgte unter dem Rector 
Borholt am 10. Nov. d. J., worauf er bereits im Oct. 1569 Decan 
der philof. Yacultät ward. Poemat. Nath. Chytraei Lib. XVII, p.229b. 
Etwas, 3. 1739. ©. 667. 802. 3. 1740. S. 199, Krey, VO, ©. 16. 


**x) Val. das Programm feiner am 25. Zul. 1560 gehaltenen Nebe: 
De S. Jacobo Majore et de 8. Jacobo Minore in: Scripta publice 
proposita p. 59 sq. 
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treten. Poſſelius Wirkſamkeit *) war noch immer eine be 
deutende, und erftredte ſich, da fie einen Zeitraum von acht 
und dreißig Jahren umfaßt, bis gegen das Ende der Periode**). 
Im Melantbonfhen Sinne wirkend, betrachtete er das Stu- 
bium der griechiichen Sprache als den Schlüffel zum Evan⸗ 
gelium und als bie nothwendige Grundlage aller übrigen 
Studin. War gleich feine Lehrthätigkeit hauptſaͤchlich den 
jüngeren Stubirenden zugewandt, fo war fie boch von blei⸗ 
bendem Ginfluffe.e Seine fchriftfielleriihe Thaͤtigkeit war 
zugleich eine vielfeitige und erfolgreiche *8*). Mit großer 
Energie waren feine Behtrebungen auf die Verbreitung der 
griechifchen Sprachftudien im nörbliden Deutfchland und 
überhaupt im Norden gerichtet +). 

Die beveutendfte Perfönlichfeit aber in dieſer Periode, 
welche ven Ruhm Roftods weithin verbreitete, war Johannes 
Gafelius, welcher den Mittelpunkt für alle humaniſtiſchen 
Beftrebungen bildete, und felbft auf den größeren Kreis feiner 


*) Bel. S. 546 f. 

**) Univerfitäts-Ratritel: Obierunt hac aestate (1591) — — Et 
Clarissimus ac optimus vir M. Joannes Posselius, Graecae linguae 
interpres fidelissimus 15. August]. 

*#%) Unter feinen fchriftftellerifchen Arbeiten in diefer Periode heben 
wir noch hervor feine: Apophtegmata ex Plutarcho et aliis scriptori- 
bus selecta, ingue locos communes redacta, Graece & Latine, Au- 
tore Joanne Posselio. Wittebergae. MDLXXXVI. 8. und Johannis 
Posselii orationes octo, habitae in publicis congressibus Academiae 
Rostochiensis. Francofardi ad Moenum. Anno EIDIIXIC. 

- +) Herzog Wilhelm von Liefland und Kurland fagt als Rector 
der Acabemie im Leichenprogramm auf Poffelius, nachben er bie Ber- 
breitung der griechifchen Sprachfludien von Chryfoloras und Theodor Gaza 
an bis auf Melanthon gefchildert hatte: His Heroicis Graecae sapien- 
tiae ac eloquentiae propagatoribus nostrum etiam collegam non im- 
merito annumeramus,. Moller, Cimbria Literata II, p. 661.sqg. Linguae 
Graecae studia in Germaniam universam ac Septemtrionem diffudit. 
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Gollegen überwiegend einwirkte. “Durch ‚bie BBielfeitigfeit 
feines Geiſtes, durch Die Feinheit und Gewanbtheit feiner 
Bilsung angezogen, ſchloſſen fich ihm alle diejenigen an, 
weiche in dem gründlichen Stubium der @laflifer Die fee 
Baſio und das belebende Ferment für alle poſitiven Fach⸗ 
flubien ſahen *). Johann Albrecht hatte fchon frühe Das 
ausgezeichnete Talent des Johannes Caſelius erfannt, und 
wie er für junge auffirebende Talente ein Auge und thätige 


*) Joh. Sigfridi de vita, obitu atque origine Joh. Caselii Pro- 
gramma (Helmſt. Xeichenrede v. 1613). Praemissum est Joh. Caselii 
Epistolis cura Justi a Dransfeld. Francof. 1687 & 1718. 8. R.H. 
Rollii memoriae Philosophorum. Rost. et Lips. 1710. p. 192 sqq. Wieder 
abgedr. in: Joh. Caselii Epistolae. Hanoverae 1718. Cph. Heid- 
manni oratiuncula in funere Joh. Caselii dieta. Helmst. 1613. 
H. Ernst, Jo. Caselii librorum in certas elasses distributio. Hamb. 
1651. 4. Adami Vitae Philosophor. Germ. (Francof. 1706) p. 239. 
J. Burekhardi de viri clarissimi Joannis Caselii praeclaris erga 
bonas literas meritis, ejusque lucubrationum magnopere desiderata 
adhuc editione Epistola ad virum celeberr. Just. Christ. Boehmer. 
Wolfenb. 1707. Caselii epistolae amoeniores, cura J. H. Ackeri. 
Jenae 1707. J. Chr. Kiesewetter Pars I collectionis Caselianorum. 
Rudolst. 1720. Polyc. Lyseri de Epistolis Joh. Caselii editis, ine- 
ditis atque edendis; in Apparatu Liter. Societatis Colligentium. 
Collect. I, p. 240. Witteb. 1717. Lyseri Amoenit. Litterar. Lips. 
1729. Etwas, 3. 1739. ©. 49ff. S. 89. ©. 123. S. 133. ©. 151. 
S. 308. S. 382 f. S. 644ff. S. 665. ©. 673: &. 767. 3. 1740. S. 701. 
Meklenburgifches Gelehrten-2ericon. Erſte Genturie, fünftes Stüd &. 21. 
P. J. Bruns, Berdienfte der Profefforen zu Helmftädt um die Gelehrfam- 
feit. Suppl. 5. 8. Bd. d. Biogr. S. 43ff. Lawätz, Handbuch) f. Bücherfreunde. 
Th. J, Bd. A, S. 246. A. H. L. Heeren, Gefchichte des Studiums der claffi- 
fchen Literatur feit dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften. Bd. 2, S. 305. 
Krey, DO, ©. 25ff. A. S.29. Krey, Beiträge I, 87f. Klippel in Spiel 
und Spangenbergs Baterländ. Archiv f. d. Könige. Hannover. %. 1824. 
S. 219.253 ff. Franc. Passovii Opuscula p. 435. E. 2%. Th. Henfe, Georg 
Salirtus und feine Zeit. S.48 ff. ©. ©. F. Liſch, Ueber die Gafelier in 
Meflenburg. Jahrb. d. Vereins f. meklenb. Sefchichte. Bd. XIX, S. 1 ff. 
(Herr Archivar Liſch hatte Die Güte, mir die Aushängebogen diefer Ab⸗ 
Handlung vor ihrem Erſcheinen zur Benußung mitzutheilen.) 
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Theilnabme hatte, ihn fchon frühe in feinen Studien unter- 
flügt *æ). Oſtern 1560 fängt er zuerft zu Roftod zu leſen 
ana), Doc machte die Liberalität Johann Albrechts es 
ihm möglich, Italien zu befuchen und namentlic, zu Bologna 
Carl Sigonius und zu Florenz Petrus Victorius zu hören, 
an denen er ebenfo ausgezeichnete Lehrer, als wohlwollende 
®önner fand. Bald nach feiner im Januar 1563 erfolgten 
Nüdkehr aus Italien wandte er fich nach Roſtock zurüd **) 


*) Sohannes Caſelius (Cheffelius, welcher Form des Namens er 
fi) aber nur in jüngeren Jahren bediente,) war am 17. Junius 1533 
zu Göttingen geboren, wo fein Vater Matthias Bracht Cheffelius , der 
aus ber adeligen Familie der Cheflelier oder von Cheffel im Herzogthum 
Geldern flammte, damals gerade Lehrer war. Liſch a. a. O. ©. 6ff 
weif't nach, daß der Vater von dort als Sapellan nad) Nordheim ge- 
fommen ift, fpäter, nach einzelnen Zroifchenfällen, in Gandersheim Rector 
wurde, und dann von dort als Prädicant nad) Fürftenberg, wahrſcheinlich 
duch Johann Albrecht, berufen worden if. Als der Vater im Sahre 
1553 Rector an der Schule zu Neubrandenburg ward, ward oh. 
Gafelius, der Sohn, der zu Göttingen, Nordheim und Gandersheim 
feine Borbildung erhalten, und im 3. 1551 zu Wittenberg, wo er be- 
reits von Johann Albrecht unterftüßt wurde, eine Zeit lang ftudirt hatte, 
ihm als Lehrer („Schulgefelle”) zugeordnet. Aus dem von uns ©. 637 
mitgetheilten Briefe Melanthons geht ebenfalls hervor, daß der Vater 
Mathias Cheſſelius fpäter wiederum Brädicant in Nordheim geworben 
it, dann aber, da Melanthon ihn in dem mitgetheilten Briefe vom 
5. März 1560 empfiehlt, damals ſich ohne Anſtellung befunden haben 
muß, bis er wiederum nach Göttingen als Prediger fam. Erft im Jahre 
1558 ward es ihm möglich, zum zweiten Male Wittenberg zur Fort. 
feßung feiner Studien zu befuchen, doch war er genöthigt, zu feinem 
Unterhalte eine Privatfchule anzulegen. Außer Wittenberg fcheint er nur 
Leipzig längere Zeit, dagegen Roftod und Frankfurt auf fürzere Zeit 
befucht zu haben. 
%*) Epigramma De Viola Johannis Caselij, ZI TO ION. in: 
Seripta publice proposita. p. 24 b. " 
**%) Er ward im April 1563 unter dem Rector Laurentius Kirchhof 
intitulirt. Univerf. - Ratrifel: Joannes Caselius Gottingensis Poeta 
Laureatus. Artinm Magister Viteberg. propter virtutis et eruditionis 
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wo wir ihn bereits am 21. Februar 1563 in Thätigfeit finden *), 
und wo er am 1. September diefes Jahres feine Antritis⸗ 
rede hielt). Bei der neuen Organifation der Brofeffuren ward 
er mit der Pflege der ariftetelifchen und platonifchen Studien 
beauftragt PPR). Der Ausbruch der Peſt, wodurch die Uni⸗ 
verfität‘ verödete, veranlaßte ihn, von Johann Albrecht auf's 
Neue unterftügt, zum zweiten Male nad) Stalien zu geben, 
wo er zu Piſa am ‚28. Juni 1566 Doctor juris ward }). 
"Me er im Jahre 1568 nach Roſtock zurücgefommen war, 
nahm er mit großer Liebe feine philologifchen und philofophi- 
ſchen Borlefungen auf, und ward gleichfam das Mittelglied 


splendorem honoratus. Daneben als fpäterer Zufaß: J. V. D. Pro- 
fessor Graecae Lingvae & Philosophiae. Album ber philof. Facultät: 
Eodem anno (1563) 13 die Octob: receptus est ad Facultatem 
Artium Johannes Caselius Witembergae promotus. 

*) Seripta publice proposita p. 196. 

*%*) Joannis Caselii Aöyog &is yılooopiev. Joannis Caselii pro 
studiis bonarum litterarum Oratio. Rostochii ex officma Augusti 
Colorini. Anno MDLXXVN. 4. Am Schluffe heißt es: habita Rosto- 
chii .K. Sept. an. 1563 edita an. 1577. K. Jan. Bgl. Krey, Bei- 
träge zur meffenb. Kirchen- und Gelehrten - Gefchichte I, 126. Etwas, 
J. 1739. ©. 94. 

FR) In dem Verzeichniffe der Lectores ordinarü der philof. Facul- 
tät wird er aufgeführt als: Quintus Professor Aristotelicus et Pla- 
tonieus M. Johannes Chesselius. 

+) Vgl. das Doctordiplom in Joh. Caselii epist. Hannov. 1718. 
Zu Florenz fand er damals an Victorius eine liebevolle Stüge, und 
einen fo väterlich gegen ihn gefinnten Freund, daß er fich feiner unaus- 
gefeßt annahm, und ihn in Beziehungen zu Den bebeutendften Gelehr- 
ten und fürftlichen Berfonen brachte In Wien, wohin er durch Die 
Briefe des Victorius vielfach enıpfohlen war, lernte ihn Kaifer Marimi- 
lian durch feinen berühmten Leibarzt Johannes Crato fennen, und ehrte 
ihn Durch Erneuerung feines Adels. Die darüber am 14. Dec. 1567 
ausgefertigte Urkunde befindet fich noch jeßt auf der Wolfenbütteler 
Bibliothef. Vgl. die Befchreibung des dem Gafelius beftätigten Wap- 
penfchildes bei Lich a. a. D. ©. 25. 
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zwifchen den italienifchen und deutfchen Humaniſten *). Doch 
ward in feiner Profeſſur eine Aenderung dahin getroffen, daß 
er als Professor oratoriae inftallirt ward). Vorzugsweiſe 
interpretirte er damals, um feiner Profefjur zu genügen, bie 
ariftotelifchen Schriften ***), las indeflen auch gern über bie 
oratorifchen und rhetorifchen Schriften Ciceros. Aber ſchon 
am 4. Auguſt 1570 warb er von Johann Albrecht zur Er- 
ziehung feiner beiden Söhne, der Herzöge Johann und Sigis- 
mund Yuguft, an das Hoflager zu Schwerin berufen }), wo 
er in naher Beziehung zu Andreas Mylius vier Jahre lang 
diefem Berufe mit großer Treue und Hingebung oblag. 
Als er darauf im Jahre 1574 nach Roſtock zurüdtehrte, 
nahm er voll Freude, da ihm Die academifche Lehrthätigfeit Be: 
dürfnig war, fein dortiges Lehramt wieder auf. Sein Haus 
bildete den Mittelpunkt der ftubirenden Jugend, welcher er 


*) Daher die Sammlung Petri Victorii Epp. ad Germanos. 
Francofurti Anno M.D.XCVIL Vgl. G. Bernharby, Grundriß der 
Römifchen Litteratur. Zweite Bearbeitung. Halle 1850. &. 119. 


**) Als Safelius nach feiner Rückkehr ſich an Das Concil mit der Bitte 
gewandt Hatte, über feine Borlefungen eine Beſtimmung zu treffen, ward 
am 3. April 1568 von bemfelben befchloffen: Rhetoricoram Aristotelis 
lectionem illi imponendam esse, cum sit Oratoriae professor. Hinc 
adjunget unum atque alterum Homeri. Wabrfcheinlich bat Caselius 
bald nad, feiner Rückkehr aus Stalien die Rede pro arte Poätarum 
gehalten. (Joannis Caselii pro arte Poötarum Oratio. Rostochii in 
offieina Jacobi Lucii. Anno MDLXIX. An Scluffe ſindet ſich als 
Datum: IH. Id. Sextil. 1568. 


**x*) Vgl. die Ankündigung feiner ariftotelifchen Vorleſungen in der 
Schrift: Joannis Caselii in librorum Aristotelis de vita et moribus 
interpretationem. Prooemium. Rostochii in officina typographica 
Jacobi Lucii. Anno MDLXKX. 

7) Dienftrevers bes Johannes Gafelius als Lehrers der Söhne des 


Herzogs Johann Albrecht. D. d. Schwerin 1570. Aug. 23. Liſch a. a. O 
©. 56 f. 
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iiber die einzuhaltenden Studien Auskunft ertheilte*). Diele 
Adelige, «Die durch den Glanz feines Namens, durch die 
Urbanität. feines. Charakters und durch feine umfaffende Ge- 
lehrſamkeit im Gebiet der Alterthumsfunde, der Philofophie 
und ‚der Rechiswifienfchaft angezogen wurden, ließen fich von 
ihm in ihren Studien berathen. Mit vielen berfelben ftand 
er auch fpäterhin in Beziehung. Seine Nähe wirkte belebenv 
und antegend ein, und Roſtock hob fich durch ihn zuſehends. 
Durch feine ausgezeichnete Kenntniß beider alten Sprachen 
beherrjchte er wahrbaft das weite Gebiet der Alterthums- 
wiſſenſchaft FF). Seine beivunderungswürdige Eprachgewandt- 
heit ließ ihn den claffifchen Styl Eiceros, den er in feltenem 
Maaße fich angeeignet hatte, wieder beleben und zu größerem 
Gemeingut machen, da die überrafchende Leichtigkeit und 
Beinheit des Ausdrucks und der Darftellung ihn zu einem 
von Niemandem übertroffenen VBorbilde machte. In dem lebten 
Stadium feiner Thätigfeit in Roſtock befchäftigte er fich mit 
der Erläuterung der Schriften Platos und Ariftoteles über 


*) Joaunis Caselü de ludo litterario recte aperiendo Liber. 
cum priuilegio Cacsareo. Rostochii in officina Jacobi Lucii. Anno 
MDLXXIX. 

**) Unter feinen in Roſtock erfchienenen philologifchen Schriften find 
zu nennen: Xenophontis de dictis et factis memorabilibus Socratis 
libri quatuor. Rostochii excudebat Stephanus Myliander. Anno 
CIIIXXCVYV. 4 Xenophontis Cyripaediae. Liber quartus Joanne 
Caselio interprete. Chionis Platonici Epistolae ab eodem la- 
tine redditae. . Rostochii Stephanus Myliander excudebat. Anno 
CHIIXXCIV. 4 Plutarchi de loquacitate liber. Latine redditus 
ab Joanne Caselio. Rostochü ex ofl. typ. Myl. CIIIXIC. 4. Wäh- 
rend feines Aufenthalts zu Roſtock beforgte Gafelius auch die Heraus- 
:gabe einer Tateinifchen Weberfegung der meiften Reden des Thucydides: 
Drationes Thucydidis pleraeque Joan. Casa interprete. Rostochü 
typis Steph. Myliandri. Anno CIIIIXXCIV. 4. 
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den Etaat, denen er fi) mit beionderer Liebe wiimnete*). In 
feiner ganzen Perfönlichfeit fpiegelte ſich vie Liebe und bie 
Begeifterung für das Alterthum ab, von dem er fih nad 
allen Eeiten eine umfaflende Kenntnig erworben hatte. Wie 
er Melanthons und Camerarius Schüler war, und in jeiner 
philojophifchen und humaniftifchen Richtung manches Ber- 
wandte mit Melanthon hatte, ſo wird auch feine Eid: 
lung zur Pbhilojophie und Theologie durch jenen mildern 
Typus bezeichnet, der fih in Melanthon ausgeprägt hatte. 
Tie Liebe zum Alterthum hatte ihn nicht der Kirche ent- 
fremdet, wenn gleich er nicht mit der firengern, in Roſtock 
bei der theologifchen Facultät vorberrfchenden lutheriſchen 
Richtung, welche den Melanthonfchen Typus zurückdrängte, 
einverftanden war. Bei feiner ganzen Cigenthümlichfeit aber, 
welche in dem ruhigen Genuß der Wiſſenſchaft fich glüdlic 
fühlte, fand er in fi feine Aufforderung, jene ftrengere 
Richtung zu befämpfen, wenn jie auch ihm und feiner ganzen 
wiffenichaftlichen Auffaffung weniger zuſagte. Wollte doch 
auch er wahrhaft der Kirche dienen, und ihr durch die Pflege 
der alten Literatur ihre Grundlagen fichern und erhalten. 
Schon der Herzog Julius hatte im Jahre 1575, als 
er damit umging, Helmftädt zu gründen, ihn für feine 
junge Univerfität zu gewinmen gefucht, ohne daß Cafelius, 
*) Vgl. fein Einladungsprogramm ad lectiones Politicas. (Joan- 
nis Caselii in Libros Aristotelis de optimo statu reipublicae ad 
auditores Politices Prooemium. Rostochii typis Myliandrinis Anno 
Christi CIIIIXXCVID.) P. P. Rostochii IIX. Kal. Feb. Anno 1587. 
Ehe er zur Ankündigung diefer Vorleſung übergeht, bemerkt er: — duas 
scholas superiore anno perquam illustres absoluimus. Primurm enim 
admirabilem sententiam Socratis de sapiente, qui clauum ciuitatis 


moderetur, ex ipso Platone explicanimus. Deinde principis Peri- 
pateticorum doctrinam de justitia et jure tradidimus etc. 
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bei den mannigfachen Banden, die ihn an Roſtock fnüpften, fich 
entfchließen Fonnte, auf die Anträge des Herzogs Julius einzu- 
gehen, da Sohann Albrecht feine Einwilligung verfagte. Als aber 
nach vem am 12. Februar 1576 erfolgten Tode Johann Albrechts, 
an den ihm Pietät und dankbare Liebe gefeflelt hatten, ver 
Herzog Julius, mit dem er über die Erziehung feiner Prinzen 
und über die Berufung von Univerfitätslehrern fortwährend 
in Beziehung geblieben war und brieflich verhandelt hatte, 
feine Anträge erneuerte, war er bereiter, auf diefelben einzu— 
gehen, da ihm vom Herzog Julius glänzende Anerbietungen 
gemacht wurden *), welche fein Roſtocker Einkommen über: 
ftiegen ##). Doc traten noch längere Verzögerungen ein, 
da fowohl der Entſchluß, von Roſtock zu fcheiden, ihm außer: 
ordentlich fchiwer ward, ald auch weil Die ihm angefonnene 
Unterfchrift der Braunfchweigifchen Kirchenorbnung ihm wider: 


*) Caselii Epp- p. 624 sq.: accipe, me nunc tertium vocari in 
Acad. Juliam: non est res contemnenda et digna deliberatione: 
tertium vocor in patriam, mercede majori, praemio etiam proposito. 

& 


**) Dennoch bezog Gafelius mit David Chyträus das höchfte Ge- 
halt, welches fürftfiche Profefioren damals in Roftod erhielten, nämlich 
400 Gulden jährlih. Die Quartalquittungen finden fich darüber von 
feiner eigenen Hand. So 1584: A die festo diui Michaelis ad K. 
Jan. stipendium accepi florenos centum. Dagegen erhielt Simon 
Pauli quartaliter 83 fl. 8 S, Laur. Panklow 50 fl., Mich. Graffus 70 fl. 
4 8, Joh. Albinus und Zac. Bording 85 fl., Godelmann 40 fl., Bru- 
caus und Battus 50 Joachimicos. In der Rechnung: A Festo Mi- 
chaelis Annj 1589 vsque ad Festum Michaelis Annj 1590 findet fich 
die legte Quittung von Gafelius in folgender Weife: D. Johannes 
Caselius. Centum florenos hnius quadrantis mihi numerauit Her- 
mannus, de mandato illei Ducis Vlricj et amica concessione col- 
legarım. 21. Noueb. gl. Stipendiorum quietantiae, So den Herrn 
Fürstlichen Meklenburgischen vorordenten Professorn in der Vni- 
uersitet zu Rostogk Jerlich von M. Nicolao Goniaeo vnd Hermanno 
Hartiuuich entrichtet vnd bezalt worden. (Acad. Archip.) 
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ſtand *). Als aber Herzog Julius am 3. Mät 1589 
geftorben war, bot Herzog Heinrich Julius Alles duf, die 
Zuftimmung der Herzöge Johann und Ulrich zu der Ueber: 
fiedelung von Caſelius nach KHelmftädt zu erlangen. Herzog 
Ulrich hatte zwar das Bedenken, wie Caſelius Lehrfielle 

befegt werden folle, aber dieſer wußte bafjelbe dadurch zu 
beſeitigen, daß er Albert Clampe zu feinem Nachfolger’ vor- 
fhlug Pk), welcher von ihm und Nathan Chyträus feine huma⸗ 
niftifhe Bildung erhalten, und in Heidelberg, Baſel und 
Padua feine Studien fortgeſetzt, und fi den Glanz einer 
reinen und eleganten Dietion angeeignet hatte. Wie er in 
Roſtock neben feiner beveutenden Einwirfung auf humaniftiſchem 
Gebiete an der NReubelebung der Ariftotelifchen Studien bebeu- 
tenden Antheil gehabt hatte, fo verfolgte er auch in Helmftäbt, 
in Verbindung mit Owen Günther und Cornelius Martini, 
diefelbe Richtung, welche dort bald prävalirte, während in 
Roſtock der Einfluß der theologifchen Farultät dieſelbe be 
fhränft hatte. Cafelius ausgebreiteter gelehrter Briefwechfel, 
feine Verbindungen mit den bedeutendften Gelehrten feiner 
Zeit und mit hervorragenden fürftlichen Perſonen, Die große 
Belefenheit im Gebiete der claffifchen Literatur, die feltene 
Virtuoſität, mit welcher er in muͤndlicher Rede, wie in Schrift, 
beide alte Sprachen beherrfchte, — dies Alles trug nicht 


*) E. L. Th. Henke, Georg Salirtus und feine Zeit. S. 49. 

**) Johannes Cafeltus zeigt ber Univerfität Roſtock feinen Abgang 
an, und fchlägt zu feinem Nachfolger ben Albert Clampe vor. D. d. 
Roſtock. 1589. Aug. 24. Lifch a. a. O. S. 62ff. Jedoch kam es nicht 
zu der Anftellung in Roſtock, da dieſer ebenfalls einem an ihn ergehen⸗ 
ben Rufe nach Helmſtädt Folge leiſtete, und dort als Profeſſor der 
Logik und Ethik, enge verbunden mit Gafelius und mit ihm gleiche 
Richtung bprfolgend, wirfte. 
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wenig dazu ‚bei, feinen Einfluß und feine Einwirkung nad) 
ben -verfchiedenften Seiten zu vermitteln, welche noch durch 
eine große Menge geiftreicher, das Leben unmittelbar ange- 
henden Gelegenheitsfchriften erhöht wurde. Die Univerfität 
empfand daher feinen Verluſt um fo ſchmerzlicher, als berfelbe 
nicht erfegt werben Tonnte. Sm November 1589 hielt Ca⸗ 
felius unter großer und zahlreicher Theilnahme feine Abſchieds⸗ 
rede *). 

Neben Caſelius hatte fich indeſſen nicht geringe Verdienſte 
um das Studium der römifchen und griechifchen Sprache 
Nathan Chyträus FE) erworben, welcher 1564 von Johann 
Albrecht zum Profeſſor der Iateinifchen Sprache ernannt 


*) Joannis Caselii Oratio Qua, accitu ille=i ducis Brunsuig. et 
Lünaeb. Henriei Julij, concessu nostrorum illworum ducum Vlrici 
et Joannis, ex Academia Megapolitana Rostochio in Jvliam Hel- 
maestadium migrans, valedicit auditoribus. Rostochii mense No- 
uembri. Exeudebat Stephanus Myliander. Anno CIHIIXIC. (Bibl. 
d. Nitter- u. Landfchaft.) 

*x*) Nathan Chyträus, am 15. März 1543 zu Menfingen bei Bret- 
ten geboren, befuchte die Schule zu Straßburg, wo wahrfcheinlicd; Johann 
Sturm fein Lehrer war, wandte fi dann aber nach Noftod, da hier 
bereiis feit mehreren Sahren fein Bruder David wirkte. Er warb im 
Herbft 1555 unter dem Rector Andreas Martini intitulirt, und ward 
ein eifriger Zuhörer von Burenius. Am 21. Mai 1562 erlangte er unter 
dem Decan M. Johannes Poſſelius die Magifterwürde. (Alb. d. phil. 
$ac.: Nathan Chytraeus Mencingensis.) Nachdem er eine große Reife, 
auf welcher er Dänemark, England, die Niederlande, Frankreich und 
Italien befuchte, beendigt hatte, kehrte er im Jahre 1571 nach Roſtock 
zurück. Im October 1571 las er über Clenardi institutiones Graecae 
Linguae. ®gl. Scripta publice proposita p. 188 sq. Jo. Andr. Quen- 
stedt, de patriis illustrium virorum p. 160. R.H.Rollius, de Docto- 
ribus Academicis ad gymnasiorum vel scholarum gubernacula vo- 
catis p. 14 sqq. Schützü Vita Chytraei I, 242. 279. II, 149. 575. 
583. IH, 45. 187. 322 sqq. Bibl. Hamb. Hist. Cent. VII, p. 197 sqg. 
Nettelbladt, Suceineta notitia scriptorum ete. p. 6. 14.- 47 sq. 
53. 55 gg. - 

* 
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ward *). Damals las er über Murmelii Tabellen und über 
die Faſten Ovids **). Nach der neuen Organifelion der 
philojophiichen Zacultät im Jahre 1364 las er die für jeine 
Profeſſur beſtimmten Gollegia Pr). Zu feiner bedeutenden 
Belefenheit in der römijchen und griechischen Literatur lam 
eine nicht geringe zpoetifche Begabung. Seine lateiniſchen 
und griechifchen Poeſien bezeugen eine beveutenve Beherrichung 
der Form und ausgezeichnete Gewandtheit in der Handhabung 
der verfchiedenartigften Versmaaße 7). Außer feinen zahl 
reichen Oelegenheitsichriften war er vielfach literariſch 
thätig 17). Nach dem Tode von Borerus trat er im Jahre 


Etwas, %. 1738. S. 217. 435. 535. 696. 3. 1739. €. 209. 219. 281. 
337. 344. 474. 664. 768. 3. 1742. &. 163. 3.1743. S.143. Krey I 
S. 31 ff, Anhang E. 30. 


*) 1564. Sept. 16. beftellt ber Herzog Ulrih, „weil an ber Uni- 
verfitat Roftod® die Jugend mit Profefloren latinae linguae oder gram- 
matices nach Gebühr nicht verjorget, und da folche facultas pro inci- 
pientibus faft dienlich,” auf Borfchlag und Empfehlung der Profefforen, 
den Magifter Nathan Chyträus zum professor latinae linguae oder 
grammatices, daß er grammaticam latinam, officia et epistolas 
Ciceronis profitire. (Beftallungsacten in ber philof. Facultãt. Geh. u. 
Hauptarchiv zu Schwerin.) 

**) Seripta publice proposita p. 273 b. 281 sq. p. 301 sq. 

*#%) Primus Grammatices lector erit M. Nathan Chytraeus, qui 
praeleget alternatim breuiorem Grammaticam D. Philippi, et ma- 
iorem Syntaxin et Ciceronem. Quibus adjunget Terentium et oflicia 
Ciceronis. 

T) Nath. Chytraei carmina in: Scripta publice proposita p. 3sg. 
p- 25 sq. p. 218 sq. p. 269 b. sg. Poematvm Nathanis Chytraei 
Praeter Sacra Omnium. Libri Septendecim. Rostochii Imprimebat 
Stephanus Myliander. Anno M.D.LXXIX. Amorum conjugalium 
Libri tres. Proben feiner Gedichte in: Krey, Beiträge I, 54. ©. 169 fr. 
Roſt. Humaniften &. 62. 83. 111. 

+) Unter feinen Schriften find hervorzuheben: Imaginum et Medi- 
tationum Sacrarum Libri II. Nathan Chytraevs, cum Cesareae 
Maiestatis priuilegio. Rostochii excusi per Jacobum Lucium. Anno 


“ 
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1567 in deſſen Brofeffur ein, und ward ind Goncilium recipirt. 
Seine Wirkfamkeit dehnte fidy noch bedeutend mus, als ihm im 
Jahre 1580 zugleich das Rectorat der aus den drei Parochialſchu⸗ 
len gebildeten Stadtfchule übertragen ward, welche feit dem Fort⸗ 
gange von Noviomagus darniederlag *). Seinem Eifer und 
raſtloſem Streben verdantte die Schule während feines drei⸗ 
sehnjährigen Reetorats ihr Aufblühen FF), da er zugleich eine 
neue Organifation derfelben durchgeführt Hatte Fee). Aber 
ald er vom Iutherifchen Lehrbegriff allınälig ſich abwandte, und 
fih der calviniſchen Auffaffung zuneigte, gerieth er mit 
Schaht und Lucas Bacmeifter in ein Zerwürfniß 7), welches 


MDLXXIII. Jo. Casae V. Cl. Galateus seu de morum honestate 
et elegantia. Liber ex Italico Latinus, interprete Nathane Chytraeo. 
eiusdem Casae libellus de officiis inter potentiores et tenuiores 
amicos. Francofurti apud Andream Wechelum. MDLXXX. Nathanis 
Chytraei fastorum Ececlesiae Christianae Libri duodeeim. Quid- 
nam iis contineatur, ex praefatione et indice operi praemisso pa- 
tet. Hanouiae, apud Guilielmum Antonium, impensis Petri Fischeri 
Fr. CIOIOXCIII. 
*) Bol. S. 406. 

%%) D. Lucae Bacmeisteri, Senioris, Oratio de Schola Triuiali 
Rostochiensi. (Etwas, 3. 1738. ©. 534 f): Tandem etiam delibera- 
tionibus illis, de vna totius Vrbis Schola, quae inferior diceretur, 
restituenda, ita Deo benedicente finis impositus est, vt pars reli- 
quiarum Coenobii major ad Scholam designata, et liberalitate Se- 
natus, in certas et distinctas Classes cum omnibus rebus necessa- 
riis exaedificata, A. 1580 sub initium Februarii mensis, haec, quae 
adhuc, Laus Deo! exstat Schola quasi redintegrata et aperta fuerit, 
primo ejus Rectore, Viro Clarissimo et Doctissimo M. Nathane 
Chytraeo eonstituto, et adjunctis illi Octo Collegis, et Sciagraphia, 
leges ae formam totius gubernationis Scholasticae, atque Institu- 
tionis jJuuentutis, in pietate artibusque bonis et honesta disciplina, 
continente, publicata. 

*%%) Ludi Literarii ab Amplissimo Senatu Rostochiensi in ciuium 
suorum vtilitatem nuper aperti Sciagraphia Nath. Chytraei. Rostoch. 
CHIIXZXCC. 

+) Bacmeifter wies ihn vom Abendmahle zurüd, wodurch ſich 


130 Neth. Ghnträns wird wegen feines Galvinisuns eutlaffen 
die Beranlafjung wurde, daß er cinem im Jahre 1593 au 
ige ergehendens Rufe nach Bremen Folge leitete *) 
Nathan Ehyiräus, der vor der Annahme des Rufes nad 
Bremen gereit war, um bie Berhältnife, in bie er eimisrim 
follte,, Tennen zu lemen, würde ſelbſt dann noch geme in 
Roftod geblieben jein, wenn es ihm hätte gelingen weile, 
feine Streitigfeiten wit dem geiflichen Minifierium auszu⸗ 
gleichen **). Dies geſchah indeffen nicht, fonbern es enthan- 
den felbit Differaizen mit dem Goncilium. Als er endlich um 
feine Entlaffung einfom, erhien er von Herzeg Ulrich de 
Weiſung, möglichft bald Roſtock zu verlaffen FF). An ke 
Univerfität batie er nichts deſto weniger 30 Jahre lang mit 


Nathan Chyträus veranlaßt ſah, zu feiner Rechtfertigung ein Glaubens 
befenntmiß druden zu laſſen (Ghriftliche und richtige Glaubensbekendnus 
Natbanis Chytraei. Anno 1592), ohne baß daſſelbe den beabfichtigten 
Zwed erreichte, und eine Yusgleihung des Streites herbeigeführt hätte. 

*) Or. D. Ch. Pezelii, S. Th. in Eccles. et Schols Brem. Docto- 
ris, qua ofhicium Bect. Gymnasii Brem. nomine publ. M. N. Chy- 
traco commendatur. Brem. 1594. 

FE) In einem Schreiben an D. Bacmeilter ipricht ſich Nathan Ch 
träus folgendermaßen über die ſtattſindende Differen,; aus, was den 
dogmatiſchen Gegenjag Har erfennen läßt: Arch. Minist. Vol VL 
p- 494 sqq. Manducatio Christi spiritualis, etiam vobis testibus, ad 
salutem mihi suflieit — — quod cum ita sit, quid opas est de 
orali eiusdem manducatione tam anxie disputare, et modeste dissi- 
dentes a communione fidelium arcere. 


=##) Sr bat unter dem 27. Zul. 1593 um feine Gntlaffung, „nament 
lich weil er mit dem jekt allenthalben verhaßten und verfluchten calvini- 
fhen Ramen halb redht und halb unrecht mın in das dritte Jahr vom 
Tifche bes Herm verfioßen worden fe.” Am 29. Rov. 1593 ermiderte 
ihm der Herzog Ulrich, dad, da er dem Calvinismo anhängig fei, und 
fi) an den Drt begeben wolle, wo ber GSalvinismus öffentlich im 
Schwange gehe, er fidh je eher, defto lieber von dannen wegmaden 
möge. (Beftallungsarten des Nathan Chyträus im Seh. und Hauptarhiv 
zu Schwerin.) 
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großer Treue und mit Segen gearbeitet, und hatte zur Auf⸗ 
rechthaltung und Förderung der humaniſtiſchen Studien in 
hohem Maaße mitgewirkt *). 

Die hebraͤiſchen Sprachſtudien fanden nach Weslings 
Tode in Henning Oldendorp **) vorübergehend einen Ber: 
treter. Für dieſelben wirkte ſchon Nicolaus Goniaͤus **5) feit 


*) Seine Berbienfte um Die Begründung der academifchen Bibliothek 
find bereits erwähnt worden. Vgl. S. 620 f. Unter feinem Decanat traf die 
phifofopbifche Facultaͤt im Jahre 1569 eine eigenthämliche Beſtimmung in 
Betreff der Reception der jüngeren Magistri. Album der philof. Facuf- 
tät: — — decretum etiam est, vt deinceps Juniores etiam Magistrj 
in Facultatem recipiantur, et commodis, quae ex promotionibus pro- 
uenire solent vna cum alijs Examinatoribus fruantur. Im Anhange 
des Facultäts-Albums findet fi) das Statut, aus dem wir hervorheben: 
— — omnibus bonarum Artium Magistris significamus vt ij, quj 
Collegij nostrj mempbra esse volunt: aut priuatas lectiones insti- 
tuere cogitant: prius nomina sua apud Decanum Collegij Philo- 
sophicj profiteantur, et se in Facultatem recipj petant. Ex inscrip- 
torum enim numero, Examinatores, vt diximus, sorte deinceps eli- 
gentur, quj vt laboris, ita etiam honoris et emolumentj participes 
erunt. Neque cuiquam nisj in Facultatem recepto, deinceps pri- 
uatim legere licebit. — — BReseruauit sibj etiam Facultas admini- 
strationem -offüeiorum Decanj et Vicecancellarij, quae solis Pro- 
fessoribus, vt bactenus vsitatum fuit, decernentur. Diefe Einrich- 
tung erwies fich aber fo unzuläffig, daß fie im Jahre 1585 geändert 
ward. Anhang des Alb. d. phil. Fac.: Anno 1585. 12. Cal. Nouem- 
bris, Vnanimi omnium collegarum consensu, multis et grauibus de 
causis decretum est, vt consuetudo ista jurfiores Magistros in facul- 
tatem recipiendi prorsus deineeps cesset. ita tamen, vt pauei illi, 
qui hactenus recepti, et adhuc in Academia praesentes sunt, neque 
in superioribus facultatibus locum habent, tam diu, more solito, 
sub instanstia examina conuocentur, et cum alijs sortiantur, et hacte- 
nus concesso beneficio gaudeant; donec ipsi quoque paulatim dila- 
bantur, aut alio se conferant. Quo facto, professores artium, vt 
prius fiebat, solj iterum illis officijs praeerunt, et commodis inde 
prouenientibus more vaitato, fruentur. 


*x) Etwas, 3. 1730. S. 769 f. 
**) Goniäus war aus dem Städtchen Hulft in Weſtphalen gebür- 
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dem Jahre 1570, al er zum Profeſſor paedagogicus berufen 
ward. Im Jahre 1577 aber zum Profefſor der hebräiſchen 
Sprache berufen, febte er mit großem Gifer feine Beſtre⸗ 
bungen für die hebräifchen Sprachftudien fort, ohne daß es 
ihm in feinem zwölfjährigen Wirken gelang, ba er vereingelt 
dieſes Sprachgebiet zu vertreten hatte, die hebraͤiſchen Studien 
zu heben, und ihnen allgemeineren Eingang zu verfchaffen*). 
Durch den Weggang von Johannes Caſelius war zwar eine 
große Lucke entitanden, zumal da er einige ihm befreumdete 
Roftoder Lehrer nach Helmſtaͤdt zog). Dennoch aber blich 
im Allgemeinen in der philofophifchen Facultät nicht mur die 
clafftfche, wie wir ſahen, fendern auch die ariftotelifche Ric 
tung vorherrfchend. Die leßtere ward in dieſer Periode vor: 
zugsweiſe durch Matthias Flacius Illyricus junior ver: 
treten PER). Obwohl er vielfältig, theoretifch und praftifc, 


tig, und hatte feine Hebräifchen und orientalifchen Studien hauptſächlich 
in Wittenberg gemacht, auch fich der Unterweifung einiger Sraeliten er- 
freut. Unter Röfelers Rectorat warb er am 12. April 1561 immatriculirt. 
Univerfitäts-Matrifel: Nicolaus Gonieus Hulschedensis. Unter dem 
Decanat des Johannes Tunnihaus ward er am 14. Det. 1553 Magifter, 
und bald darauf Rector Scholae Jacobaeae. Als er fpäter Profes- 
sor paedagogieus ward, unterfchreibt er fich in einzelnen Gedichten ale: 
Rector collegii ad D. Michaelem. (Gr ftarb anı 15. Nov. 1589. Am 
7. Mai 1571 ward er in bie philofophifche Facultät aufgenommen. Nath. 
Chytraei Po&mata, libriı XVII, p. 198. Rollii Memor. Philosoph. 
p. A466 sq. Jo. Goes. Opusc. var. de Westphalia p. 183. Etwas, 
%. 1739. ©. 411. 665. 673. 825. Rrey IV, ©. 10. 

*%) Sein Gehalt betrug vierteljährlich nur 33 fl. 8 3. Doch war 
er zugleich Deeonomus ber Univerfität, und bezog als folcher jährlich 
60 fl. Bol. Stipendiorum quietantiae de anno 1585 (acad. Archiv). 

FR) Vol. S. 689. Borcholt war durch feinen" Einfluß ſchon ver 
ihm nach Roſtock gekommen. 

***) Sr war der Sohn des bekannten Theologen Matthias Flacnus 
Illyricus, welcher feinem Vater, als dieſer, aus Wittenberg vertrieben, 
in Braunfchweig verweilte, im Jahre 1547 geboren warb. Narhdem er 
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ſich mit der Medicin befchäftigt hatte, war doch die Philo- 
jophie fein eigentliches Fachſtudium. Auch gehörte er ver 
philoſophiſchen Facultät als PBrofefior an”), und erflärte 
die Dialectifchen und rhetorifchen Schriften des Ariftoteles und 
des Bicero+#). PVorzugsmweife hielt er über das Organen 
des Ariftoteles Vorleſungen, aus denen auch fein in wei⸗ 
ten Kreifen befannt geworbenes, mit Recht gefchägtes Werk 
über daffelbe hervorging FF). Scharfiinn und dialektiſche 
Entwidelung, Klarheit und Präciſion, ungeachtet aller Tiefe 
der Gebanfen, zeichneten ihn in hervorſtechendem Grabe 
aus. Seine Arbeiten über den Nriftoteles gehören zu dem 
Beften, was jene Zeit über dieſen hervorgebracht hat. Auf 
ben verfchiedenften Gebieten der Wiſſenſchaft war er literarifch 


anfangs in Straßburg fhudirt hatte, begab er fi nach Roſtock, wo er 
unter dem Nectorat des Bartholomäus ling im Jahre 1572 intitulirt 
ward. Univerſitäts-Matrikel: M. Mathias Flacius Illyricus, Mathiae 
filius. Unter dem Decanat des Jacobus Prätorius warb er am 25. Aug. 
1574 Magifter. Album d. phil. Xac.: Matthias Illyricus Brunswicensis. 
Gr hatte zugleich medicinifhe Studien getrieben, fland mit Levinus 
Battus und Brucäus in Verbindung, und ward unter bes Xeßteren 
Brafidium am 23. Sept. 1581 Doctor der Medicin. 


*) Flacius wird in einer alten Nachricht als Professor Organi 
Aristotelis bezeichnet. Etwas, 3. 1738. ©. 434. 

#%) Damit ſtimmen die Beftimmungen der Facultäts- Statuten üiber- 
ein: Quartus professor pro iis, qui aetate et eruditione reliquis 
praestant, Aristotelis et Ciceronis seripta Dialectica et Rhetorier 
ex ipsis fontibus deducta publice proponet et enarrabit. 

#%%) Opus Logicum in Organon Aristotelis Stagiritae, summi 
philosophi, omniumgue Peripateticorum facile principis, absolutis- 
simum, et tam docentibus qnam discentibus vtilissimum sane, ac 
perquam necessarınm constans libris XIII. nempe Logicae gene- 
ralis Libris VI. Apodictices Libris III. Dialect. Libris IH. Authore 
Matthia Flacio, Doct. Medic. in schola Rostochiensi, clarıss. olim 
Professore. 1593. Cum gratia et priuilegio Caes. Maiest. ad decen- 
nium. Francoforti, Ex ofücina Typographica Nicolai Bassaei. 


B4 Zuuimeuz. Niic 


ham. Nch jene mtcliichen Shra wen 
au 'cibik um Seinete Ber Dice, namlich um zu Sum 
loge, wusber me Beuräy, weiche cr m Squim 
6, Go zbalun®E%, Tod Un me Femmsmmg, e 
ie aymlche Zyize us WBieleni, umeıhalb zer Bis 

IAme⸗hacb ver vinisjeplikhen Aus wann wog 
Ga wo Gumimus Zrslmaum verizeem, wekee um 
Rule u U U Cini Gamumi Iuliei, m me 
Deoietuz beielis wur ) Ms Vaissemmi vie Banner der 
Of nicederciog baum, wusste vom Ruhe IF ar Br 
gie Mans Send zum Verfeijer Der Geht beickı 
weicher Semi x dem Jahre 1560 als Prefssssr Sem- 
iorms Paedagsgzus yuul Kur, 1a ihn Te Kaccher 
mund der Unterricht in der Litemikhen Spale a Fürap 


) Commensarir. Physieerum de via et more Lihr 
Franei. 1384. 

#4, Dispatationes partım Medicze. parıım Physscze. m Arzir- 
min Rortschiznz propssitze. Rostechn zpud Steph_ Mykandr. 108. 

sr, Doch ti er kt bis zum Gube feines Sehens Professer exıra- 
ward er ms Goncl aufguemmmen, ſarb aber hen am Ti. Art 
1393. S$chätzii Vita Chytraei Lib. IL p. 39. Lik IIL 2 |. 
Grwas, 4 1738. E. 431. Anfangs bezog Ratthias FSlacins ein ver 
teljährliches Schalt von 23 A, ſeit dem Jahre 1386 war daijſelbe al 
auf vierteljähtlich 37’ „ A erhöhet worden. Bol. Stipendiorum quic- 
tantiae ete. (acad. Ara). 

4) Etwas, 4 1739. S. 303. 829. 

44 Derfeibe warb unter dem Mector Yaur. Kirchhof itikelirt. Ini 
verfitäts-Matrilel: Ersanıns Stockman Hamburg. Unter dem Decans! 
des M. Diven Günther erwarb er ſich 1370 die Magifenwinde. Je 
Jahre 1579 warb er Profeſſor der Phnfl. Epp. Chyviraei p. 3%. 
$chltsii Vita Chytraei Lib. II, p. 583. Giwss, 3. 1737. €. 45. 
3 1739. &. 670. 713. 761 5. 766. 792. 795 5. 798. 826.1. _ 
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gium übertragen war. Prätorius hatte dagegen die Pro= 
feffur der Mathematik übernommen *). Da er fich, als 
Inspeetor Collegii Sti. Miehselis, in der Leitung dieſer Re- 
gentie bewährt hatte, warb ihm im Jahre 1595 vom Herzog 
Ulrich, als dur den Ton von Gonläus die Profefiur der 
hebräifchen Sprache erledigt war, diefe übertragen, für welche 
er auch mit großem Eifer thätig war**). Dagegen befleivete 
Martin Brafchius am Ende dieſer Periode die Profeſſur der 
Dialeftit, und feine Vorleſungen erftredten ſich vorzugsweiſe 
auf das Gebiet der Logif Fb). Gleich ausgezeichnet durch 
Bielfeitigfeit des Wiſſens, durch poetifche Begabung, durch 
Berebtfamfeit, Zeinheit und Eleganz der Rede, warb er ale 
Professor poeseos angeftellt. eine trefflichen Gelegenheite- 
reden bieten einen reichen hiftorifchen Stoff dar, der meiſtens 
mit eben fo großer Gewandtheit und Feinheit, als in ge 
wählter und fchöner Form dargeftelt ward +). 


*) Brot. d. Acad. Anno 1583. d. 16. Nou. Proposuit primum 
Magnif. D. Rector de praesentato in proximo Concilio M. Marco 
Hassaeo, quem Senatus huius vrbis amplissimus in locum M. Wa- 
renii, permutatione lectionum cum M. Praetorie facta, substituerit etc. 

**) Seine Wirkſamkeit als Brofeffor der hebräifchen Sprache erſtreckt 
jih noch weit in die andere Periode hinein, da er erfi am 9. Januar 
1620 farb. Etwas, %. 1737. S. 340. % 1739. &. 22. ©. 419. 734. 
167. 793. 799. 829. 3. 1740. S. 114. 117. 119. 243. 245. 614. 619. 
Krey IV, 1A. . 

*xx) Er war vorher Rector in Maldin, als er von Herzog Ulrich 
im Jahre 1593 ad dialecticae lectionem, wahrfcheinlich als Nachfolger 
bes Matthias Flacius, berufen ward. Etwas, 3.1737. 6.343 f. 3. 1739. 
S. 36 f. S. 2738. &. 444 ff. S. 479 ff. S. 793. 831. Krey I, 20. 

7) Seine Gedichte fanden in folhem Anfehen, daß er auf einer 
größeren, fünf Jahre vor feinem Tobe unternommenen Reife (Vgl. Mar- 
tini Braschii carmina in itinere germanico et ex eo nuper nata, hodo- 
* eporicon. Elegiae. Odae. Epigrammata Lipsiae. Anno MDXCV.), wo 
er die berühmteften Univerfitäten befuchte, in Heidelberg zum poëta 


136 Magnus Begelius Prof. mathem. inferiorum. 


Ar wifienfchaftlicher Bedeutung trat auf dem wathena- 
tifchen und naturwiffenfchaftichen Gebiete Magnus Pegelius 
hervor, welcher, der alten berühmten- Wismarfchen Familie 
der Pegel angehörend *), als Professor mathematum infe- 
rioram, nachdem er bereits in Helmſtaͤdt Brofefior der Ma⸗ 
thematif geweſen war, berufen ward FF). Ihm warb dad 
ganze Gebiet der Arithmerif, der Mathematif und ver Aftre: 
nomie überwiefen BB). Seine wiftenfchaftlichen Arbeiten dehnte 


laureatus getönt warb. In der angezogenen Schrift findet fich: Melos 
ad Martinum Braschium, Professorem in Academia Rostochiensi, 
eum ipsi lauream Poeticam conferrem Anno Christi CHIIXCIT 
die 8. Septemh. Heidelbergae, mit der Unterſchrift: Paulus 
Melissus Franc. Comes sacri Pal. & Eques ciuis Romanus. — — 
Bei dem Tode des Herzogs Sigismund Auguft hielt er im Nameı 
der Univerfität Die Parentation: De vita et morte Ilustrissimi 
et celsissimi Principis ac Domini, Domini Sigismundi Augasti 
— — pie plarideque defuneti anno 1600. 5. Septembris die, Pa- 
rentatio carmine Epico expressa et publice in Academia Rosto- 
ehiensi sequente 1. Octobris reeitata a Martino Braschio, Logices 
Professore & Collegii Philosophiei p. t. Decano. Rostochii, typ. 
Myl. Anno MDC. 

*) St mar ber Sohn Conrad Begels und mit David Chnträus 
Durch deffen zweite Frau, feine Schwefter, verfchwägert. Chytraei Epp. 
p. 252. Er war im J. 1547 geboren, und ward Anno 1569 mensis 
Mai die X., unter Nathan Chyträus, Magiſter. Seine Reception in 
die Facultät erfolgte im J. 1572 unter dem Decan M. oh. Poſſelius 

%%) Schützii vita Chytraei Lib. II. 322. Etwas, 3. 1736. €. 
465.7. 3. 1738. ©. - 460. J. 1739. S. 146. &. 670. &. 728. 79. 
799. 830. 3. 1742. ©. 618. Jos. Nic. Frobese, Magni Pegelii, E. 
Hofmanni, 8. Meneii. et Francisci Parcovii, primorum academ. 
Juliae mathematicorum, memoriae. Helmst. 1746. 4. Lawätz, D. 
S. 173. Eſchenbach, VII. S. 135. Krey IV., 145. 


*%%*) D. Magni Pegelii Professoris Originalbeftallung Actum Roftod 
den 30. m. Martii Anno 1591: Wir Bürgermeifter und Nath der Stadt 
Roſtogk befennen vnd thun Fund vor jedermänniglich mit dieſem vnſern 
offenen Briefe, daß wir den (Ehrenveften vnd Hochgelarten Magnum ' 
Pegelium, philosophiae et medieinae Doctorem, für einen Professe- 
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er vom mathematifchen Gebiete auf das Gebiet der Meihanif 
aus, und machte durch die mancherlei Erfindungen, welche er 
damals veröffentlichte, großes Auffehen, obwohl die Urtheile 
über biefelben fehr verſchieden ausfielen. Gleichzeitig war er 
auf mathematischen und aftronomifchen Gebiete literariſch 
thätig, und feine Schriften erwarben ihm im Auslande einen 
Kamen. Mit Kaiſer Rudolph, dem er fein berühmteftes 
Wert widmete), ftand er durch aſtronomiſche Studien in 
Beziehung. Seine Wirffamfeit in Roftod, welche bis zum 
Sabre 1604 dauerte **), war zwar nicht von großem Einfluß 
und bfeibender Wirkung, dennoch aber hatte er es verftanden, 
innerhalb feines Studiengebietes anzuregen FF%), 


‚rem matheseos in vnſer Univerfitet alhie zu Roſtogk auf vnd angenom- 
men haben, alfo vnd ber geftalt, daß er Arithmetiam, Euclidem, Sphae- 
ram, Theoricam planetarum vnd andere in derfelben Kunft gute Autho- 
tes vnd nützliche scripta, inmaßen folches im Concilio Universitatis 
oder im Collegio vnfer verorbneten Profeſſorn beliebet vnd für gut 
angefehen wird, mit allem getrewen vleiß auf die Ihm zugeordnete 
Stunde mochentlich ordinarie, vnd darin Die Jugent dergeftalt, das fie 
ed einnehmen vnd wol verftehen Fönnten, vünterrichten vnd wann ber 
ordo disputationis an Ihn fommen werde, allmege vleißig bisputire. 
(Rathsarchiv.) " 2 

*) Thesaurus rerum selectarum, magnarum, dignarum, uti- 
lium, suavium, pro generis humani salute oblatus, Auctore Magno 
P. Germano, Megapolitano, Rostochiensi. 1604. Am Schluffe dieſer 
fehr verfchiedenartige Dinge umfaffenden Schrift erörtert er feine neuen 
Erfindungen, unter denen wir nur den Bau von Luftfchiffen, die Kunft 
des Gedächtniſſes, die chirurgia infusoria und die Taucherfurfft hervor- 
“ Beben. 

xx) GStreitigfeiten, in Die er gerieth, fcheinen zugleich mit feiner länger 
dauernden Kränklichkeit die Veränlaffung gegeben zu haben, daß er 
aus feiner academifchen Stellung ausfchied. Völlig aufgehellt find feine 
fpäteren Berhältniffe nicht. Nur foviel ſcheint nach dem Zeugniffe Coth- 
manns gewiß zu fein, daß er, vom Kaifer Rudolph nach Prag berufen, 
dort als Mathematiker bis zu defien im 3. 1612 erfolgtem Tode lebte. 

HE) Aus einer von ihm ber Bibliothek zugewandten Schenfung geht 
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wer 288 GB mn mi Ier ufeengung mucchermmauciemer: TemBrmeend: 
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) m Zahze 1613 water Jeoch Scwerzummuts Brrtonaz junber fh fol. 
Yense Rot; m der Ratııki- Hoc auns sub fm. Mena Jeiig. mem sine 
Instn Arademise eat mortıns Exeeilentissimas letes ze phabisephs; 
Un. Sieslana Wilieirandus philos. & U. J.D. ze phil. meral: ps 
fesun, 2. Ang. sepali: anne setatis 47 complete. üchsez: Tis 
Chytwas Lib. IL, p. 336. Gwas, 1 1737.51 3 IM E 78 
797. &. 832. GEmas, 3 1746. ©. 30. 56. 6 113 116 & 13 
Rum, VII, 15, 

*) Als Herzog Wilhelm von Liefland und Kurland im Jahre 15 
nad, Wofiod gelommen war, befand fi, Eimonins in feiner Begleitung 





Johonnes Simonius. ID 


Wilhelm non Liefland und Curland ſich großer Bergünfligungen 
erfreut hatte, und bald won Herzog Ulrich befürbert warb. Da 
gerade damals Nathan Chyträus aus feiner Profeſſur ent⸗ 
Inffen wor, ward er von Herzog Ulrich an deſſen Stelle als 
Professor posseog angeſtellt *æ). Nachdem aber bald darauf 
Barthalomäus Cling feinen Wunſch erreichte und als Professor 
juris eintrat #*), ward dadurch in der philefophifeken Fa⸗ 
cultaͤt, Da Kling hie dahin Professor oraloriae geweſen war, 
dieſe Profeſſur erledigt, in welche Simanius eintent. Als 
Professor rhetorices beſitzen wir mehrere ‚edächtnißgenen 
von ihm EFF), und feine zahlreishen über allgemeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenftände gehnltenen Reben t) laſſen die Biel- 
feitigfeit feiner Studien erfennen. Seine literarifhe Wirk 
famfeit machte ibn auch im Auslande befannt +}). 


als Hofmeifter, und ward unter dem Nector Wilhelm Lauremberg intitu- 
lirt: Johannes Simonius von Burck. Daneben: M. & Prof. Oratoriae 
fscult: Unter dem Decanat von Marcus Hafläans ward er am 23. Aug. 1593 
Magifter, und darauf von demfelben im October 1593: M. Johannes 
Simonius Borgensis in die philof. Sacultät recipirt. 

*) Als folcher ward er am 17. Auguft 1594 ins Coneil recipirt. 
Brot. d. Acad. Anno 1594. Aug. 17.: M. Joannes Simonius post 
Orationem recitatam de laudibus Poätices, praestito juramentp 
vsitato assumendorum in Concilium, reeeptys est post M. Posselium 
ante M. Willebrandum. 

**) Bol. S. 694. 

*%%) Gieher gebört feine am 10. Oct. 1600 .recitidte Memoria Illu- 
strissimi Principis ac Domini, Dn. Sigiamundi Augusti; ferner .fein: 
Hlustrissimi Prineipis ae Domini, Dn. Caroli, Ducis Megapolitaui 
etc. Elogium, 27. Augusti Anno 1610. publice in Academia Mega- 
politana recitatum ete. Rostochü typis Steph. Myliandri. 

+) B2gl. die Sammlung von fieben Reden: Joannis Simonü Maga- 
politanorum,faseiculus III. Rostochii Typis Reusnerianis. Anno 1605. 
Bgl. über diefe und andere von ihm edirte Neben Etwas, 3. 1739. 
S. 544 ff. S. 372 ff. S. 597, 

+4) Schon im vorgerüdten Alter erhielt er im Jahre A625 einen 


4T* 





740 Gone. Schluͤſſelburg lieſt vorübergehenb in Roſtock 


Unfere Darſtellung hat gezeigt, wie im Weſentlichen alle 
Diejenigen Faͤcher vertreten waren, welche bei ber Reorgani⸗ 
fation biefer Zacultät zu Anfang der MPeriode feſtigeſtellt 
waren. Unter Umftänbden verfattete. die Yacultät and) aus⸗ 
wärtigen Gelehrten, welche vorübergehend in Roſtock ver: 
weilten, zu leſen *æ). Die Promotionen fanden in der her⸗ 
fömmlichen Weiſe Statt, und nid felten war die Zahl 
der auf einmal Promovirten bebeutend FF). Auch in Rofed 
fand die eigenthümliche Sitte der Depofition Statt, nad 
weicher die academifchen Rovizen vor dem Decan der philo- 
fophifchen Farultät eine Prüfung beftehen mußten. Se mehr 
Berationen und Ungebührlichfeiten mit dieſem Ritus der 


Ruf nach Upfala ale professor rhetorices, bem er Folge leiſtete, wo 
er aber bald darauf am 29. Mai 1627 im 62. Lebensjahre ftarb. Schef- 
feri Suecia literata n. X], p. 280. Jo. Molleri Hypomnemata, 
p. 446 sq,, Schützii Vita Chytraei Lib. III, p. 328. Etwas, %. 1737. 
©. 348f. J. 1738. &. 210. 216. 3. 1739. ©. 46. 266. 333. ©. 50. 
509. &. 793. ©. 835. J. 1740. ©. 113. 116f. &. 168. 171. 2441. 
261. 305 ff. Nettelbladt Succincta historia scriptorum etc. 9. 33. 36. 
39. 44. 50 ff. 56 ff. 62. 67. 120. Krey, VII, S. 19. 


*) Als Conrad Schlüffelburg nach feiner Vertreibung aus Könige 
berg. hierher fam, warb er im September 1580 intitulirt (Matrikel: 
M. Conradus Schlusselburgius honoratus. Daneben: Superintendens 
Stralsundensis) und unter dem Decanat des Barthol. Kling in die philo- 
fophifche Sacultät aufgenommen. Album der philofophifchen Facultät: 
Anno MDLXXX Mense Aprilj electus est-Decanus Bartholomaeus 
Cling D., qui in Facultatem recepit M. Conradum Schlusselburgium. 
Er las, ehe er fich im Jahre 1581 nach Antwerpen wandte, mit Grlaub- 
niß der Facultät in der Regentie Einhorn über Melanthons Mhetorica. 


*#) So wurben unter dem Decanat des M. Jacobus Prätorius anno 
1574. 1. Aprilis 11 Magifter promovirt, und noch in demfelben Jahre 
fand ımter dem Decanat bes M. Johannes Frederus die Promotion 
von 9 Magiftern ſtatt, unter ihnen: Paulus Otterbornius Pomeranus 
(Superintendens Rigensis in Livonia, postea Episcopus Curlandiae, 
obiit a. 1604.) 
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Depofition bisher auf den Univerfitäten verfnüpft geweſen 
waren”), defto mehr trachtete man darnach, Diefelben zu ver- 
bindern, und den ganzen Ritus auf feſte Beftimmungen 
zurädguführen. Zu biefem Zwecke wurden unter dem Deca- 
nat des Jacobus Prätorius im Winterfemefter 1588 die 
Testimonia Depositionis eingeführt #*), damit die Einzelnen 
über die Depofttion und das mit ihnen abgehaltene Eramen 
ſich auszumweifen vermöchten. Noch war die Neigung vor- 
handen, Stiftungen zu milden Zwecken zu: begründen, und 
das in der Kirche vorhandene lebendige Glaubensbewußtſein 
äußerte ſich auch in der Errichtung von Stipendien, welche 
der Univerfität zugewandt wurden. 

Aus dem Umftande, dag die Verwaltung und Fürforge 
des Berchmannichen Teftamentes"FF) dem M. Jacobus Prä- 
torius übertragen ward, entnehmen wir den Fortbeſtand biefer 


*) Bol. U. Tholuck, das academifche Leben bes fiebzehnten Jahr⸗ 
bunderts. &. 200 ff. 

*x) Album der philofophifchen Facultät: Anno CHRI Salvatoris 
CI9.ID.XIC semestri hyberno Decanus fuit M. Jacobus Praetorius, 
Mathematum professor; — — — Hic Decanus tamen id, quod a 
prioribus Decanis propositum et deliberatum fuit, in actum deduxit, 
fimirum, vt (ad exemplum plurimarum Germaniae Academiarum, 
alijsque grauibus et necessarijs de causis, consentiente Magnificö 
pro tempore Rectore D. M. Valentino Schachtio) nouitijs adoles- 
centibus per depositionis ritum Academiae nostrae initiatis, Depo- 
sitionis (vt vocant) Testimonia typis excusa, et facultatis artium si- 
gillo obsignata, deinceps a Decano communicarentur: pro quibus 
singulj, quorum mediocres essent facultates, quatuor solidos lube- 
canos: sin vero tenuiores essent fortunae, minus numerarent vel 
etiam gratis illorum partieipes fierent. Huius suae constitutionis 
trina deliberatione approbatae, causas, (cum ea res in honorem at- 
que vtilitatem Academiae et studiosorum quoque commodum at- 
que emolumentum cedat) se totj concilio quocumgne: tempore red- 
dituram, Facultas Philosophica recepit. 

*xx) Nol über Johann Berchmann 6.193. S. 218. 220. 


142 Errichtung von Skipendien. 


ſchon im Jahre 1516 begründeten Stiftung *). Derfſelbe 
Achim Holſte, welcher zur Reſtauration des Collegium pli- 
losophicum beigetragen hatte %%k), fliftete am Tage Antenii 
1570 ein Stipendium tk). So gründeten auch Jochim von 
der Lüher) am 26. Rovember 1586, und am Sclufle 
des Jahrhunderts D. Heinridy Camerarius +}) Stipendien als 
redende Zeugniffe, wie lebhaft man das Bebürfniß fühlte, 
fowohl die Miffenfchaft zu fördern, als auch insbefondere für 
die Bildung der Fünftigen Diener der Kirche Sorge zu fragen. 





*) Album ber philof. Kacultät: — — in M. Jacobum Praetorium 
ipsi in Decanatu successurum, devoluta est qura et molestiz exe- 
quendj Testamentum p. m. D. Doctoris Johannis Berchmanni, ac 
poscendi legata, quae testator per Dominos de Collegio Facaultatis 
Artium, in tenuioris forfunae Magistros et studiosos, mec nen Virgi- 
nes nubiles quotannis vel alternis annis erogari vel conferri voluit. 

**) Vol. ©. 616. 

RR) Diefer, Erbgefeffener zu Antershagen unb Comthur zu Memerow, 
fegte ein Gapital von 1000 fl. Münze dergeftalt aus, daß alljährlich die 
Hälfte der Zinfen von 25 fl. zum gemeinen Armentiſch der Studenten, 
die andere Hälfte aber für einen armen Stubiofus der Theologie, den 
er ober feine Erben der Univerfität präfentiren würben und dem ein Ge 
nuß bes Stipendiums 5 Jahre verbleiben folle, Iegiet wurde. Die 
Univerfität mußte fich duch einen Revers zur Einhaltung der von ihm 
getroffenen Beflimmungen verpflichten. Vgl. Joachim Holften, Tefle- 
ment; Copialbuch der Univerfität. (Br. 2db.) S. 82 ff., S. 127 ff. Ewas, 
J. 1739. ©. 70. 

+) Diefer, Erbgeſeſſener zu Püttelkow, Bufhmühlen und Pankow, 
Bermalter des Jungfrauenkloſters Dobbertin, errichtete, nachdem er auch zur 
Unterhaltung bes gemeinen Tifches 100 Rtf. legirt hatte, ein Stipendium 
zue Unterhaltung zweier Studenten ber Theologie, fir geborene Bel 
lenburger und Baftorenföhne vorzugsmeife beſtimmt. Vgl. Fundatio 
duorum beneficiorum ad sustentationem duorum studiosorum theo- 
logiae. A. 1586. Copialbuch ber Univerfität, S. 138 ff. Etwas 
3. 1743. &. 151. 


+) Diefer Iegirte ein Stipendium von 500 fl. für Studirende hie 
figer Univerfität. &twas, J. 1738, &. 7177. Bol. tiber das am 1. Ja⸗ 


Anzeige und Zahl der Vorlefungen, Fleiß der Lehrer. US 


Die allgemeinen Univerſttaͤts⸗Statuten und die befonderen 
der Faeultäten, wurden, wie ſie 1564 aufs Neue feftgeftellt 
waren, im Allgemeinen ſehr gewiſſenhaft und firenge einge 
hatten, Jeder mußte bie für Das folgende Semeſter zu hal⸗ 
tenden 2ertionen angeben, und hatten bie Mitglieder der 
Faeultäten bei jedem Rectoratswechſel Diefe Anzeigen an bie 
Decane einzureichen *). Zu gleicher. Zeit ward darauf ge⸗ 
hatten, daß darüber berichtet wurde, wie viele Stunden: ein 
Jeder im dem vesflofienen Semeſter publice gelefen habe. 
Das Halten von fünfzig Lectionen im Semefter war ftatuten- 
mäßig, und es wußte Jeder fpeciel angeben, ob und wie 
viele Stunden er werfäwnt habe, ba für jede. verfäumte Stunde 
eine Poͤn bezahlt werden mußte FF). Doch lafen Viele mehr 
als Die vergefehriebene Zahl. ven Lectionen ***). Da Das 


nuar 1589. von dem Arzte D. med. Nicolaus Doß geftiftete Stipendium 
die Stiftungsurfunde im Copialbuch. d. U. (Br. Lob.) S. 149 ff. 
*) Leider befipen wir biefe Halbjährlichen Lections-Sataloge aus Diefer 
Zeit nicht. Aus dem 16. Jahrhundert find nur vereinzelte Anzeigen, nament- 
lich von dem Sahre 1593, auf uns gefommen. Bgl. Die kurzen Anzei- 
gen ber Vorlefungen von Johannes Freder über das 9. Capitel des 
Kefaias, des Poffelius über Cleonardi Grammatica, des Freder tiber 
das Examen Ordinandorum oder über die Augsburgiſche Confeſſion. 
Stwas, 3. 1742. S. 237. Aus dem Jahre 1615 befigen wir einen poll- 
ftändigen Gatalog: Dei Opt. Max. Ductu et Auspicio et Rev. Con- 
eilii Universitatis Rostochiensis scitu ac deereto Programma publice 
propesitum, que de suo aflicio Docentes fideliter pollicentar, et Dis- 
centeä severe admonentur, Cui subjunguntur De Lectionibus, singu- 
lis semestribus absolvendis, Leges, et praesenti aestivo semestri 
proponendis Catalogus. Jerem, 48. v. 10.Maledictus, qui facit opus 
Domini fraudulenter. Rostochii Typis Joachimi Pedaui, Anno 1615. 
**) Diefe betrug 1 Rtl. für Die Lection, und mußte an den Rector 
gezahlt werden, worüber manche Weiterungen entſtanden. Etwas, 
J. 1742. ©, 168 f. 
***) Es hängt Dies mit ber cagemeinen, auf allen Univerfitäten und 
ſelbſt Gymnaſten Damals üblichen Obferwanz zuſammen, welche noch 


144 Frequenz ber Univerfttät. 


Concil noch immer von der Wichtigkeit und Bebeutfamfeit 
der Regentien- Einrichtung für die innere Entwickelung ver 
Umiverfität durchdrungen war, befehloß es im Sahre 1584 
die Reftauration der Regentie Domus mediae  Lunae *) 
welche unter dem. Decanat Johann Freders erfülgte FF). 
Die Frequenz der Univerfität war in diefer Zeit eine fehr 
erfreuliche. Im Sommerfemefter 15379 wurden 118, im 
Sommerfemefter 1585 126 intitulirtt. Die Zahl der Inſerip⸗ 
tionen wuche im Sommerfemefter 1587 auf 141. War au 
damals der Befuch im Winterfemefter in ver Regel ein etwas 
fchwächerer, und erreichten die SInferiptionen im Winter: 
femefter nicht immer Die gleiche Höhe, wie im Sommerfemefter, 
fo erhielt fich doch mit einigen Ausnahmen im Allgemeinen 
die Frequenz auf derfelben Höhe. So wurden im Sommer: 
femefter 1598 121 intitulirt "RM. Befonders zahlreich ftubirten 


aus dem Mittelalter herftamme, daß die öffentlich angeftellten - Lehrer 
vier Stunden wöchentlich zu lejen hatten. In den Berichten Der hiefigen 
Lehrer heißt es meiflens: Lectiones meas bona fide absolvi. Dod 
finden fih in den Protocollen auch häufig Entfchuldigungen über ver- 
faumte Lectionen. Andererſeits laſen manche Lehrer 60—70 Lectionen. 

*) Univerfitäts.-Matritel: Domum Mediae Lunae prorsus collap- 
sam et desolatam, decrevit Sematus Academiae ex ruderibus iterum 
excitandam et instaurandam esse, quod anno proximo, urgente et 
regente operas Johanne Fredero, factum est. 


*#) Am Tage Antonij 1594 nahmen noch Rector und Concilium 
zur Dedung der Baufoften des halben Mondes von dem räthlichen 
Brofefforen-Goflegium die Summe von zwei hundert Gulden auf. 

***) Unter den Inſcriptionen heben wir hervor: 1578: Johannes Och- 
senstern Buecus. 1579: Franciscus de Coinnick, Hagiensis Hollandus. 
Daneben: promeotus in Doctorem Juris. Paulus Tarnouius, Greuesmo- 
lensis. Daneben: 88. Theol. D. et Professor. Georg Sabinus, Sabinj 
po6tae filius. M. Johannes Schosserus Aemylianus, poöta laureatus et 
Oratoriae Professor Francofurtj. 1586: Simon Tholemann, Sundensis. 
Daneben: Doctor, Syndicus Augustae Vind, primum, deiide Rostochii, 
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in dieſer Periode bie Schweden in Roſtock, unter denen wir 
mehrere fpäter fehr berühmt gewordene Namen finden *). 
Aber auch von den übrigen Oftfeelindern aus ward Roſtock 
noch immer ſtark beſucht. Seitbem Meflenburg durch Herzog 
Chriſtoph in die Lieflaͤndiſchen Angelegenheiten verflochten 
war, und feifden durch die Vermählung der Herzogin And 
die Beziehungen zu Liefland wiederum mannigfacher geworben 
waren, ftubirten Lieflander und Curlander hf in Roſtock ”). 





denique Prof. juris. 1581: Ernestus Cothmannus, Lemgou. Da- 
neben: J. V.D. et Prof. Cancellarius Megapol. et Syndicus Acade- 
miae. Jo. Domannus Osnaburgensis. Daneben: Post Syndicus Rosto- 
chiensis, ut et totius Hansae Tentonicae generalis. 1582; Petrus 
Chenitius Bodinensis Sweous. Daneben: post Archiepiscopus Upsa- 
liensis. — 1585: Dunkanus Liddel, Scotus. Daneben: postea Prof. 
Medic. et Mathem. Helmaestad., unde rediit in Scotiam. (Bgl. S. 710.) 
Jo. Gruterus Antwerpiensis, J. V.D. Daneben: Prof. Heidelber- 
gensis. Oligerus Rosenerantz Georgij filius. nobilis Danus. 1591: 
Henr. Husanus, Megapol. Daneben: Consiliarius Principis Megapol. 
Adolphi Frid. ad Caesarum legatus. Bruno, Comes Mansfeldensis. 
1594: D. Samuel Huberus, Bremensis. Salomon Huberus filius. 
1595: Albertus ab Eitzen, Hamburg. Patricius. Daneben: J. V. Lic. 
et Consul reipuhl. Hamb. Georgius Moltzan, Dominus in Pentzelin. 
*) Wir führen nur folgende an: | 
1597: Jonas Bergeri, Sunderboeusis. Daneben: tunc Axellj 
Oxenstierna, Regni Suec. Cancellarij, praeceptor. Post. Episcopus 
Calmariensis. Olaus Erici Elymaeus. Post. Episcopus Wiburgensis 
in Carelia. 
1598: Axillus Gustavij Ocksenstern Suecus Nobil: Daneben: Regni 
Sueeiae Caneellarins et in bello Germanico plenipotens Legatus. 
Chriestiernus Gustavij Ocksenstern Suecus Nobilis. 
Gabriel Gustavij Ocksenstern Suecus- Nobilis. Daneben: Prores 
Bueciae et Westro-Gothiae Liegifer. 
1600. Jan.: Ericus Erici, Abgensis, Suec. Finlandus, Daneben: 
Postes Episcopus Ahoensis, a Joanne Buec. Rege, nobilitatus. 
*#) Wir heben bier beifpielsweife das Jahr 1590 hervor: Mens. Nou. 
Hermannus Nolde. Gerhardus Nolde. fratres Nobiles ex Curlandia. 
Gothardus Schroder nobilis ex Curlandia. Salomonius Henninck 


PAR Heros Wilßeln von Lieflanb und Curland Recter.im 3. 1591. 


Diefe nahe Verbinbung war es auch, melde ven Herzog 
Wilhehn von Liefland und Curland im. Jahre 1590 nach 
Roſtock führte, um hier feinen Studien obzuliegen*). Herzog 
Friedrich von Liefland und Curland richtete ein sigeuhändiges 
Schreiben au Rector und Concilium, um feinen Bruber ber 
Uniwerfität dringend zu empfehlen **). Diefe erbat den 
Herzog Wilhelm ſich fofort zum Rector, und er verwaltete 
Das Rertosat währen der anderthalb Jahre feines Rofiader 
Aufenthaltes. Rach feiner Erwählung FF) zum Reeter richtete 


Nobilis Curlandus. Detleuus Kersbroeck Nob. Liuonus. Henrieus 
a Rosen Nob. Liuonus. 


#) Unter dem Bector Wilhelm Lauremberg warb er im November 
1599 intitulirt: Guilhelmus in Livonia Curlandia et Bemigallis Dux 
Nlustriss. Principis ae Domini Dni Vdelrici Ducis Megapol., ex so- 
rore Anna Nepos. ' 

=) In dem Echreiben heißt es: — — — Haben Wir unter an- 
beren nicht unbefannten hohen Echulen undt Academien nechft allerhandt 
andern Ürfachen und Bebenten, fürnembfich auch umb der unverdechtig Einig- 
keit willen, in Unferer wahren Religion, der Augsburgifchen Gonfeffton, 
und fleißiger Beftellung der Profeffion, in alfen freien Künften Gure Iöb- 
liche Univerfitet bafeibft zu Roſtock erwehlet und uns gefallen laſſen, 
dahin fich Hochgemelte S. 2. anfengkfich eine Zeit lang begeben, und allda 
Ihren Studiis im Namen Gottes, zu deſſelben Ehre, nadyzufegen, verhal- 
ten folle u. f. w. Datum Golbdingen am 14. Beptembris Anno B0. 
Vgl. De Rectoribus Academiae Rostochlanae Magnifieentissimis at- 
que IMlustribus. p. 14 sq. 

***) Univerfitäts-Matrifel: Anno M.D.XCI electus est. semestris 
aestiti Rector, Ilustrissimus Princeps et Domines, D. Wilhelmvs, 
Dei Gratia in Linuonia, Curlandiae et Semigallise Dax. Et adjumctus 
Jlimae Cels»i ipsius Viet Reetor D. David Chytraeus., — — Anno 
M.D.XCI die Dionysij IX. Octobris, continuatus est Rectoratus Ile: 
Principi, D. Wilhelmo, Curlandiae et Semigalliae. Duei, et ad- 
junetus Cels. ejas, Prorector Lucas Bacmeisterus 8. Theologiae Doctor 
et Professor, ae Pastor adD. Verginem, factaque est publica renun- 
ciatio, die XVII] ejusdem mensis eto. Anno Christi MDXEI, dieXIll. 
Aprilis contimuates est Beetoratus All=° Principi Wilhelmo, Curlandiae 
et Bemigallise Duoi, et Proreetor Cel. eias adjunstug Michael Gras- 


Herzog Ulrich von Schleswig holſtein Mic. TAI 


die Herzogin Anna deshalb ein eigenes Schteiben an bie 
Univerftät®). Der Herzog Wilhelm lag nicht nur ſelbſt 
fehr eifrig den Studien ob, und ſtand namentlich mit Davib 
Chytraͤus und Johannes Simonius in vieffacher literariſcher 
Beziehung, fordern, nahm auch an ben allgemeitten und 
öffentlichen Angelegenheiten der Univerfität als Rector per- 
förlihen Antheil, was die unter feinem Rectorat publicirten 
Edicte bezeugen 9). Unmiltelbar mach feinem Weggange ward 
im Herbſt 1592 Herzog Ulrich, der Erbe Norwegens, Herzog 
son Schleswig⸗Holſtein und Bruder des Königs Chriſtian TV. 
von Dänemarf, Rector, welcher noch unter dem Rectorat 
des Herzogs Wilhelm tntitnfirt ward. Er war der Enkel 


sus J. V. Doctor et Professor, renunciatio facta est die 13. Maij. 
Während ber ganzen Dauer feines Rectorats intitulirte er 263 Studirende. 


*) Bon Gottes Gnaden Anna, geborne Fürftin zu Meklenburgk x, in 
Lieflandt, zu Chuerlandt und Semgallen Herkogin 2c. Wittme — — haben 
Wir zugleich nicht unterlaffen wollen, an Euch zu fchreiben, und zubör. 
Derft gnedige Dankfagung zu thuen, daß Ihr fambt und fonder nicht 
alleine Hochermelten Unfern herzlieben Sohn in S. 2. erfter anfunft in 
allem guten und beften, in die löbliche Univerfitet uff- und angenom- 
men, mitflerweile euch alles gebuerlichen Willens und Gewogenheit kegen 
Ihme verhalten, fondern auch, wie Wir deß weiter berichtet worden, zu 
der Univerfitet Rectorem erhoben und erforen, weiches Alles von Uns 
und Unferm ganten Fürftlicher Haufe wohlmeinendtlich und dankbarkich 
vermerfet worden, fagen euch derwegen füer folche alle bezeigte Gewo⸗ 
genheit gnedigen und geoßen Dat — — Datum uf Unferm Schloſſe 
Mitov den 26. May Anno LXXXXI. 


*x) Diefe find von Johann Simonis geſammelt und herausgegeben 
unter dem Titel: Illustrissimi Principis et Domini, Du. Wilelmi in 
Liuonia, Curlandiae et Semigalliae Ducis ete. Cum Academiae Ro- 
stochiensis Rector esset: Edieta, officij ratione, Primo semestri, & 
Calendis Maij vsque ad diem Lucae FEuangelistae anno 1591, pro- 
posita. Rostochli. Typis Myliandrinis. Anno CHW.I.XCH. Ordo 
Edictorum ift folgender: De Festis solennibus Ascensionis, Pente- 
costes, Michaelis. Admonitio de Studijs recte instituendis. Recita- 
tio Legum de Moribus et disciplina studiosorum. Funera dttodecim. 


t 


148 Herzog Auguſt von. Vraunſchweig · Luneburg Hector im 3. 1594. 


Herzog Ulrichs von deſſen Tochter Sophia, fpäter Bifchof 
von Schwerin und als ſolcher Kanzler ‚ber Uniserfität, da 
das Cancellariat erſt nach. dem Weftphälifchen Frieden auf 
bie Herzöge überging *). 

Anderthalb Jahre fpäter bezog der Herzog Auguſt von 
Braunſchweig⸗Luneburg bie Univerfisät **),. welcher ſowohl von 
feinem Bater, Herzog Heinrich von Braunfchtweig-Rüneburg, ale 
auch von dem Herzog Ulrich felbft, der mit Herzog Heinrich nahe 
verwandt und verfchwägert war, dringend der Univerfität em- 
pfohlen warb ***). Der junge Yürft warb vorzugsweife der 
Leitung des D. ‚Heinrich Samerarius übergeben, auf den fein 
Vater, Herzog Heinrich, großes Vertrauen ſetzte, da derſelbe ihm 
in manchen Angelegenheiten Rathſchlaͤge und Erachten ertheilt 
hatte 4). Die Univerfität ehrte den jungen Fürſten durch ſo— 


De Excubijs non violandis. Citationes et alia ad Jurisdictionem 
pertinentia. 


*) Univ.⸗Matrikel: Anno M.D.XCI.X.Octobris electus etrenuncia- 
tus 18. eiusdem est Rector JIlmw Princeps D.Vlricus, Heres Norwegiae, 
Dux Sleswici, Holsatiae et Stormariae, Comes in Oldenborch et Del- 
menhorst, Serenissimi Regis Daniae Christianj III. Frater. Et ad- 
junctus Jllmae Celsit. ipsius Prorector D. Marcus Luschovius J. V. D. 


**) Sr warb am 13. April 1594 nom Rector Magnus Begelius 
intituliet: Dlustrissimus Princeps Augustus, Dux Brunsuicensis et 
Luneburgensis, Henrici Filius. | 

ER) Mel. das Schreiben Herkogh Heinrichs zu Braunfchweig undt 
Lüneburgk. Datum Dannenbergt d. 30. Martij Anno 94. — Nuhn tragen 
Wir wol zu Euch das gnedige Vertrawen, Ihr werdet unfern Sohn da- 
felbft mit allem getrewen fleiß Euch anbepholen fein laſſen u. f. w., und 
das Schreiben Herzog Ulrichs, Datum Güſtrow d. 9. Aprilis Anno 9. 

— — — Ihr wollet bermaaßen vleißige Aufficht auf S. L. haben, da- 
mit biefelbe zuvorderſt in Gottes furchten und reiner unverfelfchter ge- 
funber Lehre auferzogen werden, und in allen löblichen freien Künſten 
und Fürftlichen Tugenden zunehmen -müge — — " . Bgl. De Bectoribus 
Acad, Rostech. Magnificentissimis, p. 19 sqq. 

DR ©. 698. 
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fortige Uebertragung bes Rectorats für das Sommerfemefter*). 
Diefer aber, ausgezeichnet begabt und Außerft ftrebfem, nahm 
eifrig .Theil an ven Vorleſungen und öffentlichen -Disputatio- 
nen, und hielt bei verfchiedener Gelegenheit mit unverfennbarer 
Beredtſamkeit mehrere Reden #*), welche er zugleich mit den 
Edicten, die er ald Rector erlaffen, veröffentlichte und feinem 
Bater Heinrich und feinen Brüdern Julius Ernſt und Franz 
widmete **n*), um ihnen in diefer Schrift felbft über feine 
‚Studien in Roſtock und über feine als Rector dort gehaltenen 
Reden, namentlidy über feine in Gegenwart des Herzogs 
Philipp von Bommern, welcher zu diefem Zwecke nach Roftod 
gefommen war, als Rector de Clementia atque Severitate am 
30. April gehaltene Inauguralrede Rechenfchaft abzulegen +). 
Diefer Befuch der Univerfität durch fo viele Glieder fürft- 


*) Univerfitäts-Matritel: Anno M.D.XCII. electus est semestris 
aestiui Reetor INustrissimus Princeps et Dominus. D. Augustus 
Dei gratia, Dux Brunsuigae et Lunaeburgi, ‚Illustrisgimweg. Celsti 
ipsius Vicerector adjunctus D. Johannes Frederus. 

**) Der damalige Vicerector, D. Zohannes Freberus, hat daher in 
ber Matrikel Folgendes bemerft: Hoc semestre, Dei beneficio medio- 
eriter tranquillum felixqye fuit: et Augustus Princepa ingeniosiß- 
simus, augusto magistratu, facundis orationibus .et. eruditis disputa- 
tionibus publicis Academiam reddidit augustiorem singularemgue 
clementiam et bonitatem, animique ab omni fastu alieni humanite- 
tem ita professoribus declarauit, ut eius memoriam nulla unquam 
deletura sit obliuio. 

*%%*) Augusti Junioris Brunsvicensium et Lunaeburgensium Ducis 
et:Rostochiensis Academiae Reetoris Orationes et Edicte publice pro- 
posita. Rostochii typis Augustini Ferberi junioris. Anno COIIXCIV. 
Vgl. Schützii Vita Chytraei, Lib. III, p. 336. Etwas, J. 1738. &. 459. 
+) Später befuchte er auch Tübingen, und Straßburg und hielt an 
.letzterm Orte auch ohne Präſes Disputationen ab, in ‘denen er große li⸗ 
terariſche Kenutniffe entwidelte, die er fpäter auf feinen gelehrten Reifen 

Durch Deutfchland, Belgien, England, Frankreich und Italien vermehrte. 

Mehrere Schriften erwarben ihm felbft einen fiterarifchen Namen. 


ISO) Herz Ultich hefchließt.d. Viſtiation d. Uniwerfität. Canzler Bording. 


liches Familien wirlie auf alle Verhaltniſſe des Acabemie Höchſi 
günfig. ein, welche nach dem Abſchluß der zweiten, nicht rati- 
fieixten Concordienformel nur dann amd wann dadurch ge: 
ſtoͤrt worden, daß von Seiten des Rathes einzelne Be 
brüdungen und Vergewaltigungen vorfielen, welche Der Uni⸗ 
verſitaͤt, da es ſich zum großen Theil um Surishictien 
und Immunität handelte, wiederholt Anlaß gu Baſchwerden 
gaben. Doch hatte der am RB. Februar 1584 we den 
Herzoͤgen Urich und Johannes mil Der Siadt abgeſchlofſen 
Erbvertrag dieſe Beſchwerden au baſeitigen geſucht, und bie 
Jurisdictionsvorhaͤltniſſe der Uniperſitaͤt der Stadt gegenuber 
nad Maaßgabe der Beſtimmungen der Concordienformel von 
Jahre 1563. geordnet. Mit großer Freude haste der Herzog 
Ulrich bie innere Gntwidelung der -Univerfisät verfolgt und 
ihr wiederholt, namentlich auch bei Gelegenheit des Aufent- 
halts feiner fürftlihen Verwandten, Anerfennung zu Theil 
werden laſſen. Der Banzler Jacob Borbing lenkte bei feiner 
warmen Theilnahme für die Univerfität, der er noch bis vor 
Kurzem angehört hatte *), die Aufmerkfamkeit des „Herzogs 
auf bie innern Zuſtaͤnde ‚verfelben, und wie man auf Firch- 
tichem Gebiete damals in den Pilitationen das geeignete 
Mittel fah, vorhandene Mängel abzuſtellen und das kirch⸗ 
liche Leben zu heben, fo ward von ihm verfelbe Gefichts- 
punft in Betreff der Univerfität geltend gemacht. 

Herzog Ulrich befchlog, mit eigenen Augen zu fehen, und wo 
möglich eine unmittelbare Abhütfe vorhandener Nothſtaͤnde ein- 
treten zu laſſen, und zu dieſem Zwecke, aus tragender väterlicher 
Sosgfältigfeit und zur näheren Beflätigung alles deſſen, jo 
der Univerfität zu fernerem Gedeihen und Aufnehmen gereichen 

*) S. Abof. 
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Einzug Herzog Ulrichs in Koſtock d. 20. März 159. 7,51 


möchte, eine ordentliche Bifitation der Univerfität in eigener 
Perſon anzuftellen®).. Der Canzler Bording und die Land⸗ 
räthe Johann Cramon, Dieterich Beverneft, Dieterich Maltzan 
und Balthafar Schöneich wurden mit der Viſitation beauf⸗ 
tragt, und nachdem Borbing und Beverneſt dieſelbe vorbe- 
reitet, ward auch der Rath, als Compatron, aufgefordert, an 
der gemeinen Bifitation der gangen Univerfität und derſelben 
Concilii Theil zu nehmen ich). Herzog Ulrich kam am 20. 
März 1599 nad) Roſtock, wo Rath; und gemeine Bürgerfchaft, 
welche unter den Wahlen war, ihm ftattlich entgegenzeg, und 
die Univerfität ihn feierlich empfing. Der Profeffer Martin 
Braſchius bh), ſprach Namens der Univerfitlät den Danf 
derſelben ihrem Landesherrn für bie durch bie perfönlich an- 
geteilte‘ Wifttation aufs Neue ihr erwieſene Gnade aus }). 


*) Worte Herzog Ulrichs im Special-Bifitations-Abfchied über die 


. Univerfität Roſtock, deren Intraden und Vrofeſſoren te anno 1599. 


**) Bgl. S. 735, 

ER) Der Canzler Jaeob Bording und der Landraih Dieterich Be—⸗ 
werneſt hatten am Donnerstage zuvor, am 15. Martii mit D. David 
Chyträus über Art und Form der Viſitation näher verhandelt. Doch 
ward feinem Wunſche, daß nur das Collegium der fürſtlichen Profeſſoren 
möge vifitirt und ber Rath zur Viſitation nicht zugezogen werden, nicht 
gewillfahtt. 

+) Oratio Panegyrica ad Mustrissimum Prineipem et Dominum, 
Dominum Vlricum, Ducem Megapolitanum, Principem Vandalo- 
rum, comitem Suerinensem, Dominum Rostochij et Stargardiae, 
Dominum clementissimum, Visitationem Academise Rostochiensis 
instituentem, et propterea vrbem suam Rostochium 20. Martij anni 
1599 ingredientem. Jussu et mandato Magnifici Rectoris et Reuerendi 
Senatus Academiae conscripta a Martino Braschio, Logices Professore 
publico. Rostochii. Anno. M. D. XCIX. Bgl. auch: Panegyricus: Illustris- 
simo atque Celsissimo Principiac Domino, Dn.Vdalrico, Duci MegapoH- 
tano, Principi vetustae gentis Henetee, Comiti Sverinensi, terrarum 
Rostochij et Stargardiae Domino: XIX. MartiiVrbemsuam Rostochium 
inwisendi Academiam gratie ingredienti: Dommo suo clementissimo: 


Bei der Bifitation ſelbſt aber #) beſchraͤnkie man fich auf die 
Erörterung der innern Verhältnifje der Univerfttät, da bie von 
der Academie gegen den Rath vorgebrachten Beſchwerden 
gütlicher Vereinbarung oder rechtlicher Cognition vorbehalten 
blieben, und nur feflgefegt ward, daß der Rath innerhalb 
acht Wochen fich auf jene ihm mitgeiheilten Beſchwerden ein- 
zulaffen habe. Da Herzog Ulrih an. dem Gefichtspunfte 
fefthielt, daß die Univerfität Gott dem Allmächtigen zu Ehren 
und zu Erbaltung feines allein feligmacdhenden Wortes, aud) 
anderer freier Künften und Sprachen botirt worben, ver 
‚wandte er alle Aufmerkjamfeit und alle Sorgfalt auf bie 
Beftftelung und auf die Ausbildung ihrer innern Berhält- 
niffe. Schon am folgenden Tage, am 21. März, warb die 
Bifitation des Collegiums der fürftlichen Profeſſoren vorge⸗ 
nommen. Die Zahl der fürftlichen ward auf vierzehn, ı 

Theologen, vier Juriften, zwei Mediciner und vier Artiſten 
feftgefeßt, Dagegen aber beftimmt, daß in Zukunſt Teine 
Extraordinarii Professores angenommen werden ſollten k). 


152 Bifitation des Gollegiums ber fürflichen Profeſſoren. 
| 


Simonio, M. Oratoriae professore public. Anno MDXCIX. Typis 
Reusnerianis. 


*) Acta Visitationis Vniuersitatis Rostochiensis factae ab Ilu- ' 
strissimo Principe Vdalrico, Duce Megapolensi, et Senatu Rosto- 
chiensi, Anno 1599. (Acad. Archiv) 


**) (58 wurben dem erften Theologen als Stipendium 400 fl., dem 
zweiten 300 fl. und den beiden andern 200 fl. den Professores Codi- 
eis et Pandectarum 266 fl. 16 ß, dem Prof. Sexti decretalium, fo 
wie dem Prof. Institutionum 200 fl., dem erften Medicus, dem die 
Lectio Superiorum Mathematum mit anbefohlen, 266 fl. 16,8, dem andern 
Medicus 200 fl, dem Prof. Ebraeae Linguae, welchem die Lectio Cateche- 
tica mit anbefohlen, dem Prof. Logicae, Rhetoricae und Poäseos 200 fl. 
ausgejegt. Vergleicht man mit diefen Beftimmungen die Stipendiorum | 
quietantiae (acad, Archiv) ber voraufgehenden Jahre, fo ergiebt ſich, | 


| 
Accedente Magnifici Acad. Rectoris consensu: Scriptus a Joanne | 


— 


Erweiterung deſſelben. Dienftpragmatif. 153 


Es ward aber nicht nur das fleißige Halten der befohlenen 
Lectionen eingefchärft, fondern dem Primarius Theologus ward 
ſelbſt die Pflicht auferlegt, fleißig darauf zu achten, wie fish 
ein jeder fürftlicher PBrofeffor in feinem Amte verhaltek). Von 
hoher Bedeutung war es, daB die Zahl der fürftlichen 
Profefioren der Theologie um zwei vermehrt ward, fo daß 
mit Hinzunahme der zwei räthlichen Profefioren der Theologie 
die theologifche Yacultät in der. folgenden Periode aus ſechs 
Gliedern beftand, wodurch ihre Etelung und ihr Einfluß 
bedeutend gewann. In Betreff der Juriften warb ihr Ver- 
haͤltniß zum Hofgericht aufrecht erhalten, aber ed ward Die 
Zürforge getroffen, daß von den vier Juriften wenigſtens 
zwei ihrer LZectioned warten, und mit Zegationen aus andern 
Sachen verſchont werden follten. Am 22. März erfolgte 
Die Zuziehung der räthlichen Deputirten FF). Nachdem der 


DaB, wenngleich auch damals fhon das Marimum der Befoldung 400 fi. 
war, doc "zum Theil Die übrigen Stipendien eine Erhöhung erhalten 
Hatten. Die durchgreifendfte Veränderung aber war immer die bebeu- 
tende Vermehrung der fürftlichen Profeffuren von neun auf vierzehn, 
wodurd die Lehrkräfte der Univerfität wefentlich gehoben wurden. Nicht 
unwichtig war auch die Beflimmung, daß die Einheit des Profeſſoren⸗ 
Gollegiums in jedem Falle folle aufrecht erhalten werden, felbft wenn 
wieder zwei regierende Landesfürften fein follten. 

*) Sharacteriftifch für Die Dienftpragmatif jener Zeit iſt die Beftim- 
mung: — und Da er etwa bei einem ober mehren mangel befinden wird, 
den oder derfelben mit getreuen fleiß zum erften, andern und Drittenmahl 
zur befferung zu ermahnen und ba ſolche Vermahnung nicht helfen 
mollte, alsdann folches an Vns und die nachtommende Regierende Lan- 
desfürften ohn anfehen der PBerfohnen gelangen zu laffen, fo follen als. 
Dann folche unfleißige Profeffores Dimittiret, und andere an ihrer ftatt 
verprdniet werden. Vgl. S. 94f. Dagegen wird es für billig erklärt, 
Daß die alten Brofeffores, fo in die dreißig oder mehr Jahr nad) einander 
in der Univerfitet fleißig gelefen, der Freiheit, welche die Nechte den 
Emeritis vergönnen, zu genüflen haben mügen. | 

*“*) Es waren bies ber Bürgermeifter D. Friederich Hein und Die 
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154 Drdnung der Stubienverhältniffe. 


Canzler Jacob Bording im Namen. Herzog Ulrichs jede 
Anerfennung der zweiten Goncorbienformel abgelehnt Hatte, 
wurde eine Vereinbarung über die von den Profeſſoren zu 
haltenden Brivatlectionen getroffen, welche überhaupt nur 
mit Bewilligung des Decans und der ganzen Bacultät Statt 
finden follten. Die in den vier Facultäten beftehenden Ob— 
fervanzen hinſichtlich der Herae Lectionum fand man im 
Allgemeinen geeignet, doch ward auf die Lectionsordnung ver 
beiden Ilniverfitäten Leipzig und Wittenberg verwiefen, und 
deren Berüdfichtigung für die Zufunft empfohlen. Auch die 
excreitia publicarum disputationum wurden eingejchärft und 
Beſtimmungen erlaflen, um den Streit der Graduirten mit 
den nicht grabuirten Profeſſoren über den Vorrang auszu- 
gleichen®). Die früheren Gefege in Betreff der Regentien, daß 
fein Studirender, wenn er in ihnen wohnen fönne, bei Bro- 
fefioren und Bürgern wohnen folle, wurden erneuert, und über 
dies einige allgemeine Disciplinarbeftimmungen getroffen FF). 

Eo war durd die Bifitationg » Abfchiede vom 22. und 


Rathmaͤnner Andreas Maeß, Hinrich Stallmeifter und Bernhard Echarf- 
fenberg. 


*) Der Vifitations- Abſchied fuspendirte Das vom Concil wider die 
Graduati, welche nicht Professores waren, erlaffene Derret, beftimmte 
aber, daß, damit im Auditorio ein Unterfchieb zwifchen den graduatis 
Professoribus et non Professoribus gehalten werde, die graduati non 
Professores auf der andern Seiten gegen den Professoribus über ad 
sinistram Cathedrae borealis ihre Eeffion haben und halten jollten. 

r) Ererial-Rifitationd-Abfchieb über die Univerfität Roſtock deren In⸗ 
traden und Profeſſoden d. d. ?2. März 1599 und Bifitations-Abfchied vom 
21. März 1599. (Brauner vdbd. Fol. acab. Arch.) p. 145 ff. Cothmann, 
Responsa juris, Resp.ILV. p. 362. Gimas, 5%, 1742. S. 276. Urkundl 
Veftätiaunga. X 1416. 147. Beil 70. 71. Sand, Altes und Reues Mellenb. 
Lib.II e. Il, E 18 ff. Eſchenbachs Annalen ®p.7, & 84 E. 186. 
S. 19. E_ Wi. S. 213 Nublof U. €. 9% Aisow IH. E 140 f. 


Der Vifitations-Abfchied v. 22. u. 24. März 1599. Tod Herz. Ulrichs. 155 


vom 24. März 1599 die ganze innere Verwaltung ver 
Univerfität auf's Neue. feftgeftelt und geordnet worden, 
und hatte viefelbe für ihre fernere "Entwidelung eine bedeu⸗ 
tende Kräftigung erhalten. Herzog Ulrich, welcher nicht 
nur der ganzen Bifitation perfünlich beigewohnt, fondern ihr 
auch eine bis: in das Kleinfte gehende, Aufmerffamfeit gefchentt 
hatte, konnte nach der Publication des Bifitations-Abfchiedes 
vom 24. März Roftod mit dem Bewußtſein verlaflen, für 
die Univerfität noch am Schlufle feines Lebens eine umfaflende 
und bleibende Fürforge getragen zu haben, welche dieſe auf 
das dankbarſte anerfannte. Herzog Ulrich aber hatte unaus- 
gefegt während feiner AYjährigen herzoglichen Regierung ber 
Univerfität eine vege Theilnahme bethätigt, da er fie ald bie 
Pflanzſchule betrachtete, aus der wefentlich ein gefundes 
firchliches und ftantliches Leben für fein Land erwachfe, infe- 
fern aus ihr Diejenigen hervorgingen, welche zum geiftlichen 
und weltlichen Regiment auferzogen werden follten. Als 
Herzog Ulrih am 14. März 1603 heimgerufen ward, fühlte 
die Univerfität tief, was fie in ihrem fürftlihen Pfleger und | 
Herrn verlor *). 


*) Die Univerfität ehrte das Andenken Herzog Ulrichs durch eine 
Reihe folenner Gedächtnißreden, welche von den Mitgliedern der Acade- 
mie fowohl in Roſtock felbft, als auch bei feinem Leichenbegängniß am 
14. April 1603 gehalten wurden. An diefem nahmen der Rector D. Hen- 
ricus Paulj Med. D: und M. Joh. Simonius Theil, ferner Die -Profeflo- 
ren ber Theologie, D. Lobechius, D. Frederus und D. Bacmesster. 
Lobechius hielt die Iateinifche Parentation und Bacmeifter die Leichen- 
predigt. Am 28. April 1603 hielt Simonius in Roftod bei einer folen- 
nen Magifterpromotion die Gebächtnißrede de vita et morte Udalrici. 
Etwas, 3. 1740. S.68 ff. 165 ff. 3. 1743. S. 373. Aber Die Univerft- 
tät blieb dabei nicht ftehen, da fie in ihrer Pietät für den heimgegange- 
nen Landesherrn den Befchluß faßte, alljährlich fein Gedächtniß zu er- 
neuern, fo daß lange Zahre hindurch folenne Redeacte zu Ehren feiner 


1756 Rückblick am Schluſſe des 16. Jahrhunderts. 


Die Untverfität aber hatte am Schlufte des Jahrhunderts 
durch ihren fürftlichen Pfleger und Patron, welchem fie fchon 
ihre Reftauration und Dotation im Jahre 1557 ‚mit zu ver: 
danfen hatte, aufs Neue eine fefte und geficherte Baſis in 
äußerer und innerer Beziehung erhalten. Zugleich war damit 
aud, die Hebung und Fortbildung ihres innern Organismus. 
Hand in Hand gegangen. So fonnte diejelbe in ber fol- 
genden Periode, ungeachtet daß fie durch die Drangiale 
des breißigiährigen Krieges und durch die Heimſuchuugen, 
von denen das geliebte Fürftenhaus während deſſelben be- 
troffen ward, manchen fchweren Wechfelfällen entgegenging, 
doch ihre gefegnete Wirkfamfeit für das kirchliche und für 
das ftaatliche Leben unausgeſetzt entwideln. Sie hatte 
bereits feit ihrer auf reformatorifcher Grundlage erfolgten 
Reftauration eine ehrenvolle und bedeutſame Stellung in ber 
Reihe der übrigen proteftantifchen Univerfitäten ſich errungen, 
und hatte ben Einfluß ihres kirchlichen Bekenntniſſes und 
ihrer humaniftifchen Studienrichtung auf alle Oftfeeländer 
mit fo großem Erfolge ausgedehnt, daß fie auf die lutheri⸗ 
fchen Zandestirchen des Nordens bleibend einwirfte, und auch in 
der folgenden Periode der eigentliche Heerd war für das Firch- 
liche Leben und für die allgemeine wifjenfchaftlide Entwide- 
fung dieſer Laͤnder, welche an fie gewiefen waren. 

Berdienfte um bie Univerfität gehalten worden fmb. gl. Parentalie anni- 
uersaria prima, D. Vidarico, Celsissimo quondam atque illustrissimo . 
Duei Megapolitano etc. Germanise Nestori, Patri patriae, Ecclesiae 
et literarıum Euergetae, orthodoxe Catholicae religionis- nutritio, 
omnium virtutum regiarum paradiso: publice facta ex Reuerendi 
Ooneilii decreto in Academia Rostochiensi, in frequentissima 
. clarissimorum et doctissimorum hominüm corona, a Jo. Simonio, 


Rhotorices professore publico, 14. Martii. 1604. Rostochii typis 
Stephani Myliandri. 4. 
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